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Vorrede. 

lodeni als dritte Liefernng unseres exeget. Handbaclies eia 
GommeDtar fiber Jeremia aasgegeben ^vird, erlaubt sich 
der Unterzeichnete 9 zonachst über die getroffene Wabl^ 
die anscheinend ansfuhrlicherQ Behandlang and aber sein 
langes Zögern mit einigeo Worten sich zn erklären, 

Zar Förderang and sichered Vollendung dieses Wer«? 
kes setzte ich mir von Anfang an vor , meines Theils 
auch dadurch mitzuwirken^ dass ich diejenigen Stficke des 
A« T«, ivelche überhaupt weniger beachtet wären ^ und 
(nr welche voraussichtlich oder er&hrungsgemäss einen 
Bearbeiter zu gewinnen schwieriger sei, jedesmal seiher 
fibernähqiei wobei* ich die Reihenfolge nach der verhält« 
Bissmässigeu Wichtigkeit der Autoreu sich bestimmen liess« 
Unter diesen gebührte dem Buche Jeremia nächst den klei- 
nen Propheten unstreitig der erste Platz« Da in unseren 
Tag^n ein Unchristenthum, das von Liebe und Freiheit 
gleich wenig weissT^ die Ueberglaubigkeit, sich immer an- 
maasslicher wie Orthodoxie geberdet: so lohnt es sich 
wohl der Mühe^ einen Gottesmann des A. T« vorzufüh* 
ren^ welcher- das Christenthum vor dessen Eintritt in die 
Welt besser, als unsere Zionswächter, verstand, und den 
sein sittlicher £rnst und geprüfter Glaubensmnth, sein 
Seelenadel und die Hoheit seines Strebens zum Richter 
nicht nur seines unheiligen Zeitalters bestellt haben« Hie- 
Ton aber auch ganz abgesehen, muss Kenntniss des We« 
sens der Prophetie vorzuglich aus Jeremia geschöpft wer- 
den; er ist für innere noch mehr, denn Tür äussere Ge* 
schichte des Prophetenthumes bekanntlich Hauptqnelle ; und 



VI Vorrede. 

zagleicli Hegt dennocb nicht nar die Kritik seines Tex* 
tes^ sondern anch die Erklärung dermaassen im Argen^ wie 
Her Wenige sich es vorstellen durften^ Wenn ich allem 
dem znfolge die Erklärung Jeremia's unternahm, so 
brauch' ich übrigens Yom Verhältnisse dieses Commentars 
zu Vorgängern Sachkundigen gegenüber nichts zu sagen; 
und noch vreniger hab' ich mich auszusprechen nöthig 
über den 2. Band yon Ewald' s Propheten, welcher mir 
erst dann zukam, als ausser zum Vorberichte alles Mann- 
script aus meinen Händen^ uad grosstettheils schon abge- 
druckt war. 

Wenn die Bogenzahl des vorliegenden Bandes etwa» 
stärker ausfällt, als mas gemäss der Analogie jener er-^ 
sten Lieferung erwarten möebte, so liegt die Schuld da- 
von nicht an einer weniger gedrängten Schreibart, ob- 
schon merkwürdige Missverstäiidoisse, zu welchen die dort 
beobachtete Pridsion — - aber ohne meine Schuld — ge-^ 
führt hat, eine amstandlichere nnd popuhrer e Darstellung 
empfehlen mochten« Dass z. B. bei Nah. 3, 9. S. 223« 
in den Worten: „der Zuruf ergeht nicht etwa an Fische^^^ 
wie die Wasser bildliche sind, f» auch bildliche^ nicbk 
wirkliche Fische gemeint seien, merkt natürlich, wer^s 
merken will; freilich gewellt hat eben nickt Jeder« Anck 
dass ick häofiger, denn damals, henristisek verfahre, maekt 
im Gänsen wohl sehr wenig ans; und s^Kesriich ist der 
Plan derselbe geUieben ; ausser sofern ich die Rabbinen^ 
besonders D. Kimchi^ hier hau iger zn Raflie zag. Das 
stärkere Volumen des Cenmentars rührt fast einzig ker 
von der Thatsache einer doppelten Rezension des Texten 
nnd der Erörterung, welche deren gegenseitiges Verhält^ 
niss in der bekannten Schrift von Mimers *J gefunden 
hat. Diese scharfsinnige Abhandlung, mit welcher rate 
wirkliche Kritik des Textes Jeremia's ihren Anfang nimmt, 
hat mir die Arbeit vielfadi erleichtert, nnd auch erschwert« 
Nicht nur sie, sondern auch hebräischen und griedrisckeii 



*) De ntriusque recensionis yaticioioram Jeremiae,, graecan 
alexandrinae et hebraicae masorethicae , iodole et angine Gommen- 
tatio critica. Scripsit D. Franeiscos Carolas Movers. Hambtirgl 
1837. apud Fridericum P^thes. 



Vorrede. 



vir 



Text prSfend, Labe icIl Vieles daria als bliMbeiidep Ge- 
vmuk für die Wisseaschafi; erkaost; noch Mehreretn miiBsto 
ich die ZastinuBnn^ veniageii« Ihr Verfosser hat fär die 
LXX^. TermeiBtlich für deren hebr« Grandtext 5 ebensa 
eiiieeitig Partei genommen , me alle Anderen von jeher 
inr andere hebn Recensimi; und zogleich Jässt er aick in 
seinen Combinationen so saversichtlich and ongeziigelt 
gehen, dass seine Handhaboag der positiren Kritik aller* 
dings aneh diese selbst bei den Schwachen in Misscredit 
bringen könnte. Dergestalt lag mir die Pflicht ob^ allent^ 
halben in den einzelnen Fällen die Uersteilnng des rieh** 
tigcn Textes za nnterneliiuen^ oft in ansführlicher Unterer 
snchong; während in unwichtigeren Pnncten die Variante, 
wenn irgend nach erlieblich, wenigstens angemerkt wnrde« 
So mnsste aber der Gommeatär zn bedeutenderem Um« 
fange gedeihen« 

Theilweise liegt nnn in der Beschaflenheit des Tex- 
tes nnd seiner Kritik* anch der Grand, warnm dieser 
Band, an welchem ich die Vorarbeiten vor fast drei Jali« 
ren anfing, so spät nach dem ersten erscheint, lieber» 
' hanpt aber mass ich mich mit der Schwierigkeit des Wer« 
kes entschuldigen, die mir Unterbrechungen gebot, wenn 
anch nicht lo.cale Stömngen nnd Missverhältnisse hem- 
mend eingewirkt hätten« Indess die angefangene Arbeit 
konnte ich nicht mehr aufgeben ; und es war mir ein Be« 
dnrfniss, das Buch Jereraia mir selbst lesbar zn machen« 
Die Principien, welche meine Auslegung befolgt hat, sind 
die nämlichen, wie früher: dieselben, welche auch der 
viel zu früh der Wissenschaft entrissene Dr. L. Bir%el 
beim Buche Hieb im Auge behalten hat« Ich habe mich 
ernstlich bemüht, in den Zuständen und Anschauungen 
einer fernen hinabo^esunkenen Welt heimisch zu werden, 
ans ihnen nach der Analogie des Geistes überhaupt das 
Denken des Autors zu begreifen, und von da aus seine 
Woite aufzusuchen, zu deuten und auch zu würdigen. 
Ich kann nichts dafür, weün später und anderwärts er- 
wachsene dogmatische Sätze aus dem A. T« auf ehrlich 
i/vtssenschaftlichem Wege sich nicht wollen beweisen las*- 
sen. Auf anderem in Selbsttäuschung diess leisten zu 
wollen, bin ich nicht gemuthet, überlasse es vielmehr Hrn. 



viii Vorrede. 

Repetenten Oehler in Tfibjngen, ans der Vogelpeispective 
eines angeblich höheren theelogischen Stand pnnctes -- wd- 
cher Yon jeher die Exegese yerdorben hat — anf das 
A« T* herniederznsehen. Namentlich werden die Resul- 
tate der hier geübten Kritik Manchen anch jetzt noch 
zu früh kommen. Wessen historischer Sinn z. B* eben 
so weit reicht, nm heut zu Tage noch die Annahme mac- 
cabäischer Psalmen unkritisch zn nennen, was neuerlich 
Hn« Dr. Bleek gelungen ist: der scheint freilich noch 
weit entfernt von einer objectiven Auffassung .des hebräi- 
schen Alterthnmes ; und wie lange sollen wir noch anf ihn 
warten ? 

Die beiden ersten Lieferungen dieses Handbuches 
haben eine sehr günstige Aufnahme gefunden, der ^s bei 
dem Unterzeichneten desto höheren Werth verleiht, dass 
unsere Recensiranstalten sich kein Verdienst darum bei- 
zumessen haben« Sollte, wie ich zu hoffen wage, dem 
dritten Bande im Ganzen gleicher Beifall und dieselbe 
Nachsicht für seine Mängel zu Theil werden, so ver- 
spreche ich, auch fernerhin dem Unternehmen meine Zeit 
zu widmen, und im Vereine mit seither gewonnenen neuen 
Mitarbeitern nach Kräften an der Förderung desselben 
mich zn betheiligen. Und so möge denii dieser neue 
Gommentar als eine Bürgschaft angesehen werden fiir die 
weitere Fortsetzung und dereinstige Vollendung des exe- 
get« Handbuches; und möge er auch an seinem Orte 
dazu mitwirken, dass das dumpfe, gedankenlose Anstar- 
ren der Bibel, in welches die Geister zuräckzubilden so 
mancherlei Streben zusammentrifft, immer mehr dem rich- 
tigen Verständnisse und einer begründeten Anerkennung 
den Platz räume« 

Zürich, im Augast 1841. 

F. Hitzig. 



Vorbemerkungeii. 



1. 

Jeremia war Soha eines Hiikia (1, 1.), welchen bereits C/e- 
mens AL (ström. I. §. 120.) und noch P. v, Bohlen (Genes. 
CLXVI.) für den Hohenpriester dieses Namens (2 Kön. 22, 4. 8.) 
gehalten haben. Dorch das Verwandtschaftsverhältnisse welches 
zwischen dem 5. Buche Mosis und dem des Jeremia thatsächlich 
besteht, wird diese Annahme empfohlen. Aber war demnach sein 
Vater so hoch arusgezeichnet , warum vermeidet es Jer., ihn als 
Hohenpriester hervorzuheben? Auch findet sich nirgend sonst eine 
Andeutung dieses Verh^tnisses. Der Hohepriester Hiikia war Sohn 
eines Sallum (1 Chr. 5, 39. Bar. 1, 7.); von Jer.^s Vater wissen 
wir nur einen Bruder dieses Namens (32, 7.)-. Ferner hat nicht 
öür Jer. filr sich (29, 27.) , sondern auch seine Familie (], 1. 
12,6. vgl. 11,21.), vermuthlich mit Einschluss seines Vaters, in 
Ana tot gewohnt; der Hohepriester dag. möchte «einen Sitz schwer- 
lich ausserhalb Jerusalems gehabt haben , und wird auch immer 
Bfir da angetroffen. Endlich scheint, in Anatot heimisch, Jer. 
überhaupt nicht zu derjenigen Linie zu gehören, in welcher das 
Hohepriesterthum seit.Salomo sich vererbte (vgl. 1 Kön. 2, 26. 
35.); denn das Geschlecht Ahimelechs (l Sam. 14, 3.) zählte zu 
Itamar 1 Chr. 24, 3 ff. 

Somit sehen wir in Jer. einen gewöhnlichen Priester, wie Eze- 
chiel, aus der an Zahl schwächeren und zurttckgesetzten Linie, und, 
wofern sein Vater nicht etwa Haupt einer Priesterciasse war, kein 
Mitglied hoher Aristokratie. Und in der That, konnte er geeb- 
Boler Bahn auf den Höhen des Lebens wandeln , so verlangte das 
prophetische Amt, unscheinbar und undankbar, noch stärkere Selbst- 
verfäugnung und Aufopferung, als Jer. jedenfalls bewiesen hat; 
und wie viel grösser und $eltener der Schritt wäre , um so viel 
verringert sich seine Wahrscheinlichkeit. 

2. 
Noch ein Jüngling (l, 6.), betrat Jer. die prophetische Lauf- 
bahn im 13. Regiernngsjahre des Josia (1,2. 26, 3.), d. h. im J. 
629. v. Chr.; «nd zwar vermuthlicb sofort an dem Orte, dereiner 
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solchen Wirksamkeit das weiteste Feld und zahlreiche Gelegenhei- 
len hot^ in der Anatot benachbarten Hauptstadt des Landes. Zwar 
tragen seine beiden frühesten Orakel (2, 1 — 4» 2.) den Cha- 
rakter von Ausarbeitungen, welche, als zu keinen bestimmten Zu- 
hörern (vgl. 2, 4.)« überhaupt nicht erst gesprochen, überall kön- 
nen also geschrieben sein. Indess, wenn wir von 2, 2. (hehr. 
Rec.) billig absehen, wendet sich der Seher 4, 3., wo er unmit- 
telbar in das bewegte Leben seiner Gegenwart tritt, an die Leute 
Jerusalems, an die Grossen 5, 5., an die Volksmenge beim Tem- 
pel 7, 2. — in welchem Jer.,^ wenn anders von ihm die Pss. XXIII. 
XXVI— XXVIU. verfasst siail, schon jetzt gewöhnlich und am lieb- 
sten verweilte — ; und keineswegs erst nach dem Vorgange 11, 21. 
siedelte er sich von Anatot gen Jerusalem über (S. 94«) • Veran- 
lassung, ölTentlich aufzutreten mit Rüge und Ermahnung, gab ihm 
das göttliche Strafgericht, womit die Erscheinung der Scythen Juda 
bedrohte, das gleicnwohl glimpflich vorfibeipng (S. 33.). Die R»» 
form des Cuitus wurde jetzt nach ihrem Abzüge im J. 624. volles» 
det, uod das „ Gesetzbuch^' aufgefunden (S. 90.). Jer. benchtel 
11, 6 ff., wie er zu Haltung der Gebote desselben «Ueothaihea im 
Lande, aber fruchtlos,- ermahnt habe. In seiner Vaterstadt trach- 
tete man ihm sogar nach dem Leben; seine nächsten V^rwa]i4tea 
machten mit seinen Verfolgern gemeinschaftliche Sache; und er 
»nsste sich durch die Flucht retten (11, 19. 21. 12, 6.)«. Ans 
der späteren Periode Josia's Jässt es Jer. an Naehriehten ttber sich, 
an jeder Kunde von seiner Tbätigkeit fehlen. 

Nach Josia's Tode in der Schlacht bei Megiddo (l5, 7.?) 
schickte Necho den vom Volke gewählten König Joahas als Ge- 
bngenen nach Aegypten (22, 10 — 12.^, und setzte an dessen 
Stelle den Jojakim ein (2 Kön. 23, 34.), welchen Jer. haM Jbw- 

I reichenden Grund fand zu verwünschen (22, 13 — 19.). £r weis* 
sagte Zerstörung des Tempels und der Stadt, wenn das Volk siek 
nicht besseie ; aber mit Mühe wurde er den Händen der Priester 
pnd Pseudopropheten entzogen ( und da auch der König mit Matt«» 
g«r Strenge gegen missfillliges Prophetenthnm verfuhr (26, 20 — 23.), 
so scheint Jer. jetzt eine weise Zurückhaltung beobachtet zn hahea. 
Nun wurde Neefao im J. 606. von JVebukadnezar bei Carche- 
inisch gänzlich gesehlagen (46, 2.) ; Jer. wird den Willendes weltord« 
senden Gottes gewahr, und weissagt nun nicht nur den Judäera, soii* 
dero in eioer Reihe von Orakel d über alle benachbarten und auch ent- 
fernte Völker ein Gericht Gottes (Csp. XXV. XLVI-XLIX.). Jetzt 
sammelte er auch die bisher durch ihn ergangiuiea Weissagungen« 
und Hess sie, als gegen Ende des folgenden Jahres Nebuk. heraus- 
rückte, und von allen Seiten her das Volk sich in Jerusalem zasara- 

: menschaarte (35, 11. 36,9.), am öffentlichen Fasttage im Teoi« 

. pel vorlesen. Dem Vorleser wurde die Rolle weggenommen und 
mit Gutheissen des Königes verbrannt; Jer. aber, der sich ver- 
borgen halten musste, stellte die Sammlung wieder her, um sie Jiacb- 
gehends noch zu vermehren (Cap. XXX VI.). Das chaldäiadie Heer 

. langte an ; Jojakim unterwarf sich , ward aber drei Jahre sptter 



vidder abträDtaifp (2Kita. 24, !.)• Dfirre mid Hisswachi (12, 4. 
14, 1---9« 19-- 22.) trafen 4as Land; und gleichzeitig, wie es 
jBcfaeiaf, Teriieerten es die Einfalle freinder Pifiaderer ("12, 7—^17.). 
Bald starb aodi Jojakim in seinen besten Jahren {vgl* 17, 11.), 
nnd hinteriiess den Hiron seinen S(^hncfaen Jerhonja unter d^ 
Varmiindschaft von dessen Matter. 

Naefa den Tode des Tyrannen durdi nidits mehr zvrfiekge* 
halten^ widmete sich Jer. mit ganzer Seele ;ieioein Ante, und wiee 
in zahlreichen Orakeln auf die von Nopdcn her dreliende Gefahr 
hia, und anf die Mittel, sie abzuwenden. Aber er zog nnr sich 
selber im Kampfe mit den falschen Propheten VerfoJgiingen (l8, 18 f.) 
und Misshandiuag za (20, 2.); und der Schiuss GoUes ging in £r<- 
l&Unag (22, 28 f.). Nach WegfÜhruag des Jeehoaja und des Ker<- 
aes vom Volke (24, 1.) setzte Jer. seine^ prophetische Wirksam*- 
keit in der gleichen Weise mit gleich wenigem Erfolge fort. Ball 
fanden sich bei dem neuen KOntge Zedekia Gesandte der Naehbur- 
'länder ein, -um ein Böndniss gegen den KOnig Babels zu verabre- 
den : ein unheilschwangeres Beginnen, dem Jer. sich aus allen Kräf- 
ten widersetzte (Gap. XXVII. XXVIII.). Um diese Zeit, das Jahr 596. v 
^8.51,69.), muss naher Sturz der chald. Macht einige Wahr-J 
scheinitehkeil gehabt haben, welche Jer. Cap. L. LI. ausspricht. 
Doch dämpft er die durch fanatische Propheten immer neu geweckte 
saagninische Hoffnung der Exulanten anf eine baldige EHdsung \ 
^Cap« JLXIX.). Zedekia aber liess sich endlich zum Abfalle verlei- 
ien j und die Chaldäer erschienen vor Jerusalem. Jetzt wurde 
unser Sdier vom KOoige selbst um ein Golte^worC angegangen; 
er rieth dem KUnige wie dem Volke Uebergabe an ^21, I-*10. 
B4, 1— *6.). lodess man suchte ein anderes Auskunftsmittel; und^ 
nachdem die Chaldäer den Aegyptern entgegen abgezogen waren 
^34, 7 ff.), hörte der halsstarrige Trotz auf keine Warnung mehr. 
Zugleich bot sich jetzt eine Gelegenheit, unter nichtigem V4>r- 
wände den Jer. in schwere Haft zu setzen ; und als er nach Wie- 
•deranknoft der Ghaldäer vor JerosaJem aus derselben befreit, immer 
wieder Uebergabe predigte, da wurde er, damit er den Hunger- . 
tod sterbe, in eine Cisterne hinal^senkt. Auch ans dieser Noth 
wurde er befreit; er vermochte aber nicht, den König zu Oberzeur 
gen , und, des Unterganges Juda's gewiss, bereits ausschauend auf || 
^ne Spätere Zeit der Wiederherstellong (Cap. XXXII.), erwar- j 
lete er in erleichterter Haft die unausbleibliche Katastrophe *^ 
Cap. XXXVII. XXXVIII. 

Bei der Einnahuie der Stadt wurde nach besouderem Befehle 
des chald. Königes für Jer. 's persönliche Sicherheit Sorge getragen 
(3#, 11 — 14.), und ihm freigestellt, mit nach Babel zu ziehen, 
-•der aber im Lande zu verbleiben ; welches letztere er vorzog 
^40, I — 6.). Seine Laodslente aber wanderten gegen seinen Rath 
aach Aegypten aus, und gezwungen begleitete er sie Cap. XLII ff. 
Hier noch vergeblich wider den Abfall zum Götzendienste eifernd 
(Cap. XLIV.), entzieht er sich unserem Blicke; und vermutblich hat 
er hier und bald aachtier sein reiches, sturmbewcgles Leben geendigt 
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Weil Cap. LIL die Geschichte bis zum Jahre 561. herunter« 
fahrt, verlängert mit Anderen Hävernicä (zu Daniel S. 14.) die 
Lebensdauer Jer. 's bis zu eben diesem Zeitpuncte, d« h. bis zu 
ungefähr 88 Jahren (s. dag. S. 41Ö.). Die Lebensweise der 
Propheten darf man für die Annahme eines so hohen Alters nicht 
geltend machen. Sofern es sich um die unter ihren Mitbärgem 
•lebenden , einzeln auftretenden Juda's handelt , ist nichts Besonde- 
• ires, das hieher gehöre, von ihr bekannt; und sie scheint sich 
von der gewöhnlichen nicht entfernt zu haben. Der Cölibat aber, 
in welchem Jer. verharrte (16» 2.), ist nicht geeignet, das Le- 
ben zu verlängern; noch weniger waren diess Jer. 's Schicksale: 
das Zerfallen mit aller Weit (15, 10.), die Verfolgungen, wei- 
che er erduldete, hartes Geföogniss, die Schrecken einer langen 
Belagerung. Schon damals ein Greis, fühlt er Ps. 71, 9. seine 
Kräfte schwinden ; und auch in Palästina waren 70 » höchstens 
80 Jahre gemeinhin das äusserste Ziel des menschlichen Lebens, 
vgl. Ps. 90, 10. ^ Sam. 19, 33. 

3. 

Schon der Diaskeuast des hehr. Textes der LXX fand dieje- 
nige Reihenfolge der einzelnen Bestand theile der Samraiung vor, 
weiche in der hebr. Recension an uns überliefert worden ist (S. 354.). 
In ihr herrscht weder eine Sachordnung, noch ist eine chronolo- 
gische durchgeführt; Spuren beider ^ind vorhanden. Die Frage: 
wie entstand solche Unordnung? beantwortet sich vielleicht, wenn 
wir sie mit der weiteren verbinden: wie erklärt sich das Dasein 
besonderer Bacher, welche in das Buich Jeremia aufgenommen 
sind? Die Ergebnisse unserer Kritik der einzelnen Abschnitte 
werden vorausgesetzt; ich bescfaeide mich aber, grossentheiis nur 
Hypothesen hier za geben , die Vorstellung von dem Verlaufe, 
bei welcher ich mich beruhigte. 

Als Jer. die neue Sammlung seiner Orakel anlegte (36, 32«), 
nahm er zuvörderst alle diejenigen dahin auf, welche die frühere ge- 
. bildet hatten, also Gap. 1. 11— 12, 6. XXV. XLVI— XLIX. £s kam 
jetzt aber sofort zwischen XXV. und XLVI. dasXLV.Cap. hinzu; ond 
zunächst mögen dieCapp. XXVI. XXXV. XXXVI., deren letztes noch 
unter Jojakim abgefasst ist, ein Büchlein für sich bildend, hinter Cap, 
XXV. einverleibt worden sein. Als ungefähr gleichzeitig und inländische 
Verhältnisse besprechend, gehören sie zusammen, zu Cap. XXV. und 
XLV., nicht hinter die Orakel über die Heiden, welche auch (s. 
nachher) am Ende verharren sollten ; und wenn Cap. XXVI. von einer 
früheren Zeit, als die des XXV. ist, handelt, so dag. Cap. XXXVI. 
von einer späteren. Auch sind sie später, als das XXV., verfasst, und 
ordnen sich schon als überwiegend geschichtliche -*- das Orakel (Cap« 
XXXV.) ist in die Mitte genommen — dem XXV. Cap. nicht vor, son- 
dern hinter dasselbe. Die neue Sammlung besteht nun vorläufig aus Cap. 
I. n—12, 6. XXV. XXVI. XXXV. XXXVI. XLV. XLVI— XLIX. 

Zwischen 12, 6. und Cap. XXV. klafilt, von dem Standpuncte des 
'heuligen Buches aus gesehen, ,eine weite Lücke, «welche (mit wenig 
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AasBahmen, von denen naehher) durch Abschnitte aus Jojakim^s 
späteren Tagen, aus der Epoche Je^honja^s, ond aus Zedekia^» aK 
lererster Zeit ausgefüllt wird. Dass aber die sämmtiichen Orakel 
aus dieser Periode nicht hinter Cap. XLIX., sondern vor das mit 
XLVI--^XLIX. in engeremVerband stehende XXV. Cap. traten, erklärt 
sich nur aus einer Wiüensmeinung , dass jene Orakel, wider die 
Heiden am Ende verbleiben sollten. Sie hätten nun einzeln, ine 
sie ergingen , hinter 12, 6. eingereiht werden können ; allein ihre 
vielfach unchronologische Ordnung fuhrt darauf^ dass sie durch die 
Willkür einer besonderen Redactidn also, wie sie vorliegen, geord- 
net worden sind. Als Zeitpunct dieser Redaction fixirt uns das 
nach Zeit und Ort letzte jener Stücke, Cap. XXIV., den Anfang der 
Regierung Zedekia^s; nachdem durch Jechooja^s Katastrophe die 
Geschichte selber einen Abschnitt gebildet hatte. Die Annahme 
aber, dass jetzt eine solche Redaction stattgehabt, wird durch den 
Umstand bestätigt, dass die nun zunächst ergehenden Orakel in 
besondere Bücher (Cap. XXVII — XXIX., Cap. L. O.) vereinigt wur- 
den, — weil nämlich die Sammlung geschlossen war; und auch 
dass Cap. XXIV. und die Capp. XXVII—XXIX. nicht beisammen 
stehen, erklärt sich nur dann genügend, wenn in die Zwischenzeit 
eine Redaction Irifft. 

Dieselbe ist nun aber nicht von Jer. selbst besorgt worden. 
Von dem einzelnen Blatte 20^ 7 — 21) 10., welches viel spä- 
ter und aus vorliegenden Gründen (S. 157.). gerade hier einge- 
schoben wurde, sehen wir ab; die übrig bleibenden Abschnitte 
konnte er unmüglich so planlos und unordentlich zusammenwerfen, 
wie grossentheils geschehen ist. Zwar die Stücke 17, 19—20, 6» 
und 21, 11 — 22, 9. sind wirklich gleichartig und aus derselben 
Zeit (S. 140. 164.); auch stehen die beiden spätesten Capp. aus 
den ersten Tagen Zedekia^s ganz recht am Ende ; in den übrigen 
aber sind die Zeiten Jojakim^s und Jechonja's so, wie Jer. nicht 
konnte, in Eins verquickt worden. Aus Jojakim's späterer Zeit 
stammen die Orakel 12, 7 — 17. 14, 1 — 9. 19 — 22; und 
auch 17 , 1 — 18. mag namentlich der vier ersten VV. hal- 
ber noch hieher gerechnet werden. Zu ihnen gesellt sich aus frü- 
herer Zeit ein Jer. 's Privatverhältniss betreffendes Stück, 15» 
10 — -20. , und ein noch älteres .22, 10 — 19., welches in je- 
ner ersten zum Vorlesen bestimmten Rolle unmöglich gestanden 
haben kann, wohl aber, wie 15, lOr— 20., in den Scheden 
Jer. 's vorhanden war. Diese Stücke sind nun in der Art mit 
denen aus Jechonja's Zeit verbunden, dass, sie regelmässig mit ih- 
nen abwechseln: 12, 7 — 17. Joj., Cap. XIII. Jech., 14, l — 9. 
Jk., V. 10—18. Jch., V. 19-22. Jk., 16, 1—9. Jch., V. 10—20. 
Jk.,Cap.XVI. Jch., 17, 1— 18. Jk., 17, 19— 22,9. Jch., V. 10 — 19. 
Jk., V. 20 — 30. Jch. Dafür, dass l5, 10 — 20. dem Stücke 
17,1 — 18. vorantrat, ist ein probabler Grund S. 121. ange- 
führt; und warum 22, 10 — 19. nicht weiter vorn untergebracht 
wurde, darüber s. S. 168. Da der Abschnitte aus Jechonja's 
£poche weit mehr sind , so musslen irgendwo ihrer mehrere zu- 
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•anneiigefasst werden. Es eriiellt iino aber, dass diese Stficke 
eich *ur8prflnglidi zu zwei AbUieilangea senderten, die ein Anderer, 
als Jer., vermntfaiich Baroch oder ein sonstiger Besitzer der bis« 
herigen Samviang, vielleiebt eaf Veriaagen eingehändigt Man, 
aaf eigene Haad ohne Aufsicht des Vfs. unter einander mischte, 
und mit der älteren Saroraloug so verband, dass er sie, die bis auf 
eines kein Datum tragen, hinter dem letzten von der Art einza-» 
reihen begann, und durch jenes einzige, €ap. XXIV«, an das ersto, 
mit Datum angräazen iiess. 

Nachdem die Sammlang vorläufig geschlossen war, reihten sich 
die Abschnitte aus der Folgezeit als Beilagen an.- Von Verhäli* 
niwea aus den nächsten Jahren handeln die unter sich enger verbua-» 
denen (S.212.) Capp.XXVIl'-X^IX., weiche einmal hinter 49, 39. 
gestanden haben (S. 213. 389.), also vermuthlich nicht erst hin* 
ter anderen , sondern jetzt schon niedergeschrieben sind , so dass 
sie unmittelbar an Cap. XLIX« sich anf&gen konnten. Nach der Zeit«> ■ 
folge steht ihnen am nächsten das Orakel wider Babel Cap. L. LI* 
(s. S. $91.). In die Zeiten sodann seit Ausbruch des Krieges* 
treffen die Stücke 20, 7— 21, 10., Cap. XXXIV. und das XXXII. 
oebst seiner Fortsetzung. Indess das letztere verband schon Jer. sel- 
ber mit den jetzt zunächst folgenden Capp. XXX. XXXI. (s. S. 241.), 
so dass die Capp. XXX — XXXIII. Ein Buch für sich ausmachten 
(SO, 2.), das er nachgehends an der chronologisch richtigen Stelle 
hinter Cap. 40, 6. (S. 324.) in den biographisehen Abschnitt Cap* 
XXXVII — XLIV. einschob, der» in Aegypten verfasst, am spätesten 
hinzutrat. So gewinnen wir für den 2. Theil der Sammlung, die 
Capp. XXV. XXVI. XXXV. XXXVI. XLV. XLVI— XLIX., 
die Fortsetzung: Cap. XXVII — XXIX. L. U. 20, 7--21, lO. 
XXXIV. XXXV 4 <^xx-^xxxiii.) XLIV, 

Der uns vorliegenden letzten Redaction nun ist eine andere 
vorausgegangen, in welcher die Formel : bis kieher die fForte Jer**s 
(51, 64.) noch bei Öl, 58. gestanden hat (S. 413.). Sie sagt aus^ 
dass hinter 51 ,.58. nichts mehr, das von Jer. herrühre, da^» 
ein SlOck von fremder Hand, nämlich das LH. Cap., steht. Diese 
lledaction ist also nicht älter, als das LH. Cap. selbst; und jene 
Formel ist vermuthlich von dem Diaskeuasten eingesetzl. Dieser 
wollte dieOrakelJer.^s mit dem gegen Babel schliessen, und ordnete 
nun einmal Cap. XXXVII — XLIV. als Fortsetzung hinter das bistorir 
sehe Stack Cap. XXXVI. Die Capp. XXX-.XXXII1. aber, welche 
auch bisher dem grösseren Theile des langen geschichtlichen Abschnittes 
vorangingen, ordnete er wieder voran hinter das erste historische 
Stück, Cap. XXVI., und Iiess ihnen das zunächst stehende und daram 
jetzt an die Reihe kommende XXXIV. Cap. sofort folgen. FOr 
das Stack 20, 7 — 21, 10. endlich, dessen beide Beslandtheale 
vermuthlich untrennbar Ein Blatt Hillten, und an dessen Spitze 
keine Ueberschrift . stand , ersah er sich im ersten Theile der < 
Sammlung eine passende Stelle ; s. oben. 

Die endliche Schlussredaction hat jene Unterscheidungsformel 
dahin, wo sie jetzt sich befindet, verpflanzt, d. b. sie hat den 
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AI>S€hDitt 51 9 5d — 64. vom Anfange des L» Cap. hinweg an 
das Ende des Orakeis gerfickl; woär sich kein anderer Grand 
ahseben lässt, als: damit die Reibe der Weissagiingen wider die 
Heiden nicht onterbroehen werde (S. 414.). Diess setzt voraus, dasd 
der Redactevr die Gapp« XX VII— XXIX. , welche wegen Aebnlichkeit 
der Uebersehrift von Cap. XXVJI. mit der 26» 1. hinter Cap. XXVI« 
jpptreten sind, entweder selbst aus ihrem Platze zwischen Cap. XLIX«. 
und L. beransgehoben , oder sie, durch seinen V<»gtfoger herans-* 
genommen, schon nicht mehr dort vorgefunden hat» Die letztere 
Annahme ist Sr 24Z. zugelassen ; milder ersteren aber resnltirt mehr 
Einheit der leitenden Idee und des Thnns für jeden der zwei 
Diaskeuasten. 

4. 

Der Text J^.^s liegt in doppelter Gestalt vor, k der jetzi* 
^ gen hehr. Reeension, und dieser coordiairt dnrch das Medium der 
LXX, mit welcher Vehersetzung wir nur, sofern sie ihren Groad-^ 
tezt dnrdisefceinen Utsst« hier zu thnn haben. So wenige, als wenn 
die LXX im gleichen Falle eine verschiedene Vebersetzong ^^Aievk^ 
oder etwa den Sinn verfehlen ^ geht es uns hier an, dass sie tn 
^ zahlreichen Stellen^ was sie sieht verstehen, 2. B. einzelne Wör* 
ter vnd Fermebi , anslassen % wie auch 5 wenn i^e in Flücht^keit 
und nach RQrze strebend ihren Grundtext verstfimmeln oder zn« 
saannenziehen. Alles diess gehOrt znr Geschichte ^t% A. T. 
itttter den heUMisttschen Juden. Nor den Satz Oberhaupt halten 
wir fest, dass der griech. Text und sein hehr« Original nicht nelh* 
wundig sich gegenaeftig- decken» 

Weder in der einen, noch dnrch die andere Recension ist 

dier Text in seiner IJrsprünglicbkeit an uns gelangt« Sie theiien 

mit einander Verderbnisse einzelner Wörter und auch Sätze (11, 19* 

\%9 5. 9S, 10. 49t 25. — 41, 16.) 9 s>iid entstellt durch gemein^ 

schaRliche Glossen (6; 13. 15, 19. 14. 47, 4. 52, 19.); und 

l>eide in einzelnen Stfidcen plansiässig bearbeitet und ilberarbeifet 

<Cap. X. XXX« XXXI. aa, 1^13. XLVIU. L. U.). Ab den 

IJrbeber letzterer Art von Verunstaltna^, aasgenommen die des 

-lÜLVIlL Cap., hat Movers (a. a« O. §. 17.) den Vf. von Je«. 

JUu-^LXVl» ericannt. Von demselben rührt wahrscheinlich auch 

29, 16 — 20. (dem hehn Texte eigenthömlich), das in beiden ge* 

meinschaftliche fremde Gut Cap. XXV. XXVI -- XXIX. und noch 

h^JHehreres . her. Derselbe möchte namentlich jene erste Gesammt- 

^i-edaction und die Hinzuf&guDg von Cap. LH. besorgt haben. 

Andere Verderbnisse treffen je auf einen der beiden Texte. 

So lag unstreitig schon im Originale des Vebersetzers 31, 22. 29, 28. 

oin Schreibfehler ; schon im Hehr, muss der in ' LXX vermisste 

Schlnss von 2, 2. gemangelt haben; und hinwiederum weist unser 

I liebr. Text viele Versehen in Schreibung einzelner Consonanten 

»nf (1, 14. 11, 15. 16,7. 17,9. 32, 30. 41, 9. 46, 22.), wo 

, I^XX noch das Richtige -lasen. Auch ihr Grundtext hatte Zusätze 

I f&rsich (30,6.- 50,2. — 28, 10.? 32, 17.?), gegenüber von ein- 
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seitigen Lücken unserer hebt, Recension (3, 18: 4, 1. 42» 17.)v 
allein im Grossen und Ganzen kehrt sich das Verhäitniss zur 
Hälfte um 9. indem wir zwar zahlreiche Ausfassnngen von Textnel- 
lern in LXX nicht ohne Weiteres ihrem Originale znr Last legen 
dfirfen , unser hehr. Text aber an fremdartigen Zqsätzen gegen die 
LXX einen bedeutenden Uebe^schuss aufzeigt (s. z. B. an vielen 
Stellen Gap. XXV.— 27, 17 f. 33, 14—26. 48, 45. 46. u. s. w.), 
den er sich keineswegs erst, seitdem die andere Recension in der 
Uebersetzung erstarrt ist^ zugelegt haben dürfte.- 

Zwar, wie jene Schreibfehler 1, 14 f., so könnte auch 
z. B. der Znsatz 8, 10 — 12. den Zeiten nach Abfassung der 
LXX angehören, und so auch das Glössem 46, 27. 28. erst in 
dieser späteren Periode in 30, 10. II., wo es in LXX aus- 
bleibt, reproducirt worden sein. Allein Zusätze in Menge, die in 
den LXX ausbleiben, waren nichts desto weniger vorher schon 
vorhanden ; der Scliluss von Gap. XXXIII. rfihrt vielleicht von Eze- 
chiel her (S. 285.), 29, 16—- 20. 27, 7. u. s. w. von Jesaja II., 
durch dessen Hände ihr Grundtext, da sie sonst häufig seine Zn- 
sätze wiedergehen, jedenfalls gegangen ist. Schon ursprQnglich 
sich sondernd, oder am Rande stehend, und von da in den Text 
der einen Handschrift gedrängt, fielen sie in anderen zum Theile | 
hinweg, oder wurden wieder an den Rand geschrieben, oder dräng- 
ten sich in den Gontext ein. Was nun durch förmliche Ueberar- 
beitung in den Text kam, drficken beide Recensionen aus. Wie 
Einiges (z. B. vielleicht 48, 45. 46.) LXX noch nicht vor- 
fanden, so Anderes nicht mehr, oder dasselbe, wie etwa die Glos- 
sen 25, 9. 19. 26., am Rande. Solches Hessen isie dann in ihrer 
Uebersetzung leicht weg, wie auch etwa (s. zu 26, 22.) ächten Text, 
der am Rande stand; wogegen auch die Glossimng selber ia ver- 
schiedener Art (10, 6 f. 17, 1 — 4.) ihnen acht Textuelles 
auslöschte. Hiedurch wird es gewiss, dass auch der Zusatz 
39, 4 — 10. 13. schon vor den LXX existirte (S. 319.). Er ist 
gleichen Schlages mit den Glossen 50, 41 f. und Gap. XLYIII.^ 
zu welchen theils aus Jer. selbst, theifs fremdher das Material ent- 
lehnt wurde, und die in den LXX enthalten sind. Der Urheber 
von ihnen sämmtlich aber ist nicht Jesaja IL, und kann mil Dem- 
jenigen, welcher Gap. LH. hinzufögte, nicht, wohl aber mit jenem 
letzten Ordner der ganzen Sammlung identisch sein. 
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Ueberschrift und Vorredci 

JLrer erste Vers eignet sich gleicherweise, wie etwa Am. 1, i., 
zur Ueberschrift einer Sammlung von Orakeln, deren Zeitraum 
aber V. 2; 3. also abgesteckt wird, dass Vers 3. jener ersten 
Ausgabe (36 , 2 ff.) nicht überschrieben gewesen sein kann. 
]>er 2. Vers seinerseits beschreibt nicht die Periode der älteren 
Orakel, sondern knüpft an einen Zeitpunct eine Offenbarung, 
wie die Vergleichung von 25, 3. lehrt, die erste, d.'h. die 
1, 5- — 19. erzählte Berufung. Demgemäss' hängt Vers 2. ursprüng- 
lich- mit dem 4. V., und durch diesen mit allem Folgenden zu- 
sammen; der 3« Vers aber wurde dem 2. dergestalt leidlich ange- 
fügt, dass er, nach ihm sich richtend, den neuen Anfangstermin 
nicht in seiner Form auffuhrt. Die Worte : und es geschah in den 
Tagen Jojakims u. s, w.y deuten den Sinn des 2. V.. dahin, Wort 
Jehova's sei damals und fortan bis zu Josia's Tode an Jeremia ge- 
kommen, anstatt: das Wort Jehova^s, nämlich das bestimmte, ein- 
zelne, welches V. 4. eingeleitet* wird, geschab u. s, w. . Ohne Zweifel 
sollte man erwarten, dass^ die V. 2. 3. erweiterte Aufschrift den 
Zeitraum, welcher jene Worte Jer.'s umfasse, angeben werde; 
und insofern passt der 1. Vers wohl zum 3., nicht aber zum 2. V., 
der, als Relativsatz angehängt, unerwartet genug von einem einzel- 
nen, einmal geschehenen, Worte spricht, ebne Andeutung, dass 
dasselbe Anfang einer längeren Reihe gewesen. Wie dagegen Vers 1. 
bei den LXX gefasst ist, harmonirt mit ihm der 2. ; und es scheint 
somit, dass nach Einsetzung des 3. V. die Ueberscbrifl- des I. Cap. 
zu einer solchen der vorhandenen Sammlung abgeändert worden. 

Im Uebrigen berichtet das erste Cap. die Berufung Jer 's, und 
zerfällt in zwei unter sich' zusammenhängende Stücke. V. 4 — lO. 
ernennt ihn Jehöva, und befähigt ihn zum Redner seines Wortes, 
zugleich eine erhobene Einwendung beseitigend. Hieran schliesst 
sich V. 11 — 19. zunächst die Versicherung, Jehova werde die 
'Worte, welche der Prophet weissagen soll , auch erfüllen; sodann 
wird das Wie der ErfQtlung veranschaulicht V. 13— 16.: Beides 
in Form von Visionen. Hierauf kehrt die Aufforderung verstärkt 
zurück; und Jer wird zu tapferer Ausdauer durch das Verspre- 
elien des göttlichen Beistandes ermuthigt. 

Dieser Abschnitt soll also voranstehend und kraft seines In- 
haltes die Einleitung oder die Vorrede des Buches bilden. Aller 
prophetischen Thätigkeit ging die Berufung zu diesem Amte voraus ; 
dlc^selbe erzählt der Vf« hier als einen einzelnen geschichtlichen 
HiTzio, Jeremia« ], 
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Vorgang. Da inzwischen das Handeln Gottes den Charaitter der 
Einzelnheit so, wiez. B.V. 9., weder trägt, noch tragen kann, so 
bleibt eine äussere Thatsache aasgeschlossen ; und es könnte nur 
eine solche innerer Erfahrung, deren Form die Ekstase, noch in 
Frage kommen. Allein der Vf. weiss so wenig von einem Zustande 
seiner, der vom gewöhnlichen bei Empfange der Offenbarung ver- 
schieden wäre, dass er nicht einmal, Jehova sei ihm erschienen, 
berichtet, vgl. dag. Jes. 6, 1. Ez. l, 1. 3., ob er gleich V. 9. 
von der Hand Jefaova's berührt worden sein will; worin wohl der 
Vf., aber nicht ein ekstatischer Znstand, die Stelle Jes. 6, 7. naeh- 
ahmen konnte. Während ferner der Inhalt der Ekstase stets ^ 
gebotener, ein unwillktfrlich Gewordenes, ist, <o erscheint dagegen 
die Vision V. li. 12., deren Deutung nicht an das angeschaute 
Bild , . sondern an den gar utcht sichtbaren Namen desselben sich 
anknüpft, als ein gut ausgesonnettes, witziges Produot kahler Uetter- 
legnng. Die Voi*au$sagung endlich , welchen Inhalt und welches 
Object die künftigen Weissagungen des Sehers haben würden V, lOt., 
die Vorherverköodvgung seines Schicksales V. 8. 18. 19. > die 
Verwarnung V. 17., lassen sich nuir als Abstraction aus . wirkiidien 
Erlebnissen, als Weissagungen ex eveatn, begreifen. Die Berufung 
des Propheten war der Moment , wo er, die Räck&ichten ^ und Be- 
denklichkeiten des psychischen Menschen niederkämpfend (V. 7. 8.), 
heiligen Mathes voll den Entschluss fasste (V. 17.), Crotles Wort 
zu verkündigen. Gewiss beseelte ihn die Hoflnung des götliicheo 
Beistandes (V. 18. )« dessen Zusage er im Herzen vernahm. Allein 
mehr lässt sich auch nicht behaupten. Hier Ist dem Vf. bereits 
das Maass und die Richtung der göttlichen Hülfe klar V« 17. 18« ; 
er weiss, dass man gegen ihn an kämpfen wird V. 19., und kennt 
ien InhalC seiner Orakel V. 10 — : diess konnte er erst inniitten, 
oder am Ende seiner Laufbahn; und in solche spSlne Zeit Wti 
daher die Abfassung. Da ihm nun die letzte Katastrophe, binier 
welcher seine Rede eine ganz andere Färbung haben müsste , hier 
noch verborgen ist, und wir nur aus Jojakims 4. Jahre von etaer 
eigenhändigen Ausgabe seiner Orakel wissen Cap. XXXVI. XLV., so 
wird der Abschnitt am richtigsten in eben diese Zeit angesetzt, wo sich 
die Gestalt der Dinge zur Erfiillung der vieljährigen .Drohworte 
anliess, vgl. 26, 9. mit V. 15. 9. , 25, 13. mit V. 12. 17., 
25» 6. mit V. 16. Auch kehrt der Ausspruch des 18. V. hier 
ungefähr um jene Zeit sehr ähnlich wieder 15, 20. 

V. 1 — 4. Ueberschrift. Ueber die Frage, ob der hier er- 
wähnte Hilkia für den Hohenpriester dieses Namens xm halten sei, 
sowie über Anatot , sofern es Priesterstadt gewesen , s. die Eini. 
Die Stadt, im Norden von Jerusalem (Jes. 10, M.), »nd fol^licli 
im Lande Benjamin (y^. 37, 12.) gelegen, existtrt unter den 

Namen Anäta (1!»Iac) noch jetzt als ein elendes Dorf auf eiaem 

hohen Bergrficken, der sich östlich leise hinabaenkt. lo nord«s^ 
iieher Riehtuag von Jerusalem ausreitend, erreichte es die Cresell- 
schaft Dr. Robtnsons in nqgeföhr einer Stande (s. detteii Reise- 
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bericht in Jer Zeitecfar. f&v ilie Kä«^ des Morgen!. II, B^ S. 354^); 
womit srch die H. romisclien Meilen, welche Euseb. und ifieron»^ 
und die 20 Stadien, welche Josftpk. (Arch. X, 7. §. 3.) als £ntK 
fernung «ngfefot, in Uebereinstimmnng bringen lassen. — ^^tSK^ wei- 
ches , nm nicht zfveinial zu stehen, vor tD^f^M^n V^ ausblieb, ist 
auf Q^arrld, nicht auf tn^T^ zu beziehen: was nicht gleichgültig; 
denn der Prophet war zwar von Aaatot, hielt sich aber meistens 
nicht daselbst auf, und soll hier als einer der dortigen Priester be^ 
xetchnet werden, die auch gewöhnlich dort lebten, von welbboB 
aber eben er insofern eine Ansnabine bildete. Sorten nicbt die 
Priester, sondern Jer. , auf Anatot eingewiesen werden, so würde 
fär ta^srtsn yf^ vielmehr insn gesagt sein^ vgl. Ez. 1,3. — Die 
Worte der LXX öbr. : to ^ijifia tov -^oVjO iyivtco InVh^syiiav ocri., 
entsprechen einem Gründtexte : 'nai ^jp'^'j-bN rjjti *1tt5N mn*» ^a*^, 
•— Die Reducirong des IS.Regiernngsjabres ^osia^s s*. in der Einl. 
Und geschah in 4en Tagen Jojükim$\ C. B> Michaels: idernque 
«tiam iiiit propbela. Allein vom Sein des Propheten war V. 2. 
ttteht die Rede, and es würde bei Anaahme dieses ^abjectwecbsek 
d«r Sebein entstehen , als wSre Jer. in Jojakims Tagen Prophet 
gewesen, hätte aber zur Zeit Josia's Offenbarung empfangen. Er 
war vorhanden, er lehte^ wfirde nicht dordi ^Tir^'y ausgedrückt sein^ 
welches vielmebr eine Wiederauf nabme von ü^n V. 2. ist, und, 
wie V. 4., nm'» ^nn zum Subj. bat. Die Stelle Dan. 1, 21. 
Mt kein Muster Bis zwnEnde des 11. Jahres u. s.w.] Dieses Jahr 
giif]^, wie sofort hinzagefiigt wird, im 5. Monate zu Ende, vgl. 
d2, -12. Es lässt sich aber ans unserer Stelle nichl mit Sicherheit 
Bcbliessen, dass Zedekia^s Regierung einst vor dem 6. Monate 
d. J. 599. begonnen habe; weil ntralicb jenes letzte Regierongs- H 
j^r, wofern noch nicht voll» durcb Gewalt vor der Zeit za Ende !'• 
gebracht werden. 

y. 5—10. Act der Berufang an und fiir sich. Inhalt der 
ersten Offenbarung ist: er^ Jer. ^ werde in^s Künftige Offeobä- 
rongefei empfangen; er sei zum Propheteostande bestimmt. Deb 
Entscbuldigungsgrvind , welchen er vorschützt, lässt Jehova nicht 
gelten; verheisst ihm «einen Beistand, und rüstet ihn aus, Unheil 
nad auch Heii zu verkündigen. ItA habe dich erhannt] aämi. : 
wess Geistes und Sinnes du sein würdest, so dass ich wusste, was 
für Einen ich im Scfaoosse seiner Mutter bilden wfirde. Der Act 
des Erkennens bat zu seiner praktischen Folge den der Bestiminiiojg 
z«ra Amte, f)Qr welches er ihn tanglicfi erfonden hatte. Daher 
gebt ^•»nyi'' dem ^^ntnp^ vwnfas, und knifft sich folgerecht auch 
an eine früher sich abscfalieeseiide ZeitsphXre. Wie das Erkennen 
und das Erküren selber, so bangen auch die Acte, nach denen ihre 
Zeit bestimmt wird, zusammen ; und sie werden durch dieselben weit 
zarückgescfaoben , weil alles Wissen niid Beschliessen Gottes von 
langer Hand her ist Jes. 22, !1. 87, 26. Die wirkliche Bestellung 
znm Propheten, fein Thnn der Gegenwart, folgt mit Recht ebne 
Zeitbestimmung zuletzt. ^iniSfc«] Dass nicht ^n:*», ^oeh weaiger 
SfTliS« zu lesen sei, s. zu 17, 23. Der Sinn des K'ri ^y^^» «nd 
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zag;leich, dass mit ihm p!x:i richtig verbnoden werde, erbeilt aas 
Jes. 44, 2. Hieb 31, 15. Zum Botschaf ler an die Fölker] nicht 
nur (V. 18) an Juda, sondern auch an die Nachbarn, vgl. V. 10. 
25, 9. lö. Cap. XLVL ff. Dass tsc^y^^ ganz eigentlich Botschafter 
bedeute, s. zu Jes. S. XX VII. Zu ^lien, so ich dick sende^ sollst 
du gehen] ^S-b^ ist mit 'rbn zu verbinden ; und das Reiativura 
steht ausser allem Casusverhältniss, indem. seine Ergänzung Dn^b^, 
durch b!D~b3^ hinreichend angedeutet, wegbleiben konnte, b^ be- 
zieht sich auf Personen, zu welchen er sodann das , womit ßr be- 
auftragt worden, reden soll V. lt., ohne sich (V. 8.) durch Furcht 
abhalten zu lassen. Biese seine Furcht ist in den Worten: denn 
ich hin ein Jünglinge invotvirt, vgl. Rieht. B, 20.; und Jehovi 
nimmt daher V. 8. von ihr Kenntniss. Zupächst weiss er wegen 
jugendlicher Unerfahrenheit nicht öffentlich t\i reden, weil er es 
noch nie versucht, und die Uebung den Meister noch nicht gemacht 
hat; er ist bis jetzt noch kein Redner, vgl. 2 Mos. 4, 10. SodaoD 
wird er nicht zu reden wissen aus jugendlicher Scheu und Befan- 
genheit, wenn er vor das Volk, vor Hohe und Mächtige treten soll 
V. 18« Letztere Einwendung beschwichtigt das Versprechen des 
göttlichen Schutzes, vgl. V. 19. 15, 20. und auch, 42, 11.; erstere 
die Verleihung des Wertes,* das er sprechen soll V. 9. Dieses 
Wort nun wird gemäss der Alles verkörpernden Denk- und Sprech- 
weise des Orientes als etwas Concretes dargestellt, vgl. 2Sam. 17, 5.; 
und, nach realer Möglichkeit schon vorher dem Propheten inwoh- 
nend, wird es jetzt, da es von nun an auch ausgesprochen werden 
soll^ ihm in den Mund gelegt. Und zwar durch die Berührung 
seines Mundes, mit der ihn anrührenden Hand. Jehoya giebt hier 
nämlich nicht ein Versprechen fär die einzelnen Fälle, so dass 
**nn3 sich auf die Zukunft bezöge ; und die Handlung ist keine bloss 
symbolische, welche die Mittheilung des Wortes als ein Vergang^e- 
nes oder Zukünftiges veranschauliche, "«d bv W^i\ nach Jes. 16, 7. 
Die Punctation durch Hiphil, welches die Selbsttbätigkeit ausdrückt, 
ist richtig; ebenso die i'^ra'^ als Flur., vgl. 15, 16. Jes. 51, 16. 
59,21. Die vorbildliche Handlung übr. Jes. Cap. VI. beschränkt sieh 
anf den negativen Act, ein Hinderniss zu entfernen, und wird nicht 
von Jehova eigenhändig vollzogen. Schau! ich bestelle dich heute 
über die Fölker] ich mache dich heute (durch solche Ertheilung 
der Offenbarung) zum Aufseher (n*^ps) über die Nationen, so dass 
unter deiner Leitung und Anordnung das Ausrotten und auch 
Wiederpflanzen derselben vor sich gehe. Als Wort Jehova^s ist 
die Weissagung zugleich ein unabänderlicher Befehl, der mit Na- 
turnothwendigkeit sich vollzieht, vgl. Jes. 55, 10. 11. Auf diesen 
Befefa(, auf das Gotteswort hin, welches die Propheten aussprechen, 
geschieht Alles, so dass, wenn man von der Unselbstständigkeit und 
Unfreiheit des Propheten absieht, er selbst als die wirkende Person 
erscheint, vgl. £z. 43, 3. rrfitl] der Abwechselung halber, nach- 
dem nan voraogegangen. OTnnbi] Dieses Wort fehlt, wie bereits 
Hieron, bezeugt, bei den LXX; und Siucli Jesus Sirach hat es 
(s. 49, 7.) in seinem Exemplare nicht gelesen. Neben ^röy d^ 
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Gegensatze von 9t3d^ würde allerdings als Cregensatz von ti^l dieses 
D'in an seinem Platze sein 24^ 6. 31, 40. 45, 4. Allein seine 
Stelle ist bereits durch das synonyme (4, 26. Ez. 26, 12.), an 
' U)n2 assonirende, ynn eingenommen, so dass Tautologie entstände, 
wahrend zugleich ^"«^adn nicht so besonderen Begriffes ist, um gleich- 
massig jenes I2)n3 wieder aufzunehmen. Der Schein, als sollte 
mit n*^:36tnbl eine zweite Reihe anfangen, veranlasste wohl den 
Zusatz, der nur Unordnung schafft; während vielmehr in n'^^fitit 
als in ihrer Sleigerang und Vollendung isns und yn3 sich verei- 
nigen und abschlicssen 18, 7. 9. 12, 17., vgl. zu 31, 28. Das 
Bauen ond Pflanzen folgt nach , weil es n.ämlich ein Neuhauen und 
, Wiederpflanzen des Abgebrochenen und Ausgerotteten ist 31, 38 ff. 
12, 15 ff. Auch knüpft sicji Weissagung solches Inhaltes an den 
Schluss Unheil drohender, z. B. 48, 47. 4d, 6« 11. 39. 

V. 11 — 16. Wesen der ihm ertbeilten Offenbarung, welche 
• der Vf. in zwei Visionen charakterisirt. Er bezeichnet sie zu- 
nächst V. 11. 12. als eine wirkliche Weissagung, indem sie 
sicherlich eintreffen werde; sodann • bestimmt er sie als Ankündi- 
gung des Gerichtes über Juda, welches nordische Völker vollzie-- 
hen sollen. Wirklich nun mit körperlichem oder geistigem Auge 
angeschaut, würden die beiden Visionen das vom Obre Vernom- 
mene dem Propheten bestätigen. Sie wären ihm für seine göttli- 
che Sendung, filr das Eintreffen seiner Weissagungen, solches In- 
haltes, wieV. 14. 15. berichtet wird: Wahrzeichen, und Hebel 
der Bemfsfreudigkeit , welche sich hinter ihnen V. 17. ausspricht. 
In der That aber bedurfte nach dem Vorgange V. 9. nicht mehr 
der Prophet, sondern etwa das Volk, des Wahrzeichens; und so 
sind sie auch nicht für den Propheten ergangen , sondern für die 
Leser des Buches geschrieben. Sie sind Lehrdichtung, Vehikel 
der Darstellung, und drücken eine Ueberzengung des Vfs. aus, 
, die ihn zu der Zeit beseelte , auf deren Sachlage er V. 13 ff*. 
' sehr auffallend' seine sämmtlichen Orakel restringirt. — Zur Ein- 
kleidung in Frage und Antwort vgl. 24, 3. Am. 7, 8. bp)2 
ipt)] Das Obj. steht hier, wie V. 13., des Nachdruckes hal- 
ber voraus. Ueber bp73 s. zu 3, 9.; ^jpi2{, eig. wack, wach' 
sam 9 heisst der Mandelbaum, weil er, schon im Jänner blühend h 
(i>//>t. H. N. 66, 25., s. auch Schuberts Rehe III, 114.), gleich- K 
sam mit erschlossenen Augen die, noch im Schlafe begrabene, übrige 
Vegetation bewacht. Denn ich halte Wacht"] vgl. 44, 27. 5, 6. 
Der Zusammenhang mit dem Satze: du hast wacker gesehen, würde 
sich durch ^as Mittelglied ergänzen : denn es ist wirklich ein ^pt), 
Symbol meiner , bedeutend , dass ich wache n. s. w. Da es übr. 
hier auf den Sinn des Namens ankommt, so wäre im Deut- 
schen etwa der Wachholderbanm zu substituiren. Einen siedenden 
iCesset\ besser, als Topf; denn im *y^^ kocht man auch Fleisch. 
mS5 (vgl. Hiob 41, 12.) nicht: angefacht , was soviel sei (?) 
als: unt«r welchem Feuer entflammt worden (LXX, Fulg*) , son- 
dern : siedend y und in Folge davon dampfend, Kraft V. 14. kommt 
es nicht direct auf das Feuer unter dem Kessel , sondern auf de» 



V 



5 Jeremia. 

koebeodeo lohalt desselbea an, und haben wir statt an rt&S^ an tinS) 

zu denken, von welchem ms5 seine Bedeutung entlehne, vgl. p^V^ 

butthit »Ha. r?M^ "^.(^l f<ebk LXX; hätten diese Worte aber or- 
sprflngKch gemangelt, s» würde ohne Copula 'im i'*:d als Relali- 
vum folgen. Dieser Zusatz- besagt: der Kessel &ei von Norden 
her zugekehrt, d. h. vom Standpnncte des Sehers aus steht er Im 
Norden, in südlicher Richtung vorwärts geneigt. Somit würde 
er sich wohl von Norden her anfthnn (s. nnsn V. 14.), nn sei^ 
nen Inhalt zn ergiessen ; allein eben dieser , nicht der Kessel, eot- 
spricbt der n^n V. 14. Dann aber bedeutet nnsd weder mh 
entwickeln , losbrechen , noch auch sich eröffnen , im Sinne von 
anfangen 9 während auch kein Gegensatz zwischen Anfang und 
Ende des Unheiles in Aussicht steht. Zugleich mangelt in der £i^ 
klärung der Vision die Deutung des ganz wesentlichen Prädicates 
niB3. Sonach wttrden- wir leichtlieh n^szn emendiren, weiches in 
der That durch bcxav^öBtai der LXX documentirt wii*d. Also 
eig. : es wird kochen^ sprudeln ; dann, gemäss der Constructioa and 
n'*D^X z. B. Ps. 12, 6. Hab. 2, 3. : es wird dampfen ^ schnauben^ 
entbrennen nach — . Bei den Arabern ist der siedende Topf Bild 
der Kriegshist, der feindseligen Gesinnung, s. Exe. ex Harn. p. 
453. Gomm. , eig. der erhitzten Köpfe , in welchen die Kan^fbe* 
gierde kocht : wie denn bei ihnen aoeh das klare Wasser Bild der 
aufrichtigen ,,lauteren^^ Gesinnung ist; vgl. etwa aneh t^te fraoz« 
' an« testa u. s. w. Hier dagegen sieht der Kessel des Krieges, 
wie wir etwa von einem Heerde desselben reden. Die feinditehen 
Heere, welche ein Land ttberschwemnen, sind Wasserroassen (Begr. 
d. Krit. S. 75.); und diese werden, da der Krieg aneh den He- 
bräern ein Feuer, wegen der sie beseelenden Gesinnung und der 
von ihnen ausgehenden föhibanen Wirkung (vgl.'Ez. 24, 3 f.) 
siedend gedacht: wodurch also zwei bekannte Bilder combinirt 
werden, r— Die JExposition V, 15., welche dieses. Unheil von Je- 
hova^s Veranstaltung ableitet, zeigte daas unter y^e^rt '«^t)'^ V. 14* 
die Bewohner des jüdischen Landes verstanden sind. — ^Us 
Stämme der Reiche ^ die gen Norden] nsi&ar, wie V. 13. 23, 8. 
Ez. 9, 2. Jos. 15, 5. Das Wort, welches eine Himmelsgegend 
bezeichnet, begann anssehKess&sh im Accus, der Richtung zu er- 
scheinen , welcher sich , da der Stsat. constr. auch vor Relativ« 
Sätzen eintritt, z. B. auch an die Stelle des Genit. drängle. 
Die LXX: 7ca(Sag xitg ß^ailsUtg vijg yrjg &n6 Boq^S:. Sie drücket 
rnnsiDna, welches auch ein, dem n'^db'nu bloss coordinirter, Stat. 
constr. sein könnte, nicht aus. Einzeln wären beide Wörter gieiel^J 
sehr berechtigt 25, 9. 34, 1.$ eine gewisse Erweitepnug de^f 
Ausdruckes ist hier aber auch am Platze ; und die LXX verwi« 
sehen seine concreto EigenthiUnliebkeit. Und sie werden seiju$\ 
Jeder seinen Stuhl unter die Thbre J.] Natürlich sind die Rer| 
Präsentanten der Reiche, ihre Könige, die einzelnen Feldherr« 
•gemeint, vgl. 43, 10. , welche an gewöhnlichen Orte de» Gerieh«| 
t€S , anter dem Thore , ihren Sitz aufschlagen : was ', düss 
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Stadt erobert sei , involvirt. Die siefpreichen Feinde werden frem** 
des Reeht den Eingeborenen administriren ; die Stelle scheint aber 
durch den Gedanken des 16. V. berbeigeföhrt, sofern durch die 
hier zu Stuhle Sitzenden Jebova selbst Gericht hält, 49, 39. Und 
wider alt ihre Mattem^ li\^^Q und die folgenden Worte hüngen 
nicht von '^'x^ 'Ssr^'^^ sotoderi» von ifitsi ab, gleich als hiesee es: 
und sie konuneo wider alle Pforten J.^s u. s. w. Ich werde mü 
ihnen reden zu Hecht] Handlung des Richters 39, 5. Ich werde 
meine Urtheile über ihr Thun »it ihnen verhandeln; werde sie 
verhören ^ diess liegt in Dnifit (ßir ÜJ^ÜC^ vgL 39, 5. mit 4, 12.. 
lÄ, 1. — und verurtkeilen. — VgL 16, II. 19, 4. 13. -»Töyö] 
Den Plur. drücken auch die LXX aus, während viele HScbrr. 
Mi03^9a schreiben. iJebr. vor den Bildern fielen sie nieder, den 
Urbildern im oder am Himmel brachlen sie Rauchopfer. -*- V. 
17 — 19. Untendessen soll der Prophet den Judäem den Willen 
Jehova^s, welchen sie nicht thun werden, verkündigen zum 
Zengniss über sie, furchtlos, wn. sich nicht des göttlichen 
Schutzes verlustig zu machen , der ihn allen Angriflfen. siegreich 
widerstehen lassen wird». Sollst gürten deine Lenden] vgl'. Hiob 
38, 3. Gleichsam nm als ein Held deine Bahn zu laufen Ps. 19, 
6. Scheue nicht vor ihnen weg^s^nst scheuche ich dich vor .ihnen 
her] vgl. Ez. 2,6. — 17, 17. Durch Muth und moralische 
Kraft wir! er ihnen imponiren, so dass sie ihn nicht anzutasten 
wagen. Wenn er aber zagt, nicht hinreichende Zuversicht »eigt, 
so erschütteri er sein Ansehen und den Glauben an seine Sendung; 
und sie fassen sich gegen ihn ein Herz. Die falsche Ueberselzung : 
ILvfil ntov^^ hfotiniov aviriny, balinte etnera unnützen Zusätze aus 
V. 19. : 0T( fiera 0ov slfd xov i^ai^stö^aL üSykiyei iivQtog, den Weg. 
Der Prophet soll sich nicht fbrchten, V. 17. weil ein Nachtheil 
daraus entspränge, V.- 16. 19« weil er keinen Grund dazu haben 
werde. — V. la. schreiben die LXX, unter Wegtassung von Ti^ybl 
bt'na,'dus 15, 30.: 'tr'b'^h n'j'JXa rt;^n5. OTs'inb?). Sie zerstören 
dadurch den Rhythmus def Rede ,' welclie hier am Schlüsse mit 
Recht in WortfUlle aufwogt ; und ihr vor — >Dbu, und als nur ein- 
mal gesetzt, unpassendes b'D ist Spur und schlechter Ersatz des 
allgemeinen y"n«n"b^, welches sofort besondert wird. Ebenso 
mit Unrecht lassen sie -die Priester weg, gegen 2, 2.6. 4, 9. 
Uebr. ist n'ish, wie etwa moenia, neuQr Sing, : Mauer ^ Ringmauer 
einer festen Stadt, die vorher erwähnt worden. Der Sinn der 
Bilder ist dautUch. 

Cap. II, »^III, 5. 

S t r a f rede an. Israel. 

Vhr Inhalt dieses Abschnittes gruppipt sich zu drei Theilen. 
V. l — 13. : Jebova war für Israels Liebe- dankbar. Darum rügt 
er die schwere, beispiellose SUnde, dass das Volk von ihm, sei- 
nem Wobltbater, zu den Götzen abgefallen ist. V. 14 — 28.: 
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dass sie ein Raub der Feinde werden unrettbar,, ist die Frucht 
des Verbrechens , des ^Iten , nicht vergessenen , unläugbar'en Ab- 
falles zu Götzen, von welchen sie sich nun in ihrem Unglück hel- 
fen lassen mögen. V. 29 — 3, 5.: vergeblich suchte Jehova sie 
zu sich , dem Vergessenen , znrackzuftthren. Selbstgerecht sties- 
sen sie Züchtigung und Warnung von sich. Umsonst sehen sie 
sich anderwärts um Hülfe um ; und Jehova .nimmt jetzt ihre späte 
Bekehrung nicht mehr an. 

Die Abfassungszeit dieses Orakels, nicht ausdrücklich ange- 
geben 9 ist 'gleichwohl bestimmbar. Der unmittelbar folgende Ab- 
schnitt, welcher der Zeit Josia^s angehört 3, 6., hängt mit dem 
unseren zusammen, und -bezieht sich auf ihn (s. die Einl. zu dems.), 
so dass letzterer noch etwas früher in die gleiche Periode trifift. 
Ein secundärer Grund lässt sich aus seiner Stellung am Anfange 
des Buches entnehmen; und, wenn somit überhaupt in Josia^s Zeit 
fallend, möchte dieses Stück leicht das früheste der Sammlung 
sein, und wäre dann noch in Josia's 13. Jahr selbst, oder in des- 
sen nächste Folgezeit einzuweisen. Wie es scheint, hing es frü- 
her mit. der ursptünglichen Ueberschrift 1,2. uiimittelhar zusam- 
men, s. zu V. 1. 2. Auch lässt sich nicht wohl denken, dass 
der innerlich vernommene Ruf lange unfruchtbar geblieben sei ; er 
musste That werden ; und die gewiss späteren Orakel , deren Reihe 
4, 3. beginnt, treffen schon in die nächstfolgenden Jahee. Noch 
hat nicht ein bestimmtes einzelnes Ereigniss, wie z. B. der Ein- 
fall der Scythen ^ ' die beiden ersten Orakel her\'Oi^ernrea ; das t 
unsere ist Rückblick auf eine lange Vergangenheit, und Betrach- 
tung der aus ihr geborenen früheren und. gegenwärtigen Zustände. 
Der Seher hat noch Raum, die Zerstörung des idealen Verhält- 
nisses zwischen Jehova und dem Volke im Allgemeinen zu bespre- 
chen, und mit Gesammtisrael 2, 4., ausgesprochener Maassea mit 
Ephraim 3, 6 ff. ausführlich und bauptsäehlich , sieh zu beschäf- 
tigen. Diese erstere , sehr ausführliche, Stralrede hinlerlässt in 
ihrer geschlossenen Vollständigkeit den Eindruck einer erstmaligen 
Herzensergiessung, in welcher alle seit Langem aufgelaufenen Be- 
schwerden Jehova's gegen Israel ohne Rückhalt einmal dai^legt 
werden. Sie athmet zu gleicher Zeit in ihrem Endurtheile 5, 5., 
in Ironie 2» 28., in Anruf 2, 21. 31. und Ausruf 2, 12. eine 
Strenge und eine Tiefe des Unwillens, wie sie sonst dem Jer. 
nicht eigen ist, inzwischen .sich erklärt, wenn wir hier die erste 
Ausübung der sittlichen Kritik, das erstmalige Ausbrechen des be- 
geisterten Eifers, wahrnehmen. Schliesslich zeigt auch die. Sprache 
stellenweise schwerfällige Bewegung 2, 17 — 21., schroffe Ueber- 
gänge 2, 14. 25. 36. und Gegensätze 2, 17. 19. 21. 3, 5., und 
Dunkelheiten 2, 24. 33. 34. bei einer gewissen Hastigkeit; welche 
sich besonders in Fragen, die keine Antwort verlangen 2, 17. 18. 
- — V. 31 — 33 u. ö., kund giebt: lauter Erscheinungen, wie wir 
sie bei einem ersten schriftstellerischen Erzeugnisse erwarten müssen. 

Dass das Orakel unter Josia abgefasst worden , ist die ge- 
wöhnliche Meinung ; vtni J, D. Michaelis hält dafür, in dessen 13. 
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Jahre. Dagegen versetzt es Knohel (Prophetism. II , 272.)9 weil 
Anschliessang an Aegypten (2, 18. 56 ) und DemUthigang durch 
die Aegypter(2, 16.) angeführt werde, in den Anfang der Re« 
gierung Jojakims. S. aber an den betreffenden Stellen die* ErkL • 
' V: 1 — 3« Nach den Worten des Einganges tritt sofort der 
Hauptgedanke auf, welcher die Rüge begründet, der Satz : Je- 
hova hat sich f&r die Liebe Israels dankbar bezeigt. Die 1JX.X 
bloss : xal JtnB * xu^b liyBi xv^u>g kxX, Nun konnte sich zwar also 
dur<;|i l'na^^^ ohne ausgedrücktes Subj. der neue Abschnitt nicht 
an Cap. I. anschliesscn , wohl aber (vgl. Am. 1, 2. Ps. 18, 2.) 
an die ursprüngliche Ueberschrift, von welcher er durch Einse- 
tzung der Stelle 1 . Ö — > 19. getrennt wurde. Von dieser frühe- 
sten Redaction scheint ^tsn'^i 'Uoch eine Spur; und die Verbin- 
dung mit 1, 19. im hebr. Texte ist inconcinn , sofern die Straf- 
rede nicht blos an Jerusalem , oder Juda , sondern (V. 4.) an 
Gesammtisrael gerichtet wird. Allein als Bestandtheil der Samm- 
lung sollte sie in Jojakims 4. Jahre allerdings dem Volke zu Je- 
rusalem auch vorgetragen werden 36, 6. — Ick habe dir gedacht 
die Liebe deiner Jugend^ die Minne deines Brautstandes] Gedacht, 
Däml. werkthätig V. 3. 31., und zum Guten (Neb. 5, 19.) ^ 

von h^T kommt ^5Lw gratias egit, ^!Db, wie von Denken Dan- 

ken. — Die Liebe, welche du, Volk Israel V. 3., in deiner 
Jugend (Hos. 2, 17. 11 ^ 1.) zu mir hegtest. Ueber das Bild 
vom ehelichen Verhältnisse s. zu Hos. 1, 2. Der Brautstand um- 
fasst die Zeit vom Auszüge aus Aegypten bis zur Schliessung des 
Bündnisses am Sinai (Ez. 16, 8.) ; die Liebe der Braut bethä- 
tigte sich darin , dass auf Jehova^s Ruf das Volk die Fleischtöpfe 
Aegyptens (2 Mos. 16, 3.) verliess, und ihm, der voranging (2 
Mos. 13,21.), in die unwirthbare Wüste nachfolgte. Dein fFan- 
dein mir nach ist Apposition, deren nähere Bestimmung: in die 
fVüste^ in unbesäetes Land^ da es sich um Israels Liebe in sei- > 
ncm Brautstände, nicht um seine Liebe überhaupt handelt, im 
Exemplare der LXX mit Unrecht wegblieb; zumal dieser Zusatz 
die Nachfolge als einen Act, nicht etwa des Eigennutzes oder ei- 
nes anderen schlechten Motivs, sondern der Liebe, wesentlich cha- 
rakterlsirt. — Wieso Gott dem Volke seine Liebe gedachte^ sagt 
Vers 3« : daför ist Israel ein Heiligthum Jehova^s, ein ihm allein 
V4>rbehaltenes Besitzthum (nV;3iD^), welches er sich ans allen Völ- 
kern, die er anderen Göttern überliess Mich. 4, 5., ausgeschieden 
hat 5 Mos. 7, 6. 3 Mos. 20, 26«; in der Sprache des 2. V.: 
tietne ihm allein erkorene Gattin. Da aber ;z)*ip, hier ein 'b tth^ &3 
(5 Mos. 26 , 19.) , sonst sehr gewöhnlich die Opfer und Gaben 
als heilige Dinge bezeichnet 3 Mos. 22, 10., so verfällt der Vf. 
vielmehr sofort in eben diesen Tropus. Sein Erstling des Einkorn" 
mens'] Also wörtlich, nicht: der Erstling seines Einkommens, so 
dass Israel als Erstgeborener (2 Mos. 4, 22.) den anderenVölkern 
entgegen gesetzt wäre, die noch draussen sind, welche Jehova 
aber später noch an sich nehmen werde (16> 19.) < Solehe gleich- 
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sam Einheiinsuiig «^ SlHIän ist nicht das Kommen (16» 19.), son- 
dern, das Einkommen -*^ wäre ein unbewiesener und unwakrschein- 
Itciur Sprackge]M*auch ; und man bat nach Stellen , wie 2 Mos. 2By 
19. 4 Mos. 18, 4. 269 10., zu entscheiden. Die Erstlinge vom 
Einkommen der Israeliten gehörten ats ein oJ^'p dem Jehova; sie 
bildeten dergestalt anch einen Theil der n&tinn Jehova^s, aber 
mcht dem Range oder der Zeit nach den ersten, lieber die Schrei- 
bang des Suffixes s. su 17, 23« fFer es waUte verzehren^ thät es 
biiäsen] Zum Participialsatze s. d. Stellen bei 23» 17. Das ^fif. 
gebt iiber die Appos. kinw^ auf ^np zorOck ; es wird nun aber 
in dem durch die Appos. erreichten Tropus beliarrt; und Israel 
ist nun ein vsnp JehovaV, sofiern keine fremden Götter oder 
Völker sich an ihm vergreifen dürfen.. bDK auch : ein Volk ver^ 
sehlingen^ aufreiben 10, 25. 50., 7. Ps. &3, 5. 5 Mos. 7, 16. 
Die Verba bezeichnen die Handlung, welche sich in der Vergan- 
genheit zum Oefteren wiederholt hat. Nicht : sie werden^ odersoJien 
büssen (30, 16.), denn die Strafrede gründet sich darauf, das& 
Jehova sich bisher als Schutzgott bewährt hat; und im Gegen theile 
ven nun an wird Israel Preiss gegeben V. 26 ff. 37. 3, 5«. Aber 
desshalb auch nicht; Israel war ein Heiligthum Jehova's; denn 
dieses Verhältniss, richtig ausgelegt, besteht noch immer, nicht 
aber seine Consequenzen , vgl. V. 14. , welche nur durch die in 
nnMlün n'^u^is^n angebahnte Verschiebung seines Sinnes nothwen* 
dige würden. 

V. 4.—* 8. Jehova hat dem Volke Wohlthaten erwiesen ; 
vnd diennoch ist es von ihm zu Götzen abgefallen. Schon die 
Ahnen der jetzt Lebeoden V. 5. 20. sind abgewichen in dieo 
Tagen der Richter (Rieht. 2, 11 ff.); ihre Rechtfertigung oder 
Verurtheilung muss daher in der bis dortbin abgelaufenen Ge- 
schichte des Volkes gesucht werden; allein in diese Periode fäiU 
gerade der auch dem Range nach erste Gnadenerweis Jekkova^s, 
die Befreiung aus der Knechtschaft, und die Versetzung in ein ge« 
segnetes Land. Der Abfall war allgemein, und fällt später na- 
mentlich Ephraim zur Last, s. zu V. S. ; darum ergeht die Rede 
y. 4. an Gesammtisraei, vgl. Am. 3, I. bl2^] Unrechtes» einzelne 
unrechte Handhing Ps. 7, 4., Gegensatz von pn^ Ez. 3, 20.» 
Dicht Statt findend, wa Treue und Glauben» 5 Mos. 3^2, 4. Naeh- 
gewandelt sind den Unwahren^ und geworden wiwaJirl vgl. 23» 
16. 2 Kön. 17, 15. Ps. 62, 11. Rom. 1, 21. Sie wurden uicb» 
tig in ihren Bestrebungen , unwahr in ihrem Denken und Glauben, 
im Lassen und Thun , indem der Grundirrthum das ganze Leben 
des Volkes und der Einzelnen durchdrang. Sie meinten , Gott 
9U kennen und zu verehren , und irrten ; meinten , Gottes Willen» 
und was zo ihrem Heile gereiche, zu thun» und thaten doch das 
Gegentheil u. s. w. Und sprechen nicAi: wo ist Jt&ova?] Die 
Meinung kann unmöglich sein : das Volk habe , in setneiD imaeli-r 
gen Wahne befangen, und von dessen Folgen erfasst, die Abwe* 
senheit Jehova^s, das Ausbleiben seines hülfreichea Armes, nicht 
wahrgenommen. Von den Folgen des Wahnes für ihr Ergelien liegt 
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nichts in ib^n*^l$ sie haheD sich V. 4. voo Jehova, nicht er »ich 
von ihnen entfernt; und wo immer das Letztere eintrat, da ge- 
dachte man des mächtigen Retters der Urzeit Jes. 63, II IT» 
Riebt. 3, 7. 9. 12. 15. n. fk w. Der Vf. meint vielmehr: sie 

- hätten, statt den G&tzen nachzulaufen, aus schuldiger Dankbarkeit 
(Am. 2, 10.) de« Jehova nachfragen, die Stätten seiner Vereh- 
rung bejiuehen , nach seinem Willen forscben , nach seiner Gnade 
trachten sollen, vgl. V. 8., zu 29, 13. 14.; uttd za V. 5. 6. 
überhaupt Mich. 6, 3. 4. Durch das Land der Heide und d€r 
Schluckt'] oder: in dem Lande u. s. w. Die LXX gut: av yij ct7tsif<o 
xtA äßixG); genau Rosenm,: terra foveis plena talis, in qua siinl 
pinrima viae iropodimenta et pericula, vgl. Hieb 12, 24. Land des 
Todesschattens] So beisst Uiob 10, 21. der Scheol, hier die Wfiste 
als furchtbares Land der Angst und Noth Jes. 30, 6. 21, 1., 
weiches zumeist als M««:^ den Wanderer ' mit dem Tode bedroht 
^Hiob 6, 18.) , der das Auge dvs Verschn»achtenden umflort und 
Hmnachtet Hieb Ift, 16., vgl. zu V. 31. — V. 7. mST' steht im 
6. V; allzu entfernt , als dass mit K'^^'T^tni füglich fortzufahren 
wäre; die Rede köABte in den directen, unabhängigen Satz »y»^ 
?3ni^ öbergeben; allein als Rede des Volkes ist sie in die Jeho'- 
va's eingeschaltet , und darf desshalb nicht li^nger andaQenr. 

-VTaiÄn] Gegensatz zu *ia^73 V. 6., vgl. 4, 96. Jes. 2^, 17. I» 
günstiger, wohlwollender Absieht führte sie Jehova naeb Canaan; 
»od dieses, sein. Land, verunreinigten die Undankbaren iwch ihre 
Sünden, und machten es dadurch fär Jehova* zu einem Gegen- 
stande des Abscheues. — Jes. i; 19. Esr. 9, 12. — 3, 2. vgl. 
d lieg. 18, 24. 25. — V. 8. Exposition der Anklage kp 7. V. 
und Beweis (vgl. 5, 4. 5.) a majori. Der Vf. nennt die di^i 
höheren Classen , welche er auch V. 26. 18, 18. anffuhrt. Die 
aieh mit dem Gesetze befassen, sind nämlich die Priester seUbst 
(s. zu Mich. 3» ll*)» die Hirten dagegen sind die „Häapter^^ Mich, 
a. a. O., s. 23, 1 ff. Was von ihnen ausgesagt wird^ bildet eine 
Klimax. Die Gultusdiener zeigten keine Sehnsucht naeb mir (vgl. 
V. 6.); die Gesetzkundigen nahmen keine. Kenntniss (l Sam. t, 
12. Hieb 18, 2 t.) von mir, von meinem Willen, dem Inhalte des 
Gesetzbuches ; die weltlichen Machthaber -—nun sprachlich po- 
sitiver Ausdruck — lehnten sich geradezu gegen mein Gesetz auf^ 
Hod die Propheten voUends fielen zu Götzen ab , und Hessen sich 
von Baal, dem persoaificirten Lägengeiste, inspiriren. Diess gilt 
ausschliesslich von den Propheten Samariens, s. zu 23, 13. 
b^äü} eig. durch Baalj welcher der Urheber ihres Weissagens. 

V. d — 13. Dieser Abfall Israels vom Nationalgotte steht in 
der Geschichte einzig da; und während der Heide durch Recipi- 
rung eines fieuen Cultas nur einen Wahn mit dem anderen vertau- 
schen würde, hat Israel dagegen die Wahrheit fUr den Irrthum 
ausgetanscht. Das ist entsetzlich ^ und Beides , das Verscbmähen 
der Wahrkeit und die Aneignung des Wahnes, ist jedes fßr sich 
schon eine Sünde. Freilieh war den sinnlichen Gülten sinnlicher 
Völker gegenüber die Geistigkeit der Religion ^e^ gleichfalls sinn- 
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liehen Volkes Vrsaelie der Erscheinung, aber die der Prophet 
eifert. — Im Vorhergehenden hat Jehova die Väter angeklagt. 
Da nun V. 9. deren Nachkommen (vgl. V. 5.), das jetzige Israel 
(V. 4.), angeredet sind, so kann die Meinung. V. 9. nicht sein : 
ich werde, wie bisher V. 5 — 8., noch fürder mit euch rechten. 
Vielmehr: noch mit euch, den Nachkommen, und mit eueren spä- 
ten Enkeln werde ich wegen der Sünde euerer Vorfahren rechten. 
Das Volk in seinen succcssiven , selbst den noch künftigen, Gene- 
rationen wird als eine Einheit, als Eine moralische Person aufge- 
faßt (s. zu Hos. 12,5.): welches Verfahren, sofern das Volk ei- 
nen sich gleich bleibenden Grundtypus hat, von Seiten der sittlichen 
Kritik keine Ungerechtigkeit involvirt. Nun hatte aber in Israel 
wirklich der Abfall der Väter, in Juda z. B. durch Manasse 15} 
4., sich auf die jetzt Lebenden vererbt; und in der Voraussetzung, 
dasa der Väter Thun sich noch weiter fortpflanzen und auch das 
Leben der Künftigen noch bestimmen werde, macht der Seher auch 
noch diesen gegenüber Jehova^s unverjährbares gutes Recht gel- 
tend. Nach Kedar sendet und merket auf mit Ernst, und schauet, 
ab u. s. w.] ziehet Erkundigungen ein im Westen und im Osten, aU 
lenthalben I Beim Steigen des Affectes wird hier im 2. Gl. der 
Ausdruck gesteigert und vermehrt. Das folgende 'n^ii 'n^'TS'^Mtl fasse 
man als directe Frage : hat jemals ein (heidnisches) Volk einen 
Gott, nämlich seinen betreffenden, gewecl^selt? Sie aber, die 
Gölter der Heiden, sind keine Götter, so dass, auch wenn Solche 
schon gewechselt worden wären ^ diess noch keinen Vorgang für 
Israel bilden würde. Hat vertauscht seinen Ruhm für , was nicht ' 
nützt] Zu niin^s vgl. bei Am. 8, 7. Hos. 5, 5. Der genaue 
Gegensatz wäre nu^n 3, 24. 11, 13., zu Hos. 9, 10., der Götze 
als Quell des Schadens und dadurch der Schande. Die Verao- - 
schaulicbung durch das Bild folgt V. 13.; vorher macht sich die 
Entrüstung im Ausrufe Luft. Schaudert^ erstarret ganz] Der 
Himmel ist angeredet (vgl. 5 Mos. 31, 28. 32, 1.) als der, Gotte 
zunächst sich darbietende, Zeuge des Geschehenen. *}nin] ^'nti ist 
hier schwerlich: vertrocknen , so dass nicht das Firmament, son- 
dern der Himmelsocean , der Wolkenhimmel , gemeint wäre : in 
welchem Falle für 1^73 wohl titin-^i stände, vgl. 1 Mos. 8, 13. 14. 
Vielmehr kraft des Parallelismus:' starren , erstarren, vgl. TOa*' 
1 Kön. 13, 4. unbeweglich werden. Das Flüssige ist Repräsen- 
tant des sich Bewegenden überhaupt. Den Born lebendigen fVas- 
sers"] vgl. 17, 13. Soviel als Born des Lebens (Spr. 10, 11. 
13, 14. 14, 27. Sir. 21, lä.), welcher Ps. 36, 10. bei Jehova 
ist. Nämlich von einem Borne des Lebens ist eben Leben der In- 
halt, das Wasser, welches somit belebendes , Lebenswasser wäre. 
Für solches steht lebendiges Wasser bildlici», weil es nicht nur 
Leben hat, sondern auch schafil, als erquickend und ,,die Seele 
zurückführend«^ Ps. 23, 3. ' Diess thut Jehova durch da» von ihm 
verliehene Gesetz Ps. 19, 8., aus dessen Befolgung Leben im gan- 
zen Umfange des Wortes fliesst 6 Mos. 30, 16. Ez. 20, 15. 
Als die lebendige Quelle, die er sei, wird Jes. 8, 6. der Brun- 
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nen Siloah genannt; und wie Jo. 4, 18. Sach. 14, S« lebendiges 
Wasser, so geht Mich. 4, 2. von Zion einst das Gesetz aus. 
Sick zu hauen Gruben, Gruben voller Risse] vgl. Sir. 21, 14. 
Diese Brunnen von eigener Fabrik sind also ihre selbstgemachten 
Götter. Diese todten Götzen haben , wie Cistemen , kein Lebeu 
in sich; und wieCisternen mit Ritzen und Spalten, durch welche das 
Wasser versiegt, können sie auch keines spenden, ^^^y^ M'b V. 11. 8. 
V. 14 — 17. Dieser Versündigung Israels ist es nun auch 
beizumessen, wenn ihm keineswegs ein so gttnstiges Geschick wi- 
derfährt, als eigentlich (vgl. V. 3.) zu erwarten stände. Ist Israel 
Knecht? U.S. w.] nSml. Jehova^s (s. zu 30, 10.), ein Volk, welches 
den wahren Gott verehrt. Diess Verhältniss war historische That- 
sache; und auch das steigernde: ist er ein im Hause Geborener? 
(ein Kind vom Hause, also dem Herren relativ am nächsten ste- 
hend) konnte für die im Lande Jehova's (Hos. 9 , 3.) , seinem 
Hause (Hos. 9, 15.), geborenen Generationen des Volkes, also auch 
für das dem Vf. gleichzeitige Israel, nur bejaht werden. In Frage 
wird somit hier ein Sachverhalt gesetzt, welcher den durch ^i*i73 
eingeleiteten Erfolg unmöglich machen sollte ; und so unterscheidet 
sich dieser Fragesatz von den formell ähnlichen V. 31. -8, 4. ö. 
14, 19. 49, 1., wo die Wirklichkeit des gefragten Verhältoisses^ 
die Thatsache, nach deren Grunde geforscht wird, im Gegentheile 
bewerkstelligt; wessbalb auch 31, 20. "^D, so dass, ftir ^1173 stehen 
durfte. Also: wenn diess sich so yerhält, warum denn ward er 
ein Haub?] eig. zum Gegenstände der Plünderung für die Löwen 
V. 15., deren Bedeutung (s. zu 4, 7. — 12, 14.) durch t^ und 
durch das V. 15., in der Exposition des ob M*«;^, von ihnen 
ausgesagte Thun sattsam erhellt. Offenbar bandelt es sich hier 
nicht von künftigen Begebnissen , welche der Prophet als Strafe 
weissage , oder vielmehr voraussetze ; in welchem Falle die Er- 
mahnung V. 19. Vorausnahme sein würde. Vielmehr Alles, was 
bis V. 18. berichtet wird, ist Thatsache, ist Inhalt der Vergan- 
genheit, welche sich in die Gegenwart herein erstre<;ken. V. 16., 
und in lebhafter Rede wie gegenwärtig dargestellt werden mag; 
indem erfafarungsmässig Gott schon mit den Vätern , namentlich, 
mit Ephraim (7, 15.), wegen ihrer Sünde rechtete V. -9., und mit 
dem jetzigen Juda, wie es scheint, rechtet. IFider ihn brüllen 
Löwen] nicht : über ihm , ^Is bereits erlegtem t^X2 , wo dann 
(vgl. Jes. 31, 4. Hieb 6, 5.) ^^r\^ stehen würde, s. 12, 8. 4, 16. 
Rieht. 14, 5. Da, was die 2. Versh. aussagt, nicht eben jetzt in 
Juda geschehen sein kann, so fassen wir den 2. Modus als lebhaft« 
Veranschaulichung von Vergangenem (vgl. 2 Sam. 3, 33. 1 Kön. 
21, 6. Jes. 8, 2.), Und billigen es, dass 'iD'*^'*!» die Fortsetzung 
von nsn^, und selbst wieder durch den 1. Mod. fortgesetzt, nicht 
^irr^'Ä.;! punctirt wurde, nnsfcs] lies nq^s. Das K'ri', welches 
hier und in dem gleichen Falle 22, 6. 1 Kön. 22, 49. (vgl. 1 Sam. 
4, 15. 5 Mos. 21, 7. Ps. 73, 2.) den Plur. verlangt, leitet die 
Form von rat? aus der Wurzel nnit ab. s. zu 9, 9. , während 
sie vielmehr kraft der genauen Parallele 4, 7. (vgl. Jes. 37, 26.) 
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auf n5fc5 zarückgeht aas nsfci = i^'i zu Boden werfen {Ludo^ 
Gramm. Aeth. p. 174.), von- Häosern undGetöuden: solo aequavit; 
s. über solclie Ausbildung des 5. Radicals *< io rt m. Comni. zn 
Jes. 21 9 5. 13^'' ^bSTal *^ba ist dem Begativeh \ß unterg^ordaet, 
vgl. 9, 9. 11. Zeph. 3, f>. i-»» 4, 7. Jes. 6, 9. Also erging es 
«lern Zehnstümmrereiehe durch die Assyrer. Das Land wurde ent- 
vi^lkerty ein Aufenthalt der Raiihthiere 2 Kön. 17, 26.; und erst 
Asarhaddoo siedelte dortColonislen an (Esr. 4, 2. 10. Hengstenherg 
Autb. d. Daniel S. 178.), welche keine Israeliten daselbst vorfan- 
den {Hengstenh. Auth. d. Pent. I. S. 4 ff.). Vers 16. dag , eine positive 
Misshandlung aussagend, welche von Seite der Aegypter dem Reiche 
Ephraim niemals widerfuhr, kann sich nur auf das Land Juda be- 
ziehen, von welchem, zumal es jetzt Gesammttsrael repräsentirt, und 
als solches V. 19. ermahnt wird, nun auch noch gehandelt werden 
muss. Juda wurde zu seiner Zeit von den Assyrem gerettet (2 Kfd^. 
19, 35. Jes. 33, 13 ff.), aber durch die Aegypter 1 Kön. 14, 
25 ff. vordem ttlyerwältigt. Läge in den Worten, wie etwa Mich. 4, 14. 

(vgl. /_*w»i A 2U /JCaaa3 ^^s X Vez. p. 105.), bloss Nichtachtaiig:, 

Verhöhnung, so könnte man, durch den 2. Mod. geleitet, die Worte 
• von der Gegenwart verstehen , und erwSgen , dass vielleicht jetit 
nocb ein ägyptisches Heer, welches Asd od belagerte (fferodöi, 2, 157.), 
in der Nähe stand, und sich wOhl Gebietsverletzung und andere 
üebergrifle erlaubte; allein der Ausdruck ist (vgl. Ps. 68, 22. 
4 Mos.. 24, 17.) zu stark, um bloss diess auszusagen. Deutlicb 
ist, dass 13^*1'' den Sinn haben mnss: sie zersdilagen, zermaimen, 
.^Tl^^J". (Ps- ^8> 22.), nstit'n'^ (Jarcfii hier); und J. D. MickaeKs 
liest desshalb "r^s^hv indessen ist kaum glaubfich, dass 4ie Pub- 
c1;atoren an rtün weiden {Axe aram» Ferss, hier, die LXXPs. 2, 9.) 
gedacht haben sollten; und auch Hieb 24, 21. geht !f^'^, Gegensatz 
von i*tD''?1, in n3>*l über. *^^yTi aber der LXX und Vulg. ist 
gänzlich 2ftt verwerfen. OSönü] Das K'ri und sehr zahlreiche HSchn^» 
nebst mehreren Ausgaben DH^srin, wie der Ortsname, über welcfaeta 
man die Wbb. sehe, sonst allenthalben geschrieben wird. Ver- 
muthlich ist die Lesart des K^ib ein alter Schreibfehler, schwer- 
lich durch den Eigennamen 1 Kön. 11, 19., sondern durch das 
Vorausgehen eines n veranlasst; vgl.fibr. zu 42,6. — Der 17. Vers 
beantwortet die'FrageV. 14. nach dem Grunde des Unheiles. nNT weist 
auf das Vorhergehende zurück und ist Otj., 'lai *y2^^ das Sobj., 
vgl. 4, 18. Zur Zeit, dass er dick führte des H^egesl Die ent- 
sprechendeu Textesworte , Vi^elche- in den, auch sonst hier manglet- 
haften, LXX fehlen, hält Movers p. 32. fiir eine ungeschickte Wie- 
derholung aus dem ersten Gl. des 18. V. Allein diese Clan* 
sei enthält den sehr passenden, auch V. 5. 31. betonten, Gedan- 
ken, dass solcher Abfall gänzlich unveranlasst gewesen, indeni J«- 
hova seinen vcrtragsmässigen Verpflichtungen als Hirt des Volkes 
(31, 10.) nachgekommen war. ,,Der Weg«* ist, als Ge^nsdtz ge- 
geü das Unwegsame, der rechte Weg (Ps. 25, S.)-zu Errercfaung 
ihrer Zwecke, zu Erfüllung ihrer Wünsche; und die Führung be- 
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zieht sick hier auf das äussere Ergehee des Staates (vgl. m Hos. 
2, 10. 13, 6.)» so dass AVmeÄi *]^t darch n'J'ö'^. ^»lli (vgl, 31, 9») 
erklären konnte. ^!3bl73 D^ä ist aber allerdin^BreviloquenE, in- 
dem das Partieip, die relative Gegenwart, die gleicfazeiüge Hand«- 
loDg bezeichnend, anfing, aU Verb. fin. die IWsob *zh involviren, 
vgl. 1 Mos. 38, 29. 40, 10. Wollte man die Rede plan machen, 
so wäre Min li^M (^^^)y oder inrrr za ergänzen, vgl. 1 K»o. 
14, 2., zu V. 25. — V. 18. J9. "Wie mochte nun das Volk, 
da derGmnd solches Unglückes in ihm selber liegt. Abhälfe des- 
sen bei fremden Vi^lkem sirchen ? Nämlich ihn verkennend, suchte 
es ihn in der Feindschaft der beiden Mächte; und die Herstellnng 
und Pflegung eines freumHichen VeHiäitntsses mit jeder von beiden 
soihe der Wiederholung eines Angriffes von ihr vorbeugen, oder 
auch bei einem solchen der anderen schätzen. Die Erwähnung 
Assurs neben Aegypten zeigt, dass neben Aegypten V. 16* die 
LOwen im 15. V. wirklich von den Assyrern zu verstehen sind; 
und zugleich auch, dass es steh hier nieht von der Gegenwart 
handelt, weil das jetzige Israel, Juda, sich schwerlich mehr um 
den Beistand des bereits ohnmächtigen Assyriens bewarb. Die 
Sflnde ist (V. 20.) eine alte, dessgleicben deren Folge, die Strafe 
V. 14 ff.; und so föllt wohl auch ihr Suchen nach Heilung von 
derselben in die Vergangenheit.- Ausserdem erhellt auch aus V. 36., 
dass man sich gegenwärtig bloss um Aegypten noch bemähte; V. 18. 
spricht der Vf. von dem einst geschichtlichen Verhältnisse, vgl. 
Hos. 12, 2. 5, 13. 8, 9. Jes. 30, 2. 31, 1. 2 Kän. 16, 7. 
16, 19. 17, 4. Um zu trinken das Wasser GikoM^] Die LXX 
rrjdvy d. i. pn''5, ein Name auch des Nils, Sir. 24, 27., von 
welchem die Späteren den Paradiesfluss dieses Namens verstanden 
(Joseph. Arch. 1 , 1. §. 3.), und dem erklärenden 'niMtD vorzu- 
ziehen. Der Satz giebt nicht die Antwort, sondern ergänzt die 
Frage; das Bild ist leicht zu deuten. Die beiden Flüsse sind 
Symbole ihrer betreffenden Reiche (vgl. 46, 7. Jes. Sf 7.); und 
das Trinken ihres Wassers wäre das in sich Aufnehmen dessen, was 
von dort dein Volke ,,zufliessen'^ könnte. Damit ist nun aber nicht ge- 
Boeint : ,,um sich dem Einflüsse, sittlichen, religiösen u. s. w. , Aegyptens 
hinzugeben^^(Ps. 73, 10), sondern: um, nachdem sie von jenen Staaten 
D73n getrunken haben (Spr. 26, 7.), sich nun solches Gute anzueignen, 
welches von dort zu ihnen „redundiren^^ könnte. Vers 19. zeigt, in 
welcher Absicht sie (natärlich durch Abgeordnete) nach Aegyptcin 
gehen : das Wasser soll sie erquicken, soll ihnen Aehnliches leisten, wie 
V. 13. diM* Quell des lebendigen Wassers. Das Betreten nnn aber 
dieses Weges, um den Folgen der ersten Sünde zu entrinnen, das 
£ingehen freundlicher Verbindungen mit heidnisehea Völkern , ist 
ein neues Verbrechen ; daher V. 19. , wo der 17. Vers wieder- 
kehrt, gesteigerte Heftigkeit der Rede. Passend steht hinter ,, deine 
Bosheit'', dem Einen, sieh gleich bleibenden Principe der Handlun- 
gen, der Plur. mät)73 (3, 22.), da nicht nur die gleiche Art des 
Abfalles in verschiedenen Zeiten un^ Richtungen Statt hatte, sondern 
y. 18. auch eine zweite Art desselben namhaft geiaaeht worden 
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ist. 'itiSdiri] Vor dem Suff, steht die allgemeine , sonst auf das 
Masc. beschränkte. Form Hob. L. 1, 6.6, 9. Hieb 19, 15. So er- 
kenne und siehy däss bös* und bitter u. s. w.] Sieh ein, was du 
immer nicht einsehen willst; erkenne an diesen seinen verderblichen 
Folgen, dass er selber böse ist. i vor "^y*! ist Vav der Folge, s. 
Ewald §. 618. Wie aber -^«^ eine Verstärkung von «»yn ist, so 
scheint 173 eine solche von 2^n sein zu sollen (vgl. Pred. 7, 26., 
„bitterböse^^) ,* während es zugleich ohne 91 nicht in ethischem 
Sinne verstanden werden würde. Die LXX scheinen daher i 3^1 
mit Unrecht wegzulassen. Und dass die Scheu vor mir nicht an dich 
kam] vgl. Hiob 31, 23. „Dass die ehrfurchtsvolle, heilige Scheu 
vor Gott,' welche dich vor der Sünde bewahren sollte, dich nicht 
ergriif.*^ Der Satz entspricht einem solchen mit Verb, fin., wel- 
ches den Inf. ^aT5> fortsetzen w^örde. — V. 20 — 24. Längst 
ist Israel von Gott abgefallen, und von sich ausgeartet; diese Sünde 
kann das Volk nicht wegtilgen und nicht wegläugnen. Die Pun* 
otatoren haben V. 20. "^DintD^ Tpns^ was wirklich am nächsten läge, 
für die 1. Pers. angesehen (vgl. 3 Mos. 26, 13.)^ und heissen 
uns folgerecht nsy« lesen, welche Var. das Targ» ausdrückt, 
und manche HSchrr. und Ausgg. im Texte haben. Da nämlich 
Dienen und das Joch tragen Wechselbegrilfe sind (vgl. Hiob 36» 11. 
mit Hiob 34,31. — Jer. 27, 11. 12.), so wäre mit der Aussprache 
*^ni!nt3 vielmehr ein Satz erforderlich, etwa wie: und iek sprach: 
du 'sollst nicht dienen. Allein dieser Vers soll die Anklage ira 
vorigen als Thatsache begründen ; und nun harmonirt die Erklärung 
der Punctatoren weder mit "«D des Grundes, noch mit dem folgen- 
den, nach der Negation adversativen, *«D. Wenn ferner deriS'^r., 
"^n^^tS als 1. Pers. auffassend, zu gleicher Zeit doch das, dann 
ganz. unbequeme, 'llüJ^fit ias, so ist diess offenbar die historisch be- 
glaubigte Lesart; und ^nin^K wurde durch das Streben, Ueberein- 
Stimmung der Sätze und Verständniss zu erzielen, herbeigeführt. 
Richtig erkennen. LXX und Hieran* die 2. Pers. : das Volk hat 
sein, von Jehova ihm auferlegtes, Joch zerbrochen (vgl. V. 31. 
5, 5«), wie ein störriges Rind 31, 18. Hos. 4, 16« Apg. 26, 14. 
Ueber die Orthographie s. zu 4, 19., zur 2. Versh. die Anm. bei 
Hos. 4, 13. Und ich hatte dich bepflanzt mit Edelreben^ die alle 
achtes Gewächs'] eig. zu Edelreben^ oder als Edelr,^ indem nicht 
das Land, sonderq das Volk, auch hier angeredet wird, als Einheit, 
als von der Urzeit her noch lebende (Sir. 37, 25.), moralische 
Person gedacht. Jenes Israel, mit welchem Gott den Vertrag 
schloss, war ächter Saame Abrahams (vgl. l Mos. 18, 19., zu 
n92frt bei Sach. 7, 9.), wahres Israel (Rom. 9, 7.); und so ist, 
wenn es nun ausgeartet, Jehova ausser Schuld Pred. 7, 29. Rom. 
9, 19. p'nniD] s. zu Jes. 5, 2. m. Comm. Es ist Collect, gegen- 
über von np^U5 1 Mos. 49, 11. Und wie hast du dich mir ver- 
ändert!] vgl. Jes. 1, 21. "^b] Auch bei etwas Unangenehmem 
statt '>\y (s. Mich. 2, 4. Ez. 19, 6. Jrrb n^S LXX.); ^v *]Bn3 
wäre 5icA wenden gegen. — ^*noJ schwerlich Accus., da der Artikel, 
vor der Appos. fehlend, wie Ez. 39, 27., gerade den Stat. constr.. 
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und ihn allein, zum bestimmten Worte macht. Vielmehr Vocat, 
vgl. V. 31.: ihr Ranken eines fremden fVein^toekes, Fremd (vgl. 
5, 10. 5 Mos. 32, 5., zu Hos. 5,7.)^ und eben dadurch D'*'1!)D vom 
p'^>tD und von Jehova 17, 13. Ja y wenn du dich wüsckesl mü 
Lauge und nähmest Seife viel] vgl. 4, 14.: wenn du die stärk- 
sten Reinigungsmittel, ohne zu sparen, in Anwendung brächtest — . 
Im Uebr. s. tViner Realwb. unter: Langensalz. QnD3] ein, als 
die Kraft des Satzes tragend, vorausgestelltes Particip, indem ^t& 
Wort jedenfalls ein bleibendes, andauerndes Verhältaiss ausdrückt. 
Bwihart (PhaleglH, 5. p. 181.): recondita est kiquitas tua, vgl. 

5 Mos. 32, 34. Hiob 21, 9. Hos. 13, 12. Allein .V*^^^ ist abs- 

condere, nicht recondere, so dass also abgeleitet tiriD^ ungefähr 
soviel sein müsste, als das verwandte Dnn Hiob 14, 17^ und auch 
'^Ith (es ist aufgehoben) vor mir,, würde nicht recht passen. Rieb« 
tiger schon LXX und Fuig,: xeKfiXlScoöai iv ktL, maculata es in 

etc. Man vergleicht gew. das Syr , besser \ ^^i^—^ , SJw^a 

c 
ist dunkelrotbe, in^s Schwarze schlagende Farbe, und ^^JJ^ 



heisst von seiner Farbe der Wein, das „Traubenblut. ** Die 
Schuld wird a potiori, von der Blutschuld her, als rother Flecken 
auf lichtem Grunde gedncht Jes. I, 18; •pS^ ist es offenbar^' was 
sie wegzureinigen hätten; und nun drückt üD'Di, zugleich mit "«^^b 
harmonirend^ eine solche Eigenschaft von ^iv aus, deren Aufhören 
der Act des Reintgens erzielen könnte. — Y. :^3. Es ist nicht 
zu statuiren , dass der Prophet eine Einrede in Aussicht nehmen 
wfirde, deren sich denkbarer Weise das Volk nicht hätte unterfan- 
gen können ; und auch V. 35. rügt er Selbstgerechtigkeit Israels. 
An letzterer Stelle offenbar der Zeitgenossen, Juda^s; und dieses 
ist (vgl. K*^3n) auch Y. 23. gemeint; denn Ephraim, von welchem 
Vers 20 ff. vorzugsweise gilt (2 Kön. 17, 10.), kann unmöglich 
anch nur in Hypothese abläugnen, was offenkundige Thatsache war, 
und 3, 24. von ihm zugestanden wird. Aber auch, wie einer solchen 
Einwendung von Seiten Juda^s der Seher glauben konnte entge- 
gentreten zu müssen , lässt sich schwer einsehen. In dt;r Person 
Juda^s zu unterscheiden , so dass die Einrede den Frommen in den 
Mund gelegt, und die Widerlegung derselben an die wirklich Ab- 
trünnigen gerichtet werde, ist bedenklich und unbefriedigend. Vief- 
niehr Cultus des eigentlichen Baal bestand in Juda nur einmal 
kurze Zeit neben dem Jehovadienste (2 Chr. 23, 17.); und auf 
den Höhen verehrte Juda den Jehova (2 Kön. 18, 22 ). Sofern 
nun V. 20 ff. von alten Zeiten die Rede ist, vgl. dbi^Ta, konnte 
Juda Ephraim gegenüber sich eine relative Reinheit beilegen ; und 
auch Manasse^s vielfacher Wust wurde seit bereits einem Jahre 
abgestellt 2 Chr. 34, 3—7. Schau deinen ff^andel im Thale] '^^'H^ 
concinn neben nisbn. Das Thal , durch den Artikel absolut be* 
stimmt, verstehen schon LXX {jtoXvAvdQiov) und Hieron. ^ mit ihnen 
TremelLy Rosenm, u. A., vomThale des tis^in? •"* Süden Jerusalems, j 
Hitzig, Jereoifa. 2 
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wo man dem Molech Kinder verbrannte 2 Kön. 25, 10. Jer* 7, 
31. 32y 35. Diesen nennt der Vf. an letzterer Stelle nnd 19,5. 
auch Baal, kraft der weiteren Bedeutung des Wortes, welche auch 
den PInr. zulässig maclite (s. zu Hos*. 2, 10.); und so ist der Mo- 
lechdienst gleichfalls ein Baalcnltns. *- 1 Mos. 4, 10. — Flinke 
Kameeistute, die ihre fFege kreuzt] Das Volk Juda ist als Collect 
ein Fem. , daher Stute , n^D3, == was beim Menschengeschlechte 
t^T^bs^; eine flinke, wegen ihrer Schnelligkeit zum Bdsen; sie 
kreuzt ihre Wege, sofern sie bald zu Jehova, bald zu Molech 
sich wendet (1 Kan. 18, 21.), einmal zur Rechten, dann wieder 
zur Linken ihre Richtung einschlügt (Jes. 30, 21.). /^"ib ist mit 
b3to (1 Mos. 48, 14.) identisch. — V. 24. 25. Exposition des 
brünstigen Eifers, mit welchem sich das Volk dem Götzendienst« 
ergiebt, ohne sich durch irgend einen Zuruf darin irre machen za 
lassen. Das Bild von der Kameeistute wird inne gehalten ; nod 
dieselbe nur in Bezug auf ihr Schnappen nach Luft ihrerseits mit 
einem Waldesel - verglichen. Ein die Wüste gewohnter fValdesel 
schnappt sie in der Brunst ihrer Seele nach Luft] Jn*iD wird gegen 
das erklärende K*i& mancher HScbrr. und Ausgg. durch die un- 
richtige Erklärung tag da^aUg bei CArpsost, in der Catena , und 
durch analoge Orthographie 3, 22. 8, l5. 9, 17. geschätzt. An 
^s^B ist schon wegen des Masc. *il73b nicht, an ft^B eben der 
Appos. halber zu denken Hieb 24^ 5. Diese Vergleiehung aber 
mit einem männlichen Epicönum führte nun, indem an das Vor- 
hergehende gedacht, aber nicht auf das Folgende geschaut wurde, 
das K^tib . i\d&3 herbei , dessen richtiges KVi rrt^s^S 89 HSchrr. 
und einige Ausgg. in den Text setzen. . JVämlich schon wegen 14, 
6. nnd auch (vgl. Jes. 17,13. Ps. 1,4.) aus sprachlichem Gronde 
ist H!)^!^ C|^t^ unzulässig; und es würde durch solche Abthei/ung 
die Verbindung mit dem Folgenden und alles Verstand niss ve^ 
nichtet. lieber dieses nach Luft Schnappen s. zur a. St. Die 
ungestüme Leidenschaft, mit welcher sie zum sinnlichen Cultus, 
zur Vollziehnng der Abgötterei, hindrängt,' lässt sie kaum Atbem 
genug finden, indem sie denselben vorweg vergeudet 1 Kön. 10, 
5. ; und es kann keine Rede davon sein, wenn die Freuden (vgl. 
ZQ Am. 8^14.) des Götzendienstes winken, sei es bei einem Opfer, 
oder an einem Feste, sie zurückzuhalten. Vers 25., wo das BtU 
von der Kameeistute für seine Bedeutung, d. h. für das Bild voa 
der Motze, verlassen wird, lässt einen solchen Versuch geschehen 
und vergeblich bleiben, möina] Schon Bochart (Hieroz. 1,1. 
IJL c. 16.) der Sache nach richtig : in ihrer Brunstzeit, Damit 
aber der Ausdruck in solcher Bedeutung verständlich sei, musc 
dieses Suff, auf n^fijtn , nicht auf n^D^ oder gar auf T^it, bezo- 
gen werden , und ebenso auch das in n^^p:itt , und desshalb anck 
das in ndlM^»*«. Nämlich tipa ist auch: trachten^ streben nach 
etwas (5, 1. Zeph. 2, 3. 1 Sam. 24, 10 ff.). Die naeh ihrem 
oecursus venereus trachten , die Kameelbengste (also die Liebhaber 
der Nation Juda^s, die Götzen, vgl. V. 25.), brauchen sich nicht 
müde zu laufen ; im Monate desselben finden sie ihn ihn^n zu 
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Diensten stehend, vg^l. 3, 2. Die Götzen bewarben sieb nicht um 
die Gunst des Volkes, sondern dieses ^ wann der Fanatismus es 
erginff, sich um die ihrige, Y. 25. Hos. 2, 7. 9. 15. vgl. £z. 16, 
34. — Ueher bs bei der Negation s. Ew* §. 576. Spat** deU 

s nem Fasse tfas Nacktgehen 9 vnd deiner Kehle das Feriroclnen!] Die- 
sen Zuruf, weichen man am richtigsten von Gott ausgehen lässt, 
versetzt '^^iMni in die Vergangenheit; aus der Antwort aber, so- 
wie durch den Zusammenhang mit V. 23. 24., erhellt, dass das 
Baarfnssgehen und nK9^X der Kehle der Verehrung der Götzen in- 
tegriren. Wenn Mose 2 Mos. 3, 5. die Schuhe auszieht (vgl. 
auch Silv, de Sacy Chrest. arahe I, 402.) und David 2 Saro. 169 
30. baarfuss zum Gebete geht, so hinken die Baalspfaffen ] Kön. 
IS9 26. am Altat*e , weil eben baarfuss : was ein Act religiöser 
Kasteinng war und ist. Dabei schreien sie a. a. O. unablässig 
mit lauter Stimme ; und von dergleichen Schreien vertrocknet hier 

- dem Götzendiener die Kehle. Diesen beschwerlichen und unfrucht- 
baren Dienst ermahnt sie Jehova, aufzugeben. iqn^72] Da b:;"! 
überall Fem. ist, wogegen 13, 16. nicht beweist, so kann die 
Formel nic^t für t]tT^ nmu stehen (s. zu V. 17.), sondern ^[W^ ist 
als IVeutr. ein Subst. ^ wie z. B. Jes. 37 9 29. l^^tf» wie an 
paralleler Stelle ■•pa 31, 16. ^5^w] Schreibe mit tleiii KVi und 
vielen HSchrr. und Ausgg. ^:Ti5Y, oder ^3*131; s. zw 17, 23. ii1.j 
ist das Organ des lauten nufens, von welchem sie, die KehleJ 
vertrocknet, ja sich entzündet, vgl. Ps. 69, 4. mit Ps. 22, 16 , 
wo ^Srt für "Tlis zu lesen. löÄii] eig. desperatum est; vergehlick 
ist (diese Ermahnung). Es erhält seine Erklärung durch das schwä- 
chere NiS weiches 18, 12. ausbleibt. Noch findet sich dieser Ge- 
brauch, vielleicht aus unserer Stelle, Jes. 57, 10.; unklar ist, ob 
das Wort als 1. Mod., oder als Partie, zu denken und von den 
Ponctatoren gedacht worden. -* V. 26 — 28. Die Folge davon, dass 
Israel den Götzen, dem nufä» dient, ist tr^^^ indem Jehova zur Zeit 
der Notb . das Volk an seine Götzen verweist. Da die Erwiederung 
auf die 2. Hälfte von V. 27., welche der 28 Vers enthält, durch 
keine Andeutung in die Vergangenheit verlegt wird, sondern den ab- 
soluten Standpunct ausspricht, welchen dem abgöttischen Volke ge- 
genüber einzunehmen Jehova immer, auch gegenwärtig, in seinem 
Rechte ist : so darf Vers 26. nicht von dem geschehenen Ereignisse 
der Wegrührung Ephraims erklärt werden. Israel ist nicht Gegensatz 
Joda^s am Schlüsse von V. 28., sondern ist, wie V. 3., Gesammt- 
israel , von welchem in der Heftigkeit der Anrede der Prophet 
auf seinen gegenwärtigen Repräsentanten, Juda, abgleitet, nt)*"!?^ 
ist zeitloser Ausdruck der Gewissheit: sie werden zu Schanden^ 
indem sie sprechen n*s. Vf. "] dadurch, dass sie so sprechen; &>^73ii<, 
zum Verb, gehörig, nicht 0'^^.73Ntl , was Appos. zum Subj. wäre. 
Und zum Steine: du hast mich geboren^ ■)5^5, ein Fem., wird 
billig als Alutter dargestellt. Sie anerkennen Ki'tder aus Holz und 
Stein (3, 9.) als Götter, mithin als die Urheber ihres Daseins (s. 
zu 3, 4.); bringen ihnen den Tribut der Verehrung, ■^.n'lbi ] 
Dieses K'üb drücken die LXX, Fulg., Syr. aus? das Targ. clag. 

2* 
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folgt dem K'ri, welches dorcb b*f*i73fi< veranlasst wordeo. i^»fir] 
Ganz richtig der 2. Mod. Dieses Sprechen ist später, als das 
durch 0*^*173« eiogeführte; und dieses später, als ^lyy i^d* Im Uebr. 
vgl. 32, 33 — Hos. 5, 15. Jes. 57, 13. Rieht. 10, 14. — 
Zur Wendung Eingangs von V. 28. vgl. 37, 19. Jes. 19, 12. 
Rieht. 9, 38. Nachher wörtlich: die Zahl deiner Städte sind 
geworden u.s.w., d. b. ihrer eben so viele; vgl. 11, 13.» wo noch 
ein Zusatz , den von dort her mit leichter Veränderung (S&vov fnr 
ira^otxB ß(0(iovg ^(ii&v) die LXX auch hier gehen. 

V. 29 — 32. Pa das ganze Volk abgefallen ist, und keine 
2(üchtigang es bessern konnte, so darf es, wenn Jehova es jetxt 
völlig Preiss giebt^ sich nicht beklagen ; denn jener Abfall war von 
Seiten Jehova's unveraalasst, und ist eine abnorme Thatsache ohne 
Analogie.' Die Frage V. 29. setzt voraus , dass die Leute murr- 
ten, natürlich fiber die unmittelbar vorhergehende Rüge und Straf- 
androhung V. 26 ff. Die LXX haben !)-i2inri oder ^la'^n. (Ez. 33, 
30. Mal. 3, 16.), welches leicht in i:3*''nh verderben konnte, und 
als schwieriger vorzuziehen ist. In welcher Richtung sie über Je- 
hova redeten, war dem Propheten deutlich; und aus dem Zusam- 
menhange errathen noch wir, dass es ein sündhaftes D**^:ä*!| na*? 
(Hos. 10, 4. vgl. Jer. 8, 6.). sein musste. Sofort schreiben sie: 
— riöBßiqaats^ x«l navtsg viielg ^vofc^jaonre slg ifii, kiyei wi^iog, 
also : N '3 *^^ Dnn^iä qIsVD') Dn9U3D — ^ , ebenfalls authentisch, wie das 
nachdrückliehe DäVbi . (^'gl. 1 Sam. 22, 7.) , da Nachdruck hier 
am Plätze ist, ahnen lässt. Euere SöAne] Diese, also bervorgebo« 
ben^ sind die waffenfähige junge Mannschaft, welche mit besonde- 
rem Schlage Jehova im Kriege traf. Sie wären nun fär inpb 
das nächste Subj. Allein man müsste dann aus ihnen die Eni» 
ronnenen herausnehmen , also gerade diejenigen , welche nicht 
geschlagen wurden (s. dag. 5, 3.): was gegen den Zusammen* 
hang der Glieder des Satzes; und die 2. Versb., durch „vielmehr^* 
anzuschliessen , fährt darauf, dass Subj. in inpb die. Angerede* 
ten , das Volk , seien. Dieses wollte Gott durch die Niederlage 
seines Heeres züchtigen zur Besserung, vgl. Am. 4, 10. Das 
Schielende der Gonstruction wird durch iSi^aad-e der LXX, wel-» 
ches mehr, als blosse Interpretation, sein dürfte, beseitigt. Euer 
Schwert] LXX bloss: fur^ttt^ix, undeutlich und fehlerhaft. Sie 
selbst ermordeten ihre Propheten (l Kön. 19, 10. Neb. 9, 26. 
Matth. 23, 37.), kraft des Zusammenhanges und der VV. 34. 35. 
hier, sofern dieselben solches Kriegsunglück als Strafgericht aus- 
legten , darum Sünde rügten und zur Busse aufforderten. — 4, 7. 
Geschlecht , d^is ihr seid !] Ausruf der Entrüstung , durch den 
Schlnss des 30. V. herbeigeführt. Die Appos. , auf welcher 
der Nachdruck ruht, steht voran (vgl. z. B. l Sam. 26, 15«), 
hier auch beim Vocat. Den LXX (nal otfK ifpoßti^rive) lag 
unser Text vor, welchen sie nicht verstanden. Eine U^üsie'] ein 
undankbarer Boden. Die Vergleichung lag um so näher, weil ^^9 
vom Bebauen des Landes und auch von der Gottesverehrung steht. 
Die Wüste aber selbst ist auch das Land grauser FinstemissJ eig. 
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von rr^ gesandter (vgl. HohX. 8, 6. 1 Sara. 26, 12.), wodurch 
sie als eine nicht natürliche , folglieh , da auch die Wüste von 
der Sonne beschienen wird , als eine subjectiv« , bezeichnet ist. 
Diesen Begriff restringire man nicht darauf, dass auf der unter- 
schiedslosen Fläche sich keine Gestall bestimmt erkennen lasse, j 
und die Anstrengung das Auge abstumpfe; sondern der Weg des*^ 
Wanderers Ist verhüllt Hieb 3, 23., seine Schritte werden einge- 
engt Hiob 18, 7.; und so umringt ihn Finsterniss und Schrecken, 
vgl. 1 Mos. 15, 12., Schrecken des Todes Ps. 55, 5«, vgl. zu 
V. 8. Frei sind wir] na^i'n, zu dessen Erklärung das sofort Fol- 
gende hinzuzunehmen ist, spricht triumphirend die Thatsache aus, 
deren sie sich getrosten, näml. sich vom Zwange Gottes (V. 20.)> 
d. h. von der Vernunft und vom Sittengesetzc, frei gemacht zu 
haben. — Y. 32. Jehova war der Schmuck Israels (V. 11.)» den 
es aber Qbl993 V. 20. vergessen hat. 

V. 33 — 35. In der Gestalt der Strafe folgt ihnen die Sünde, 
der Prophetenmord , nach ; und dass sie sieh fiir losgesprochen 
halten, gilt ihnen för neue Sünde. Vers 33. entspricht dem 36. 
V., und steht in Uebereinslimmung mit diesem zu erklären. Der 
Weg, welcher hier eingeschlagen, und V. .^6. geändert wird, ist 
kraft des 36. V. der Weg nach Assyrien (Hos. 13, 7.); und es 
«ebliesst sich demnach hier, wie V. 18., an den Abfall zu Götzen 
die Hinneigung zu fremden Völkern. Was sputest du deinen Weg 
«. s. w.] Zu »^m S'^Ü'^tn vgl. die Umschreibung V. 36., Hos. 10, 1. 
2 Kön. 9, 30., Ps. 50, 23. Die Liebhaber, um deren Gunst 
sie sich bemüht, sind fremde Völker, vgl. 4, 30. £z. 16, 37. 
Drum hast du auch das Böse gelehrt deine Wege] Der Puncta- 
toren Auffassung des "«nlTab wird durch 13, 21. bestätigt; man 
beachte aber: die Wurzeln äics und yyi sind Gegensätze^ und 
niy'n ist, wie 3,5., doppelten Sinnes fähig. ,^Durch solches Thuo 
hast du auch die Uebel, die Missgeschicke, deine Wege gelehrt, 
so dass sie dieselben kennen, und dir auf dem Fusse nachfolgen. ^^ 
Daher V. 34. : aefbst an deinen Zip/ein finden sie sich] an den 
Flügeln deines Kleides, vgl. Sach. 8, 23. 1 Sam. 15, 27. So 
nahe sind sie hinter dir her, dass sie dich einholen (Ps. 40, 13.), 
und sich an dich hängen. Der Gedanke, welcher in ';|*;!3!D2i (LXX) 
läge, folgt nun erst in der Epexegese: das Herzblut (jmcKuUiger; 
indem jene Uebel als Strafen nur die äussere Erscheinung der 
Verbrechen sind, das Blut aber auch etwa als am Flügel des 
Kleides haftend gedacht werden mag, vgl. l Kön. 2, 5. Eig. Blut 
der Seelen n. s. w., vgl. 1 Mos. 9, 4. 3 Mos. 17, 14. Welche du 
nicht im Einbruch betroffen] vgl. 2 Mos. 22, 1. Sondern wegen 
alles dessen] näml. : findet sich ihr Blut an deinen Zipfeln, hast 
da sie umgebracht. Wie 3, 7., so weist auch hier nbtt bD auf 
das Vorhergehende zurück ; also wegen des Abfalles von Gott und 
des Boblens mit den Heiden. Solches konnte aber die' Veranlas- 
sung zu ihrer Ermordong nur insofern abgeben, als sie es rügten, < 
sieb widersetzten. Es sind somit offenbar die Propheten geroeint 
(vgl. V. 30., zu V. 36.); und im Exemplare der LXX wird mit' 
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Recht das von der richtigen Spur ableitende b''dn'«:3&<' weggelassen. 
Ja! ich bin losgesprochen; gewiss sein Zorn hat sich von mir ge- 
wandt!] vgl. 7, 10. So sprach das Volk, als es seine Prophe- 
ten mordete. Die Propheten sahen jene Unglücksfölle V. 30. als 
Mahnungen zur Busse an, und eiferten gegen das Beharren in der 
Sünde; das Volk dagegen betrachtete sie als etwas Finales, als 
Ausgleichung seines Frevels ^ mit der Gottes Zorn sich zur Rohe 
gegeben habe. Die Propheten, welche immer, in Johova^s Namen 
weissagend, noch Härteres androhten, wurden daher als Pseudopro» 
pheten getödtet. — J)äs Volk setzt voraus, dass vorher Gottes 
Zorn entbrannt war, somit, dass es gesündigt gehabt; '^ni(C3n Hb 
verstehe man daher also: ich habe mich nachher nicht versündigt 
dadurch , dass ich die Propheten tödtete. Uebr. scheint es , als 
wenn eben solche Niederlagen, wie V. 30., sie veranlassten, anstatt 
sich zu bessern, Bündnisse mit Heiden einzugehen, worin die Pro- 
pheten neue Sünde erblickten. — V. 36. 37. Auch um Aegyptens 
Freundschaft brauchte sich Israel nicht so eifrig zu bewerben, da die- 
selbe ihm nach Jehova's Willen nur zum Schaden gereichen wird. 
J^as eilst dii^ so sehr, zu ändern deinen PFeg?\ vgl. V, 33. €• B, 
Michaelis: 9i^ variandum, modo ad Assyrios, modo ad Aegyptios. 
Allein nsd (z. B. 52, 33.) ist nicht *^*nto V. 23., sondern einfach : 
wechseln, ändern» Eben dann, wenn man seinen Weg zu ändern sieh 
geoöthigt glaubt, pflegt man in^s Laufen zu geralhen, um näml. die 
auf dem falschen Wege verlorene Zeit wieder einzubringen ; und, 
ohne dass man die Aendernng de$ Weges von geänderter Rich- 
tung der Politik, welche von Assyrien ab sich zu Aegypten neigte, 
deutet, ist die Stelle ganz und gar unverständlich. Diese Anschlies- 
sung an Aegypten wäre somit das Spätere, und war es z. B. in 
der Zeit HisLVs 2 Kön. 18, 7. Jes. 30, 1. 2. Inzwischen scheint, 
da hier im Gegensatze zu V. 33. der 2. Mod. im Folgesatze steht, 
der Erfolg der ägyptischen Freundschaft noch zukünftig, sie selbst, 
das Buhlen, gegenwärtig zu sein; wozu sich die Erwähnung der 
Sache gegen Ende des Abschnittes sehr wohl schickt, l^xe etwa mdg« 
liehe Veranlassung in den Zeitverhältnissen s. zu V. 16. , über 
•»btri zu 22, 23. — Jes. 30, 3. Juch davon wirst du wegkom- 
men"} aus diesem Vei'hältnisse. Vgl. zum Ausdrucke II, 11. riT 
kann sich nicht auf Aegypten beziehen, indem riKT stehen müsste. 
Wie wegkommen? wird sogleich gesagt, näml.: mit über dem 
Kopfe zusammengeschlagenen Händen, vgl. 2Sam.l3, 19. ^^-^ntaaT:] j 
die, aufweiche du vertraust, z. B. Aegypten V. 36., vgl. Hiob 6,« 
20. önb geht darauf zurück: was sie anlangt, mit ihnen. — Hl, ^ 
1 — 5. Gleich einer Geschiedenen, die eines anderen Mannes gewor- j 
den, wird die Nation, nachdem sie. sich zu anderen Göttern gewendet, 
und Züchtigungen vergeblich geblieben sind, von Jehova nicht 
mehr zu Gnaden angenommen, ob sie gleich jetzt sich um ihn be- ' 
müht. Zwar bahnt dieses Stück den Weg zu dem folgenden Ab- 
schnitte (vgl. zu diesem die Einl.); doch lässt man nach 2, 37. 
mit Unrecht ein neues Gap. beginnen, indem das Stück, durch 
^nfitb an y. 37. geknüpft, den ganzen Abschnitt vollendet, und 
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der Seher darin seine Schlusssentenz abgiebt. Der Ausspruch (V. 
37.), dass Israel kein Gedeihen schaffen werde, wird 3, 1. damit 
begründet, dass solches Glück ja ein Ausfluss der göttlichen Gnade 
sein müsste , welche dem Volke entsteht. Die Verwerfung der 
Burgen des Volkes V. 37. involvirt die des Volkes selber (vgl. 
7» 29.) 9 und wird von dieser bedingt. 'iTSKby welches LXX und 
Syr,, weil sie es nicht verstanden, weglassen, ist: indem ich. meine 
(vgl. 2 Sam. 3, 12. 5, 6. 1 Sam. 27, 11. 1 Mos. 18, 13. )> 
nämlich, — Das betreifende Gesetz s. 5 Mos. 24, 3. 4., über 
t]3n zu Mich. 4, 11. "«bM :i1t)l] Schon Hieron. und die aram, 
Ueberss. : tarnen revertere ad me I wogeg. die LXX : kccI aviKUfiTcrsg 
TCQog IIB, Vielmehr der Satz ist Frage (7, 9. Hiob 40, 2. Ew. 
§.583.), durch Jen blossen Ton bezeichnet (vgl. £z. 23, 43., zu 
Hos. 4, 16.): tmd du solltest zu mir zurückkehren? näml. :- 
diess können und dürfen? Die LXX vorher: ni3> vbfi^ i'itin STdrt. 
Allein obgleich in Fragesätzen der Inf. absol« vor dem Finitum 
am Platze ist, so wäre er, da er an geeigneterer Stelle (s. zu 8, 
13.) sofort den Nachdruck zu bezeichnen hat, hier eine unschöne 
Ueberladung. Im Uebr. ist ihre Lesart gleich macherisch und fusst 
auf Nichtverständniss ; denn :iiiD, vom Manne hier ausgesagt, steht 
subjectiv : sich ihr wieder zuwenden , sie wieder zu Gnaden auf- 
nefimen; wovon das Zurückkehren des Weibes in die Wohnung 
des Gemahles die Folge ist. -— V. 2. Exposition von Säl n**^? DK. 
Nach den Kahlhöhen] s. zu Hos. 4, 13.; über nb^^ zu Saeh. 
14, 2. ^n den Wegen sassest du ihnen] Also wartet die Metze 
auf Vorübergehende (l Mos. 38, 14. Spr. 7, 12. ; es entspricht 
aber dem Bilde die Errichtung künstlicher n'lT^ä am Anfange der 
Strassen, beim Thore Ez. 16, 25. 2 Kön. 23, 8. Wie ein 
Araber] der räuberische Beduine, vgl. Diod, Sic, 2, 48. und 
Hieron, z. u. St« T^mDT] Vgl. zum Suif. V. 8. Zeph. 3, 20. 
Ew, §. 430. Und durch deine Bosheit] z. B. indem du das 
' Blut der Propheten vergössest 2, 30. 35. vgl. 4 Mos. 35, 33. — 
V. 3. Folge dieses Thuns. Beabsichtigt wurde mit dieser Strafe, 
wovon nach Aussage der 2. Versh. das Gegentheil eintrat (vgl. 2, 
30. Am. 4, 7.), dass das Volk, auf seine Sünde aufmerksam ge- 
macht, sich ihrer schämen sollte u. s. w. — Vgl. 5, 3. Ez. 3, 
7. Freilich jetzo rufst du mir: mein rater!] Mit Recht deutet 
C. B, Michaelis diesen Vers auf die in Josia's 12. Jahre, also 
ein Jahr früher, begonnene Abstellung des Götzendienstes 2 Cbron. 
34, 3. Zu ->nK vgl. 2, 27. 5 Mos. 32, 6- Hos. 11, 1., zu t|iVfit 
) 't^y? Spr. 2, 17. Ah diese beiden theuersten Namen knüpft sie 
die Hoffnung, dass er, der Vater, der Gatte, nicht ewig grollen 
werde, vgl. Jes. 57, 16..iin5^U, eig. von der Jetztzeit an Jes. 
48, 6. 7., steht dem öbi5^)3 2, 20. gegenüber; der Vers selber 
ist Gegensatz zu 2, 27. ; und das Volk erscheint hier als zurück- 
strejbend nach dem ideellen Zustande 2,2. So kehrt das Ende 
. zum Anfange zurück, und rundet sich das Ganze ab. Siehe! du 
hast feredet und vollführt das Unheil und es durchgesetzt] Strenge 
Erwiederung Jehova^s : der Grund deines Unglücks liegt nicht so- 
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wobi in meinem Zorne, als, vielmehr in deinem Thnn; dnreh die 
Silfide selber hast du auch die Strafe in^s Dasein gerufen; n*)3^'nn 
muss kraft des Zusammenhanges das sein^ woraus das Volk, dass 
Gott zürne, entnahm. Da nun in diesem Abschnitte einfache Sün- 
den des Mundes nirgends nrgirt sind , so ist das erste • Regoas, 
')n'n!3l9 um so mehr in dem Sinne von Jes. 8) 10. Rieht. 19, 30. 
zu fassen : besprechen, was zur Ausführung komme« soll, beratken, 

Vgl. -JO* ^3irn] gleichsam: mit Gewalt, ohne den Willen Je- 

hova^s. Es ist kein Accus, zu ergänzen, vgl. 20, 7. 1 Sam. 26, 
25.; die Fe mininendung bleibt in der Verbindung mit Vav relat. 
weg £z. 29, 4. 
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Weissagung einstiger Begnadigung des verstossenen, 

aber büssenden Israels. 

Jebova bat das abgefallene, nnbnssfertige Ephraim Verstössen, 
aber das Schwestervolk Juda Hess sich dadurch nicht waroes, sich 
ernstlich zu bessern V. 6 — 10 Darum ruft Gott das weniger 
schuldige Ephraim unter der Bedingung der Reue zurück V. 11 
- — 14., und verheisst den Eintritt einer idealen Theokratie , aa 
der beide Völker Theil haben sollen V. 15—19. Gesammtisraei 
ist abtrünnig; doch im Geiste, sieht der Prophet, wie es der Auf- 
forderung zur Reue nachkommt, und Jehova seine Bosse annimmt 
V. 20—3, 2. 

Das vorige Orakel bedarf nicht nur einer Ergänzung; es muss 
auch überwunden und negirt werden. Der strenge Bescheid (3, 
6.) an .das reuige Juda wird hier V. 10. durch die Bemerkung, 
jene Reue sei keine wahre, gerechtfertigl. Gleichwohl kann das 
harte Wort : du hast selber dein Unglück bewirkt I nicht des Pro- 
pheten letztes Wort sein; sein eigenes Herz kann sich bei dem 
Gedanken der gänzlichen Verstossung seines Volkes nicht beruhi- 
gen. Der Zorn des Sehers war ja nur gereizte, ausser sich ge- 
rathene, Liebe, die sich hier wiederum zurecht findet. Also ver- 
kündigt er Gnade zunächst dem ihrer am meisten bedürftigen 
Theile des Volkes, sodann demselben überhaupt; und '*-)iufi( stb 
obiyb V. 12. bildet die schliessliche Antwort auf Dbl5>b ^nüa^^rt 
im 5. V.: ein deutliches Zeichen der Abhängigkeit dieses Stückes 
von dem vorigen. Allenthalben wirkt n.och der das vorige Orakel 
beherrschende Gedankenkreis hier ein. Auch hier ist von Schei- 
dung die Rede (V. 8. vgl. V. 1.), von Entweihung des Landes (V, 
9. vgl. V* 1.); vgl. ferner V. 9. mit 2, 27., V. 6. mit 2, 20., 
V. 19. mit V. 4., V. 2L mit 2, 32.; und Gesammtisraei dort 
wird hier zu seinen zwei Bestandtheilen entfaltet, diese ^gegen 
einander gehalten, und wiederum zusammengefasst. Hierdurch 
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« 
sdiliesst sich das Stück gegen 4, 3. ab» indem hier, slatt an Israel 

und Juda, vielmehr an Jfida und Jerusalem die Rede ergeht; wo- 
gegen die Stelle 4, I. 2., wo die 3, 7. ausgesprochene Hoffnung 
als Bedingung des Heiles erseheint, nothwendig noch zum Voran* 
gehenden zu ziehen ist. 

An der Spitze des Abschnittea steht, geschichtliche Erörte- 
rung, von welcher das Orakel selbst, die Zurückrufung Israels V. 
12 ff., eingeleitet und motivirt wird. 'Jehova erzflhlt dem Prophe- 
ten, wie am Thun Israels, nicht aber an dessen Schicksale^ Juda 
ein Beispiel genommen habe, zunächst V. 6. 7., wie Israel abfiel, 
und er vergeblich auf Bekehrung desselben wai'tete. Bie Abkeh*' 

- rung Israel \ nn^73 ist Appos., vgl. V. 12., und als A[^ellat. ohne 
Artikel vorangestellt, um an der Bestimmtheit des Eigennamens 
Theil .zu nehmen, vgl. 49» 11.» zu 30, 15. So heisst Isr^el^ als 
aus D'^is^it) bestehend V. 14., seiner zahlreichen nhnujTS wegen Y. 

- 22. 2, 19.; und es tritt ihm mit ähnlich significantem Namen V. 
7. Juda gegenüber, wie Ez. Cap. XXIII. Oholiba der Ohola. n^btl 
fif^rr] eig. : gehend sie^ d. b« indem sie ging. Das hmzuge» 
setzte fi^'^n beweist, dass nicht HDbri zu punctiren. ^stDl] und 
sie buhlte^ vgl. Ew. §. 290., und^ zu 18, 23. Im nächsten V» 
schreibe das KHib ^N'ini , Sprechweise der Späteren , von den 
Masoreten mit Unrecht baeb Knt(i V. 8. geändert, vgl. Jos. 7, 24« 
Die Bemerkung übr., dass Juda Solches gesehen, ist nicht müssig; 
es sah damit, was es V. %. nachthat. nnidia] an^h V. 10., mit 
T\r\y^ wechselnd, die Treulose, Aehnliche Formen 6, 27. 22^ 
3. ; über dieselben Ew, §. 327. Knisn] Worauf schon die Ae* 
Centnation führt, absolut: und ich sah es, vgl. 7, 11. £z. 16, 50, 
Das folgende "^D ist nicht einmal: so dass (ich sie fortschickte), 
indem nach so grossem Zwischensätze n'^nnbud durch die Gopula 
aufgenommen werden müsste, sondern ^stei^rnde Einführung der 
directen Rede (4, 18. 2, 35. Hiob 8, 6. 30, 11. Spr« 2, 3^); 
ich sah es, aber nicht nnr das; ich rächte es auch (2 Chron, 
24, 22..). Die LXX: —- «g^l navroDV cov iuntshi^pd^ri iv ol^ifioi" 
raro TnK. = rjB«5 li^v^^i iniöens "nd« ninN-b3-by , woraus uü^ 
ser Text, vielleicht durch Veranlassung des doppelten *itDt^, abge« 
kürzt zu sein scheint. Ihren , Scheidebrief] vgl. 5 Mos. 24, 
1.3. Jes. 50, 1. Matth. 19, 7. — Vgl. V. 6. nmST bp» tT»m] 
Wäre rr^m nothwendig blosse Einleitung für iflnn^ (2 Kön. 3, 
15., zu Am. 7, 2.)) so müsste man in bp!0 allerdings die Präp. 
*]7<3. ^^^S^^ suchen. Allein nicht dadurch , dass ihr Thun ruchtbar 
wurde, sondern dadurch, dass sie es beging, beffleckte sie sich 
und das Land (V. 2.) ; und propter famosis^imam soortaticmero 
ejus (C B, Michaelis) können die Worte nicht bedeuten. Ausser- 
dem wird zwar 2 Mos. 19, 16. b^l , 4, 8. zweimal Vpb, 1 Mos. 
27, 22. Vpn, 45, 16. bp!nn, sonst* aber stets bnp, Vlp7a' geschrie- 

• -ben, vgl. Jer. 50, 46. 49,' 21. 8, 16. 4, 29., wo tiberall der 
Sinn nnverfönglich. Daher denken die Verss. an bbp, das Targ,^ 
wie es scheint, an die Stelle 1 Kön. 16, 31.; Hieron,: facilitate 
scortationis suae, besser Movers p. 32.: ob levitatem stuprt ejus. 
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Allein bp würde Dichl wohl Leichtsinn oder Leichtfertigkeit zu 
etwas 9 sondern gegenüber von nsb Leichtigkeit bedeuten ; nun 
aber ist n^st eine ,, schwere Sünde," vgl. Jes. 1, 4. Ps. 38, 6.; 
und schliesslich kommt b^ von bbp sonst gar nicht vor. Daher 
schreibt J. D. Michaelis bp;: ; ein Stock ist der Gegenstand ihrer 
Unzucht; besser: und es tpar e. St. ihre Buhlschaft , indem "j in 
n^ni nicht relatives i, sondern das Subj. von seiner Stelle vor 
'M-^n weg zum Prädicate gerückt ist (s. zu 15, 12.). b)??: von bpn 

neben fl4^A, wie /'^acT^c neben irra, wäre eig. bjp;^:, dann 

bpSTa (vgl. üD5»n für DD73?a!l Ez. 6, 7, und zu Nah. 3, 17.), 

bedeutet (vgl. 1, li.), was YV. ^^^ J^®*' "*"*» l^-- ""^ ^''**^» ^^^ 
letzteres, auch Hos. 4, 12., welche Steile keine Rhabdomantie im 
eigentlichen Sinne beweist, vom Götzen ausgesagt. Nun sind aber die 
folgenden Worte y^^Ti n« tisnm, deren Auslassung bei den 
LXX Movers a. a, O. billigt, eben so gewiss acht, als jene 2« 
17. : um so gewisser, als der Ver;i sonst auffallend kürz geratben 
würde ; und es fragt sich bloss, ob man nach den Masoreten : und 
sie entweihte sich mit dem Lande (vgl. 1 Mos. 6, 13., über— bei 
Tifcha zu Jo. 2, 13.) übersetzen, oder aber C]3nn] lesen wolle, 
vgl. V. 2. Der erstere Sinn, zulässig, weil C]Dn zunächst vom 
Volke, und erst abgeleitet vom Lande gilt, ist stärker; und im 
letzteren Falle würde, da keine nähere Bestimmung z. B.' mit 
*11SK folgt (4 Mos. 35, 33.), wahrscheinlich y*it< ohne Artikel ge- 
setzt sein, vgl. V. 2. Hab. 2, 8 ff. Das 3. Versgl. kehrt zum 
ersten zurück, und rundet ab. V. 10. sodann gedeiht die Geschicht- 
erzählung auf gleicher Linie mit V. 4. 5. zum Ende; und Vers 
11. zieht aus dem besprochenen Sachverhalte einen Schluss. Bei 
alledem] Sonst: bei alP diesen Strafen Jes. 9, 12. Hos. 7, 10', 
hier etwas matt : bei alP diesen Sünden, da sie umzukehren so sehr 
oütjiig gehabt hätte, vgl. £z. 16,22. nninM fehlt bei den LXX; 
mit Recht, weil es den falschen Schein erregt, als ob sich Vers 
9. auf Israel, beziehe, und, da diess nicht der Fall ist, zugleich 
vom Nomen des Suff, allzuweit entfernt und müssig steht. Es 
drang hieher aus V. 7. ein, wo es ein erstes Mal, und, als stärker 
denn Silin^ betont, vor diesem steht, dag. V. 8. bereits nachge- 
setzt. Ebenso lassen LXX V. 11. das in diesem Zusammenhange 
ganz unzweckmässige ^312972 aus, welches V. 12., wie V. 8. 6., 
zweckmässig steht. Mit ganzem Herzen'] also : mit nngetheiltcm, 
n73N§ , wie der Gegensatz zeigt, vgl. 1 Kön. 2, 4. n©D3 ripnsj 
vgi.''*'l Sam. 24, 18. Ez. 16, 51. 52. Sie hat sich gerechter 
bewähret oder gehalten. Dem Volke Israel lag nicht das warnende | 
Beispiel vor, welches es den Judäern We^evie {Ja rchi)^ vgl. V. 8.; 
auch hatte es sich nicht durch Heuchelei und Scheinbekehrung 
versündigt, ^vgl. V. 10. Ausserdem beachte man, wo vom Trei- 
ben Juda's die Rede ist V. 9., eine gewisse Amplification der Rede» | 
— V. 12 — 14. Auf solche zwar nur relative Gerechtigkeit Israels 
gründet sich die Ankündigung der Erlauhniss, zu dem, der sie einst \ 
von sich weggeschleudert hatte (7, 15.), zurückzukehren. Israels 
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Schuld war durch die lange Zwischenzeit dem Seher in den Hin« 
tergrund gerückt ; und im Weiteren wurzelt die hier sich ausspre- 
chende Gesinnung gegen Israel wohl im patriotischen Schmerze . 
üher das Verlorensein so Vieler aus Abrahams Gescbiecbte, und 
in der Reflexion, dass die Schuld der Ahnen als abgebüsst gelten 
könne. Auch mag die Absicht , in den judäischen Lesern eine 
^ edle Eifersucht zu entzünden, mit obwalten, vgl. Rom. 11^ 11. 
Gen M/UeraacAl] s. zu V. ' 18. — Durch den Zusatz rtniöö, 
welcher in D'^n^l^ V. 14. 22. wiederkehrt^ entsteht der Schein, 
als wenn ihre Auswanderung aus dem Lande Jehova^s selbst eine 
^n\Z)73 , ein freiwilliger Entschluss , gewesen wäre , gefasst auf 
die Wahrnehmung hin, dass Jehova ihnen grolle. Nicht will ich 
senken mein jintlitz wider euch^ euch nicht finster anblicken, 
näml. bei euerer Rückkehr. Falsch Rosenm. : non amplius vobis 
irascar. Zum Ausdrucke vgl. 1 Mos. 4, 5. 1 Sam. 1, 18. LXX, 
und das Synonym 2 Sam. 22, 28. Liebreich'] vgl. 32, 18. Alieh. 
7, 18. — Die 2. Hälfte von V. 13. gicbt zunächst an, wodurch 
Israel abfiel , näml. durch Zersplitterung seines Gottesdienstes 
(2, 23.) und dessen Vergeudung an die Fremden (2, 25.)» und 
merkt sodann' noch das Verharren in der Sünde an, vgl.' V. 7. 
D'^nsilD] s. über die Form zu Mich. 1, 8. — Jer. 31, 22. Tib^ri 
D^ä] Die Erklärung muss sich gleichmässig auch zu 31, 32. 
schicken, wo, wie hier, b^3 in der 1. Pers. Sing, eine Beziehung 
Jehova 's zum Volke aussagt. Billig sollte 31, 22. bm die Folge 
des Treubruches, hier dag. diejenige Handlung bezeichnen, welche 
der Natur der Sache nach dem npb vorausgehen muss. Wenn 
zugleich b3^3 an diesen zwei Stellen mit ä construirl wird, so 
spricht die Präsumtion für die LXX. hier, welche dtort iyco xixra- 
iivquvC(Q v^n&v übersetzen. Die Israeliten stehen gegenwärtig un- 
ter der Herrschaft anderer Götter Jes. 26, 13. ; diesen muss Je- 
hova sie erst entreissen; er muss ihrer erst habhaft oder Meister 
werden, um über sie verfügen zu können. Parallel erkläre man 
31, 32^: und ich ward ihrer habhaft, gleichsam: ich kriegte sie 
daran, vgl. Sach. 1, 6. Dan. 9, 14.; ich bewältigte, d. I. strafte 
sie für ihren Treubruch. Gesen. nach Jos. Kintchi: näm ego vos 
rejeci etc., was, auch wenn man: denn^ nachdem ich euch ver* 
warfen habe, will ich euch nehmen (vgl. Ps. 28, 1.), übersetzt, 

gezwungen und frostig lautet. Ausserdem entspricht dem K^ J^ 

im Hcbr. vielmehr isbnaSach. 11,8., des gegensätzlichen ä'in:! 
Iialber also gebildet. £z. 20, 33. wird es durch D^'^bs^, "l^^^ 
erklärt. Und zwei aus einem Geschlechte'] Eine Stadt* heisst 
etwa auch C)bK Mich. 5, 1., was mit nriDlZ^Ta gleichbedeutend ist; 
allein zur WhsOTS gehörten auch ihre auswärtigen, nicht in der 
Stadt lebenden, Mitglieder (vgl. 1 Sam. 20, 29.); und der Exu- 
lanten, welche, statt mit ihren Mitbürgern zusammen zu wohnen, sich 
in von Heiden bewohnte' Städte zerstreuten, mag eine grosse Zahl 
^ gewesen sein. Hieraus erklärt sich dag Verhältniss von 1 zu 2« 
fiimchi's Erklärung: wenn auch nur Ein Israelit in einer Heiden- 
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$tadt wohne, lassen die Te:Klefiwortc nicht zu; und schiHi C, B. 
MichatUs verwirft sie als allza gezwungen. Warum aber beschränkt 
sich die Gnade auf so Wenige? Die Aufforderung zur Rückkehr 
ergeht ja doch an die Gesammtheit ; und Jer. setzt nicht voraas, 
und kann nicht voraussetzen, dass nur eine so geringe Zahl dem 
Rufe l^olge leisten werde, y^\. V. 18., V. 21. 22. 31, 8., wo 
überall keine Beschränkung. Auch kann der hebr. Supranaturalist 
(vgL 32, 27.) nicht etwa glauben, es würden sich nur wenige 
Einzelne unter Gottes Schutze in die Heimath, in das noch beste- 
hende Reich, durchschlagen können. Er meint vielmehr: Jehova, 
der unbeschränkt nach Willkür über die Welt verfügt, wird eine 
OTifi^ri Israels selbst zurückfahren, und durch diese mit Bedacht 
ausgewählte D'^'nM^, die sich zahlreich vermehrt (V.- 16. vgl. 
Jes. 37, 31. 32.), ^enn sie auch weniger als den zehnten Theil 
(Jes. 6, 13.) beträgt, Israel nach seiner ganzen Gliederung in 
Geschlechter erhalten und wicderam zu einem Volke machen. Hier 
.kommt es dem Seher auf das Volk nach der Idee an , nicht auf 
die Summe der Individuen; V. 18. schwingen sich seine Hoffnungen 
höher. — V . 15 -^ 17. Weitere Verheissung über die also ange- 
bahnte Folgezeit. Vor allen Dingen giebt ihnen Gott gute Obere, 
vgl. Jes. 1, 26. Diese ,, Hirten,'^ vgl. 22, 8., sind eben die judäi- 
schen zu Jerusalem. ^D^^Tl] Die Pnnctation ist nicht anzufech- 
ten, vgl. 2 Kün. 8, 6. Ps. 25, 17., wo iS'^n'^^ zu lesen, zu 23, 
32* Die Form muss Inf. absol. sein, vgl. %, 23. ; TxT^^ ist vol- 
les Nomen im Accus. , indem der Inf. constr. hier keine Stelle 
bat Ew. §. 540. 485. — Unter solcher Regierung gedeihend, 
werden sie die Bnndeslade nicht ferner vermissen; denn (V. 16.) 
Jehova wird selber als praesens numen, nicht bloss in seinem Sym- 
bole, gegenwärtig sein,' vgl. zu 31, 31. Dem zweiten Tempel 
'mangelte die Lade, vgl. 2 Slacc. 2, 4 £P., welche Stelle ihr Ver- 
schwinden , vielleicht auf Grund der unseren , 3, 16. , von Jer. 
veranstaltet «ein lässt; wie es aber scheint, fehlte sie in der spä- 
teren Zeit auch schon dem ersten. ,,Der Prophet drückt sich 
hier auf eine Weise aus, die vermuthen lässt, dass die Lade irgend- 
wie auf geheimnissvolle Weise abhanden gekommen ^^ (Movers 
Chron. S. 139.)'; aus der gehäuften Angabe dessen, wa» nicht 
mehr geschehen werde, erhellt, was vorher wirklich geschah. Die 
Entdeckung, dass sie verloren sei, machte begreiflich den alier- 
peinlichsten Eindruck; und der schmerzlichen Erinnerung konnte 
man sich lange nicht entschlagen : was hier noch deutlich durch- 
blickt. Zu den Zeiten von Ps. 68, 19. 47, 6. 24, 7 if. existirte^ 
sie noch, so dass sie nicht schon in der, Jo. 4, 5. berührten, 
Epoche entschwunden sein kann ; ja nach 2 Chron. 35, 3. wäre 
sie zur Zeit der Reform Josia^s in seinem 18. Jahre noch ^la 
gewesen : welche Stelle, wenn die Lade nicht in der Zwischenzeit 
wieder aufgefunden worden sein soll, der unseren , widerspricht. 
Gewiss ist aus 2 Chr. 35, 3. , dass die Lade nicht mehr herum- 
getragen wurde, also nicht mehr öffentlich zum Vorschein kam; i 
dass aber. die Leviten ihrem Geschäfte ,| die Lade zu tragen, eot- 
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zogen wurden a. a. O., das wurde wohl durch den Mangel der 
Lade veranlasst, weiche « in Manasse^s abgöttischer Periode ver- 
nachlässigt, durch Alter und Feuchtigkeit zu Grunde gegangen, 
oder auch vielleicht durch fromme Priester selbst bei Seite geschafft 
worden sein mochte. Und nicht nachforschen; und nicht wird es 
ßirder geschehen^ Auch zu inpD'^ ergänze man noch aus dem 

) Vorhergehenden "ii^. Das letzte Versgl. s^hliesst die vielen vor- 
anstchenden Verba ab. Richtig (7. B. Michaelis : non fiet amplios, 
vgl. 1 Mos. 41, 34.; man wird keine andere machen {Movers a. 
a. O.) können die Worte nicht bedeuten, ini^^ n'nis] LXX : 
Sux^ynig ayLov ^laqceqky also bK'iiD'i 'dip -*, was als gewählter, 
zumal nin'^ DK3 gerade vorherging, vorzuziehen ist. Thron Je- 
hoea^s\ s. zu 14, 21., über die Anfaabme der Heiden in die 
Theokratie zu 16, 19. Zi4m Namen JehotxCs^ nach Jerusalem'] 
Ueber ^ Dttä s. zu Jes. 30, 27. und fFiner im Wb. dbWT«b ist 
dazu nicht eine Appos;, sondern Wiederaufnahme von n'»bfil» aber 
eine unnöthige^ da Jerusalem schon. vorher genannt worden. Die 
Worte wollen, was. sich von selbst, versteht, sagen, dass Jehova's 
wegen die Heiden nach Jerusalem kommen werden; sie sind ein 
Zuviel, das bei den LXX mit Recht fehlt (vgl. Movers p. 51.)^ 
Und werden nicht fürder wandeln u. s. w.] Subj. sind die 

- Heiden Jes. 53, 6. — V. - 18. 19. Vereinigung beider Bruder- 
völker im glücklichen Vaterlande. Wenn V. 14. jene Israeliten 
nach Zion versetzt werden, so ßlltt auf, dass hier die Judäer zu 
den Israeliten gehen sollen. Allein, wie die 2. Versh. zeigt, nicht 
das noch bestehende, annoch in seinem Lande sesshafte, Volk Jn- 
da^s ist gemeint, sondern seine im Auslande zerstreuten Bürger, die 
sich an die ^'eit zahlreichere Masse Israels anschliessen, um mit 
dieser vereint zurückzukehren. Nachdem V. 17; Znlassung der 
Heiden ausgebrochen worden, konnten die eigenen Volksgenossen 
nicht übergangen werden, vgl. Zeph. 3, 18 ff. Jus dem Lande 
des Nordens] Dorthin war Ephraim weggeführt worden V. 12. 2 
Kön. 17, 6. 18, 11.; Judaaber war noch nicht im Exile; und 
seine zu verschiedenen Zeiten einzeln oder in Haufen gefangen 
geführten Bürger waren diess nicht ausschliesslich oder vorzugs- 
weise gen Norden, sondern in alle Welt Jes« 11, 11. 12., be- 
sonders gen Süden Am. 1, 6. 9. Jo. 4, 6. Der Zusatz der 
LXX: TuA osro Tcaacjv xmv xcagmvy entbehrlich vom Standpunete 1 
aus eines Abschreibers nach dem babylonischen Exile, wird daher .' 
auf dem des Vfs. schlechthin erfordert, und auch durch. 16, 15. 
23,3. 32,37. — 29, 14. 40, 11. bestätigt. Euere Fäter] LXX: 
Tovg nvxiqag avxmv. Wie will ich dich ausstatten mit Kindern!} 
Tgl. V. 16. Rosenm.: quomodo, i. e. qoanto cum honore et glo- 
ria, te ponam inter filiosl Nicht so die Alasoreten, welche t{n''^K 
^131 hätten punetiren müssen. Gerade dem Sittenlehrer Jer'. isi 
auch nie ein heidnisches Volk, sondern nur Israel, ein Sohn Gottes 
31, 9. 20.; und auch von n^U)&( ^"«M ist solcher Sinn unbewiesen. 
Angeredet ist das Volk, die Gemeinde, deren Kinder die Leute 
sind, ans welchen sie besteht (s. zu Hos. 1, 2. 4,2.); und in sol- 
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eher Verbindung scheinen O^^a ihre eigenes Kinder zu sein. Dai 
Nomen n^ti ist Spr. 7 9 10. l^nzug; man erkläre nach Ps« 12, 
6., und diese Stelle nach Ps. 132, 16. Die Individuen sind das 
Gewand, die äussere Erscheinung ihrer Mutter, die nur ein Ab- 
stractum, gleichwie Jes. 49, 18. Sach. 9, 16. der Schmack des 
Landes. Nan aher sind die Kinder nicht schon bestimmt; also 
besser D^3^2i. Ffir ^^m haben flbr. die LXX : yivoito »vqi$ ati = 
's "•» 'fit =="w -^S mn^ iwfijj vgl. 15, 11. Mavers p. 30. 31. 
£1/1 Land der Lusi^ das herriichsie Besitzt hum der FöiMerl d. h. 
welches nur irgend ein Volk inne hat, oder haben kann, nänii. 
Canaan, Sach. 7, 14. Ez. 20, 6. Dass niM^^ hier sich von 
*»n!^ ableitet, versteht sich von selbst. Mein Vater sollt ihr mich 
nennen] ihr, die ihr das Volk seid, vgl. zn V. 24. Das K^tib 
drücken LXX und Syr. ans, das KVi, auch von manchen HSchrr. 
nnd Aosgg. gelesen, will. erleichtern, wird aber durch V. 4: 2, 
27. nicht gerechtfertigt. — n72fiti ist Wiederaufnahme des-«n^736t; 
diese 2. Versh. aber leitet nun den Gegensatz (V. 20.) der uner- 
freulichen Gegenwart ein. fVie ein fFeib seinem Buhlen treulm 
wird] Die Correlativität beider Versgll. ist durch p deutlich, 
und desshalb *i^fi(S nicht erforderlich Jes. 65, 10. 11. vgl. 62, 
5. — V. 21. ii* Diese ihre Sflode werden sie erkennen (vgl. 
y^ 13.), und dem Aufrufe ihres Gottes Folge leisten, ^uf den 
Kahlhöhen] Diese, dem Himmel näher, und mit himmelwärts 
freier Aussicht (s. zu Hos. 4, 13.), sind die Stätten, wie überhaupt 
des Cultus (V. 2. vgl. V. 23.), so des Gebetes 7, 29. 2 Sam. 
15, 32. vgl. 4 Mos. 23, 3. — 31, 9. vgl. 50, 4., zo Sach. 
12, 10. '» mn-» n«] LXX: ^eov &yiov avtäv. — V. 22. Gott 
erhört das Gebet V. 21., und ruft die Verstossenen zurück, vgl. 
V. 14. Jeh will heilen eueren Abfall] die Folgen desseibeo. Aus 
Hos. 14, 5., vgl. 30, 17. 33, 6. Viele Exemplare stellen das 
regelrechte fi^B^iVf (dag. die masor. Note, über welche zn 22, 20., 
nnd zu 2, 24^.),' und iSMnM von t^n» (Jes. 21, 12.) her, vgl. 
aber Hiob 1, 21. 4 Aios. 11, 11. — Vgl. 2, 31. — V. 23— 
25. Fortsetzung der Rede des Volkes, deren Inhalt in V. 21. 
bereits angedeutet worden. Sie sehen ein , dass nur Jehova ein 
Helfer; und Scham übergiesst sie, einem solchen Gotte nicht 
gehorcht zu haben. Welchen Sinn V. 21. die erste Versh. unge- 
filbr haben mnss, erhellt aus der Tendenz des ganzen Abschnittes; 
und das nachdrückliche, als EinHihrung auch der 2. Versh. wieder- 
holte, p&( /£rmff Ar .^ weist uns an, diese 2. Versh. filr den Ge- 
gensalz zur 1. zu halten. Sie muss im Allgemeinen wohl sagen, 
wie Jehova n|!}i!$nb , so seien die Götzen ^ptsb. Eben dieser 
Gedanke wird V. 23. exponirt; man vgl. auch 16, 19.; und die 
Hügel und Berge als Stätten des Götzendienstes V. 6. 2, 20. 
Der Gedanke: van a est ex collibus, vana ex moatibus rerum af- 
iluentia (Schnurrer) ist daher, abgesehen von sprachlicher Unzu- 
lässigkeit, desshalb nicht am Platze, weil kein Gegensatz zwischei 
Gottvertrauen und Vertrauen auf Rcichlhum im Sinne des Vb. 
liegen kann; die Sentenz aber so gewendet, der Segen des Laa*. 
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des sei ^ppb geworden, dann dem 23. V. vorgegriffen würde. 
Auch wäre der Gedanike unvollständig, weil, dass der Götzendienst 
dessen Ursache, sieht gesagt ist, und M'^::!, wodurch die Sache 
als etwas Historisches, nicht aller Allgemeingflltiges, Nothwendiges, 
bezeichnet wird, ausblieb. Wörtlich: jsur Täuschung ist von den 
Hügein das Heer der Berge] Dieses ist nicht turba, qua congre- 
gabamur in montibns superstitiosi cultus eausa (C. B. Michaelis). 
Dadurch würde der Gegensatz verdorben; die Täuschenden fielen, 
was kaum statthaft, mit den Getäuschten zusammen ; und ^p;D geht 
ja von den Hügeln aus, während es nach solcher Auslegung die 
dort Versammelten treffend, dort verbliebe. n*)93:i7a näml., wel- 
ches LXX und Fulg, nebst Syr. von ri3?aa73 im Sinne von nWÄ 
(!) ableiten, ist offenbar nach Analogieen,^^wie Rieht. 5,20. Zepli. 
2, 11. Ps. 68, 30. 110, 2., aufzufassen. Nicht: der Lärm der 
Berge von den Hügeln her (etwa: Lärm des Cnltus, von da gen 
Himnei erschallend) ist u. s. w. , welche Auffassung durch das 
Vorausgehen des ni3?3:i73 und durch den so entstehenden Pleona- 
smus widerlegt ist; sondern: von den Hügeln her' reicht Täuschung 
uns das Heer der Berge; wie Jebova 1 Mos. 19, 24. vom Him- 
mel her, woselbst er ist (1 Mos. 2I> 17.), regnet; wie David 2 
Sam. 18, 3. von der Stadt aus zum Beistand gereichen sollte*. 
D'^'nn l'iTsn sind daher gegenüber dem Einen Jehova die vielen 
Götter, ihre zahlreichen Bildsäulen, welche da, wo die Stätten 
ihrer. Verehrung , auch selbst aufgestellt waren ; D^^^ä]!) genannt 
Jes. 57, 13. in einer ähnlichen Sentenz. Die Punctatoren schliess- 
lich nahmen an dieser sonst ungewöhnlichen Verbindung Anstoss, 
und schrieben \\1^TX ; ob sie nun (wie manche Ausll. Ps. 75, 7.) 
an bip D'^^^l und vollends an eine Wortstellung, wie £z. 24, 17., 
dachten, oder yn noch vor c^lrt nachwirken Hessen. Den Erwerb 
unserer Väter von unserer Jugend an] Von y^y^ werden sofort 
Schafe und Rinder als Beispiel angeführt (vgl. 1 Mos. 31, I.), 
an welches sich die Erwähnung derer, die man unter ^2^*i:in nicht 
mit versteht, der Kinder, anschliesst. Der Vf. meint nicht, weil 
der Götze (s. zu 2, 41.) sich alles diess opfern Hess — Opfer 
an Schafen und Rindern wenigstens nahm auch Jebova — , son- 
dern, weil er durch die Folgen seines Dienstes^, die Strafgerichte, 
das. Volk um alle, auch seine theuersten, Güter gebracht hat (Jes. 
65^ 22. 23.), „von unserer Jugend an,^* genauer: von. meiner, 
Israels, Jugend an (vgl. V. 19. KHib)« diese seihst ausgeschlossen; 
vgl. mit 2,2. 5. hier den 25. V.', wo das „wir'' sich zu „wir 
und unsere Väter^^ entwickelt» Uebr. erkläre cubemus, nicl^t cu* 
bamus. — IV, 1, 2^» Tröstliche, von ihrer Besserung bedingte, 
Verheissung Jebova*s. Die Ausll. halten das zweite nilDn für den 
Nachsatz: revertaris, oder auch: redibis (in patriam) ; und ge- 
meinhin (Ausnahme LXX, Movers p. 31.) lässt man auch «bi 
man für einen Nachsatz gelten: so wirst du nicht mehr in der 
Fremde (!) umherirren. Unschön genug, wenn so dreimal hin- 
ter einander ein Vordersatz mit seinem Nachsalze stände, und eine 
grosse Frage, ob Von, wenn der Nachsatz sich zwischen eindrängt. 
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durch niTät^^l fortgesetzt sein würde. Man glanbt irrig, -«bK des 
TifcJia wegen zum Vorigen ziehen zn müssen, was die Masoreten mft 
^Vn so wenig thaten, als mit bipsi unmittelbar vorher, aitön -^b« 
gehört deutlieh zusammen, und ^i^ da den Ausdruck Niemand von 
der Rückkehr in^s Vaterland deuten wird, Reassnmtton, das einfach 
gesetzt mehrdeutige ^it;n erklärend : tvenM du umkehrst, Israeiy 
zu mir umkehrst — ^sdt^] Die LXX., welche nicht bloss im 
sehliessMchen Nachsatze, sondern in allen Vordersätzen die S. 
Pers. anwenden : iav TtSQuirf xk ßÖBkvyfittvcc avrov ix ötofiarog 
otireovy nccl cato tov jtQocmcov fiov svkaßrj&y, Ihr Text i>ot ihnmi 
also -tyy ^5B7a^ ^^BQ — » was mit Movers a. a. O. unbedingt vor- 
zuziehen ist« Leichter, als dass es sich ungehörig eindrängte, 
fiel yxiTZ vor dem ähnlichen *»3&73 aus (vgl. auch Spf. i'5, 14.); 
und- durch seine Einsetzung werden ' erst beide Sätze vollständig, 
und, was unter den Greueln zu verstehen sei, deutlieh, vgl. Sach. 
$^, 7. und dazu den Comm. Das Folgende Mooers richtig: aeque 
a facie mea oberraveris, vgl. 2, 31; 23. 3, 13. — Und sekuyörsi: 
beim Leben Jehova's niafil^] wahr, nicht ^|;^b 5, 2. Die beiden 
folgenden Begriffe gehören enger zusammen : in gerechter Sache 
und mit rechtschaffener Gesinnung. So werden sich mit dir seg'- 
uen Föiker"] Gemäss den alten Weissagungen I Mos. 22, 18. 
26 ,4. 12 , 3. 18. . Die Sogensformel selbst bilde man nach 1 
Mos. 48, 20. Jer. 29, 22«, und entscheide öbr. nach dem Paral- 
lelismus ibbnn'^ 13 dahin: sie werden sich mit ihm^ d. i. mit sei- 
nem Namen , berühmen , gegebenen Falles sprechen : wir sind so 
zahlreich, oder so mächtig, so glücklich, wie Israel. 9, 22. i^ 
Si nach bV«inn anders zu fassen; allein es leitet daselbst aue^, 
im Unterschiede zu unserer Stelle, Eigenschaften, Eigcntham des 
b^?^n» ein. 
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Weissagungen einer Verwüstung durch ein feindli- 
ches Heer, als eines Strafgerichtes über das 

unverbesserliche Volk. 

Cap. IV, 3. beginnt eine, bis 10, 25. fortlaufende, Reihe von 
Orakeln, welche unter dem Ekidrucke befürchteter, und zuletzt wirk- 
lich erfolgter, Invasion eines nördlichen Volkes verfasst sind , und 
von denen sich eine erste Gruppe vor 7, 1., wo eine Ueberschrift, 
abschliesst. Da der Prophet hier 7, 17. 18. noch gegenwärtigen 
Götzendienst rügt, welcher in Josia^s 18. Jahre völlig abgestellt 
war, und gerade Cap. XL auf diei»es merkwürdige Jahr triffi, so 
fallen unsere Orakel mit dem Ereignisse, auf das sie sich bezie- 
ben, vermutblich früher, wohl in die nächste Folgezeit ihrer bei- 
den Vorgänger; denn der Eingang 4, 3. 4.'schiiesst sich durcfc 
seinen Inhalt, ja durch einleitendes "^^d, noch an 4, 1. 2. an; irnA 
es hat den Anschein, nicht zwar, als wenn eine beabsichtigle 
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Biiggprcdi^ V. 5- ploizlkh nnterbrochen, wohl ab«r, als 
Redocr von der Botschaft V. 6. , krafl welcher der V. ■>. «ngc- 
kUadigte Zorn Gottes bereits drohend naht, selber überrascht 
wQrde. Verhalt sich Solches richtig, so kann der ., nördliche 
Feiad" zum Voraus nicht aaf die Cbaldüer freutet werden 
(Vorbem. zn Hab. 2. nnd 3.) ; usd es bleiben dds nur die Scy- 
Ibeo Qbri^, welche jedenfalls vor d. J. 617. (Vorbem. zu Zeph. 
2.), wahrscb^iolicb , da sie spätestens im J. 632. die Ciuimerier 
Dach Asien getrieben hatten (/A'. Hupfeld de rebus Assyr. p. 54., < 
Herod. I, 15.}; bald nach d. J. 630. in Paliistina erscbienen f 
sind (äerod. 1, 105.) ; und auf welcbe die Schildernngeo 4, 13. i 
Ö, lÜ. 16. 6, 22. 23. einzig passen, s. Vorbem. zd Zcph. 3. 
Was hiergegcD ßosenm. einwendet, dass die Scytben eine so 
ai^ Verwüstung , wie sie hier beschrieben werde, keineswegs an- ■ 
gerichtet haheu, besitzt Gültigkeit gegen die Wendung, welche 
dieser Annahme Eiehhorn gab (hebr. Proph. II, S. SO S. nnd S. 
9 ff.), als nenn der Seher eine gegenwärtige Verheerung des 
Landes schilderte. Letzteres aber stellt R. gleicbfalls, und mit 
Recht, in 4'"^<'b; also stürzt dieser zweite Grand den ersten; 
und es bleibt nur soviel als Gewissbeit stehen, daae die Beßlrch- 
tnngen des Propheten sich nicht verwirklicht haben, vgl. Bbr. zu ]0,25. 
Der lah.ilt vorliegender drei Capp. lässt sich etwa auf fol- 
geode Ordnung zurückführen. 

Verkündigt wird das Herannahen eines Feindes 4, 7., wel- 
«ben der Vf. als einen in jeder Beziehung Tilrchlerlichen beschreibt 
4, 13. 5, 15. 16. 6, 22. 23. Er wird die festen Städte anfal- 
len, wird verheeren und morden 4, 16. 17. 5, 6. 17. 6, 3 — 5. 
9. Der Seher schaut aus auf einen Znstand von Grans und 
Verwüstung 4, 23 — 26. 28.; er sieht im Geiste, wie ob des 
"Unerwarteten allgemeine Ratblosigkeit herrscht 4, 10. 9. 30-, 
wie Jedermann flüchtet 4, &. 6. 29. ; er hffrt das Wehklagen und 
-Jammern 4, 31. 19 — 21. 6, 24. 25-, nnd weissagt fast gänzliche 
Vertilgung 4, 27. 5, 10. 18. 

Solches Unglück ist die Folge des nngesegnetcn Wandels der 
Nation 4, II. 12. 18.. der Tborbett (4, 22. ö, 21.), der Sünd- 
haftigkeit (6, 7. 5, 25.) Einzelner (5, 26 — 28.) nnd ganzer. 
Classen (5, 30. 31.), der Geringen und der Vornehmen 5, 1 — 
6. 7. 8. : einer Sündhaftigkeit, die Gott strafen muss 5, 9. 29., 
und welche zn strafen, er jenen Feind befehligt 5, 10. 19. 6, 
6- Damm fordert, um solchen Zorn Gottes abzuwenden, der 
Prophet anf zur Busse 4, 8. 6, 26-, znr Besserung 4, 3. 4. 14. 
6» 8>, zor Furcht vor dem Allmächtigen 5, 22. 

Allein das stfirrige Volk besinnt sich nicht 5, 23. 24. Seine 
Lehrer nehmen die Sache leicht anf 6, 13. 14. ; die Worte Je- 
hova's und seiner Boten werden, wie auch früher 5, 12. 13., so 
jetzt wieder missacbtet 6, 10. 16. 17. Darum werden diese 
Worte ihr Verderben sein 5, 14., indem sie sich als Zorn Gottes 
über Mjtnniglich ergiessen 6, II. Jerusalem füllt 6, 2. 1. 6.; 
die Sünder kommen zu Schaden 6, 12:, zn Falle 6, 21. 15., in 
Hlizi«, Jernnla. 3 
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Kaeehtschaft 5, 19.; «denn Jehova giebt die Unverbesseritchea 
jetzt auf (5, 2T— 30. 

Leicht entdeckt man im IV. Cap. verhäUnifismttssigen Afanget 
an £inhei-t und einen lockeren Zasammenhang. Die Botschaft von 
dem drohenden Unheil tönt hier noch nach (V. 5 — 7. 15 — 17.); 
^on der ersten Aufregung har hat das Geniüth noch nicht wieder 
seine feste Haltung gewonnen. Vorherrschend ist Vergegenwftrti- 
gong der bevorstehenden äusseren und inneren Zustände mit Rück- 
blick auf 'ihre Quelle, und Hiaweisong auf das Heilmittel. 

V. 3. 4. Die directen Ermahnungen hier sind mit der in- 
dirocten in V. !• 2. wesentlich ideattsch; brecht ßuck einen Nm^ 
bruch! u; s. w. 9 ist nur Exposition von VsT^ä* Im Uebr. wird 
nicht nur dort Israel, hier, mit wiederholter ausdrücklicher Angabe, 
Juda ermahnt; sondern auohy "^exiVL der Besserung dort ein posi- 
tives Gut, hier die Verschoaung mit einem Uebel in Aussicht ge- 
stellt; und so eignen sich die VV., an der Spitze des Falgeaden 
zu stehen , wo sofort das Nahen des Zornes , de» Besserung ab- 
wehren könnte, berichtet wird, vgl. V. S. mit V. 4. -*» S. Sir, 
7, 3. za Hos. 10, 12. Säet nicht in die Bornen'} Die SaaC«- 
körner sind die guten Entschlüsse, welche ia den Bodea der Ge- 
sinnung gesenkt, zu Thaten aufsprossen sollen«* Die Doraeo, ein 
bereits Aufgegangenes, sind nicht mala vestra studia (Rosenm,) 
an sich, sondern sofern solche sündhafte Neigungen zu Thalea 
aufgesprosst sind. Der Vf. kann aber nicht sagen wollen: pflanzt 
euere guten Vorsätze nicht mitten unter euere bösen Handipngea! 
«ondern eigen tl i|ih s senket sie nicht in euer bisheriges Herz^ wei- 
ches nur D'^SSip sprossen Hess, sondern stellet durch Aasreissang 
der letzteren mit ihren Wurzeln, den schlechten Neiguagea» einen 
Neubruch dar, ein neues Herz Ez. 18, 31«; und Ja dieses säet! 
Auch Matth. 13» 7. würde ^das Ersticken der Saat geaaaer dca^ 
Wurzeln beigelegt', welche allerdings in Dornen aofsdioessen. Be^ 
schneidet euch dem Jehwa] Diese Aufforderung ergeht an bereite 
Beschnittene, kann desshalb, und ohnehin schon, nnr gebtlich ver^ 
standen werden, und wird durch das nächste Versgl. verdeutlicht; 
Eigentlich weihte man sich dem Jehova schon durch die kOrpefV 
.liehe Beschneidnng (l Mos. 17, 10. 11.), allein, wie durch 
Taafe, eben nur symbolisch; und Israel war nicht aoihwead% 
wahres Israel Hörn. 9, 6. Die Formel steht jenem nuSäb ^T»:! 
Hos. 9, 10. gegenüber; die sittlich -religiöse Beziehung dieser 
Beschneidung wird dureh den Zusatz ^1^-^ angemerkt. Jeae 
Neuheit des Herzens bestände demnach darin,' dass seine Vorhaat 
(9, 25. 3 Mos« 26, 41.), gleichsam die den guten EiodrackeB m 
unempfindlich machende und verunreinigende Speckhasut ('Ps. 73» 
7.), weggeschafft wird, und sie fortan mit ihrem Herzen dooa J» 
hova, welcher auf das Herz sieht (l Sam. 16, 7.), ai>geb#m 
Rom. 2, 28. 29. -^ V. 6 — 7. Aufforderung^ die Leote zu 
nen und aufmerksam an machen, dass sich Jedermann vor eii__ 
Feinde berge, der — und mit ihm der göttliche Zorn, V. 4. ^ 
bereits herannahe. Als prophetischer Art» wird. sie voo Jehoit 



Cap. IV, 3 - 10. 33 

y» 6. ansgesprochea. "j^i^nn] Die Verss. , avch die latein. bei 
ffieron» im CaiDin., das KVi find viele Exemplai« besser ^i^pn» 
an welches sich i aas -i*i}3M leicht agg^atioirte. Liest man 
l'in&tl i so fragt sich : was denn selleo sie sagen ? und auch 
das zweite l^neti fuhrt die zu sprechenden Worte ein. Die da 
Botschaft haben^ sollen sie kand thun^ sollen verlangen, dass man 
in die Drommeten stosse (£z. 33 ^ 2« 3. Jo. 2,1. Am« 3, 6.), 
und zugleich selbst Jedermann zurufen, dass er sich in Sichek*heit 
bringe, vgl. 35, 11. 8, 14. Mit Recht steht der Yerstheiier bei 

J*"m:i ; denn 'im n^np ist als coerdintrt jenem ^li^ , nicht als 
Fortsetzung von i^pn zu b^rachten. Das Blasen und das Rufea 
wäre denselben Individuen nicht zu gleicher Zeit möglich ; und 
von i^TSCt würde sonst wieder 1^73^, somit vom abhängigen Satze 
. ein dritter abhängen. i«bÄ] gehört zu iK^p, vgl. 12, 6., also 
t&ipb iäVü: rtffet mit voller Stmnm! Stecket Panwr ayf Ztam 
zu]' nicht: zu Zian ^ sondern Zionem versus. Da man solchem 
Signale zuzueilen pflegt, Jes. .11, la. 12., so denkt man es am 
leichtesten auch zu Zion oder in dessen Gegend ansgesteckt; doch 
konnte es auch anderswo aofgestellt, kraft vorao gegangener lieber» 
einknnft nach Zion weisen. Im Uebr. s. zu 6, |. Ein Löwe üi 
erstanden aus seinem Dieiiicitt] nämlick ein Löwe u. s. w. Wiq 
V. 6. die hauptsächlichste feste Stadt, so wii*d hier der Träger 
des Unheiles (V. 6.) sofort namhaft gemacht, und der ,,Löwe'' 
weiter als ein Verd^rber von Völkern, nicht bloss von Individuen^ 
bezeichnet. — 49, 19. 2, 15. Nah. 2^ 12. — IDüO] von »rjäo, 
Ew. §. 426 a- yi'^iSk dn^b] iMit Unrecht dracken die LXX da« 
Suff, nicht aus. Der Inf. wird durch das Finitum fortgesetzt, mit 
IVechsel des Subj., wie Hieb 5, 11., wo aber Di\sb in anderer 
IVeise «teht. — 2, 16. — V. 8 — 10. An eine Folge, welche man 
dem Ereignisse geben soll, knüpft der Vf. eine, die es bei den 
Lieuten haben wird , nebst der bereits verwirklichten Bedingung 
ihres Eintretens. Zuerst spricht er zu den Judäern als ihr Mit*^ 
Jbilrger, stellt sodann eine Reflexion an, und richtet, durch sie 
veranlasst, zuletzt seine Rede an den Ui'faeber von dem Allen. 
WiXr V. 8. vgl. zu Mich. 1, 8. Die LXX: — o ^^nbg HVQhv 
"i^p* VficSv. Allein der Zusatz in*in wird gegen den kürzeren Atts-^ 
drock 2, 35. durch das Bild des Brennenden V. 4. bestätigt; 
nnd k^ vjmv ist offeDbar gleichmacherjsch V. 9. individualisirt 
der Vf. die Tonangeber im Volke, s. zu 2, 8. ab "ise^**] s. zu 
19, 7. Nicht 013*:, sondern ihr Verstand (Jes. 29, 14.) 
verliert sich , d. i. sie verlieren ihn ; versteinert stehen die Prie-- 
mier; und die Propheten erstarren] Von den beiden geistlichen 
Classen werden die Propheten schieklieh zuletzt genannt, des 
folgendea V. wegen, denn das Wort Jehova's V. 10* ist 
^Veissagong dieser Propheten (14 « 13. 23, 17.) » welche Jer. 
JetSBt, wo zuerst die Betrüger entlarvt werden, ein letztes Mal, 
4er bisherigen (öffentlichen Meinung sich Hlgend, als Wort Jeho«- 
^m^A hinnimmt. 5, 31. gelten die Propheten, welche Heil weis- 
sagten, als Lügner, und die Priester als ihre Helfershelfer, vgl. 
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6, 13. 14. Sie sind PropheteB ä^Vtt Ez. 13, 2.; för den Au- 
genblick aber ■ aieht sich Jer. zu der AnooJime gezwungen , €U»tt 
habe als n»^as^l n^i'n ihnem den Trug selbst inspirirt, vgl. 1 KAo. 
22, 22. — ^ Zur 2. Versh. 4, 18. Ps. 69, 2. fticht. 20, 34. 
Die LXX lassen D^b aus, .und schreiben Soo^ t^^ '^f'vxfjfg uiirtmv, 
.^ V. 11 — 13. Weitere Folge: man wird naeh Verdienst wür- 
digen das Verhalten der Nation gegen Jehova, welches ihn zun 
Gerichte, dessen Werkzeug V. 13. geschildert wird, veranlasst. 
Jehova redet, nicht um auf V. 10. zu antworten, sondern Orakel 
ertheilend, am Schlüsse des 43. V. der Vf. im Namen des Vol- 
kes. Ein scharfer fFinä der KahUiQken in der Wüste ist meinet 
Volkes Pfad^ nicht für*s fTorfeln und zum Säubern nickt} Je- 
ner leichte Wind auf den Hügeln Palftstina's enttührte von des 
Tennen weg Spreu, Staub, Halsen (Hos. 13, 3. Jes. 17^ 13.)» 
und war so zum Reinigen der Feldfrucht behülflich. In der WO^ 
dagegen unaufgehaltcn , erhebt er sieh zumal auf ihren unbewalde- 
ten Höhepunct'en (12^ 12.) zu ungemessener Heftigkeit; uo^ 
soleber Wästenwind (13, 24. vgl. Hos« 13, 15.) würde mit der 
Spreu auch die Körner entführen. Also der Wandel des Volkes 
ist ein unerspriessl icher; und als ein -solcher liess er sich mit je- 
nem Winde vergleichen, sofern er wesentlich windig, nichtig, sieh 
dann als verderblicher Stunn offenbart, vgl. Hos. 9, 7.: riDId sa 
n^ til*n. n^9 welches nach dem Genit. stehen sollte (zJ B. 5 
Mos. 32, 33. 2 Sam. 18, 17.), wird als kurzes Wörtcfaen vos 
nn^ attrahirt. Sonst von lichter Farbe, von Helligkeit, wie vos 
der Wärme, ausgesagt , bedeutet es eig. scharf (vgl. Y^tin voa 
yun, und die Umsetzung der Wurzel z. >B. inyn), im G^b- 
satze zu stumpfer, blöder Farbe, zu schwäler, drückender Hast 
etwa ohne Sonnenstrahl. Falsch daher ventns urens der f^ulg*^ 
der zum Worfeln schon taugen würde, wenn der Worfler ih^i 
aushielte. Ein Sturmwind kommt von ihnen an mich her'] T^ 
LXX, welche die ganze Stelle missverstehen, lassen nbKIQ ans» 
und so auch, indem es aus ttbTa entstanden sei, a. a. O, p. B% 
Movers, quam illi,. welches dunkel däucht, übersetzend. Alle 
die Beziehung von nbit ist die gleiche, wie von DniM, und d 
diese deutlich. Dann aber übersetze, um Sinn zu gewinnen: vei 
diesen (näml. den "»Tayv^^ia) her; *)b Mlä^ steht, wie z. B. Hieb 

3, 25. ; und «V>7a nTn ist ungeföbr, was nü: m^, vgl. pru^ssTVö 

integer, totus. Nicht : voller Zorn kommt mir ob ihnen (n*)^, wie 
J^s. 33, II, 25, 4.); denn diess wäre ein Germanismus. Vid- 
mehr der Gedanke knüpft an den vorigen an : ihr Verhalten ia 
Beziehung auf Jehova, V. 11. ein scharfer Wind genannt ^ wekt 
von ihnen her ihn auch als ein solcher an , gleichsam : mit volkr 
Ladung, indem sie ihn anschnauben (vgl. Hiob 15» 13. Rieht 
8, 3.) durch feindseliges Reden und Thun. — Zu 1, 16. ßfik 
Gewölk} In so dichten, dunkelen Massen, Ebenso von den Sef- 
then Bz. 38 , 16. Ihre Wagen"] Die Scythen hatten keine Str^ 
wagen, sondern planstra, iiiifytg {Justin. 2, 2. fferod. 4p 121.); 
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iu Uebr. s. Jes. 5, 28. b-''-itt3n] Dafür • Hab. 1 , 8. ü-'^ts; 
geschützt durcb den Partllelismas, vgl. 5, 6-, während unsere 
Lesart, da auch V. 30. ans 2 Sam. I, 24. Ausdrucke geborgt 
sind, ihrerseila sich durch 2 Sam. 1, 23. bcsIXtigt. — V. 14 
— 18. Aufforderung, da die Vollstrecker des Gerichtes eilig Da- 
bei, sich fotf der SOnde, welche es herbeigezogen hat, tosznma- 
clieA. fFie lange soll weilen in äeiner Bitist dein sündhaft Ge- 
Wtt?]' Lange genug, schon allzu lange hast du es gehegt. Un- 
nttlhiger Weise, und auch gegen die Veres. , fassen Fatabl. , C. 
B, Michaelis, Sehnurrer y^n als Cabsativ, ia welchem Sinne V^<7. 
nmr hier vorkäme, und, da die 2. Peft. dann erfordert wird, 
i;.'>^p stehen soltle. Vgl. j;nr Conslr. 2, 15. Jo. 1, 20. Vnä 
ein l/ngluetibole] eig. noch Gebit. , abtiHngig von bip , womnter 
trols Nah. 2,< l. (vgl. 2 K«a. 6^ 32.) ntcht das Gei^asch der 
Fflsse zu vei'^tlehett ist. Gegen V.' 14: zeigt -jitt hier die Kehr- 
seite seines B^riffes. Dnn wird bler, wie z. B. 1 Mos. 14, 
14., als Nordgranze ganz Palastioa's, das Gebirg Ephraims als /' 
solche des Kffnigreiches Juda'^naiuit. Det Bote kommt von der ü 
jedesnaligea Gegerfd, der die Feinde bereits nahen ; der Vf. nimnt i , 
aber hier, wie aoeh V. 17,, die Zukunft noch voraus. iTSin i 
'mi Qiisbj Eine Auffortlerung, wie V. 5. Ucherselzt man: den 
Heiden , so liesse sich denken , der Prophet fordere die Jodäer 
auf, heidnischen Nachbarn von der auch diesen nahenden Gefahr 
Kunde milzntbeiien. Allein so freundliche Sorge um die Heiden 
ist einem Judler, znmat den Propheten jetzt die Sorge um sein 
Volk doppelt bcschltfligt , ganz unnaiariich; nuch widerspricht das 
richtig anfgefasste folgende Versgl. C. B. Slichaetis, im Wesent- 
lichen mit HitroH. übereinstimmend, nach Sckmid: gentibus, nt 
his quoqne innolescat scverilalis divinae in Judaeos excmplum. 
Allein verkflnden sollten sie wohl, was nachher auegesagt wird. 
Da ist nun aber von keiner Einnahme und Zerstörung Jerusalems, 
sondern nur von Belagerung die Rede, welche kein solches ejiem- 
plnm ist, und deren Erfolg erst abzuwarten wäre. Die 'Feinde 
ikoDimen erst, sie sind noch nicht gekommen (D'>ita , nicht ?K3) ; 
thsd davon ist nieht Fernstehenden, sondern denen, die es unmit- 
telbar angeht, Nachricht zu gehen: urbi de gentibus, nie das 2. 
Varsgl. lehrt, nicht gentibus de urbe. Also richtig nach den LXX 
Kimehi, yatab/. , C/arius : berichtet von Jen Heiden ! Da es ein 
noch ganz unbekanntes Volk, so braucht der Vf. die allgemeinste 
Bezeichnung, wie 10, 2A, (vgl. 1 Mos. 14, 1.); verkflnden 
aber von ihneit soll man: Msn, zn welchem WOrtchen der Gas. 
obl. aas dem unmittelbar voranstehenden D^>3 sich ergeben muss, 
.Vgl. Hiob 9, 19. Da nun fernei' in vnort oH^nhar dieselben, 
tvie in iT-DTn , angeredel sind, D^ISa dazu nicht das Olij., in 
Miesem Falle aber die 0>^i, welche die Q-i^US sind, votleads nicht 
: angeredet sein kttanen : so ist nicht nach 51 , 27. zu - erkläieo, 
I sondern dem Gebrauche von ynon V. 5. 15. gemäss: rufet et 
; aus in Jerus. (LXX), eig. über Jerm. kia (Ps. 49, 12. Hos. 8, 1.). 
\ Diess ist nun nieht Sache der Boten, sondern derer, welche die 
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Botschaft empfaogen ; also punetire man, ja in -T3^-i73\2}n das gleiche 
Snbj., wie in il^stn, läge, in keinem der beiden Verba deo !• 
Mod.y sondern sehe bier, wie V, 5., eine Aufforderung, die Dicht 
an bestimmte Subjj. gerichtet wird. J^äcAter] mit den Feldhü- 
tern V. 17. identisch; die Htitte des n^.'id Hieb 27, 18. steht 
auf dem Felde Jes. I, d» Dieselben virj-V» ^l^io (a San. 
11, 16.) in böser Absiebt (5^6, 6, 24.)/ als Behigerer. «nacs 
steht der Wurzel ■n'nä nahe; und diese geht in jene über (s. za 
Nah. 2, 2.); vermuthlioh aberhängt der Vf. hier von Jes. 1, 
8. ab. — 2, 15. — 1, 15. Denn g^gen mich war sie wiier^ 
spänstig^ leitet den folgenden Y. ein, in welchem nua am Seblnsae 
die VV. 11. 10. wieder erscheinen. — ygl.2, 19. 33. Uebersetze: 
y«, es ist arg! ja, es langt dir mt's Herz! — V. 19—21; Das 
Thrg, meint, der Prophet rede. Vielmehr wird das Volk eiage- 
fuhrt, wre es dann, wann die Weissagung V. 16. 17. sich ver^ 
wirklicht^ wehklagen werde. Dicss erhellt aus V. 20« vgl. 10, 
20. 19., aus 6, 24. vgl. Jes. 2|, 3. 4., sowie aus der Be- 
zuftnabiue auf diese Worte im .22. V. S. auch zu V. Sl. Mein 
Leib! mein Leib! ick leide Qualen] vgl. 2 Itoo. 4, 19.» we 
gleichfalls richtig Psik. nbltllfil» eine ungrammatische, und wegen 
des doppelten dunkelen Vocales niefat zu duldende Form, übersetzen 
die Verss. sämrotlich durch Schmerz leiden^ tiVriN, oder, da ein 
nicht ursprüngliches 1 späte^r nicht hereingekommen sei» wurde» 
Mb^intJ (vgl. nbin V. 31.), was viele HSchrr. und Ausgg. in 
Texte tragen, n— steht ohne cohortativen Sinn, wie Ps. 55, 3. 
57, 5. 18, 38 ff. ; aber eben diess beirrte. Daher das KVi s= 
ich will harren^ vgl. Mich. 7, 7., und vorher die den gleichen 
Sinn bezweckende Einsetzung von T hinter fit. . Dass , abgesehea 
von der Einsetzung hei Pause (5, 5), n wie t^ (Oh. 21.^ sich 
nachträglich in die Consonanten reihe eindrängea konnte , erhellt 
aus Mara des ffievon. zu Zeph. 3, 1.; wogegen es auch etwa. 
ausfiel (s. zu 17, 9.). Die Hämmern meines Herzens dröhmeä 
mir"] 'eig. die Wände, welche von dem in seinem Inneren lär- 
menden Sturme erzittern. Die Punctation , welche das Präd. auf 
den Genit bezieht {Ew. §.570.), sagt es von dem Herzen seihst 
aus (vgl. 48, 36. Jes. 16 » 11«) > ^^® ^^^ waheseheiulicher , als 
HTj^fi» Homa^ des Hieron. ^ welche Consir. iu solcher Ausdeh- 
nung sehr selten vorkommt (Mich. 1^ 9.)* Uebr. ist es ejica 
das Herz, an welches V, 18.. das Unheil greift. Mein Herz k^nm 
ich nickt schweigen'] zum Schweigen bringen (Hioh 11 , 3.). 
*»1SS^ ->n3^73iD] Nach der Punctation ein Fall, wie 2, 20. 3, 4., 
Ew. §. 281.; allein unpassend, dass die Seele, welche zwar a^ 
lerdings hört (vgl. auch 13, 17.), hier angeredet werde. M«a 
kann mit Unterordnung von '^^:q^ (Ew. §• 483. ^ Begr. der Krtt. 
S. 23. Anm.) die 1. Pers. punctiren (Ps. 69, 11.); oder» da 
*^^&3 dann nicht so treffend, wie Jes. 26, 9. , und vielleicht elier 
^:)tfi} stände (vgh Ps. 3, 6. 44, 3.), die Seele auch V. 21. fert- 
w.1hrend hdrt, nach n!^iQ*)^ Einer HScbr. ■'r)97Qi23. Dass nttnl. k 
Fällen so lockerer Verbindung, wie 22» 2^.51, 13.» *« — eig. 
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*«•>;- compag. vor dem Geoit. sei (Ew^ §« 406.) 9 wird durch Ez. 
27, 3«, wo beim Artikel kaum der eiofkcSie Stat. constr. möglich > 
wäre (EiichU 89 H*)? ^?^ ^^^^ mehr dureh 2 Köo. 4 5 23. üb» 
wahrscheinlich. (Jafflüek über Unglück wird ausgerufen] laut- 
zu den Ohren aWed Volkes verköud.igt, indem eine sehlhnme Bot- 
schaft der anderen auf dem Futse Dachfl»lgt, vgl. Hioh 1 » 14 (f. 
— Jer. 20» 8. Sekmid : cum. ejulatu annunciatur; allein ^^p 
tst nicht pyV (Jes. 15, 5.); und ejulatus ist die Saehe des hier 
Redenden über solche Botschaften. Die aram, Ü^beris, t occurrit, • 
«eeidit ss= mip':^ vgl. 52» 23., vielleicht richtig; denn sonst ^steht 
zwar in solcher. Verbindung nur Kai (13 , 22. Jes. 51, Id.), 
»her hier folgt kein Ohj. — dS ist auch hier nicht Feldzeichen 
(der Feiade), sondern Ltirmsignal, Zeichen der Notb. •— V. 22. 
, In den drei voran stehen den VV. rufeii sie nicht zu Jehova, sondern 
beulen bloss über ihr Unglück (vgl. Hos. 7, 14.). Der. 22. V. 
. knüpft non an jene VV. an, sofern das Volk durch seine Klage 
einen kiägltche« Zustand ausspricht« Die LXX: öiSxy .01 ijyov- 
^voi xvl. sc S:il 'tb^ ->2^, vgl 2 Kön. 24, 15., nach dem KVi 
Qod £z« 17, 13.: '^b'^fijt. Allein zu solcher Beschränkung ist hier 
hiater def Rede des ganzen Volkfs nicht der Ort (s. auch 5, 
2i.); und für t\j^9 welches dann nicht mehr im Anfange des 
Satzes stünde, würde bei Vorangehen des betonten Subj. das Suff, 
. eintreten, 2, 8. — Zu Mich. 7, 3. — V. 22 — 26. An die 
Rage, dem Jehova in den Mund gelegt, knüpft der Seher hier 
Weissagung. Im Geiste schaut er dcB äusseren Bestand , welcher 
von solchem inneren des* Volkes ^ seiner UnverBOnf^, herbeigenibrt 
werden wird. Erst nennt er Himmel und Erde, das Allgemeine; 
. dann die Erde in ihre» ausgesprochensten Gestalten und festesten 
Thciten (Mich. -6, 2.); dann ihre Bewohner, welche bei solcher 
Erschütterung fliehen; endlich dea Zustand, in welchem hinler 
ikmen ihre Fluren und Wohnungen sich darstellen, inn] eine 
Oeäcy ermangelnd der Bewohner (Jes 45, 18.), und, wie sie 
etwa Nachts (vgl. Hioh 38, 13.), wie die Wüste erscheint, der 
Eatwickeinng zu Gestalten^ vgl. V. 25. 26. Die LXX drücken 
\ in^l nicht aus; und Movers p. 18, hält es für späteren Zusatz 
au« I Mos. 1, 2. . In der That stürt es den auch in den näch- 
sten VV. sehr gleichmässigen Parallelismüs, und, vacunm , inane 
bed^tcnd, würde es, da gänzliche VernichtAng nicht eintreten soll 
(V. 28.), zuviel aassagen. Und zu den Himmeln; weg war ihr 
Lieht] \v^9 nicht nat; denn den Himmel sieht er nicht von selbst, 
sondern mnss erst zu ihm aufschauen. — Ihn Licht war verhüllt. 
Der Prophet sieht aus auf den grossen Gerichtstag, au welchem 
Jehava in negativer That als Zerstörer erscheint. Daher ist an 
diesem Tage der Himmel angetfaan , wie beim Gewitter Ps. 18, 
10. 12., vgl. Jes. 13, 6. 10., zu Jo. 2, 10. Ez. 34, 12. Dem 
wird dann hier V. 28. die Ansicht abgewonnen-, als wenn der 
Himmel trauernd sehwarz Gewand angezogen hätte, vgl. Jes. 50, 
S* Vernichtet werde» würde ihr Licht nur mit ihnen selbst, beim 
Welts&tergange ; alleiR dieser erfolgt auf das Brechen des ewigen 
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Bandes 1 Mos. 9» 16. vgl. Jes. 24» 5., weleher, mit den 
Stammvater aller Natioimii a^;esch1ossen , aicht von einem einzet- 
nea Volke gebrochen werden kann. Umd sieh*! sie Ifebiem] vgl« 
Jes. 13, 13. Nah. 1, 5. mit Ps. 18, 8. fFareä entßoäen] 9j 9. 
Das ' FrucAtgeßU die ^üsie] niekt: eine Wiste ; soadem es 
war in die Wfiste mit allen Attributen derselben verwandelt Jes. 
32, IS. 29, 17. Vgl. zvL 2, 7., und Ar den Begriff von biaro 
noch den Gegensatz 2 Chr. 26, 10. Was die „StAdte'^ des 
Fruchtgefildes anlangt, mit welchen vnrmnthlieh die Vorrathsst&dte 

1 Kön. 9, 19. identiseh sind, vgL za Jes. 1, 8« Von ilmea 
heisst es i^nD« vgl. Rieht. 9, 45. 8» 9. 9n3t!i9 das die LXX za 
sehen meinten, führte den Zusatz nvQl =s Vi'Vf^^ herbei. Dadarek 
wird aber das 2. Versgl. über Gebflhr verlängert; und davon die 
Folge ist Erweiterung des abrundenden dritten : xol iexo «^otfoi- 
7C0V opyt)ff ^f*ov ccvTOv ^fpavlcdtfietv = ^'^^^' — ^* ^^- '^** 
jDie . Vision wird durch den Eingang des 27/ V. ßlr nin*«~*1^'^ 
erklärt. Derselbe bekrtftigt die erste Aussage » welche in der 2.' 
Vicrsb. eine anf dem Standpuncto des Israeliten nothwendige Ein- 
schränkung erhält, vgl. 5» 10. 18. Am. 9, 8. i^l21M fasst die 
V. 23-*- 26. angegebenen Veränderungen als ihr Ergdiaiss za- 
sammen. ' Der 28. V. erkJärt den Inhalt solcher Offenbamag §är 
Jehova's unabänderlichen Entscbloss. ffegen dessen wird trmmem 
die Evde , bezieht sich auf die erste Hälfte V. 27. ; und nfitr^bv 
wird durch ^D~b9 wieder aufgenommen, vgl. Am« 1, 2. Die 
LXX rucken "^riTsn: iibi^vor ^n)at, wodurch sieb die nrsprflnglicbe 
Gliederung wiederherstellt. Durch die unschöne Häufung im hebr. 
Texte wird einer der negativen Sätze entbehrlich, und ^n73V hin- 
ter 'T^nl ungefällig; die Gopula, wie sie mangelt und wie sie . 
da steht, verräth noch das Verderbniss. Vgl. Sätze, wie z. B. 
Spr. 1, 24. — V. 29 — 31. Der Seher kehrt V. 29. zur 
Vergegenwärtigung der Zukunft (V. 23 — 26.) zoriick, und mait 
den Gedanken des 25. V. (erste Versh.) im Einzelnen ans. ina'l 
n^p] wörtlich: des Bogensckülzen, Die Masoreten glaublm im 
parallelen Falle 1 Mos. 21, 20. trotz V. 16. daselbst n'Oji n^h 
lesen zu müssen; allein die Constr. O'nr^ ^1^^'^ MichJ 7» 2. 
rechtfertigt auch solchen Genit. nach dem Part.^ und der Fall 

2 Sam. 19, 29. 1 Kön. 2, 7. (vgl. 2 Sam. 9, 11.), wo s<^;ar 
ein Irans. Part., nur nie dieses Accusatives, ist im Grunde dersaibe« 
Fliehl die ganze Stadt] LXX : n&Ca «J xc5^ = yn«rj-bs. An 
sich diess passend, und um so mehr, weil ^'«9n**b9 nachher bo^ 
folgt. Ueljersetzt man; die ganze Stadt ^ so könnte, diese » zosi 
Voraus also bestimmt, nur Jerusalem sein; aber vielmehr flieht 
man vom Lande aus, namentlich nach der festen Hauptstadt V« %m\ 
und erst 6, 1. wird nur aufgefordert, aus Jerusalem wegsuflieben. 
Wollte man, wie nachher, übersetzen: alle Städte^ so wird dir 
Verdacht, n'^^^n^ba sei aus dem Folgenden bereingekomnen » nur 
vermehrt. Im Ferneren vgl. l Sam. 13, 6. Jes. 2, 10, 19^ %U. 
Die LXX: eltsidvaav elgtic ani^kauc xal dg tä aXiTi} ht^vßycm^ 
^l BTtl tag TcitQccg ccvißridav. Ihr Zusatz verstösst geg^n 4eii Pai«- 
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allelismüs ; da aber oVc^ «^2^:9 TFald^ Hain bedeutet, und 

aucb ciwiiaut hier eio blosses Quidproqno ist, so urtheile man, 
dass die LXX (wie aucb die aram. Üeberss.) aa dem byperboJi* 
acbeo : in die fVolken , Anstoss Dabmen — vielleicht, zumal aucb 
b'^CD eia Fremdwort ist, mit Recbt — , nod in Folge davon eine 
doppelte Uebersetzung der gleichen Worte vorliegt. ^•»:?n"bs] 
Da> nicht von der noch späteren Zeit der Zerstörung die Rede ist, 
vgl. Jos. 32, 14., unmöglich: die ganze Stadt^ Jerusalem, wohin 
sich vielmehr Alles zusammendrängt , und auf welche speciell- der 
*Vf. erst V. 30'. zu reden kommt. Der Text selbst wird sowohl 
durch das von ihm veranlasste Verderbniss, als auch durch näca 
nokig der LXX bestätigt, steht aber, wie ^n^ lehrt, fUr D'^^:^n~b^, 
vgl. Ew. §. 512. 7, 2%. Am. 3, 1. 1 Sam. 3, 17. 2 Mos. 1, 
22. u. s. w. — Vom Lande weg wendet sich der Prophet nun an 
die Stadt, und verkflndet ihr: sie werde diese Feinde nicht kirre 
machen köanen; denn ganz Anderes habe er im Geiste erschaut. 

IM 

(Mit Krieg) angefallen y wa$_ wirst du tAun?'\ "n^ü, nach vX«/, 

eig. ■ feindlich berennt y wird von den LXX, die am Genus an- 
stiessen, ausgelassen. Es ist aber nicKt zu *«nfi( Appos. , sondern 
zurPers. im Verb«: was willst du, wenn du angefallen wirst, thun? 
und steht dann flexionslos (Jes. 24, 22. Hieb 24, 7. 9.). Man 
erkläre nun aber nicht : was willst du damit ausrichten , dass du 
Karmesin anziehst? n. s. w. Die Stadtbevölkerung thut das we- 
der jetzt schon, noch wird sie es voraussetzlich (vgl. 2 Mos. 33, 
4 ff.) später ' thun.' Vielmehr die Stadtbevölkerung erscheint hier, 

y wie V. 31., unter dem Bilde eines Weibes; und dieses Bild wird 
hier, wo nach den Vorkehrungen zu Abwehr des Unheiles gefragt 
wird (vgl. d, 31.), inne gehalten^ so dass die etwaigen Mittel 
und Wege, den Feind zu beschwichtigen, in der Gestalt der nach« 
sten Hölfsmittei auftreten, durch welche ein Weib in den Augen 
eines Mannes ,, Gnade** zu finden sich bemüht. ■)^, vor jedem 
der drei coordinirteu Sätze, steht nachdrücklich, und giebt ihnen 

; ironisch, wie in *^!3'*C|N, den Sinn der Gewissheit. Da diese drei 
besonderen Handlungen den Begriff des <«STn ausmachen, so lässt 
man '^C'^nn Kl)Db lieber (vgl. 46, 11.) jenen drei Sätzen gegen- 
überstehen, als dass man darin einen Nachsatz hypothetischer 
Sätze erkannte. — Ans 2 Sam. 1 , 24. ff^irst wohl aujr'eissen 
mit Schminke deine Augen ! ] wie die gefallsüchtige Isebel 2 KOn. 
9, 30., auch ohne Erfolg, thut. Das Stibiam wurde auf der 
Innenseite der Augenlieder aufgetragen (vn!OYQag>Eiv otpdfxlfiovg ,, 
Joneph, jüd. Kr. IV, 9. §• 10.) ; so bildete sich um die Augen 

. ein schwarzer Rand, und sie erschienen grosser; s. ^i>ier Real wb. 

jv- «fiter Schminke* Ruf^ wie einer Kreissenden ^ Angsfgeschrei 

n. s. w.] Schön wird , wessen Stimme das sei , vorläufig ver- 

«echwiegen, und erst, nachdenS sie geschildert worden, mit Beto^ 

^ nung herausgesagt. Die Worte des Rufes werden in der 2. Versh« 
nacbgebraeht ; und der Vf. bezieht sieb nicht ausdräcklicb auf 
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V. 19 — 21. nbin] vgl. zu Sach. 10, 6. niifblp, wie eig. 
zu verbioden, ist zur VertheiluDg an zwei Versgll. gerade so, wie 
D!T^b73"'ip Ps. 19, 5., aus einander gezogen. Die da keuekt] 
Hitp. von nc3, wie a^"»nn von iis:. Atbemlo^ keucht sie aaf 
der Flucht Tor dem Verfolger; und, erhascht, streckt sie ibni 
gefalteten Hände flehentlich aus (I Kön. 8, 38. Jes. 1, 15.), 
schreiend : weh* doch mir! kraftlos ertiegt. meine Seele Mördern! 
Vgl. V. 13. Ihre, der Fliehenden, Krifte (ttJD:) ermatten; und 
so fällt ihr Leben in Derer Ge\i^alt, die (V. 30.) darnach trachtea. 
Nun wirft siiih Cap. V. der prophetische Eifer auf die Ursache 
alles dieses Unheiles , auf die Sündhaftigkeit des Volkes, welches 
Züchtigungen und Warnungen verschmäht, und dadurch solche Strafe 
nothwendig gemacht hat: (7. B, Michaelis i Dens judicia sua, qoae 
cap. IV. praedixerat, justificat, ostendens, se quamvis iDvitOBi 
tarnen non aliter posse, quam punire Jodaeos propter praefractara 
ipsorum malitiam. — V. 1 — 9. Sie sind Alle Frevler und nover- 
besserlieh, wie die Geringen, so die Vomehmeff. Daher das Ge- 
richt; denn Jehova kann einem solchen Volke nicht verzeifaeo. 
V. 1. 2. spricht Jehova, zunächst durch geflissentliches Häufen der 
Aufforderungen andeutend, dass es auch beim ernstlicbsten SacJten 
eicht gelingen werde, einen Rechtschaffenen zu finden, um dessen 
willen Gott dann der Stadt verzeihen könnte, vgl. 1 Utos» 18, 26 ff. 
IVlit Jerusalem wird hier begonnen, wie Cap. IV. damit sefalosa; 
die Uebertreibnng aber fliesst nicht bloss aus der gerechten £at- 
Füstung des Propheten, sondern beruht auf Folgerung aa» der 
Härte der zu erwartenden Bestrafung, vgl. Ps. 14, 3. Jes. 59, 4. 
V9'«&<, welches die LXX nicht ausdrücken, soll nach Movers p. 33. 
erst durch das ähnliche tD'^*~06( hereingekommen sein ; indess nocfar 
leichter konnte es desshalb aosfalien. id'^ ttK ist Daehdrtiekliehe 
Wiederholung von ©■•« iNStün ö»; nnd izj"*» erhält durch 'lai rrTD:» 
seine Ergänzung. Dmm doch schwören sie zum Truge] nickt 
'nur, wenn sie bei irgend einem 'jiSieiq)0Q0V schwören, wo ier Eid 
als solcher nichts auf sieb hätte (Maltb. 23, 16. 18 ), oder bei 
einem freoiden Gotte, wie ge^'öhttlich, vgl. V. 7.; oeinl selbst der 
geheiligte Name ihres Nationalgottes, welcher im Schwöre ihre 
Sl3172fi( (V. 1.) als rechtschaffener Israeliten verbürgen sollte» lässl 
sie vor dem Meineid nicht zurückbeben. Vgl. 4, 2. Zu "{Db vgL 
90, 16. ond daselbst die Ab m. Sind deine jdu gen denn nickt ireuT\ 
Gew.: — schauen nach der Wahrheit, statt nach dem Scheine; 
besser,' da dann n^N stehen sollte (Sach. 7, 9.), nach Sieron*^ 
€• B, Michaelis: ad fidem, was dann Gegensatz der Treulosigkeil 
V. 2. wäre. Allein das müsste heissen -b« (Ps. 123, 2. 1. 121, 1») 
oder SiDirö«n-b? (Jer. 22, 17.), was,* da das abhängige Wwri 
keine Person'^ bezeichnet (vgl. 39, 12. Ps. 34, 16.), »nzweldeoAig 
sein würde; und zugleich ergäbe sich dann nur mit den er^tfliM 
Hälften der zwei nächsten Glieder Zssammenhang, nicht aber »och' 
mit den zweiten, anf die es eben ankommt, d. h. nicht teil rlirw» 
Ganzen. Vielmehr b steht normativ, und !i3i)3Äb hier, wie 9, Ä«; 
der Gedanke ist derselbe, wie Ps. 17^ 2. Hiob 10, 4. : sind niefal 
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deiae Augen nach der Norm der Zuverlässigkeit eingerichtet? Man 
kl^DDte nämlich daraus, dass sie anf .keine Zfichtigang hin sich bes« 
Sern, fast den Schluss ziehen, als sei irgend Sünde, die sie abzu- 
legen hätten , gar nicht vorhanden ; nnd Jehova , der sie zu sehen 
meinte und strafte, hahe sich geirrt. Und es schmerzte sie mcki\ 
Nämlich ' sie verriethen durch keine Miene, sich bessern zh wellen» 
dass die Schläge ihnen wehe gethan. Hast sie aufgerieben] Hau- 
fen oder Schaaren von ihnen ganz vernichtet, vgl. 2, 30* — VgL 
3, 3. Ez. 3, 7 — 9. Es ist eben armes Fol^ 40» 7. 30, 10. 
Die Masse des yolk«s, welche, wie es scheint, wirklich verarmt 
war durch Misswaehs (3, 3.) n. s. w., gab der Prophet auf, sie 
•damit entschuldigend, dass ihnen die Mittel, sich aber gdliliche 
Dinge zu belehren« mangeln, und unter dem Drucke der häuslichen 
Sorgen auch der Sinn daf&r verloren gegangen sei, so dass ihre 
Sunden auf Rechnung des Unverstandes und des Mangels an reli- 
giöser Bildung kämen, ibiti:] sie betragen sich als D'^b^iK. Am 
richtigsten wird man das Wort mit den Accenten nicht als Rela- 
tivum auffassen. Die Weise ihres GQltes\ Der Sinn ist durch das 
parallele »^Weg Jehova's^^ ai^dentet, und vgl. 8, 7.» zu Zeph. 
3» 8. Zu den Grossen] Diess sind nicht ausdrücklich die Vor-< 
nehmen nnd. Mächtigen (2 Sam. 3, 38. 7, 3.), sondern, dem Ge- 
gensatze gemäss (s. auch zu 24, 1.), die Begüterten (1 Mos« 26^ 
13. Hieb ], 3«). Er besehloss also, zu den Wohlhabeadea und 
Reichen zu gehen, bei welchen sich Kenntniss des göttlichen Wilr 
leos voraussetzen liess, und mit Denen zu reden. Da kam er aber 
gerade an die Rechten ! Diese wossten freilich den Willen Gottes, 
aber, wissend, was sie thaten, fragten sie ihm nichts nach 9 indem 
sie im Ucbermuthe des Reichthums (Spr. 30, 9.) sieh vom Geher-, 
sam gegen Gott emancipirt hatten (2, 20.). So existirt also wirk- 
lich^ Niemand , um dessen willen Gott verzeihen könnte. — Wie 
V. 4. das Präd., so hebt hier "^et dasSabj. hervor: gerade die gU" 
wal hallen 11: s. w. — Die Bilder des 6. Y. gehen natürlich auf 
das gleiche Substrat zurück; vgl., bes. zun 3. Versgl., 6, 25« 
Der Wolf der Haiden bringt sie wni] Gew. Wolf des Jbmtds^ vgl, 
Zeph. 3, 3. Hab. 1, 8. Das Auffallende des Plur. könnte durch 
die Bemerkung, .dass jenen Stellen entgegen der Stat. constr. hier 
IIB Sing, stehe, sich beseitigen lassen. Indessen hat sich der Vf» 
Vielleicht durch diesen Umstand bloss bewogen gefühlt, jener ihv 
bekannten Formel hier eine andere Wendung zu geben. niS^lS^ ist 
sonst niemals Plur. von y^y : und das Wort vom Orte aufzufassen, 
ladet auch das parallele *-i9'*73 ein : ein Fall, welcher an den a. SU 
nicht zutrifft. Richtig auch Luther ^ J. D. MichueHs^ Rosenm. 
Der Pardei halt ein Jyge auf ihre Städte] 1^ 12. Auch Hos. 13, 7. 
erscheint der Pardel als im Hinterhalte lauernd; und die Schnel- 
ligkeit, mit welcher er anf seine Beute springt, ist es , ah welche 
IMi. a. a. O. die Geschwindigkeit der Rosse erinnert. Worin 
Mmt* ich dir verzeihen?] J)ie VV. 7. 8. 9. gruppiren sich für 
sich. Der 7. Vers schltesst aich an die 2. Hälfte von V. 6. an, 
weiche sofort V. 7. 8. erörtert wird. Ihre Sünden sind zahlreich 
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(V, 6.)9 und von' der Art, dass sie nicht veczi^en werden k&iinen^ 
was durch Angabe ihrer Art bewiesen wird, lieber nKTb"'^^^, eine 

Ausdrucksweise, wie im Türk. y-X3l ^J=3 = von weichem , s. 

Ew, §. 581* h schränkt ein, eig.: in Beireff welchen SacAe? vgl. 
2 KOn. «6, 18. 1 Mos. 19, 21. 1 Sam. 30, 24 ff. mV&M, 
wofür das KVi das erforderliche nVpN giebt, lässt sich bioss als 
Spur ^nes anfänglich gesetzten mbpb''(vgt. Jes. 55, 7;) begreifen. 
V, in der alten Schrift dem k sehr ähnlich, konnte man znmal in 
dieser Formel leicht za sehen glauben , und eben so leicht seinen 
Sehriftzng wieder zu dem des k verbessern. Wahrscheinlicher indes« 
ist mbob ursprünglich gejsehrieben worden vom Vf. ,^ Worin wäre 
dir zuverzeihm oder lässt sich rf. »•?" vgl. i^w?. §. 544. Der Aus- 
druck wird, indem das Subj. der Handlung unberöcksichtigt bleibt, 
schwieriger, und, dem Affecte des Vfs. angemessen, energischer, vgl. 
Esth. 7, 8. FdrVerderbniss des b in K 4 Mos. 22, 33., wo ''b^b 
zu lesen. Ich Hess sie schwören; und sie brechen die Ehe'\ Die 
Yerss. und viele HSchrr. und Ausgg. S^^toKI und ich sättigte (sie), 
i^ns mit /. D. Michaelis Rosenm, vorzieht. Von Sättigung wilre 
allerdings Kitzel, Geilheit, wie Uebermuth, eine natürliche Folge 
(Hos. 13,. 6. Spr. 30, 9. 5 Mos. 32, 15.); aber unzweekmässig, 
durch Hipb. solchen Erfolg auf den, der daröber klagt, als anf 
den Verursacher in dessen eigener Rede zurückzufahren. Im Zu«- 
sammenhange der a. St. ist ^'y^ an seinem Platze, hier aber nicbt; 
und auf 9ntt$ leitet sowohl n^^ti^l hin, als auch ictts^i, welches 
Bruch des Ebevertrages rügt, den sie, was nun in ^"^suS^l voraos-' 
geht, erst auch eingegangen sein müssen. Die Fortsetzung nua 
aber ^s i&fi^^'^l im letzten Versgl. macht, diesen ^//e vertrag -als 
den Gottes mit .dem Volke aufzufassen (5 Mos. 26, 17. XS^)^ 
bedenklich; auch bat denselben Jehova nicht mit den Söhnen, 
welehe als Männer hier die Ehe brechen, sondern mit der Gemeinde, 
ihrer Mutter , abgeschlossen ; und er ist selber der Mann. Statt 
an das Bild, denke man also an das Verhältniss, von dem das 
Bild entlehnt ist, an den- eigentlichen Ehevertrag, welcher Spr. ^ 
17« tS'^ii^^ ri't^ä heisst, indem Jehova als Zeuge (Mal. 2, 14.), 
wie das^^Weib, so' auch den Mann ,, schwüren liess«^^ Und sehaareä 
sich ifd Hause der Metze"] Nicht haufenweise, sondern einzeln geben 
sie bin, treffen aber da zahlreich zusammen | vgl. Am. 2, 7. Sie 
LXÜE {KoriXvov) ufid zwei gute HSchrr.: n^Sian*» (vgl. 1 Kdn. 
17, 20.).» hallen sich wiederholt da auf. Allein der Sinn ist 
sehwücber; und "n, das durck Verbleichen der scharfen Eck» des *i 
leicht entstehen koooter, hat die Präsumtion gegen sich ; s. va-Z*. 2CP. 
u4ngeschirrte Bi/grosse sind sie] ü^'^'Ol^ erklären die Juden gl il ^ei» 
hin — und Eine HSchr. bat die Erklärung im Texte — für i4e«- 
tisch mit D'^73'>^iz972 , was eine unmögliehe Synkope; und vermudili 
lieh drückt sich eben diese -Erklärung schon in der Pnnctaüon dk 
Das Targ. i»g. , u^q, , Theod. , Hieron» : W^idt^ , welche Lesaii||^ 
da das Ziehen z. B. des Wagens dos eigentiielie Geschäft des ^ify 
4st, sich von selber darbietet. Dieser Grund widerlegt aber aoeb 
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unpassende oder unbewiesene Dentungen dieses Ziehens, wie Y^'n^ 
(zögernde) des Targ, , trahentes genttalia des Hieron. : als woran 
einem unbefangenen , verständigen Leser kein Gedanke kommen 
konnte. Zußlllig kommt ^1D73 kaum. von Zugthieren vor; doch 
steht es 5 Mos. 21, 5. vom Ziehen des Pfluges oder des planstrnm, 
und im Bilde Pred. 2, 3. vom Ziehen des 3Dn; indem daselbst 
der VersUnd gleichsam als Kutscher auf dem Bocke sitzt, und der 
Wein den Leib ziehen soll : wie man auch wohl im Deatseben 
„Vorspann nehmen«« sagt. — D''5tntt, welches man mit fntTD, 
jitznng, combinirt: saginati, bene pasti, soll im KVi O'^pti^TS, wie 
es scheint, durch das Pual seiner eigenen .Wurzel erklart' werden ; 

und dieses deutet man nach _ji) , 1.4^) durch bewaffnet^ und 

natflrlich auch wieder: bewaffnet mit dem membrum genitale. In* 

zwischen^ ^)l0 bedeutet eig. ausgerüstet z, B mit Waffenscb muck 

5«»/ y 

(vgl. .yyijQ ornatus); und im Hebr. entspricht keine Wurzel 1T% 

sondern itk , wovon auch -^m = ''blD herkommt und wohl t3*«3,p7a 
(s. zu 22, 23.), nicht aber D'^STVTa, sich ableiten lässt. So ergüben 
sieh demnach Pferde, die mit ihren D'^b^ (vgl. 2 Sam. 24, 22.) 
aogethan sind: was dem Ziehen eben vorausgehen muss. Bene 
pasti steht mit der 2. Appos, in keinem engeren Zusammenhange; 
und das Wobigenährtsein tbut nichts zum Wiehern (im 2. Versgl.), 
welches doch hier vorbereitet werden soll. Hingegen pflegen be- 
kanntlich zwei Pferde neben einander an den Wagen -angeschirrt 
zu werden; und diese, zumal ein Hengst der Stnte^ wiehern dann 
einander zu. Das Verhältniss ist hier ein anderes, als Sir. 36, 6. $ 
vgl. übr. 13, 27. — ^, 6. — Ez. 22, II. -^ Zu V. 9.* welcher 
' V. 25. zurückkehrt,, s. auch 9, 8. — V. 10 — 19. I>er zweite 
Abschnitt des Cap., die Strafe androhend mit wiederholter Bezug- 
safame auf deren Veranlassung. Die Antwort auf die Frage V. 9. 
versteht sich von selber; daher sofort V. 10; Befehl an 'die Feinde» 
.anzugreifen. n*>nine3 iVy] Die Verss. haben sAmmilicb an Mauern, 
die LXX und das Targ> ausgesprochener Maassea an Stadtmauern 
gedacht, wShreflMi des 2. Versgl. halber vielmehr solche des Wein- 
berges (4 Mos. 22, 24.) anzunehmen wären. Die Pnndatoren 
indess , welche glaubten , bei der Arsis vor der Tonsylbe kein -|^ 
pnnetiren zu dürfen (Hieb 24, 11.)» würden, wenn sie da^ WM 
von ^'w ableiteten , wenigstens «^vnhliz^ geschrieben haben , \^p 
Hieb 33, 16.; th^'^ kann nicht Pi'or. von ^r^S sein. Weoi» nun 
aber hier nur gesagt wäre : steiget über ihre Mauern f dann läge 
ilir Endziel hinter denselben; und dass sie entweder Hüuser der 
Stadt, oder Reben des Weinberges verheeren 'sollten, wäre deutlieh. 
Allein 3 nb3^, sehr verschieden von — «b^ nyat iMos. 49, 22*9 be-» 
deotet : an etwas hinaufsteigen, z. B. an einem Baume, Hob. L. 7, 9. 
Jo. 2 , 9. 9 an ein Fenster 9 , 20. ; und in diesem. Falle , wo die 
Mauera als Ziel, nickt als Hinderniss der Bewegung gelten, vor* 
langt die Concinnität, dass das ntx6 an nichts Anderem, als eben 
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an den m*!^ vor sieh gehe. Dass sie &aa aber iie Stadtmauern 
verheeren sollen (Ez. 26> 4.), wäre hier ttberhanpt, und im Za* 
sammenhange niitV. 9. und mit WTt^ bw nbtD» ein zu schwacher 
Gedanke» welcher obendrein zur 2. Versh. gar nicht passt. Ein 
9, Hinaufsteigen an^* und (jedoch nicht gänzliches !) Zerstören der 
Weittbergsmauern wäre noch ungeschickter; an den Mauern der 
Häuser endlich hinter den n'i7:>i steigt man nicht hioauf; iuid dass 
man an den Häusermanern Rebgelände zur Höhe zog, davon ist 
nichts bekannt, und jedenfalls war es eine ungewöhnliche Art, sie 
zu pflanzen. Beben selbst, wo Pur der Parallelismus spräche, kann 
ni^ nicht bedeuten, denn an solchen steigt man nicht hinauf; und 
eine Verbesserung rr^rihTO wird durch nnby gleichfalls verwehrt. 
Füglich muss es einen Gegenstand der organischen, dem Paralleli- 
smus gemäss, einen aus der Pflanzenwelt bedeuten (vgl. für nnnid 
1 Sam. 13, 17. Jes. 65, 8.)^ gemäss dem ^ nb3^, einen Baum. 
n*l^j von 'n'rd rigidum esse, ist die Palme i gleichwie auch ^i2T) 
\ova in die Höhe Starren- -benannt ist. Uebergetragen ist es £z. 
27,25. 5c^/]^'OTa^/ („die Tarsisschifie, deine Masten, trieben deinen 

Verkehr''); beide Begriffe finden sich auch in ^J aV.^ beisammen. 

Wie z. B. 2» 21. die Rebe, so ist auf den maccab. Münzen die 
Pahne Symbol Israels; und ihr Ast Jes. 9, 15. 19, 15., welcher 
hoch am Gipfel hallet, neben der Ceder (Sach. 11, 1. 2.) Bild 
des Hohen und Vornehmen. Weinstock, Palme ist das Volk; 
oder sofern Canaan der Weinberg, das Fruchtgefilde ist, sind die 
Individuen Weinstöcke, Palmen Jes«. 5, 1. 2. Beide, Palmen ond 
Rehen, stehen hier neben einander, wie Hob. L. a. a. O« Pahiien 
und Trauben; und die beiderseitigen Schösslinge werden mit den* 
selben oder sehr ähnlichen Namen bezeichnet, s. za 6, 9. -^ Jes. 
18, 5. — * Jer. 2, 21. Sie habea geläugnet den Jehtma tuid ge^ 
sprachen i- er ist nuhi\ £ben in . solcher Rede des überauidii^en 
Unglaubens besteht ihr vsnd, ihre dissimulatio (Spr. 30, 9.). S<^ 
mit läugneten sie ferner, wie Jes. 22, 13., indirect durch ihr 
Thnn die Wirksamkeit Gottes in der Well, hier seine riehterlidie, 
so&m er ihre Sünden strafen könnte. Diess hatten aber ^m Pro- 
pheten geweissagt ; also wenden sie sieh auch wid^ diese. £ig. 
die Worte der Propheten werden zu Winde werden; also: sie 
mit ihren Worten. Warum das, wird sofort hinzugefUgt: und der 
dtt ^rackf ist Keiner in ihnen] Nicht wohnt in ihnen, wie sie 
zwar behaupten, ein anderer Sprecher, näml. der Geist Jehovn's; 
sondern sie reden diess Alles ans eigenem Sinne selber. Der Ar^ 
tikel vor dem Finitum statt ^xd» (vgl. Jos. 10, 24. 1 Sam. 9, 24. 
1 Chr. 29, 17. Esr. 10, 17.) bezieht sich auf das im gleiciMni 
Satze folgende ytif:,^ wie Hos. 10, 9. das Pron. auf das imcli* 
folgende Nomen. Hätten die Punctatoren ntnirr für ein Subsl« 
die Rede {Euf. §. 331.) halten dürfen, so würden sie '^is^'n ge^ 
schrieben haben. Den Artikel könnte dann Beziehung auf^den ii^ 
halt ihrer Rede (V. 12.) vertheidigen, und D«i^ Hir Dn'*D!3 nHH^Iite 
angehen; allein, dass Rede oder die Rede in den Prophetent sei» 
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kdnDea die Le«le oicbt läognen wollen, wohl aber, dass in iii- 
Den ein von ibnea verscbiedener Redner. -^ für — schrie« 
hen sie bei Tifcha. ^iso sollte man ihnen thunf] folgerichlig, als 
falschen Propheten. Nach der Weise in der Schwaiformel (z. B. 
1 Kön. 19, 2.) ist das Wie? nicht namhaft gemacht, indem die 
das Wort erläaternde Geberde steht mit äherliefert ist. Es lässt 
sieh aber etwa noch errathen, vgl. 2, ao. Mich. 2, 5. Saeh. 
13, 3. — V. 14. Indem sie dergestalt die drohende Weissagung 
in den Wiad schlagen , fällt die Bedingung , die Möglichkeit ihres 
Nichteintretens weg. Ihre Verachtung des Wortes entbindet gleich- 
sam dessen verderbliche Ladung. Meine fVorte in deinem Munde] 
flaehdrücküch betont wegen des Widerspruches V. 13. Man be- 
achte hier, wie V. 10., den Wechsel der Anrede, und vgl. übr. 
Jes. 1, 31. — y. 15 - 18. Exposition der 2. HällVe von V. 14. 
Die Androhung dies^ feindlichen Invasion war seit 3, 5. der In- 
halt des Wortes im Munde Jer.^s und auch anderer Propheten 
(V. 13.), z. B. des Zepbanja. Auf eine Schilderung des Feindes 
nach den einzelnen Momenten seiner Furchtbarkeit folgt die Be- 
schreibung seines Thuns, geflissentlich im Einzelnen ausgemalt, 
um die inhaltschwere Sentenz V. 14. zu erschöpfen. Ein Folk^ V\ ^ ^ v 
dns avf die Dauer ^ ein Volk^ das uralt] s. Vorbem. zu Zeph. 3., j / 
vgl. Justin, 2, 1.3 Scytharum gens antiquissima sempcr habita. 
'Xn^'tf,] Der bexapl. Text : &q%dloVy die ubr. Verss. alle, auch ^f . 
und Symm,: starke kräftig. Allein das Wort bedeutet sonst nur 
perennirend^ dauernd^ dauerhaft (l Mos. 49, 24.), s. zu 49» 19., 
z. B. vom Berge (Mich. 6, 2.), yom Flusse (Spr. 13, 15. vgl. 
Hioh 22, .16-); und eben diese, seinö einzige, Bedeutung wird 
auch hier erfordert. Es ist ein ewiges Volk, vorwärts und rück* 
wärts; ein Volk, welches nicht bald versiegend in seinen letzten 
Resten anrückt, noch auch in seinen- schwachen Anfängen jetzt erst 
sich bildend, sondern das sich in tiefem , breitem Strome ergiesst^ 
l^iese correlativen Prädicate stehen offenbar gar nioht müsaig; und 
4ie LXX haben durch Weglassung sowohl ihrer, als auch des 
letzten Versgl. und der ersten Hälfte von V. 16., den Zusammen- 
hang zerrissen , die Wohlbewegung und den gleich massigen Fort- 
sefaritt aufgehobeo, kurz die ganze Stelle ruinirt. Die Vergleichung 
(hier des Köchers, welcher den Tod in sich birgt) mit dem ofiTenen 
Grabe, welches nach. Einem schnappt, findet sich Ps. b, 10. wie- 
der im Munde Jer.'s, und ist so wenig, als irgend ein anderer 
Bestandtheil der Schilderung, zu entbehren. Es ist ein fernes 
Volk , also ein unbekanntes und darum unheimliches; ein zahtrei- 
eflies ferner, das eine den Judäern unverständliche Sprache spricht, 
mit welchem also gar nicht auszukommen , oder Verhandlang z« 
pfi^^n sein wird $ endlich ein geföhrliches Volk, aus lauter Kriegs* 
belden bestehend. S. im Uebr. zn 6, 23. — Die 1. Hälfte des 
IT. V. wird 10» 25. ia lip:^'^ n^ ibrsdt znsammengefasst; der Vf. 
sebeint aber von den Scythen, gleichwie zu Menschengedenken von 
den Kroaten (Rotlimäatlern) . die Sage ging, wirklich zu glauben, 
sie frässen Kinder. Die LXX setzen , wie Ps. 4, 8. xal ikalov^ 
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so hier nach roig övxwag vficov noch mi voig eXaimvctg vfimv binza, 
was schon gegen den Parallelisniüs verstösst. Uebr. wie I. Mos. 
12 9 16. die Menschen vom Vieh , so werden hier die lebenden 
Wesen vom Unbelebten eingefasst. Zur 2. Versh. vgl. 2, 37. — * 
Der 18. Vers fiigt in Uebereinstimmnng mit V. 10. 4, 27. dem 
17. V. eine schwächende Beschränkung hinzu, die aber vom eige- 
nen Gefühle des Sehers gebieterisch erheischt wurde. D^nfit] LXX 
und Fii/g. drücken üppf^ aus, vgl. £z. 20, 17. Jes. 5, 6. Ob- 
gleich der Accus, keineswegs nothwendig Dlsnn^ (Jos. 23« 15.) 
heissen müsste, lasen die Punctatoren und übersetzte das Targ. 
DDnM» was ein zweifelhafter Sprachgebrauch. — V. 19. wird der 
Abschnitt V. 14 ff. durch Hin Weisung auf das Verursachende die- 
ses Unheiles geschlossen, das Unheil selbst aber in seiner Vollen- 
dung, der Wegfäbrung aus dem Lande, namhaft gemacht (17» 
14.), und die Strafe als der Schuld genau entsprechend hingestellt« 
Die LXX kürzer: avd^ av iöovXBvöcm TnL , vgl. indess V. 7. 

V. J20 — 31. Dritter Abschnitt des Cap. , welcher zum er- 
sten zurückkehrt. Die Verhärtung ihres Sinnes im Allgemeinen 
(V. 24. vgl. V. 1 — 8.) erscheint wieder in der besonderen 
Sünde, dass sie die in dem drohenden Orakel V. 10 — 19. lie- 
gende Aufforderung zur Gottesfurcht verschmähen; und zugleich 
giebt es unter ihnen ganz schlimme Frevler: so dass Crott auf die 
Nothwendigkeit zu strafen, der Prophet auf seine Ansiebt von der 
Verdorbenheit aller Volksklassen zurückkommt. — V. 20. 21. 
Die Ermahnung V. 20. ergeht ao unbestimmte Personen , qnot- 
quot haec ex me, Jeremia, auditis: C^ B, Michaelis. Der 20. 
Vers ist durch '172Kb Einführung des 21. V. ; nnd rMt in beiden 
hat die gleiche Beziehung auf das Folgende, auf V. 23. Du 
Folkf thöriekt und sonder Fersland] vgl. 4, 22. Hos. 7, 11. 
Auf solche Beschaffenheit in geistiger Beziehung wird daraas, dass 
sie nicht sehen, nicht hören, zurttckgesehlossea. Es ist natürlich 
Blindheit des Geistes gemeint, so dass sie nicht einsehen die Lage 
der Dinge; und daher auch Taubheit des Geistes, so dass m 
nicht begreifen (vgl. Jes. 6, 9. , wo der sprachliche Standpnnct 
um eine Stufe weiter genommen ist) die Weissagung davon. Als» 
nicht: sie wolleh nicht hören, näml. die Weissagnng V. 15 ffl^' 
so dass sie nun den Inhalt von V. 22. zu hüren aufgefordert 
würden; sondern es wird jetzt noch ein Versuch gemacht , ihm 
bisherige Blindheit nnd Taubheit durch Hinweisung auf Gottet 
Allmacht, kraft welcher er jene Drohungen verwirklichen kana, 
zu brechen. Eine ewige Schranke ; und es iiberschreiiel sie mckt\ 
Den lockeren, flüchtigen Sand zu einer ewig nnübersteigliebes 
Schranke dem Weltmeere, dessen mächtige Wogen ohnmächtig 
dagegen ankämpfen. ik'DV Kbn] sind unvermögend, vermägmm 
nichts 20, II. Jes. 16, 12. Hiob 31, 23. Mit Recht steht der 
2. Mod., weil es besonders darauf, dass sie in alle Ewigkeit nichts 
vermögen werden, ankommt, .^ber dieses Foih hat ein trotziget 
vnd meuterisches Herz; sie trotzen und gehen weiter] Das voi^ 
hergehende Part, weist uns an, «j^d auf ^^0, vgl. Hos. 4» 16., 
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zur&ckzttfiähren. Anstatt zu boren , gehen sie widerspenstig ilires 
Weges, und lassen den Redner stehen, vgl. 6» 10. Erfahrongen 
von dieser Art liatte der Vf. , als er den 23- V. niederschrieb, 
bereits gemacht. Verstand haben sie (V. 21.) keinen, dafür ein 
. böses Herz, welches der Vf. V. 24. damit nachweist, dass die 
Beweise der Güte Gottes keinen Eindruck auf sie machen. Eben 
dasselbe nun lässt auch die ^theoretische Verstandesüberzeugong 
von der Allmacht Gottes foigelos, bleiben; denn sie begreifen nicht, 
weil sie nicht begreifen wolleq. Si^n] Das KVi, welches die 
Copula ausstösst, scheint von dem richtigen Gedanken auszugehen,- 
dass t3\D2k kein besonderer, dem Fjrüh- und SpStregen coordinirter, 
Regen sei (s. zu Jo. 2, 25.); indem jene beiden zusammen die 
Jahi*eszeit 0*^73.^.^*1-13; (Esr. 10, 13.), oder D^^^^^i nin*^» gegenüber 
den STiann mis'» {Schebüt IX, 7. Pea I, 1. Kil. IX,' 5.), ausma- 
chen, und für einzelne Gewitterregen im Sommer der dortige 
Landmann zur Dankbarkeit sich nicht aufgefordert fühlt. Die ir- 
rige Ansicht der Sache bleibt inzwischen auch mit dem KVi noch 
möglich (Jos. 22, 29.), und ist nicht nothwendig verbunden mit 
dem R'tib; . denn das doppelte ^ lässt sich, wie z. B. Klagl. 3, 
26., correlativ fassen. Uebr. geht n^iT» auf die Wurzel mi zu- 
rück, vgl. Spr. II, 25., wo K'n;'; zu lesen, gleichwie Spr. 23, 
21. von 'O^intuS'nr steht. .n3^:3U)1 Movers in den additt. mOchte 
dieses Wort, als durch Wiederholang der vorangehenden Buchsta- 
ben erzeugt, gern streichen: eine scharfsichtige Vermuthung, 
welche aber, da .ns^ü )D > • . . . sich za zwei Wörtern trennt, 
trotz der scriptio continua einen gar zu unfiihigeo Abschreiber - 
voraussetzt, während ihr zugleich das dazwischen tretende i von 
*in2^3 sich hinderlich in den Weg schiebt. Da hinter n3>nd Eide 
hier Niemand einen Sinn annehmen konnte, so haben die Ma- 
soreten offenbar den Stat. constr. von ns^^uj fVoehen^ welches auch 
5 Mos. 16 9 9. 2 Mos. 34 , 22. also liiit vier Consonanten ge- 
schrieben steht, punctiren wollen, so dass ^"«^p von zwei coor- 
dinirten Stat. constn. (vgl. 46, 9. 11., zu Zeph. 2, 6.) abhänge. 
NuD sind aber die sieben Hebdomaden der Acrnte so sehr die 
Wochen vorzugsweise , dass das Aerntefest (2 Mos. 23 , 16.) an 
jenen beiden Stelleo und 2 Chr. 8, 13. das Fest der Wochen 
genannt wird: womit die Berechtigung des fraglichen Wortes, 
welches alle krit. Zeugen gelesen haben, in diesem Zusammen- 
hange dargethan ist. nipn Satzungen (31, 35. 33, 25.) ist statt 
des Part., welches kaum vorkommt Spr. 31» 5., in Appos. 
beigegeben, und nicht selber als Geuit. von rvaü anzusehen^ 
weil dann npn stehen müsste (Ez. 34, 14.). Also bei Fort- 
setzung des Part, durch das Finitum : {der) die festgeseisten JV^ 
chen der kernte uns inne hielL Nämlich eben desshalb, weil er 
>ziir rechten Zeit die Regengüsse sendet, können sie alle Jahre zur 
gleichen, bestimmten Zeit ärnten. — Der Sxfr. las nb^^.^« — 
Zu V. 25. vgl. Jes. 59, 2. it3rt] LXX und Vulg. i^küv&Vy 
declinaverunt. Dafür spricht der Parallelismus, die. nähere Bezie- 
hung von nbfet, und die Stelle 3, 3., kraft welcher der Regen, 
HiTzie, Jeremia. 4 
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6hne ^ss desshalb das Volk sicir bekeiirt Irätte (vgl. V. 23. hier), 
zuletzt ausgeblieben war« ^TSiS^ V. 24. ist als» von dem^ Biefit 
ausnahm losen, Pflegen in der Vergamgenheit aufzufassen, und der 
Zusammenhang stellt sich also her: ihr wollt euch nicbt znr Got« 
lesfureht wenden, während doch das Aufgeben derselben eneh Vn- 
beil gebracht hat. Die aram. Ikberss, ; sie ßihren Soie/tes, n9mt. 
die feindliche Intasfon, kerbet\ tgl. m-nn 2 Sara. 15, 14., ta'TSJJ 
P». 65; 4. ; allein absolut gesetzt, ohne Pr8p. der Bewegnng z8b 
Ohj., ist tt^?! nur Wegtreiben 9 ffyrtstosseft Am, 5, 12. Mal. 3, 
5. Jes. 2!^l 21. -^ Auf Veranlassung d^es 25. V. wendet si^lt 
der Vf. 2tt denjenigen,, in welchen die Sündhaftigkeit de» Volkes 
jcnlminfrt, welche vor Anderen das €fericht über das Land herbef* 
ziehen. Vers 26. l^^ird V. 27* 28. weiter gefSbrt und entwickelt, 
so dass er sich nicht gegtfn V. 23. auf den Gegensatz beschränkt! 
während die Masse den Prediger stehen fSsst, suchen die afget 
Sünder unter ihnen ihn z. B. mit veffälflglichen, Fragen zu dhh 
garnen nnd zu Grunde zu richten. Vielmehr der GegensiAz kl 
im Allgemeinen der der Geringen nnd der Grossen V. 4. 5. (fgl. 
ib*i:i V. 27.), welche Letzteren auch dort als ärgere Sünder er- 
scheinen; Und der Vers steht nach Jes. 29, 21. zn erklären. 
Die 0*^3^^^ hier, eig. bloss zu D^p'^'l^ das Gegentheil (t M<». 
18, 23. 26 ff.), werden ihrem Thun nach als D'^a6"»*l!5 (Jes. 2§f 
20.) beschrieben ; und der Begriff kann durch die Formel l Mo^. 
13, 13. erschöj^ft scheinen. Sie sind näml. A\e ^voftot, welek 
sich nicht nur von tier Gottesfurcht (V. 22.) losgemacht habe« 
(V. ö.), sondern au(*h, dem yti& 0N3 (Ps, 36, 2. LXX) geho^ 
sanf, positiv die IrreligtosiUlt In* ihren Handlungen dnrvfafühmi 
1 Mos« 20, 11. 2 Sam. 4, If. Die Grundbedeutung des VeHk 

ist oblivisci •= i^llO; es sind die 0^tl'i)»j"'>ti5tp , weiche inmit- 

fen des Volkes Gottes ihn längncn (V. 12.), und darnach and 
thun. So einer lauert y wie sich ducken Foge/s feiler] S^hickM 
wird, da sie diese Handlung nicht in Gesellschaft tornehmen , ^tfll 
das Thdft des Einzelnen , In den Sing., übergegangen. Äff. ntn 
Symm, bei Hieron» : Jasir quasi rete aueupis. Allein *t^ istlnl. tM 
'^!Dt3. Die Concinnität verlangt, da^s der Vogelsteller sieh dockf 
Während <ir lanerf. Gebüekt, damit die Vogel ihn niehl 
und fortfliegen, lauert er, bis sie unter dem Netze ^ini^ ni 
dann ztt- und zusammenzuziehen. See stellen eine FalleJ fr%\ 
clg. Ferderber (I Sara. 13, 17.) oder Ferderben (Ez. 21, 3^ 
Terstche man nicht, wie z. B. LXX hier und Sir. 27, 26., 
Nötz oder Schlinge, welche man ausspannt, an den Boden legt, #1! 
birgt (Hos 5, I. Am. 3, 5. Ps. 9, 16.), aber nicht a^fttriH 
stellt. Strbj. sind in *o->:irrr auch nicht die Vogelsteller, sondWi 
die gleichen, ^\t in •j'iDb^, die Frevler; doch allerdings wMl' 
das Bild vom Vo^\efy nur nieht vom Netz oder Schlinge Icgcafc l ^ i 
noch fort, ». zum Folg. PFie ein Käfig voll Fögel] Da» ±u M 
Vögeln Verglichene sind hier nicht mehr die Leute, welche niiM^ 
wie die Vogel,^als Mosse Individuen, sondern um ihr^^ HnH' 
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willen, gefaogeD werden* Da na« aber fliD MD^iTn hier nicht ihre 
Herzen, oder ihr Mund, sondern ihre HHoaer roll sind, so kennt» 
man an tröglich erworbene Schätze denken (7tD^ nin^.i^ Mich. 6, 
10.) ; altein das Folgende : darum bermeäern ' sie steh n. s. w« 
zeigte dass vlelmebr HillfsmiUet und Werkzeuge des Betruges, 
falsche Gewiebtsteine und Achnliches (Mich. 6, 11« 10.) gemeint 
sind. ülb^D, verwandt mit b:3^, i:3!3, wäre Oberhaupt ein Geßecki^ 
und Käfig hier nur ein Quidproquo« Da die Steile viele Vögel 
in Einem ^sibD sein lässt, so denke man nach Maassgabe des 26» 
V, an irgend eine Vorkehrung zum Vogelfange, am ehesten, da 
es auch Am. S, 1. ein Fleehtwevk aus Holz, z. B. ans Weiden, 
bedeuten muss, an eine Art Vogekeblag, Was tjjp'i» am Df 
Am. 3, 5., das wäre am Vogelschlage n^ntD^a V. 26., das un- 
sicher aufrecht gestellte SperrhOlachen, dessen Fall das Zuschlagen 
des Deckels nachzieht. Sie setzen Feit an^ glänzen] Reich ge- 
worden, theo sie sich mit Essen und Trinken gQtlich (Ps. 49, 
19. 17.) f die Runzeln und Falten ihrer Haut dehnen sich davon 
aus und verschwinden; ihre Haut wird prall und glänzend, vgl« 
unde sie, quaeso, nites? {Phaedr. fab. 3, 7.), zu 13730 5 Mos. 
32, 15. Diese sieht vulgäre Sprechweise war den LXX unver« 
stitadlich; darum lassen sie die beiden Wörter weg. Movers dag* 
hält sie für Zusatz des hebr. Textes zu den Synonymen i*i'«i&3^'«'l iV^ra. 
Allein eher könnten einmal letztere plane und gewöhnliche Aus- 
drücke sich zu jenen in einen Text eindrängen; und auch n^ns^ D3 
'lai lässt sich nifiht wohl, wie dann doch geschehen sollte, von 
*)D'*Vy abhängig machen. . üeberschreiten des Bösen Manss] Diess, 
eine ganz andere Seite ihres Tbuns, als ')rwy idUV)» wird darum 
mit DA eingeleitet. 3^^*"^n:3l] die besonderen Schlechtigkeiten, in 
weichen der Begriff y^ sich verwirklicht, vgl. 44, 4. Ps. 41, 9» 
35» 20. 65, 4. Sie tiberbieten Alles; was sonst schlecht hcisst, 
vgl. 9;i 2. Hos. 10, 15. ^an, der Name für die Sache,* :;= die 
Sache selber. Das zunächst Folgende giebt davon nicht die Ex- 
position, sondern giebt an, was sie hingegen^ während Solches zu 
thun ihre Pflicht wäre, unterlassen. m'^bX'^')] Jnssiv mit Vav der 
Folge» Eku. §. 618. :^o dass sie Gedeihen haben könnten (iRön. 
22, 15. Jer. 2, 37., zu 10, 21.), die Frevler nämlich. Solche 
Gerechtigkeit wäre doch die Bedingung ihres Glückes. — Die VV. 
^^« 31. bilden hinter dem Schlüsse V. 29. eine Art von Epime** 
|tram , welches die bisher besprochene Sfindhaftigkeit des Volkes 
f%nrz charakterisirt , sodann nach Haupfzttgen sie besondert als 
falsche Lehre, nach ihr eingerichtete Praxis, und allgemeine Zu- 
friedenheit mit einem solchen Treiben : was Afles zum Untergange 
' reife. • Entsetzliehe und schauderhafte Dinge gehen vor im Lande"] 
Wgl. 2, 12. 23 y 14. 18, 13. Den Punctatoren gemäss hat sich 
* die Wurzel nur bei wenigen Nomina in der Grundform erhalten, 
*i.und hat ito üebr. ihr «) in iD verdünnt. üTvn^ by m^*^] nicht: 
K freien auf ihre Seite f sondern treten auf, schalten und walten 
*'kach ihrer Weisung ^ nach dem Fingerzeige Jener, der Wegwei- 
^§er Jes« 30, 20. 21. Die vorgebliche mündliche, immer ferlge- 



\ 



52 Jercmia. 

hende, OffenbaruDg dorcliiöcherte und unterwühlte die in Sehrift 
niedergelegte, an welche der Priester sich zu halten hatte (I8, 
18.). •^n"« Vy nach Leitung 33, 13., nach Vorgang 2 Sani. 15, 
18. ; über \^ s. zu 6, 14. Und mein Folk liebt es so\ Am. 4, 
5. Es, das Volk, lässt gehen, lässt es sich so gefallen. Bei der 
Sachen Ausgang] vgl. Jes. 10, 3. Eig. : was wollt ihr draaf 
hin, für den Ausgang dieses Thuns, der das Gericht sein wird, 
vorkehren (vgl. 1 Sam. 1,0, 2. Jes. 5, 4.), um nSml. iha abzu- 
wenden ? 

Cap. VI. gründet sich auf die beiden vorhergehenden. Es 
ist nun keine Frage mehr, ob Jehova stmfen solle; das Gericlit 
ist beschlossen. Darum soll man jetzt vielmehr ans Jernsalea 
fliehen V. 1. (vgl. 4, 6. 6.); und V. 9. sieht der Prophet vor- 
aas, wie dem, was 5, 10. nur noch Befehl war, von den Feia- 
den gehorsamt wird. Von vorn herein hat die Rede etwas Dno- 
gendes V. 1., Entschiedenes V. 2. 8.; der Affect erhebt sich V. 4. 
5. zum formell dramatischen Dialoge; und V. 10. 11. bricht der 
innere Sturm auf das Heftigste aus. Wie Cap. V., dass die Ve^ 
schulduiig eine allgemeine sei, ausgeführt wird, so betont es hier 
der Vf., dass die Strafe Alle ohne Ausnahme treflen werde V. 
11. 13. 15. 21.; und we*nn Schilderung des Feindes durch a/te 
drei Capp. geht, und in der Klage über Stürrigkeit gegen das 
prophetische Wort sich 5, 12 ff. 21 ff. und 6, 10. 16. 17. pa^ 
allel laufen : so kehrt doch im Wesentlichen Cap. IV. zurück, 
aber durch das V. Cap. vermittelt, darum weiter gediehen und 
gesteigert. — V. 1 — 6. Die AufTorderung V. 1. knüpft sick 
an das letzte Wort des vorigen Cap., und erkiKrt sich^ da der 
Stadt Strafgericht droht V. 6., nach ähnlichen 51, 6. 1 Moi^i 
19, 14. 15. Luc. 21, 21. Hieron,: Jerusalem in tribu BeajV 
min sitam nuUns ignorat. Thecuam quoque viculnm esse in mootc 
situm, *et duodecim millibus ab Jerosolymis separatom , qpotidie 
oculis cemimus. Inter hos alius vicus est, qpi lingua Syra et Ife- 
braica Bethacharma nominatur, et ipse in raonte positus. In 4i>* 
Hauptstadt wohnten mit Judäern u. s. w. zusammen auch Ben}»» 
miniten (1 Chr. 9» 3. 7 ff.); und wenn Letztere allein zdr Fludü 
aufgefordert werden, so geschieht es, weil sie Landsleute des Se*^ 
hers sind. Zu Tekoa stasst in die Drommete'\ vgl. 4, 5. 
unserer Stelle Ez. 7, 14. , wo inzwischen fdr jene Stelle di 
richtig punctirt ist. Diese Aufforderung ergebt nicht mehr 
Benjamin, sondern an Unbestimmte, da, um zu Benjamins Stai 
gebiete zu gehüren, T. viel zu sehr südlich lag; s. Robinson 
a. O. S. 360.), der die Spuren der alten Stadt noch vorfa 
Zu Bethakkerem stecket Feuerzeichen auf] Dieser Ortsname 
deutet einen Platz, woselbst ein d*;^ angelegt ist; und dafür wiii 
man zunächst an einen Berg denlTeii Jes. 5,1. Seinen .Staa^. 
ort mit einschliessend^ ist ö^i seinerseits •^'i^rt n'»a (Höh. L. 2, 4.)| 
^'g'* OT^^^f^**^. ""^ ^^^b <ien Ortsnamen V^eingarten. Die AngaAt 
des Hieron. steht durchaus nicht zu bezweifeln; und die Lagi^ 
welche er dem Orte giebt, passt, wie zur Bedeutung de6 Namens^ 
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SO auch zur Aufsteckung der nfitVTS. Diese ist ein D?.» dessen 

IM 

Wurzel f^jCij mit k^d^ das Gleiche bedeutet, vgl. Rieht. 20» 38. 

40. , als Feuersäule bei Nacht und Rauchsäule am Tage 2 Mos, 
13, 21. 22.; wie man auch sonst solche, um die Erscheinung des 
Neumondes zu ' verkändigea , auf den Bergspilzen aufsteigen zu 
lassen gewohnt war, s. Silo, de Sücy Chrest, ar. I, p. 90. Die Holde 
und Ueppige ertödf ich^ die Tochter Z."] Fortsetzung der 2. 
Versh. von 1.; Angabe, wessen ^'y^. Da ein Accus, dich hin* 
ter *)n'^73"i fehlt, so ist das 1. Versgl. offenbar nicht Yocat., 
vielmehr yx^'SL na die nachgeholte ausdrückliche Angabe, wer ge- 
meint sei. Statt ni^n, was soviel wie r^n&t^n, haben die LXX 
an tl^oS» zu y. 1. zu ziehen, gedacht, und überhaupt den V. 
miss verstanden. Hirten mit ihren Heerden'] V. 3. wird gesagt, 
durch wen Jehova sein Vorhaben' in^s Werk setze. Die Volker- 
hirten werden als Hirten um so eher aufgeföhrt, weil ihr Volk 
wie eine wirkliche Heerde auf der Wanderung begriffen ist. Alles 
abweidend und zertretend (4 Mos. 22, 4. Jer. 12, 13.), sind 
die Heerden mit ihren Führern dem ansässigen Landbauer ein 
Gräoel 1 Mos. 46, 34. Ihre Zelte rings] vgl. 4, 16. I, 15. 
Das Hirtenzelt (35, 7. 1 Mos. 4, 20.) ist Bild für das Krieger- 
zeit, j^uf! lasset uns hinanziehen am Mittage] Der redend Ein- 
geführte ist, wie nb^a lehrt, auf Seiten des feiodlichen Heeres zu 
suchen; und der in 'nai nUD^p Auffordernde ist als der Gleiche zu 
denken. Also ist für das 1. Versgl. der Fall ein anderer, als 
61, 27. 28. Jo. 4,9;; und wir dürfen nicht mit dem Syr. vor 
ntsnp ein: und sprechet (vgl. 4, 5.) ergänzen. Es sind Stimmen 
der Aufmunterung im feindliehen Heere, etwa der Anführer, welche 
ihre Leute vorwärts treiben. Passend legen wir diesen die 2. 
Versh. in den Mond ; sie sprechen aus , es sei trotz des ange- 
strengten Marsches nicht mOglich gewesen, das Ziel zu erreichen, 
und meinen nun , am Abend rasten zu dürfen, werden aber V. 5. 
unermüdlich welter getrieben. Mit solchem unaufhaltsamen Ernste I 
und Eifer also kommen die Feinde heran! — 15, 8. — Hoh.L. ^l 
2, 17. — V. 6 — 8. Solches ist Veranstaltung Jehova^s, veran- 
lasst durch Jerusalems Sünde, die es also ablegen muss, um dem 
Verderben zu entgehen. Hauet ihre Bäume um l] So nach LXX, 
Fulg.9 Syr,^ den Orientales ^ und nach 5 Mos. 20, 19. Dass 
erst nachher Jejnisalem genannt, und nicht "rv^by gesagt ist, berech- 
tigt noch nicht, mit den Occidentt. und dem Targ. ein unbewie- ' 
senes T\'^, Holzwerk gelten zu lassen, in welchem nach Analogie 
allerdings von n^i*^ das Fem. coU^ctiven Sinnes den Plur, erse- 
tzen würde. Holz füllten Belagerer zum Baue der Circo mvallations- 
^linie (5 Mos. a. a. O. V. 20. Jer. 52, 4. Ez. 17, 17.), von 
welcher aus der Angriffswail gegen die Stadt geschüttet wurde, s. 
zu Hab. 1, 10. Denn das ist die Stadt ^ da gestraft wird] npfirt 
steht als Passiv von Kai, welches Jes. 26, 14. absolut gebraucht, 
impersonell, wie Jes. 29, 6. ^j^&n; und der relative Satz ist, wie 
Jes« 29, 1. nn^ tl^n, aufzufassen; wenn man nicht nach Ps. 59, 
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ß, sich n\S&^ als Accira. desObj. deniben will. r^V^ wird von d^ 
Verss. zum Folgenden , von Fenema und J. D* Michaelis zo 
"ip^rt gezogen. Aliein dass das Activ dieses Passives ak Transitiv 
g«dAcht ni^rdcB, ist noch ein» Frage; das letzte Yersgi, yr\v^ ge- 
«cfiwäcfat und fiicfaissagend , d«iB ia je4er Stadt wird sicli pt39 
fi«den$ und eadlich läset sicii der Gegensatz einer theilweisen 
Heimsuchung durch ein feindliche» Heer sieht wohl reimeB. Bas 
Tnrg,: nj^a VP^*$ ^h^V^^» wio «« scheint,- auf einer Lcsuog nT?3 
S>1 piDS^ iMBrttbenfll; wie denn a«c4i die Oriemtt* hb^ verlaageo? 
AU«ia das Suff, n — hat die Präsumtion, "n—^ zn sein, liir sieb, 
ZQmal in solchem Zusajoraeabange, da vorher und nachher von der 
Stadt gehandelt wird. Auch wird !^1, 12. p^y mit 1 geschrie- 
ben, ttfid 8. aach Ps. 55^ 12. Gut TremelL : qoaata quanta est, 
oppres^o «st in medio ejus; sie ist davon ganz voll, vgl. Na4. 3, 
1. und dag. hier V. 13. — Dieses letzte VersgL. nun wird Y. 
7. fortgeselzt. fVie eine CiMerne frisch erhält ihr fß^assisrl So 
LXX, Symm, und iSEiero». hier, wie zu Jes, 14, 15. £io tref^ 
fendes Bild! Sie sind ordentliek dafilr besorgt, dass ihre Bos- 
heit nicht versumpfe oder absiehe; sie bieiht immer (*T'*73n) gleich 
frisch und lebeniik^ftig. Gew. : gleichwie quellen lässt ein Rrm- 
neu u. s, w. Allein *np72, Ton *np graben (Jes. 37, 25.), ist 
nicht Quelle (T^aI'^i) , sondern Brunnen ; vprr ülso um so we- 
niger quellen machen; und l^^^^^n^ vokt welchem •T'prf gieicfaer 
Abstammung sein muss, geht direct auf 'n^p zurück, wovon auch 
das Tnrg, beide Wörter ableitet, ^'^'pn im Inf, e^ostr« aacli 
An^ilogie der regelmässigen und der 'S2^-Verha zum Unterschiede 
von ^pn {Inf. ahsol.) macht keine Schwierigkeit; ond *ni^ eni- 
lieh schJiesst das Qjiillen lassen ganz ans. Die irrige Ansicht, 
anch JarchVs^ vom Suff. Fem. in TV^ny^y^ (s. unten) enp£>hleD, 
war bereits die der Punctatopen; dessbalb emeadirten sie '^'«3, 
das sie nach demselben Kanon, naeh welchem 1 Mos. 4, i6. 
LXX. iVttfö, Jes. 60, 13. TheodoL {hei Hieron. yBvzis, ^-^a pao- 

cUrten : ein ISctives Wort ; denn .-4.3 ist das hehr. -^^^ , md *ni3 

selber, eig. ^«'a für l^a, geht auf keine Wurzel *ti3 , welche 
sich in 'y^. umsetzen kbnnte^ zurück. Die beiden Wörter (1^ 
Spr. 5, 15. Eruh, 4, 2.) stehen ähnlich, wie Grab und Gruk^^ 
neben einander, wie das Allgemeine zugleich und Besondere. *119, 
ein Masc. (l Mos. 37, 20. 24. 1 Sara. 19, 22. 5 Mos. 6, 11) 
und darum auch Jer. 2, 13. mit Recht punctirt) ist Grube Ober- 
haupt, nicht noth wendig eine zu Aufbewahrung des Wassers |< es 
ist Graby Fallgrube^ und allerdings auch Cistevne^ NSia , ^wflA 
hier die aram, Ueherss. n^A Hieron. •TD wiedergeben. '*lffö lag. 
ein Fem. (l Mos. 26» 21. 21, 30.) » ist Brumien^ de« «a 
auf Quellwasser gräbt (l Mos, 2^, 19.)» mit welchem eiue QaeHe 
zu Tage gefördert wird (l Mos. 16, 14. vgl. V- 7.). Ajp^. heiose 

phönicifich to fpQeoQ, sagt Sleph. Byx.; nnd c>f> Knos X V«. 
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p. 79* wird erst durch HioleitüDg des Wassers jJ^. So konnte 

es siaeh ein Zielibrunncn sein , und leicht moehte iOs nun voUende 
fSr die Cisterne gesetzt werden 2 Sam. 17, 18. (vgl. Jes. S6, 
16.| Ps. 69, 16., wo *ii!in Jer. 3B, 6. gemeint ist, aber nicht 
schlechthin för Grube, Also ist die AnfTassung der Steilen 2 
Sam. 23, 15. 16. hei den Pnnetatoren nod in der Chron. die 
wahrscheinliche,, die von V. 20. daseIhsC fast unamgänglich ; P«» 
55, 24. aber muss eben so gewiss (vgl. Ps. 40; 3.) "i^a gelesen 
werden ; und 1 Mos. 14, 10. geht die Pnnctation von der falsdieB 
Erklärung Naphthabrunnen , statt Erdpechgrsben , aue. W«nn 
schliesslich hier ^1:1 als Fem. erscheint, so erklärt jsich dieser 
Uebergang daraus, dass hier ausgesprochener Maassea *ni!3 etwas 
enthalt oder umfasst, nnd so der *nfii2i paraMel steht (vgl. Hab« 1, 
10.), schwerlich als Folge oiner Personificirnng (Jes. 14, 31.). 
fVunde und Schlug] Zur 2« Versh., welche expoairt, vgl. Ps. 55, 
10 — 12., welche Stelle vom gleichen Vf. aus derselben Zeit her- 
rührt, "^bn erkläre mati ais Folge des Schlages nach dem Ge- 
l)rauehe des Verb. 1 Ron. 22, 34. Dasß 9ick meine Steh 
nicht von dir ahivende] Die Wimel ist 9p3 (s. Ez. 23, 18.) 

CA fS^9 (j>aO retrocessit prae timiditate, was mit dem Af- 

fccle des Widerwillens (vgl. yip) verwandt ist. Zu einem unbe-' 
wohnten Lande] vgl. 22, 6. Appos. zu TMyoyQ^ welches die In- 
concinnlUlt Lnud filr Stadt herbeifQhrt. — V. 9. Die Weise, 
^Solches in^s Werk zu setzen^ wäre Entvölkerung durch das feind- 
liche Schwert, in dem Grade, dass auch die üeberbleibsel des 
Volkes nicht verschont würden Jc5. 14, 30. Zu bbiy s. Rieht. 
20, 45. Die 2. Versh. kann fuglich nur die Beschreibung die- 
ses ibbi:^*« enthalten $ und 'yon steht wie die InflT. 12, 17. 22, 
19. Dann passt aber das Suff, in *i^9 welches beim Befehle an 
seiner Stelle wäre, nicht wohl; und es verdankt seine Entstehung 
(aus dem folgenden j)) vermuthlich derselben irrigen Vorannahme, 
nach welcher die LXX ein doppeltes ibbns^ ausdröcken. Gew. : 
führe deine Hand — zurück zu den Körben! Dafür wäre zu- 
nächst : indem man die Hand zu den Korben zurückführt, zu ver- 
bessern. Ein einfaches Zurückziehen nun aber der Hand, wodurch 
sich näml. der Schnitt vollzöge, wäre nicht uneben; dagegen 
einem Zurückwenden derselben zu den Rörben, und diesen selbst 
entspricht in der Wirklichkeit niclits; denn die Feinde werden 
ihre Erschlagenen nicht noch fein zu Haufen legen oder gar'be- 
ftUtten. Auch sind Körbe wohl D^^bD, desshalb aber nicht nibobo. 
Vielmehr ist letzteres soviel, wie O'^bTbT Jes. 18, 6. (vgl. ^30 

«eben -.r^A und «nst, *^ö» neben ATM, th9 und fbar), Reben^ 

Ranken^ gegenüber den D-»brtbn uod D'5050 Hoh.L. 5, 11« 7, 9.; 
wd das leicht, irre führende T> a-'Än l)edeutet überhaupt die Hand 
wenden (s. zu Sack. 13, 7.), hier, wegen bi^* m zuwenden, wen- . 
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den gegen — . — V. 10. 11., vom Propheten gesprochen, stehen 
.anter sich in engerer Verbindung. Solche furchtbare Offenbamng, 
als V. 9. besagt^ hat er empfangen; aber sie Alle, zu denen er 
sie reden mOcbte, können nicht horchen, wollen nicht borchen (s. 
za 5, 21.). Ben dadurch nur erhöhten Zorn Gottes, der ihn 
erfiillt, soll er daher, ihm Worte leihend, ftber sie Alle ergiessen. 
Zu wem soll ich sprechen und Zeugniss reden?} Wenn nur nach- 
her ^'^^'l» ^^^^ stände, so hätten wir Frage an Jehova, welcher 
mit 'lai'^fiVd Antwort ertheilte. Vielmehr also richtet er die 
Frage an sich selbst, und ertheilt in "^do sich selber den Rath. 
b:^, wie V. 19. (vgl. 18, 18.) 11, 2., für b«. Unbeschniiten 
ihr Ohr] s. Apg. 7, 61. — 6, 21. Jes. 6, 10. 4, 4. Fom 
Zorne Jehova* s bin ich voll^ kann nicht länger ihn bewältigen] 
jwährend Niemand hören will , ihn doch nicht länger in der Brust 
verschliessen und bemeistern. Vgl. 15, 17. — 20, 9. 10, 10. 
LXX: xov ^lAov f*ov; im Texte stand S n»n, was sie '^rttn 
lasen. J{ind auf der Gasse] 9 , 20., zu Sach. 8, 5. lieber den 
Kreis der Jünglinge zumal] den Kranz der (in Ciesellschaft) durch 
Spiel oder Gespräch sich Vergnügenden 15, 17. Die Begrün- 
dung ist: denn auf die ganze Bevölkerung wird sich der losbre- 
chende Zorn Gottes erstrecken. I^Db"^] werden ergriffen ^ getrof- 
fen 8, 9. vgl. 1 Sam. 14, 41. O"»»-! «b»] nicht mit ^ yaiq 
identisch, sondern hochbetagt. Die beiden Paare entsprechen, das 
eineiormell, das andere begrifflich, Formeln, wie njTV$73^ XiP^l 
Jes« 5, 1., welche die Allheit umschreiben. — Sich auf die Män- 
ner beschränkend, gtebt nun V. 12. die Folge dieses Getroffen- 
werdens (vgl. 5 Mos. 28, 30.); und an die 2. Versh. schliesst 
sich wieder V, 13. der Grund dieses Gerichtes an, und zwar als 
solcher, dass das Volk im Allgemeinen den Zwecken der Selbst- 
sjjcht, schnödem Erwerb und Gewinne, nachgeht, seine Lehrer 
aber, welche es auf den rechten Weg leiten sollten (Jes. 30, 21.), 
Trug und Täuschung üben : welchen Vorwurf der Vf. V. 14. an 
ihrem Verbalten zur Frage des Tages nachweist. Sie heilen das 
Unglück meines Volkes als eine Kleinigkeit] Mit Recht ist Fiel 
punctirt; sie sind um die Heilung beschäftigt, suchen zu heilen. 
Jer. dagegen erkannte die Krankheit in ihrem tödtlichen Charakter, 
und gab immer die rechten Mittel an, sie zu beseitigen. Sie bi 
das.*i3^, Zertrümmerung (Jes. 30, 13. 14.), gänzlicher Unter« 
gang, vgl. 8, 21. 4, 6. Klagt. 2, 13. Jes. 1, 28. » zu Am. 6, 6. 
rrVpD b^J b^ ist gemäss y nach, ju;cta, secundum (l Mos. 48, 6. 
2 Mos. 12, 51.), und die Formel ähnlich jenen Ps. 31, 24. 
Jes. 60, 7. 38, 15. Die Sache, welche eine andere deckt, xnti. 
als ihr entsprechend , sich nach ihr richtend , angesehen. Von 
rtbpd (Part. Niph. Fem.) vermutblich ist aStacpoQov Sir. 7, 18. 
27 9 1- die Uebersetzung. Für ein solches sahen sie die drohende 
Crefabr an, als werde es die Gesundheit des Slaatskörpers , die 
Wohlfahrt des Landes, nicht beeinträchtigen. — £z. 13, 10 f. — 
V. 15i Ob isolcher ihrer Hoffnung, und damit überhaupt, werden 
sie zu Schanden, n^td^^änn (2, 26. 10, 14.) ; dieses Hiph. ist des 
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Unterschiedes zu W)^'^ (sie schämen sich) halber desto passender 
gewählt. Der dem Satze des Grandes, für welchen die LXX ori 
I^ellTtoociv ^ parailellB und ihn steigernde steht unabhängig von *<d, 
so dass vielmehr von ihm eine Folge abhängig gemacht wird. 
j4uch zu erröthen verstehen sie nickt] S. zur Constr. 1, 6. Am, . 
3, 10. neben z. B. 4, 22. — Zum Schlüsse vgl. Jes. 10, 4.» 
hierV. 22., und zur ganzen Stelle V. 13 — 15., bei 8, 10 — 12« 
die Anm. — V. 16 — 21. Nachdem Jehova sie Aber das, was 
gut und recht, vei*geblich belehrt, vergeblich dafür gesorgt hat, 
dass sie im Falle des Abweichens davon vor den Folgen gewarnt 
wurden : so lässt er nun, ihre Opfer verwerfend , die Folgen ihres 
Thuns über sie kommen. V. 16. knüpft an ibv)^*^ an ; sie wer- 
den strauchein auf ihrem Wege, da sie den von Jehova ihnen an- 
befohlenen nicht gehen gewollt. Am Schlüsse V. 21. kehrt als 
Product der ganzen Stelle dieses Vtüd zurück. Tretet auf die 
IVege"] Diess der Anfang des Thuns , wenn man überhaupt einen 
Weg einschlagen will. Ausser dem Bilde : stellt euch an einen 

- Pnnct hin, von wo in einer oder der anderen Richtung euere 
Handlungen ausgehen sollen. Sie, sollen hinantreten an oder auf 
Wege 9 nicht um mehrere zu wandeln , sondern die verschiedenen 
zu prüfen (ifitl) , und dann auf einem , welcher der zum Glücke, 
zn gehen. Wo eigene Fähigkeit zur Untersuchung nicht ausreicht, 
da sollen sie, wie man einen Wanderer (Hiob 21, 29.) oder 
überhaupt wegkundige Leute fragt, sich erkundigen nach den Pfa^ 
den der rprzeit] s. zu 18, 15. Hier aber ganz allgemein : nach 
den verschiedenen, guten und schlechten ; zu dem Zwecke, zu er- 
fahren, welcher (von ihnen) der rechte sei. ,,Der Vorzeit,*' d. h. 
nach solchen, von welchen erfahrungsmässig, mit Sicherheit, vor- 
liegt, wohin sie fuhren. Der Weg des Glückes'] Man sehe aitan, 
zumal das sofort folgende T%2 mit Wahrscheinlichkeit in^ punctirt 
ist, nicht als Appos. , sondern als Synonym von D'^^tlh (5 Mos. 
30, 15. Sir, 15, 17.) an; vgl. 5, 25. Ps. 36^ 6. INitTai] und 

ßndet so = so werdet ihr finden, S, Ew. §. 618. — 2 Sam. 7, 
IG. — Solches sprach Gott zu ihnen durch die ihnen verliehene 
rt^i^n, welche sie aber V, 19. verwarfen. Er Hess ferner zu wie- 
derholten Malen ("^DÄpm 1. Mod. mit n relat.) Propheten erste- 
ben (Am. 2, 11., die] Erkl. des Bildes bei Am. 3, 6.), 
'iai la'^töp^? *l53«b; aber aqf deren Worte, Worte Jehova^s V. 
19., merkten sie nicht. Fermerk* es^ Rotte , welche unter ihnen 
ist] Was vermerkt werdeji soll, folgt V. I9.,*nachdem erst die 
Aufforderung, zu hören, vollendet ist. Sn*TS^, wie in der Formel 
^*iP n'iy. Das ursprünglich demonstrative rK steht, um nu)M 
als Relalivpron. zu sichern Pred. 4, 3. Jer. 38, 16. K^tib. 
*9&fi<7a^l] wiederanknüpfend nach abgerissen vorausstehendem Subst. 
/töstäch Rohr aus fernem Lande'] Gewürzrohr,^ Galmus, Di^ä^l rtJJJ 

2 Mos. 30^ 23* ^iM^T: steht um so passender, da v..<^y^ geradezu 

ff^ohlgeruch bedeutet; und es durfte auch ämn :^3,|> punctirt 
werden Hoh.L. 7, 10. Ew. §. 602. Die LXX dafür" xw/(ff*a)ftov 
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«» fii2'sp,9 weicke« Movers p, 30, vorzii^U Allai« ier Aasdrack 
ia unserem Texte ist keineswegs der ieUhiere, sondern ein ge- 
ffähltep, der sAs Umschreibung des eigenllicbeo ebenso dem „Weih- 
lanebe^l gegenübef «tdrt, wie „fernes Lwd'* (vgl. Jo. 4, 8-) 
parallel mit Saba; u»d e« scheint daher, da allerdings auch Ziia- 
met zum Rauchopfer gehörte, die LXX haben vom Weihraoche 
weg sofort an Zimmet gedacht, gleichwie auch Herod. 3, 111. 
von jeaem nomUtelbar zu diesem fortgesch ritten whrd. S. übr. 
;^mer Realwb. unter Sckeba, JVeikrßuch^ Kalmus. Statt des 
Raaehop&rs oen** der Vf. in der 2. Versh, eiligen Schrittes die 
anderen AHen des Opfers, von welchen (vgl. 7, 21.) das Gleich« 
gilt. O-^VäSö] Steine des Jnstosses, offendicula , vgl. 13, 16. 
Zumai der Nachbar und sem Fremd kommen aw] Der Nachb» 
«ad derjenige, dessen Nachbar er ist. Man ziehe nn*« zu die* 
sem Satze herüber <vg4. 46, 12. Jes. 11, 1.), «nd lese nach 
iem K'Ub mit den Verss. n^h*». Das K'ri enUtand, indem auch 
nyi-,T p^ noch als Subj. z« nb^Dl gezogen wurde. Allein ia 
Innerer Verbindung mit biSD stflode V&3, n:2)D: (vgl. 46, 12. 6. 
Jes. 28, 13.) ; na« dag. ist nach dem Bilde nun eigentliche Rade, 
mi ^na«l also nicht nur nicht n^thig, sondern selbst unp^aüeod. 
S. ÄbrJ'zu 1$, 16* 21, 9. — V. 22. 23. Das Werkzeug die- 
ses Gerichtes. Aus einfacher Verbindung der beiden OrteaogabeB 
erhellt, dass dieses Volk ■|i&at--»nDn''ü d. i. aus dem mssersten 
Norden (Jes. 14, 13. Ps. 48, 3.), woher Ez. 38, 6. 16. 39, 2. 
Gog, d.i. dieScythen. Die Chaldäer dag. kommen nur voa Nor- 
den liherhoupt 1, 13. 15.; imd 25, 32. beweist hiergegen «icbts; 
denn der Sturm reisst sich daselbst desswegen von eineni Eode 
ider Erde los, weil an ihren vier Enden die vier Winde haasea. 
V. 22. wird die Rüstung, Natur und ganze Erscheinung dieses 
Feindes beschrieben. Den Bogen führt derfielbe auch 5, 16., wie 
Go^ Ez. 39, 3.; zugleich belieben sie nach unserer Stelle uaj 
8, 16. tiberwiegend oder ganz und gar aus Reiterei, wie £z. 33, 
4. 15. Gog insgesammt. Ohnehin da ungefähr ^u suchen, wo 
das rossereiehe Togarma liegt (vgl. Ez. 38, 6. mit 27» 14.)» siad 
aie also &i9roiro|or0t, wie ArrUm* exped. Alex. 3, ^. 4ie Sky- 
then; s. zo Zeph. Vorbem. 3. — Vgl. Jes. 5, 30. — löms] 
wie ein Mann zu thun pflegt, «lajS) Hiob 40, 7. Falsch LXX: 
«g Ä«^ = ti«3, vgl- auch 1 Sam. 17, 33. — V. 24 — 2€. 
Angabe, wie man dannzumal reden werde, und dadurch Sch.ilde- 
«»bng der Zustände in solcher Zeit. V. 24. ist der am Schlosse j 
A^ 21 . V. angeredeten Tochter Zions in den Mund gelegt (vg^l 
4, 19 — 21. 31.). Eben sie wird V. 25. und ausdrtieklich V. ^ 
^. angeredet; und es ist darum das KHib V^ 25. ehe«, so ri^ 
^g, als 3, 19. Die £rmaboongen in heiden VV. ergehen an die 
Gesammtheit , und kAnoen als eine Abbildung solcher v<m» S^taa 
der ObHgkeit betrachtet werden. Schlaff sind unsere Arme\ vgl* 
47, 13. Jes. 13, 7. 2 Sara. 4, 1., Zeidien der Mu^osigkeit — 
Zu V. 25. vgl. 5, 6. und Jos, €, 1. Schrecke» rm§^^m\ Vgl. 
liiber fß»%e VormA z% 20« 10^ Hier, wo ^uersi, st^t sie aiMk 
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am passendsten : Schrecken , vom feindiichen Sehwerte ausgehend, 
herrscht rings am Jerusalem, T\>chter meines Foikts] s. zu 89 
11.; för das Folgende zu 4, 8. — Mich. 1, 10. — Am. 8, 10. 
Sach. 12 , 10. — V. 27 — 30. Schlussbetrachtung des, Prophe- 
ten Ober den Erfolg seiner Wirksamkeit. Er sollte dasThnn des 
Volkes prüfen, nnd fand es schlecht V. 27. 28. Zum Goidprü* 
fer hub" ich dick bestellt bei meinem Volke sonder Gold'^ Bei 
^irr^, über dessen Form zu 3, 7., haben mit Ausnahme des Targ, 
die Verss. an das Richtige gedacht; wogegen man, vo« Seheine 
getäuscht, ^^^212 gemeinhin Festung übersetzt, welche 1, 18. sich 
ebeu so sehr in den Zusammenhang fügt, als sie ihm hier wider- 
streitet. Da die Punctatoren auch Hiob 36, 19. n^ä neben ^2j;a 
(Hiob 22, 24.) anerkennen, und auch sonst, z.^b. in l*^^!!'^. 
Riebt. 89 2., *\T2, sich abstumpft (Ew, §. 461.), so kann die Fkin- 
ctatipn so, wie sie ist, belasseo werden. AUo: ohne Gold^ ohne 
dass Gold, welches du zu prüfen hättest, da wäre. So erklärte 
schon DurelL -^ Die Würdigung ihres Wandels nun ist auch die 
ihrer seib^ ; daber V. 28. , wo das Resultat der Prüfviig aoge* 
geheil wird: sie alle sind Meuter der Meuterer^ So etwa- Hesse 
sich die Formel, zu welcher Hos. 10, 15. zu yergkie4en steht, 
wiedergehen. Sie sind in zweiler Potenz wid^rspänstig^. '^'no ne- 
ben D'^ni^D weicht schon äussedich so weit T«n der Regel ab 
i^Ew» §. 501.), dass man es nicht n«e]i obendrein, statt yon ^*)0 
^Tgi. Dn), ven *n^o aMeiten darf. Smd angeberisch] Auffailend, 
dass der Vf. diesen P«nct herausheben mag. . Inzwischen kennte 
Angeberei bezwecken. Einen um's Leben zu bringen £z. 22, 9.; 
«nd gerade die Propheten hatten von ihr das Schlimmste zu be^ 
fahren 18, 18. Erz $atd Eisen sind sie JUe"] d. h. unedles Me- 
ftall, vgl. £z. 22, 18., mit welcher Stelle in Uebereinstimmong 
wir den Verstheiler bei b*"^ setzen. Die Punctatoren bezweckten 
veiinuthlich gleiches Aofitngen der beiden Versgll. ; da aber b'^d'n 
iv%\. 9, 3.), wie &'>72n (Ps. 15, 2.), ein Snbst. ist^ so wnrde die 
Ctnstr. schielen. •*- V. 29. 30. Aber nicht nur prüfen sollte 
er sie, sondern naeh solehem Beliinde sie «och 211 bessern suchen. 
Hier -nun (s. V. 30. ^ erseheint das Volk als Silber, welches mit 
i&cblacken behaftet ist. Diese seblechten Bestaodthei|e, u^y^, sind 
Bild der mW, der Sünden und Laster des Volkes; und an die 
Stdle des Goldprüfers tritt hier der Silberschmelzer, der jene 
wegschmelzen, und das Silber,' wo möglich, rbia darstellen solL 
Es ergliiht der Blasebalg vom Feuer; das Blei ist alle] Der Bia« 
•aebalg, schon lange am Feuer in Tbätigkeit» wird ganz h^ss, s» 
dass man ihn nicht mehr in der Hand halte« kann ; und das Rlei, 
"^neickes man zusetzt, um die Schlacken in Fluss zu bringen nnd 
2« absorbirea 9 ist bereits alles aufgewendet. Richtig LXX : i|^ 
kiotz (loki^ßog 9 vermulhllch aber veranlasste Dn , auf den ersten 
Blick fär- einen Unkundigen befremdlich, die Zusammenschreibung 
t3nw<73 (Onte'«7a?). Der Bbsebalg kana»(v^L Kimchi z. d. St.) 
als BUd der Lunge (Juvenal 7, lll^ und Kehle gedeutet war- 
ben. Dieae Tem SclmicB <le6i 58^ U^ "irtd. (Ps. 69, 4.); m^ 
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der Prediger „hat nichts mehr zuzusetzen,'^ kein Mittel mehr, 
welches ansehlagen konnte. Daher: vergebens schmelzt man 
unablässig; die Schlacken wollen nicht reissen"] eig. reissen 
sich nicht (vom Silber) los. t]1^ eig. PrSt. t]*)^^ fasst man 
passend als Inf., vgl. z. B. Jos. 24, 10. Ew. §. 541.; doch 
konnte es auch den Schmelzer bedeuten, gegenüber von *)i^^* 
Denn J. hat sie verworfen'] hat sie zu bessern aufgegeben , und 
will nichts mehr mit ihnen zu thun haben. D«lb und D^ä stehen 
sich gegenüber, und beziehen sich auf das Volk, welches freilich 
auch aus tj*^^ besteht. 

Cap, VII, 1— Vin, 17. 

Fortgesetzte Weissagungen bei näher rückender 

G e f a hj. 

Durch die Schiasssentenz des vorigen Gap. V. 27 — 30. 
wies sich der prophetische Eifer momentan selbst zur Ruhe ; V. 
I. hier kündigt ein neues Orakel an; und wirklich geht die Rede 
y« 4. von einem neuen Grundgedanken aus. Wie wir aber im 
Buche fortschreiten, so vermuthlich auch ein Merkliches in der 
Zeit. Da die Scythen heranzogen, und 10, 17 ff. in der That 
angelangt sind, so Iftsst sich, dass sie seither näher gekommen 
seien , erwarten ; und diess bestätigt am Schlüsse des Abschnittes 
8, 16. der Bericht von ihrer bereits erfolgten Ankunft an der 
Landesgränze. Damit stimmt zusammen, dass das Volk V. 4. 
Besorgnisse zum Schweigen bringt, welche also jetzt ihm aufstei- 
gen; und der Umstand, dass alles Volk, um zu beten, nach Jero« 
salem geströmt ist V. 2. vgl. 36, 9. Jes. 1, 12 ff. Es werden 
7, 21., vielleicht um Gottes Zorn zu sühnen, Opfer dargebracht; 
und die Geistlichen scheinen nicht mehr, wie 6, 14., die Gefahr 
als unerheblich zu betrachten; s. d. Anm. zu 8, 11« Auch der 
gesetzte Ernst und die Mässigung, welche den ersten Abschnitt 
V. 3 — 15. beherrschen, wo der Prophet ohne Abschweifung, 
ohne Ausrufungen , ohne Herzeosergiessungen bei seinem Gegen- 
stande bleibt, möchten darauf hinweisen, dass die Lage der Sachea 
vernehmlich genug selber sprach. 

Nach dem Vorgänge von Alling und Venema versetzt man 
beide Capp. nebst dem IX. gemeiniglich in die erste Zeit Joja- 
kims; und allerdings könnte das erste Stück 7, 1 — 15. angesehen 
werden, als sei es das Orakel selbst, dessen Inhalt nur samnu^ 
risch 26, 4 ff. angedeutet werde; vgl. 26, 6. 9. mit 7, 14.^ 28, 
13. mit 7, 3. 5. Irgend eine Nöthigung aber zu dieser Annahme 
besteht nicht; denn mit Unrecht schliesst Venema aus 2, 1., dass 
zu Josia'^ Zeit Jer. noch nicht , während doch 7 , 2. , in der 
Hauptstadt gewohnt habe. Auch kann, da geschriebenes Gesetz 
in Juda alt und unvordenklich war, die Stelle 8, 8. unmöglicft 
auf jenes neu gefundene Gesetzbuch (2 Kön. 22, 8.) eine sichere 
Zurfickdeutung enthalten f und die Beobachtung des gesetzlichen 
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Cultas 7, 21. beweist für die Zeit nacli vollendeter Reform 
offenbar qichts, bewiese auch g^egen 6^ 20*9 mithin zaviel. Was 
ausserdem Fenema noch einwendet, die Bezugnahme auf Götzen- 
dienst 7, 17. 30. 31., die Unbereitwilligkeit des Volkes, zu h9- 
ren V. 27. , die Bedrohung Juda's und auch der Nachbarn mit 
den Cbaldäem (?) 9, 24. 25. : diess Alles ertedigt sich theils 
durch Statuirung der Zeit vor Josia's 18. Jahre, theils durch eine 
auch anderweitig richtigere Ansicht und Erklärung der betreffenden 
Stellen. Dagegen erscheint es sehr bedenklich, dass der Ab- 
schnitt, welcher hier so ganz an seiner Stelle ist, und auch von 
den LXX hier eingereiht wird , hinter 26, 6. hinweg verschlagen 
worden sein soll. Schwierigkeit ferner erhebt der Umstand , dass 
das Stück im besseren Texte durch Ueberschrift und einleitende 
Notiz V. 1. 2. selhstständig auftritt. Der Prophet wiederholt * 
wohl seine Orakel ; nicht aber berichtet er zweimal ein einmal 
gesprochenes. 

Gleich dem vorigen, lässt-sich auch dieser Abschnitt in drei 
Theile zerföllen. 

I. Gap. Vil, 1 — 15. VITarnung vor grundlosem Gottvertraneo. 
Der Prophet mahnt ab von dem fanatischen Glauben, seinen 
Tempel, und mithin die Stadt, werde Je ho va nicht Preiss geben V. 4. 
8. Er fordert auf zur Besserung, deren Lohn er verheisst V. 3. 5 — 
7. Bei grösster Lasterhaftigkeit äusserliche Gottesverehrung könne sie 
nicht retten V. 9 — 11. Auch Silo habe Gott einst aierstören las- 
sen ; und so werde er auch über sie ihrer Unbussfertigkeit wegen 
ein ähnliches Gericht, wie über das Zehnstämmevolk, verhängen. 

V. 1. 2. Die Leute befinden sich im äusseren Vorjiofe, zu. 
welchem (2 Chr. 4, 9.) eine Mehrzahl von Thoren führte. Sie, 
die Beter, sind mit dem Antlitz dem Tempeihause zugekehrt (Ps. 5> 
8.); ihnen zugekehrt ist das Gesicht des zu ihnen Redenden. ,,Das 
Tfaor des Hauses Jehova^s^^ (bestimmt, und ^3^^, nicht bloss tin^, h 
also nicht der offene Tempeleingang, welcher auch weiter zurück r 
liegt) kann also nur mxi Sekmid für das Thor des oberen oder in-* 
neren Vorhofes gehalten werden, wo auch Baruch die Orakel vor- 
liest, s. zu 36, 10. Statt der zwei VV. haben die LXX nur ccwvfi§pB 
Xoyov kvqIov näca 'lovdaUx, Allein was der hehr. Text mehr bat, 
das hängt erstens unter sich gut zusammen, Higt sich sodann sehr 
passend zu V. 4. und V. 11. (rtTH n'^3^), und bildet eine fast noth- 
wendige, durch 26, 2., wo die LXX nichts weglassen, unterstützte, 
JSinleitung. Oline sie lässt sich inim^ b^ nicht recht begreifen $ 
denn das Folgende ist nicht, wie z. B. 6, 18. 19., eine affect- 
Yo\\e Aufforderung, sondern ruhig-ernste Belehrung wirklich Hören- 
der. — V. 3— 7. An die Spitze tritt V. 3.^ der Hauptgedanke, 
an welchen sich V. 4. die Negirung einer gegentheiligen Ansicht 
knüpft. Zu dieser tritt er durch adversatives -«D in ausgesprochenen 
Gegensatz, V. 5 — 7. in Entwickelung von Bedingung und davon 
abhängiger Folge deinen Inhalt ausbreitend. Voran steht V. 5. 
und V. 7. der allgemeine Ausdruck von V. 3. her; und V. 6. 
er<)rtert die 1. Hälfte den 2. Theil des 5. V. Die Trugworte^ 
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weiche V. 4. aarahaft gemacht werdea» diid bei» Abseht äste *V. S. 
wiederkehren, sind aicht gerade för Rede falscher Propheten, soo- 
dern für die trttgiieben GedankeDdioge anzusehen, mit denen di« 
Masse des Volkes sich in Sicherheit einwiegt, vgl. Mich. 3, 12. 
Die LXX fügen V« 3. aus V. ^ hinzu : ort re TDtt^aruxv ov» c^pc- 
Jvriöevaiv vnäg (XiyovrsQ xriU), wörtlicher : weiche zum NiekUrätztn 
sindy vgl. ztt Hos. 2, 11. . Ebenso setzen sie aus eig xaxov vfuf 
y. 6« nach dem 9. Y. tov %ctKag bIvm vftlv hereio, was auf eineo 
.Text DSb ^rnr. i?7ab (vgl. V. 23. mit 26, 7.) zurückgeht. Dag. 
schreiben sie nur zweimal vtcog Kv^iov, Allein die einmalige Wie* 
derholong ist beim Ansrufe des Schmerzes an ihrem Platze (s. zd 
4, 19.), bei dem dier Präconisirung aber (vgl. Jes. 6, 3.), wie 
bei dem der Aufforderung (22, 29., wo sie gleichfalls fölscblieh 
das eine yi^. weglassen), die zweimalige, t^'ü'n] sie^ diese Räume) 
dieser Complex von Bauwerken (s. zu 19, 13.). SailDCttDnbK] Da 
V. 7. in aller Ordnung der Nachsatz, und vorher wieder »b folgt, 
so kann der Vf. nicht aus der Constr. gefallen sein ; hinwiederam 
aber beweisen Stellen, wie Spr. 27, 2. 3 Mos. 19,4., dass bN so- 
viel als tsh sein könne, keineswegs. Es ist vielmehr =3 sft ^t5K, 
sowohl wenn itS^ mit Energie directe Rede einleiten würde (vgl, 
Sach. 8, 28« 2 Sam. 1, 4. mit Ps. 34, 6. 50, 2.), als wenn 
es, Surrogat der besonderen Conjunetion, einen Fall setzt 2 Kön< 
6, 27. Hier somit des Sinnes vorausgesetzt , dass nichts nimmt 
bM das weit entfernt stehende bM gleichsam derch ^iz3M wieder auf. 
— ^ Sofern der 4. Vers die Behauptung einer Thatsaehe involvirt, 
wiederholt er sich V. 8. , um nflml. die erläuternde EiRsebränku^ 
V. 9 — 11. einzuleiten, dass ein absolutes Vertrauen auf die prae- 
sentia numinis trüglich sei, wenn sie dasselbe, sowie sie thnn^ vot 
der Bedingung seiner Realität, einem G»ott wohlgefölligen Wandel, 
unabhängig hegen zu dttrfen glauben, lieber die Form der Frag« 
V. 9. s. zu 3, 1. Sie wäre aufzulösen durch 'iAi ^naünin« uii4 
wird im Verfolge V. 10. bei Cäsur des Sinnes durch V eobsecBt» 
des 1. Mod«' fortgefiihrt : wie? ihr stehlt — ^ und dann kemnA 
ihr \k4 s« w. Von den im Dekaloge verbotenen Handlungen neoat 
der Vf. zunächst die drei im 7. 5. 6. Gebote gleich kurzen Aas- 
druckes beisammen «tebenden, und kommt dann vom 2. auf das I.; 
er muss aber nicht gerade an das geschriebene Gesetz gedaeJii .lif ' 
bea, und hält auch im Eifer dessen Ordinng nicht iniie. ümi, Ht» 
Ut vor mich^ mit befledlen Händen, vgl. Jes. 1 , 15. WlMm 
von mir den Namen führt] näml. mr^'^^XT^Sr; vgl. Jes. 4, h^ 
zu Mich. 2, ^. Am. 9, 12. -- 25, 29. und hier V. 11» f9' 
sind geborgen] vgl. 2, 35.; eig. gerettet vor den Folgeu^ M 
unsere Sitnden eigentlich nach sieh ziehen sollten, vgl. Mal. 3, li^ 
'157 nwy 15^b] wörtlich : in j4bsicht auf da$ Gelhanhähen u, n« w* 
Der Inf. ist solcher aller drei Zeiten ; 'jynb ist Praep. des Graodaii 
wie Mich. 6, 5., wie .*):^ V. 13; und der Satz kann troia im 
Selbstverartbeiiung in ni:33^in dem Volke in den Mund gel^t seii» 
vgl. 18, 12. Besser jedoch siebt man ihn als Wort des Vf^. ait 
in defsen Rede V. 9. „diese Gräuel^^ ihre Benennung^ babea^ 
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Atsö; ufeit ss während oder da deeh (vgL 5, 2. *)^b) ihr getA0^ 
habt Q, s. w. — y» M ^ Weno soliihe Menschen deo Tempel zu 
betreten wagen, so dflQcht ihnen. Solches zu thnn» vermalhlieh 
angeoiessen ; dann aber halten sie den' Tempel offenbar lär etwas 
ADderes^ als er isl, vgl. 19« 4. Dadurch, dass sie im Tempel 
zusammenkommen, erklären sie ihn mit der That f&r einen Ver* 
sammlongsort von AfOrdern; und dass er wirklich ein solcher ge- 
worden ist, hat auch seinerseits Jehova gesehen, und wird (vgl, 
3, 9.) derogemflss verfahren. Dieses -<n**fii1 erschliesst der Prophet 
eben aus der drohenden Sachlage; und beweist sodann die 'Wahr- 
scheinlichkeit eines Strafgeriebtes V. 12. dnrcb eine geschichtliche 
Analogie. Wie 2, 10., fordert er sie auf, sich durch den Augen- 
schein zu überzeugen. Die Worte sagen aus, dass damals die 
,, Stalte Gottes zu Silo^' zerstört lag. Soll nun aber das Exempel 
nicht nnzweckmüssig gewählt sein , so darf diese Zerstörung nicht 
von einem allm»äligen Verfalle nach Eatfcrniing der Bundeslade 
(l Sam. 4$ 11. 7, 1. 2.) abgeleitet werden; sondern es ist ge- 
mäss der 2. Versh. und V. 15. an eine Zerstörung durch die 
Assyrer in der letzten Katastrophe des Zebnstämmereiches zu denken. 
V. 14. und 26, 8. wird statt des Ortes Jebova's zu Silo, Silo j( 
setber genannt: ein Fingerzeig, dass V. lt. die Stadt von dem 
Ofte, woselbst sie geJbaut war, unterschieden werde (vgl. Sach. 

12, 6.). 41^ 5. erscheint Silo» dessen Ortslage noch jetzt /^i^^Ü^ 

hehsl (Robinson a. a. O. S. 378.), oder wohl nur dessen Trümmer, 
wieder bewohnt. An die Stiftsbfitte, ein Zelt und kein Gebflude^ 
die frühzeitig nach Nob (l Sam. 21, 22.), später nach Gibeon 
transportirt wurde (2 Chr. l, 3. ), ist natürlich nicht zu denken.' 

— V. 13 — 1&. Anwendung des Exeropels. Jene» Schicksal Silo's 
wird auch das Jerusalems sein, 'n^^l DISTOn (vgL 2&, 3. « hier 
V. 25.) fehlt ftebst nifti'« Dfii3 in den LXX, beschwert den Vorder- 
satz , und hemmt dessen raschen Fortschritt im l^arallelismus. — 
S|>r. 1, 24. Je«. 50, 2* fFie ich weggesehkudert habe aW euere 
Brüder] vgl. 2 Köd. 17, 20. Mit Recht fehlt dieses Vs in LXX. 
Es sagt zuviel atts, da auch Edom der Jndäers Broder ist (5 Mos. 
23, 8. Am. 1^ 11.), uod schwächt die Kraft de» zweUen. An 
»iefa ist V^ vor b'^^sit yifT iim Platze^ vgl. 2 Kön. a. a. O., aber 
nicht vor dem Worte, welches zu jenem, dem Subj., das Pracd« 
bii^t. 

IL y. 16 --2d. Jeiiova nimmt keine Fürbitte aa fär die, 
iie sieb zum Götzendieaste wenden V. 16 --19., und darum in 
seinem entbrannten Zorne auch keine Qpfet* V. 20. 21« Nichl 
ditfsie, sondern Befolgung seiner Gebote hat er verlangt, vergeblich 
zwar y. 22 — 24., uod verlangte er immerfort darch seine Pro- 
pbelen erfolglos. Das soll der Seher ihnen vorhalten V. 25^^28. 

— V. 16. Vgl» 11, 14. Fürbitte einzulegen fdf »ein Volk pflegte 
der Prophet (18, 20.); er thutesz. B. 14,* 8., und erhält V. ii. 
dieselbe Abmahnung, wie hier. Im Allgemeinen kann er nicht an- 
der», al» üe Ut »Utlbaft ansehen (15, 1. 1 Sam. 12, 23)» HibH; 
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sich aber hier überzeugt, dass er, so lange man Jefaova dorcli 
Götzendienst reizt, kein Gehör finden werde. Die drei Glieder 
der 1. Versh. sagen wesentlich Dasselbe aus; nur dass ris*"!, die 
Bilte als eine klägliche bezeichnend, das mittlere Gl. verstärk^ 
V. 17. enthält die Begründung des 16. V. Die Worte besagen 
deutlich, dass, was Y. 18. angeführt wird, gegenwärtig vor Aller 
Augen vorgtDg (s. zu Y, 30. 31.); daher hier und V. 18. die 
Particc. Die Geschäfte selber sind Y. 18. angemessen veurtbeilt. 
Um fCuchen zu bereuen der Königin des Himmels u. s. w.] Nach 
der Erklärung durch ntSKb» (vgl. 1 Mos. 33, 14. 1 Sam. 15,9.), 
welche hier und 44, 18. 19. manche HSphrr. im Texte tragen, 
die LXX hier : r^ ctQoina vov ovQ€tvQv, Parallel dem Namen 
^ OvQctvlfl {^AfpqodLnti) Herod. 3, 8. 1, 105. 131. nannten „Kö- 
nigin des Himmels'^ die Hebräer die Nrfd'^ welche unter der Form 
nsn (Tctvatg, Tavatxigy mit dem ägypt. Art.) neben 'j'jan b?a auf 
inscr. Carth. 1. II. HI. Y. vorkommt, d. i. die asiat«, ursprünglicä 
ägypt., Artemis Apg. 19, 24., dem, Alex, protrept. §. 65., £p^h. 
haer. 19, 2., s. Ges» Monum. Phoen. p. Il5 ff. Die Form nDbsa 
könnte nach Analogie von n'n!l4 Stat. constr. von •HD'^bp sein ; doch 
beweist der Eigenname n^STan aus Ti^bu ']n inscr. Carth. Vill. 
jene Form auch für den absol. &'»3id] Hieron. Chauonim, placca- 
tas, LXX Yatic. hier xctv^vocg, 44, 19. %av€ivccg; nach dem Etym, 
Magn. und Suidas: Brode, mit Gel gemischt ^ oder (!) gekochte 
Gemüse^ nach Theodoret : Kuchen^ mit Piniennüssen, Rosinen u. dgl, 
gewürzt. Der Name ist wohl mit dem fremden Cultus selber ersi 
in's Hehr, eingedrungen ; und möglich, dasa mit diesen beim Dienste 
der Neith gebrauchten 0*^3113 das ägypt. Confect Neideh (AbdoUat, 
p. 98., Silv. de Sacy Chrest. ar. II, p. 25 ff. €omm.) zusammen- 
hängt. Cultus einer weiblichen Gottheit, wurde er hauptsächiidi 
von VITeibern (44, 15.), mit Zuziehung jedoch ihrer Männer (44, 
19.), begangen. Er bestand eines Theils aus Libationen a. a. 0. 
Y. 17. 25., anderen Theils aus Rauchopfer Y. 17. 18. 25., unJ 
beiden parallel gegenöbc^r steht Y. 19. das d^^^id niQ)3^. Diese 
tt^^yD waren also offenbar eine tin^TS , welche in der Wirklichkeil 
immer mit *!|Dp verbunden war Jo. 1,9. 13., 2, 14. , und vst 
welcher auch beim Jehovadienste ein Theil als Rauchopfer (Jes. I, 
13.) angezündet wurde 3 Mos. 2, 1 f. 16. 6, 15. Wi« übr. im 
Speisopfer kein Honig beigemischt wurde, so auch der Neideh w^ 
der Honig, noch Zucker. Und Trankopf er zu spenden anderen 0$- 
tem] zunächst der Neith selber, vgl. 44, 15. mit Y. 17 ff. Do^ 
Satz hängt ebenfalls noch von p^!3 nilZ)b ab, indem das Trankopw 
dem Speisopfer von selbst folgt, lieber •sjDrr s. zu 44, 19, — 
Y. 19. Indem Gott ihre Bosheit auf ihr Haup't zurückfallen lULJ 
kränken sie mit Realkränkung vielmehr sich selbst, dn')e<] 
§. 566. — S. 2 Sam. 19 , 6. — ^ Y. 20. S. 4, 4., zu N« 
1, 6. Ein wirklicher Feuerregen würde diess Alles verzehren! 
aber auch das feindliche Heer wird mit den Menschen das Yiet | 
schlachten, die Bäume umhauen u. s. w. 5, 17. Hab, 3, IT.^ ^ 1 
Jes. 9, 9. Euere Brandopfer tkut hinzu zu eueren SchlachiopJemt\ ' 
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Entere Kweii, und Mwen d»nia 6limtvtä(iecTai vmt 4eii le 
dagegen wuHe das Meiste durch den Darbriuger and seine gela- 
denen Gäste yerach 01.10 sst, s. fFirttr Realwb, unter Opferaahlseit. 
Jeb«va will auch ihre Brandopfer niclit, sondern sie solleo sio 
selber verspeisen. — V. 22. 23. Uebereinstimmeod mit Am. 5, 
25., zengl aiicb diese Stelle gegen mosaischen Ursprung der ge- i 
sammten Gesetzgebung des PentaleacbeS) indem sie unr überhaopt ] 
das SillengeseU, den Inhalt des Dekalogus (vgl. V. 9.) vielleicht 
allein, als nosaiscb ansieht. Zur Z^it ick tie Aert/usßJArie] Das 
K'ri und nanche HSchrr. -C^'l^bn, vgl. 11, 4. 34, 13., richtig 
erklüreDd, aber unnOthig (l Mos. 24, 30. 2S, 26. 23, 8. Hab. 
3, IG.). -- Vgl. 2 Mos. 19, 5. 3 Mos. 26, 12. u. i. w. Auf ttÜQ^ 
de»ßfegen} So sehen die LXX^ s. auch 30, 7-> zu 4, 29. riUS'Ksi 
Da sich vor [111*10 die Praep. wiederhol), so scheint der Puncta- 
tioD gemäss allerdings 7>in &3b nicht auch zu rix?» Geuit. sein 
SH acülen. IVua kann aber das Wort zwar aach von Losen Ralh- 
schllgcD gebraneht, werden, bedeutet indess nicht geradezu solche; 
und da W den LXX zugleich nilffin fehlt, s» sehen wir letzleres als 
eine Glosse an aus Stellen, wie 16, 12. 18, 12. .9, 13.; s. Movtrt 
p. 12. 33. {Fandlea den Rücken, nicht das AaUils] das Antlitz 
in der Nachfolge Jehova'e 4 Mos. 14, 24. 1 Sam. 7, 9 IT. rfn 
drückt ein sici Ferialfen aus, und ist hier, mit einem b der Rich- 
taog verbunden, unverRiaglicber, als 1 Mos. 8, 5. — V. 25 26. 
(Ihr geborehltt nicht), und zwar von Anfang an nicht, trotz mei- 
ner beslAndigen Ermahnungen, und die IVachkommen noch weniger, 
als die Vater, lieber -jab s. Ew. §. 531., zu Sacb. 14, IO-( 
ud über das wiederanknüpfende -)naeh der Zeithestimmung zu 8, !• 
Tag ßir Tag fieim'g sie sendeii'j] vgl. V. 13. 2ä. 4. 26, 5. 
füv Dl-< sollte eig. Dl-< Qr gesagt sein <Jes. 58, 2. 1 Mos. 39, 
10.); allein es kann, s» im Accus, stehend, sich nach 1S*H rich- 
ten, welches x. B. 2 Käo. 6, 32,, ohne sich an einen Plur. an- 
enlebnen, leat Mann keissl, = JedermaaH, bedeutet. V. 26. nun 
lioUlo eig. in der 2. Pers. fortgefahreB werden; durch die Wahl 
der B. veraitlelt sich der Uebergaag V. 27. in Anrede an den 
Befaer. üaisstatTigmackteiisie's ärger a. t. w.} Oder: hartnäckig, 
indem sie sich den Nacken uicht unter das Joch Jehova's beugen 
liesseo (s. su 2, 20.). Im Uebr. derselbe Gedanke 16, 12. -a-in, 
ebne CopuU beim Stillstande der Erzäblung (Ew. §. 616.), wie 
1 Kon. 13, 18., bleibt mit Uncecbt hei den LXX »us, welche dag. 
1 Kon. 16, 33. da ixiiu>m>lvf^ (l'^ 2 Kön. 21, 11.) passend 
einsetzen. — V. 27. 28. Bei den LXX fehlt der 27. Versf 
wogegen sie V. 28. nach nvfbH die Formel njT la'jrj riji ein- 
setze«: kaum ursprünglich, da nun doppeltes hT zusammentrifft. Die 
Worte: und nickt werden sie üiif ditk kören; du wirst ihnen 
rufen, .und sie dir nicil aalworten, erklärt schon Mooers p- IL 
rUr einen Zusatz aus V. 13. 26. (vgl. auch Jes. 65, 12.). Mit 
grosser Wahrscheinlichkeit diess, da solqhe Vorhersagung. des Er- 
folges seiner Rede etwas Auffallendes hat, riuKi sich sehr wohl an 
rtVfitn anschliesst, und die Schreibung naiSJ-' au n^Kj«!:) 29. 25. 
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(s. das. die Anmt) erinnerod , firemdartig erscheint« Das ist doi 
Folkl Von allen anderen sieht die Rede ab, wie wenn es das 
einzige so geartete wäre, vgl. 2, 11. Dahin ist die Treue, vsi 
weggetilgt aus ihrem Munde"] Sie hahen die ihrem Gott zugesagte 
Treae gebrochen 5, 1. Jus ihrem Munde wird gesagt statt: ssi 
ihrem Herzen^ weil sie sielt noch immer den Sehein derselhea ge^ 
ben^ heneheln, lügen, vgl. 5, 2. 6, 28i nnd Ps. 5, lO. 

HI. y, 29 — 8, 17. Gott verstdsst das Volk , welches dei 
ihm missfölligen Götzendienst getrieben hat Y. 29 «-31. £s wM 
erschlagen, und Jerusalem zum stummen Felde des Todes V. 32 — 34. 
Die Gebeine der längst Bestatteten werden aus ihren Gräbern her- 
vorgeholt; und die Üeberl^benden werden wünschen, todt zu seil 
8, 1 — 3. Denn gegen alles Beispiel, selbst aus der Thierwei^ 
beharren sie allzumal in ihrer Abtrfinnigkeit von Jehova V. 4—7. 
Indem sie , pochend auf die Kunde des geschriebenen Gesetzes, 
Gottes Wort verachten, gehen sie zu Grunde, werden sie aQSg^ 
rottet V. 8. 9. 10. 13. Da schicken sie sich dann an, zu 6te^ 
ben, hoffnungslos, wenn der verderbliche Feind ^ der nicht zjl\^ 
schwichtigen, angelangt sein wird V. 14 — 17. — V. 29—31. 
steht zum zunächst Folgenden in demselben Verhältnisse, wie 
V. 16 — 19. z« V.'20 ff. Seheer^ ab dein Haupthaar, ttnd yfirj 
es weg] Zeichen der Trauer. Ein Weib ist angeredet, nämL 
die Nation (3, 7.)) die Mutter der Einzelnen (s. zu Hos. 2, 4.)) 
welche wegen der Verstossung ihrer Kinder, der mirr^-^sa V. 2., 
t3^."-b^t;d (Ps. 35, 14.) trauern soll. Nur die Tochter Zions hier 
zu finden, ist eine unbegründete Beschränkung. — ^ Vgl. 9, 9. 
3, 21. — D&^K) ist die innere That, t)C33 die von ihr ausgeheade 
äussere Handlung. Stellten ihre Scheusale in das Haus n. s. w.] 
Der Cultus, von welchem* V. 18. die Rede ist, war Privatsadie; 
hier nnd V. 31. dag. ist Öffentlicher Götzendienst von Staatsweget 
gemeint. Solcher nun wurde bereits in Josia's 12. Jahre abgestett 
(2 Chron. 34, 3. 2 Kön. 23, 4 ff., vgl. Movers Chron. S. 334f.)s 
' und mit Reinigung des Tempels hatte man natürlich den Anfaag 
gemacht. Dag. scheint hier auf eine noch nicht wieder beseitigte^ 
eine, wie V. 17. 18., neue, gegenwärtige Versündigung gedeeM^ 
zu werden ; auf anderem Wege scheint die beflige Entladung V. 294i 
es scheint die ausführliche Besprechung und Betonung längst ak^ 
thaner Dinge, Ond die daran geknüpften Bedrohungen fiirch 
Art (V. 32 — 8, 3«) nicht zu begreifen. Man könnte sagen: 
sind zu den Sünden der Väter zurückgekehrt (11^ 10.). Die 
fahr ist näher gerückt; und es heisst nun : helfe, was helfen ka 
Also räuchern Jene V. 18. der Königin desHidimels; die Göt 
bilder Manasse^s (2 Kön. 21, 7. 2 Chr. 33, 7.) werden wi 
in den Tempel Jehova's gesetzt; und man baut die dem Erdbi 
gleich gemachten Höhen (2 Kön. 23, 10. 8.) nieder auf, um 
Zoro des Molech, wie in Zeiten höchster Gefahr öfter gescl 
(2 Kön. 3, 27.), durch Opferung von Kindern zu sühnen (i 
Mich. 6, 6. 7.): des Molech, vgl. 32, 35., in einem Abschni 
wo alle alten Sünden fecapituiirt werden. Inzwischen ist das T 
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noch V. 32. 19» 13. ein veranreinigter Ort (vgl. 2 KOn. 23, 10.); 
und auch lÖ, 4. wird auf Manasse's SOnde, und nur auf sie, nicht 
auf eine Wiederholnng derselben, zurflckgegangen. Jene Sonde 
war noch nicht bestraft; und des Volkes Unbussfertigkeit scheint 
jetzt mit Gewalt die Strafe herbeizuziehen. Daher der Ausbruch 
V. 29. Wiederherstellung endlich öffentlichen Götzendienstes unter 

^ Josia, der ihn abgestellt hafte, ist an sich unwahrscheinlich, und 
wird durch solchen Priyatcultns V. 18. nicht bewiesen. Im 6e- 

! gentheile ^opferten Jene privatim den Götzen, weil der öffentliche 
Cultus ihr, sinnlichen «Göttern zugeneigtes, Herz nicht befriedigte. 
Den ausschliesscnden Charakter Jchova's, während ein heidnischer 
Gott andere Götter neben sich duldete, vermochte fibr. das Volk 
überhaupt nie recht zu fassen. Die Höhen des Tophet^ welche 

• o. s. w.] 19, 5. 32, 35. Höhen des Baal; ^t)fi( auch an letzterer 
Steile bezieht sich daselbst auf niTSta. Uebr. war rt&n selber ein 

.Ort in diesem Thale, näml. eben die Brandstätte (Jes. 30, '33. 
riFisn eine Brandsläite)^ wo man die Kinder opferte. Das Wort, 

IM 

von n&n aus f^jt3 Hiob 17, 6. verschieden, kommt erst seit der 

assyr^ Periode vor, und ist ebenso punctirt nur der Anspielung 
wegen anstatt nsn, ^1. Ges.Wb. on5?T leitet Jarc^i nicht unwahr- 
scheinlich von Dn3 stöhnen ab (z. ß. Spr. 5, 11.'). Die Umsetzung 

wäre, wie in fjJs^sb für tj^^::^; man suchte rr als mittleren 

Radical , zumal da er verdoppelt* werden sollte, zu vermeiden : auf 

welchem Wege auch die Formen bD"»?!, VSC^A (*• ^* ff^^^* 

p. 28. aus \\ p . cL^r-, pers. hoch), tirjVa, ^nbi5«;5 2 Sam. 20, 14. 

entstanden sind. Der „Sohn Hinnoms^S als eine besondere Person, 
von der dieses Thal, das keinem Privatmanne gehörte, benannt wäre^ 
lässt sieh nicht nachweisen. Erklärt man aber D's^. durch Gestöhn, 
so begreifen sich auch die Variationen d^^ "^3^ "^3 2 Kön. 23, lOi 
und D3il "»a Jos. I5, 8. ff^as ich nicht gutgeheissen, und was mir 
nicht gestiegen zu Sinn'\ eig. was ich nicht befohlen habe, eine deut- 
liche Litotes. Es fehlen die Wörter für Verbieten:, Verbot % daher 
die Wendung 3 Mos. 4, 13. — Mit geringen Abweichungen er- 
scheinen die VV. 31. 32. wieder als 19, 5. 6. Der Schauplatz 
ihrer Sfinde soll auch der Ort ihrer Strafe werden, vgl. zu Am. 
4, 3. 1 Kön. 21, 19. 2 Kön. 9, 25. 26. Thal des Gemetzels 
wird man jenes Thal nennen, und im Tophet, also an unreinem 
Orte (19, 13.), die Erschlagenen aus Mangel' an Räume bestatten. 
Jal vielmehr gar nicht bestatten wird man sie (V. 33.), sondern 
s den Raubvögeln und -Tbieren zum Frasse liegen lassen, und Niemand 
I wird diese hinwegscheuchen , vgl. 2 Sam. 21, 10. Jes. 18, 6. — 
^-Und %ti macht Jebova ein Ende u» s. w., vgl. 26, 10. — 33, 11. 
Vor V^isn setzen die LXX gut, weil nachdrücklich, -b3 ein. 
elJeber t^3-in s. zu 60, 38. — VIII, 1. 2. Diese Drohung musste 
^Wahrscheinlichkeit fttr sich haben ; und die Solches »u jener Zeit 

5* 



58 Jaremia« 

thao werden, kOonen fÜglieK nvr die Feinde sein* Anden wabni 
Beweg^ond daehte schon Hieron. Nämtick den Kostbarkeiten) 
Scbmueksachen , welche man den Todien in's Grab mitgab, nach* 
spürend, werden sie die Gräber durcbwQhlen : wie Solcbes de^sluJt 
in Aegypteo gesefaiefat und geschah {Ihn Chaldun bei Syh* de Snai 
Abdoll. p. &6I*). Daher werden voraus die vier beeren Ciasseo 
(2, 26.) genannt; und daher V. 2l : ste werden sie attsbreün, 
•j^n^^nn] 1 wird vom RVi verworfen, vermuthlieh, weil es aiciit 
Vav refat. (7, 2&. 1 Sam* 4, 20. Ew. §. 613.) seL Aliein tt 
steht, wie z. B. tn t%i'] 2 Sara. 5, 8., ii^Jer. 9, 11., vor dei 
Jnssiv. in«<^V)] Das Suff. ' besieht sich auf nnin*^, vgl. Hos. 5, 16 
Die Priester und die Propheten dag. üni keine Stäatsbeamieo; 
daher niehl nmST' "ans, sondern mtl"^ 's. — Vgl. 2 Köb. 24, 
6. 4. Jer. 19^ 13. Die Gebeine ihrer' Verehrer werden den »bi- 
nitfchtigen Göttern gleiehsam znm Hohne vor ihnen ausgebreitel. 
Geflissentlich besonderl der Vf. den Cultns nach all' seinen Momei* 
ten: Neigung des Herzens, Act des sieh Ergehens nnd Untcrwe^ 
fcns und Besuch ihres Heil igthumes, um Orakel zu holen und ao 
anzubeten, indem er den Contrast zwischen der Eifrigkeit des Dien- 
stes und dem Lohne desselben recht faeraBszuheben traefatet. Sk 
I werden nicht ^esammeft] wieder gesammelt, nm begraben zu werdei 
fi 2Sani.2l, 13. 14. lSam.3l, 13. iMacc. 13, 25. Syb],sitd dieGfr 
beine. Unpassend daher LXX nach 16, 4. : ov %omi<Sovtai. — V. 3^ 
Einen letzten Blick widmet der Seher denen , wefche aus der Ka- 
tastrophe entrinnen. Sie werden den Tod vorziehen dem Lebei^ 
dem unglücklichen Loose, welches ihnen allenthalben in derFreodt 
wird, vgl. Hiob 20, 26. Hos. 10, 8. Der Aufenthalt im Auslandl» 
,,im Elende, ^^ ßir Einzelne, so lange die Schranken der Völker doiI 
fest standen, überhaupt schrec£licb, war diess am meisten f&rfB# 
vidnen der in schroffem Gegensatze zu anderen entwickelten kdft 
Nation. Die LXX lassen rty^n und nn»«i : nN^Ä ^'Mv 
On-^b» aus, und schreiben nin^ n»» ns "^3 Ebenso fehlt Q«*ne 
hinter niTSpüQM. An sich unpassend , und durch die Parall 
29, 14« 23, 3. 32, 37. nicht unterstützt, scheint es^ durdi 
vorhergehende D*»nK1&3n hereingekommen, s. zu d2, 15» Vr\ 
ist Fut. exact. (1 Mos. 24, 19. 2 Kön. 7, 3. ~ V. 4. 5. V| 
über Form und Sinn des Fragesatzes zu 2, 14. und Am, 6, 
, Siibj. im 4. V. können nicht dio JudXer sein. ,, Fallend ^ ist Ml 
^'in Sünde, sondern in Unglück geratb^n (Am. 5, 2.); dann ' 
kann Jehova diese Frage gar nicht stellen. Auch setzt die 
V. 5. voraus, dass die Judtter nicht umkehren; was fti>Ute 
V. 4. im letzten Gl. eine Frage nach dem , was er wi 
Vielmehr, wie schon LXX und Hieran, erkannten, dieSabjj-V,i 
sind unbestimmt (vgl. l Mos. 25, 25. 26. Ew. §. 561.): JT 
Jemand fällt, wird er nicht aufstehenl Kehrt man sieh at, 
nimmer um ? H^arum kehrt sich dieses Falk ab beharrUehew-i 
kehrtheii ? Bekanntlich ist aiiö, überhaupt fFendung aG^pfii 
i^in Verb, medium; und fiir die eigentliebe Bedeutung von. n 
8. 2» 19. 3, 6. 22. Beide VV. zusammen geben erst oinen 
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. «iftndigeD Gedankeii , and wären desshaib billig in Einen V. zu 
^'«rbiiiden, wve z. B. V. 32. Dann «ker streiebe man mit den 
LXX die Worte orr^b« nnwfc^l* nnd ebenso mit ihnen OblDTr, 
tsine zn enge Erklärnng von HTH Ü9t^9 welche vielleicht dorch das 
Fem. naaiiz) veranlasst wnrde. Dieses steht, wie im gleichen Falle 
Rieht. I89 7., w*ie 2 San. 10 > 9., an der Stelle des Plnr. , der 
sofort eintritt. Vgl. 2, 15-, zu 19, 13. ffff/ten fnt am Ferrütke\ 
r'^73in3= nQ*i75 2 Kön. 9, 2^.^ Trog j^egen ihren Gott. -^ V. 6. 
von vorn, herein wird die 1. Pera. schiele lieber, denn aaf Jehov«, 
Auf den Propheten besagen, detn seiaeWabnieibMing im Einzelne* 
die Richtigkeit iiiA V. 5. .Aasgesogten bestätigte. fra$ nickt 
7'echt, reden ste; Keinem ist seine Bosheit leiä^ d^ss er spräche 
a. s. w.] Sie reden das Diog, das nicht ist » das GegentbeH 
von n»^, vgl, 23* 10. mit 9, 2. tJns ist Part. Sie Jlle kehren 
wieder ihres Laufes^ Statt sich zn besinnen, Reue zu fühlen, fah* 
ren sie fort aaf ihrer bösen Laufbahn (25, 10«), wie sie angefan- 
gen haben, unaufhaltsam, wie die Rosse der Retterei beim Angriffe 
in der Schlacht. Das K'ri befiehlt, was die Verss. ausdrücken, den 
Sing. onsci^TS ^ der alleifi sonst beglaubigt und recht ist. Ein 
AbscbreiJber dachte vielleicht wegen ntD ^b!3 an yi*in mit dem 
Sttff. 1* und liess das einmal Geschriebene stehen, sp^tt] vgl. 
'Caesar B. Gall. 5, 19. : eqiiitatus praedandi causa se in* agros 
elffundebat« Deutlich, dass dem einzelnen Rosse dieses Präd, nicht 
fttikommt. Die Vergleichung nun aber fSbrt die Exemplirung V. 7. 
faei^bei, in- welcher mit anderer Bedeutung ^')'o wieder ersobeint; 
Tgl. Jes« 1, 3. Sogar Thiere, diese VOgel, kennen ihr tdfS^?^, 
die Zeit ihres Abzuges nnd Koknmens; jber Israel kennt sein, von 
Crott ihm geordnetes, XSO^n nicht. Von dem dopiveiten n^iTa wird 
der eine» die Zeit des Kern mens^ herausgehoben, weil das Kommen 
dem Umkehren, sich Bekehren V. 4. 5., parallel steht. Es^ wird 
erfordei^t, dass die hier genannten sämmtlicb Zugvögel seien ; daher 
aoch der Storch nicht -als auf hdhcm Banme (Ps |04, 17.) 'oder. 
•XhUrme nistend {Kimchi)^ sondern, w^ie er am 'Himmel hoch daher* 
«nd dahinfliegt (vgl. Spr.^ 30, 19.), angeschaut ist. Die Turtel- 
taube y die Sckwaibe'] Beide Bedeutungen sind sicher. diD lesen 
Jes. 38, 14. aoch AieOrienU.^ während sie O'^D im Texte schrei^ 
hen. In unserei* Stelle lesen und schreiben die OecidentL 0^» 
.K9«lche~Form sich des Unterschiedes zu ^'^ Moss balber ans jener 
«iisscbied. 1*03^ aber, welches hier ein liesonderer Vogel wäre 
und der Kranich sein soll, büdet Jes. a. a. O. eu ^O'^D die Appos. 
(fi« €es. im Wb.); auch trägt es ja die Form des «ntrans. oder 
pasa. Part. ' Wenn nun dt« LX& v^trytov xal '%iktS(ov icy^ov 
mt^ov^ia aufweisen^ so findet dag. schon Feltkusen und naM^ 
Jhm Böderiein^' dass ursprünglich 'AyovQy das auch j^q. and Symm. 
^lassen , in ihrem Texte stand. Ln der That lassen sie ja auek 
fUa stdren; und es leachtet ein^ wie die CSorroption ctf^ov^ ein 
Legens des Crrnit. Terlangead, ^Qmfdia nach sich zog. Jetzt er- 
du aber auch weiter , dass die LXX vor 'AycriQ kMne Gopnla 
(on; und dessgleio^n nicht die uram. Uakerss,^ bei wddwa In 
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»rr^^^iSO.n »JS.I'iS'i fi^^'^-:S.''Q <l>cses «^la^^ (gyrans, in orbem volaiis), 
in^die Mitte genommen wird , um D1D*| seiner Copnia wegea an 
das Ende.zu bekommen, n'^:;:^ gleicbfalis fiir ein Subst. nehme od, half 
sich unser Text durch Einsetzung der Copula; und so wurde auf 
einem, wie auf dem anderen Wege gegen Jes. 38^ 14. Verstössen. 
Wenn endlich an beiden Stellen, wo DiD also vorkommt, «ni» da- 
bei steht, so ist zu urtheilen, dass der Unterscheidung von oiO 
Ross wegen, niAS^ hinzutrat, so dass ei^t «ii^is^ DiD mit einander 
die Sehmalbe bezeichnet , und die Umgehung der Zweideiitfgkeit 
durch D'^D dann überflüssig wird. rT2fi(^] Bas Genus des SufiP. .rich- 
tet sich nacb dem ersteren Subj., ■nin, das eben als solches vor- 
wiegt, s. Aehnliches 1 Mos. 30, 26. 1 Kön. 17, 15. Jcr. 44, 
25. — V. 8. 9. Dieser ihnen vorgeworfenen Unkunde Gottes 
und göttlicher Dinge (5, 4> 5.) gegenüber pochen sie vergebens 
auf den Besitz der ti'nin, der sie vor dem Untergange nicht scfaätzeo 
wird. Die 2. Versh. lehrt, dass das geschriebene Gesetz gemeint 
ist; und eben durch dasselbe meinen sie weise zu sein, d. h. zn 
wissen, was. zu thun sei, um Gottes Zorn zu sühnen und alle Ge- 
fahren, die etwa drohen, abzuwenden. Allein es .ist eben das Ca- 
remonialgesetz, kraft dessen sie den Gottesdienst ausrichten 7, 21. 
10. 6, 20., während das lebendige Wort Jehova^s etwas Änderet 
von ihnen verlangt 7, 3 ff. — Jes. 19, 11. — Traun! siehe ßa 
Trug gearbeiM hat u. s. w.] indem näml. auf sein Werk, ab 
welches die Befolgung des rrin*» 'n^'n entbehrlich mache, die Leute 
sich verlassen , und — V. 9. sich schrecklich getäuscht habea 
werden. Darum, weil, er *ipV)b, zur Täuschung der Hoffnung 
(1 Sam. 25, 21.), geschPieben hat, heisst der Griffel auch seihst 
IpÖ tay. — ZuV.9. vgl. 18, 18. 6, 16. n^b-^n nrtl] sie smi 
bestürzt (46, 5. Hiob 32, 15.), indem sie, wenn diese ihre Stütze 
getäuscht haben wird , keine andei*e Hülfe mehr wissen ; - und so 
werden sie ergriffen (6, 11. Hiob 5, 13.). Wess bleibt ihnen da 
Einsicht?'^ vgl. 5 Mos. 4, 6. Alle ihre Weisheit wird eben da* 
durch null und nichtig. •— V. 10 — 13. Soweit sich diese SleOa 
aus 6, 13 — 15. wiederholt, unterliegt sie dem Verdachte, nadi- 
träglich eingeschoben zu sein,* einmal schon als Wiederholung ni^^t 
eines Satzes oder einzelnen Verses, sondern einer Gruppe ven 
Versen, sodann darum, weil sie in den LXX fehlt. In der Tbat' 
erscheint sie nicht nur als überflüssig, sondern auch als stOrend» 
indem Vers 13., welcher sich an tJ^ttJTi^b orTTnllÖ sehr gut 
schlösse, nun, zum Vorhergehenden verbindungslos, kahl genug 
fängt.. Auch entbehrt der 10. Vers alles Ebenmaasses; und die 
Abweichungen von 6, 13 — 15. lockern den Nexus der Satztlieik 
auf, oder sinken in ausgefahrene und gewöhnliche Ausdrucksweisea 
zurück. Von ersterer Art ist das Fehlen des rüejcdeutenden i 
in blia nyi ICSp», und der Copula vor »-^ata»; zur zweiten Rohiik 
rechne man die platte Aussprache ^'&y^^ , die Ersetzung von O'^bsrii 
dessen intrans. Bedeutung durch Analogieen^ wie u$'>!;''}n, und dniÄ 
d^tt Mangel eines Kai gesichert ist, mittelst des Nipli., und dal 
planere tampB Mj vgl. 46, 21. 10, 15. 48, 44. 11, 23w- 
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49» Si Eodlich mochte auch '^M Du ^:itü, und ttberbaupt *^n^ r)% 
der collective Aasdruck für *f!»9~">a2!i, von Stellen h^r, wie V. 21« 
22. 19. 9, 6. ^9 26.> einem Leser g^eläufig geworden sein. Den 
13. V. nun, mit welchem eine neue Haphtare beginnt, haben die 
Panctatoren unter Voraussetzung der YV. 10-- 12. ausgelegt; und 
die Lesung D&)'*D2|e Clbfi^» war wohl ihre Meinung, sollte mit dem, 
'was unmittelbar folgt, harmoniren. Dann mUsste der Sinn sein: 
tcA will sie-y'Wie t^^p., pßücken und einsammeln. In dem Folgen- 
den nun aber : keine 'Trauben sind am fFeimtocke^ und keine ' Fei" 
gen am Feigenbäume; und das Blatt ist welk, kann nur der Bestand 
ausgesprochen sein, den Jehoya , wie er wirklich an's Werk geht, 
vorfindet; auch lesen die Ponctaloren desshalb ^nttl .= und ick 
gab sie denen u. s. w., so dass erhellt, warum Jehbva nichts fin- 
den werde. Die Erklärung genügt; allein nun entsteht die neue 
Frage, warum, wenn er sie weggegeben hat — was er doch wissen 
mussl — er selber, nicht irgend ein Anderer, sie noch abärnten 
will? Die Aussage ist aber auch unrichtig; denn DS)*«D&^ trifft auf 
jeden Fall mit *)nM V. \0, in dieselbe Zeitsphäre, und das Preiss* 
^ben Juda^s an Fremde ist also noch zukünftig, folglich die Trau- 
ben und Feigen noch vorhanden. Movers p. 14. erklärt D&'^QM tjDlt 
s=s colligam messem eorum , und föhrt fort : nee uvae in vite nee 
ficus in ficu erunt foliaqne decid a nt. Die Meinung wäre : hinter- 
her, nachdem ich Lese gehalteu; vermutblich auch soll das letzte 
Gl. : ich werde sie geben u. s. w. übersetzt werden. Wirklich 
liegt die vorgeschlagene Veränderung der Puncte nahe; denn 
das Abärnten wäre zwar Bild für vernichten^ Einem ein Ende 
mucken c=s Cj'^p^.; allein letzteres Wort bedeutet mcYil ämten. 
IVichts desto weniger ist diese ganze Auffassung zu verwerfen. ^^M, 
jsomal ohne *i')3^, ist nicht s= ^^n*! &6 (vgl. z. B. 49, 36.), blS 
neben ']'^fit ein offenbares Part, an seiner richtigen Stelle nicht 
== Va"! ; und t):^p2J t)p(J, zumal in solcher Beziehang, ist ein unbe- 
kannter Sprachgebrauch, und um so bedenklicher, da das seltene 
£]*^D.&} sonst die Zeit oder die Handlung des Einsammelns bezeich- 
net. Wenn, wie wxv m\i Movers annehmen, das 1. Versgl. eigent- 
lich das 3. des 10. V. ausmacht, so ist die masoret. Punctation 
^s. die gleichzeitige Stelle Zeph. 1,2. und daselbst die Anm.) 
nm so weniger anzufeehten, als beim Steigen der Rede gerade im 
3. Versgl. der Inf. abs. an seiner Stelle ist, vgl. 9, 3. 25, 
30. 3? 1. Eben so gewiss ist der Vers, wenn der Anfang des 10. 
V. dazu gezogen werden muss, zu gross, und durch 'iäl D^!3d2i^ V^M 
io seiner Gliederung verdorben, und in seiner Bewegung gehemmt. 
£rwägen wir namentlich 9, 3«, so erscheint unzweifelhaft, dass 
nur ein einziges Versgl. noch folgen könne; und diess kann hier 
jLeitt anderes sein, als: tai'^^y^ Dilb inMt = und ich gebe sie 
J^eiss ihnen, die sie überziehen. linMl, also punctirt, und ohne 
'Wiederholung des Soff. (Ew. §. 565^ 1 Mosu 27, 5.), ist die 
Fortsetzung von tl^'^O^t; ans tlt^b entwickelt sich das Subj« des 
relat. Satzes Dl'irayi (vgl. Hieb 29, 24. Ps. 16^ 4. 49, 14.); 
und ^'^ ist der ächte Ausdruck für ein, ein Land überfluthendes^ 
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Wasdef, fSr das, ein Volk BberechwnemiiiMKle, KHegsbeer a. s. w. 
(s.Jcs. 8, 8. 28, IS. 18.; für den Ac«us. Jer. 23, 9. S, 22,). 
De« ansdianliehsteii Beweis liefert die ganz gleieh gegliederte 
Stelle Jo. 1 , 7. Die von nns ansgelasseveo Worte D-^nsy T**t — 
b^a nb^m lasseif sick mit diesem letzten Versgf. auf keine Art 
zn^mmenreinen. Wie scboo Jmius nad G^ob einsahen, drOeken 
sie sittliche Qdalification des Volkes aas, unter w;elcheiD kein 
CrUler, und an welchem kein grünes Blatt, gleichsam kein goles 
Haar sei, vgl. Mich. 7, 1. 2. Diese Guten nun aber kann Je- 
llova den Feinden weder Preiss gegeben haken (intlti)» noch Preiss 
geben wollen {'\t}fi.^ , besser r75n»l) ; und Überhaupt ist der Ge- 
danke, den die Worte ausdrflckenV dem Zusammenhange der Heb- 
ti^n Textbestandtheile von V. 10. her fremd. Irgend ein Leser tä 
sehr iVfiber Zeit , da schon die LXX das Gloss^m haben , sah die 
Worte tiö^DM t]&M so an, wie durch ihn veranlasst Mtwers ; ähn- 
lich, wie «ye LXX (xal <füV«§ovOt tot ysvi^(iata «wrcSv) ; welche 
hinter dem Glossem das ächte, ahm* nun nicht mehr zu reimende, 
letzte Versgl. weglassen (s. zu €ap. X.); mit jener fabehea 
Punctatiott aber übereinstimmend, sind die fragliehen Worte nur 
dcftto gewisser anäcbt. Die Stelle lautet nun : 

Drum geb^ ich ihre Weiber Andern, 

Ihre Fluren neuen Besitzern ; 

Vdllig tilg' ich sie aus, spricht Jehova, 

Geb' sie Preiss dem Volke, das sie fiberzieht. 
V. 14 — 17. Sebildening des Zustandes, in welchem sich 
dieses Gericht verwirklieht. V. 14. werden die Bftrger Juda's 
redend eingeführt, wie sie, ihre Sünde dann erkennend, akh re- 
stgnireü. fVashatb sitzen wir da?] nach welcher Hülfe, nach 
welchem Hoffoungsstfahle ausschauend? n7a**b9, vgl. 9, IL i7ni 
wollen umkommen daseibst] durch Hunger und Seuche , statt 
aussen sofort durch feindliches Schwert Klagl. 1, 21. Was sie 
-mit Bestimmtheit voraussehen , nimmt ihre Entschliessnng zng/eich 
mit in Aussicht, vgl. 1 Kün. 17, 12. Darum auch iDia'irs weti, 
was von Jehova li^schlossen , so gut wie vollzogen ist. Hat uns 
gehakt mit Gifte] vgl. 0, 14. 23, lö. Das Gift als Flüssigkeit 
==s ttJN'T^». Der Becher des Zornes Jehova's, von Seiten seiner 
Wirkung anfgefasst, ist ein Gifibecher, weil er, die iten trinken 
müssen, tüdtet. LXX : ofi 6 d-sog imi^^v^tv i^fi&gy — 5rt ifpx^ 
rofABv ivawlev amov, Vergleichen wir z. B. 1 Mos. 28, 20. 21., 
so scheint das erste Mal D^TT^N, am Schlüsse mn'^'b riditig. — 
V. 15., wiederkehrend 14, 19?, spricht von einer in ^ie <^en- 
wart sich erstreckenden Vergangenheit (vgl. zu V. 20.), und 
wird am besten denselben, wie V. 14., in den Mond gelegt, in- 
dem er die gleiche Hoffnungslosigkeit ausspricht. Umi isiek9 da 
Schreekniss] das Erscheinen des Feindes , welches also mt der 
„Zeit der Heilnng^^ zusammentrifft. Diese „Heil[»^*< sertsi he- 
rmts vorhandene Krankheit voraus; also ; iHr hofften vttt 'tf\^ 
welches unsere Krankiieit heilen sollte; aliein statt Heiles <(&, 25.) 
znr Zeit, da wir dessen so höcblioh hedilrfl^n, trifft uns vieloiehr 
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B«€b < eio wettete» Ungläck. — Erwägt man flbr. die Parallele 
14 9 19«, so trifft die Aechtiieit dieses V. einiger Verdacht. — 
Voa wem dieses Sefareckaiss ausgebe» wird V. 16* > in eigener 
Rede des Vfs.^ angegeben, und zwar in einer Art, 4ass der Schre*- 
ckeo gerechtfertigt ist. — 6, 23. 5» 17. Das Bild vom GiAe 
(V. 14.) scheint das. von den Scblaagea (der giftigsten Art, Vi- 
pern) V. 19. herbeiznfiihren. Für die es keine Beschwörung 
giebt] bei denen kein GefQbl des Erbarmens rege gemachl wer- 
ben kann 6, 23. vgl. Jes. 13, 18. 



Cap. VIII, 18 — IX, 25. 

Fernere Drohung völligen Unterganges. 

< ■ 

Der Abschnitt zerfäHt in eine Anzahl kleiner Stücke, welche 
sich nur lose an einander sehliessen wegen der heftigen Ge^ 
mülhsbewegung des Sehers, die sieb erst 9« 22. zn legen beginnt. 
Von vom berein herrscht eine elegische Stimmung; und V. 23. 
24. hebt der Vf. in lyrischem Tone an. Sofort geht er aus Ate-- 
sem in Anklage des sittiicben Verderbens, ond Drohung 4e8 Ge«- 
.rkbtes fiber. V. 11. schliesst letztere vorlänftg ab; aUein nacb 
ihrer Motivirung V. 12. 13. wtederbolt sie sicä; and die Rede 
endet) nachdem sie V. 22. 23. in Belebmag amgeseblagen hat, 
V. 24. 25. drohend. -^ Die Zeit ihrer Conception und wo^l auch 
threr Niederschrei bttng bestimmt steh, von V. 22 — 25. abgesehen, 
<labia, dass sie zwischen der des vorigen und der des Iplgenden 
Abschidfttes mitten inne liege. Ueber die Zeit der zwei letzten 
Stücke s. die Anm. zu V. 22. — 8, lS^--22. Tiefste Traaer 
<V. 18. 21.) des Propheten über seines Volkes reltungalosen Un- 
tergang (V. 20. 22.), den er als vollendet anschaut V. 19. 
Meine jiufkeiterung im Leide, mein Berx in mr ist krank] Wort 
des Propheten, wie auch V. 21. £r vermag ans sieh, aus den 
reichen Tiefen seines inneren Lebens, keinen Trost au schöpfen 4 
denn sein Gefühl, im Innersten veniinidet, bedarf selbst des lin- 
dernden Balsams. Krank macht ibn, w«s er V; 19. voraussieht. 
^'\y^'] etwas Aeusseres^ 4as man etwa sieht 20, 18. "«^9] Wie das 
Kleid dmn Körper^ so liegt das Herz, die Seele mit ibreai Eigen- 
ficbafien, dem Ich* auf oder an, vgl. Neb. 5,7. Ps. 7, 9.9 zn 
Hos. 11 , 8. ht Jebüva nickt in Zian?] eig. nicht vorbanden, 
-Biefat anwesend ; vgl. 1 Mos. 28 , 16. Diess eben ist der Jam- 
nrerruf des in die Gefangenschaft geschleppten Volkes, welchen, 
•efinen zukünftigen, der Prophet jetzt vernimmt. Sie* fragen^ ob 
denn Niemand da sei, der ihre Wegfilbrung hindern gekonnt^ «ad 
nie jetzt noch aus der Gefangeasschaft belMen könnte ^vgi. audh 
Mich. 4, 9.). Der Vf., die Gerechtigkeit ihmer Beätra&ng er- 
kennend, antwortet im Namen Jehova's: O ja! aber er wollte 
und will nicht, weil u. s. w. jvältä] hinzugesetzt, weil Jehova 
hier in seinem Verhttltvssse als Nationalgott Juda^s gefasst wird. 
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-— 5 , 19. — Die Worte des 20. V. sind offenbar wieder Rede 
des Volkes. Sie köDnen aber, zum Theii schon desshalb, weil 
Aernte und ObsÜese in verschiedene Zeiten fallen , nicht den Sinn 
haben: es sei damit für sie aus (vgl. Jes. 32, 10.) wegen 
der Invasion des Feindes ; denn in diesem Falle, wenn sie Aernte 
und Obstlese nicht halten können, helfen .diese ihnen freilich nichts. 
Auch ist der Ausdruck nicht bloss vom Vorübergehen der Zeit zu 
verstehen, = W^ty^tl ^ts^.K*^ (Elz. 12', 22.), so dass sich darin 
die Sehnsucht der nach Erlösung aus der Gefangenschaft Schmach- 
tenden ausspräche. Vielmehr Äussert sich also der Landmann, 
dessen Hoffnung auf gesegneten Ertrag getäuscht worden (vgl. 
auch 2 Kön. 6, 27.). Dass wir aber desshalb hier ein Sprttch- 
wort hätten {Schnurrer)^ ist eine unnöthige Annahme. Man vgl., 
seine Aechtheit vorausgesetzt, den 15. V. Nicht nur 3, 3., 
sondern auch 5, 25. 24. hat der Vf. das Ausbleiben des Regens 
erwähnt; die Aernte ist seither gewesen, aber unergiebig ausge- 
fallen^ und die Obstlese sollte nun bald dafUr einigen Ersatz 
(Sl&^Ts) gewähren. Allein, sagt von späterem Standpuncte aus 
der Vf., sie gab gleichfalls keinen Ertrag (n^u VM); und dräber 
kamen noch die Feinde. Also übr. reden wird das Volk nicht 
im Auslande, sondern vorher in der Heimath. Diese Worte des 
Volkes sind von den obigen durch die- 2. Versh. getreant; und 
auch bei denen im 19. V. wird der Standpunct der Spreehenden 
im Auslande keineswegs bestimmt festgehalten. — V. 21. -Ob 
solchem Unglücke ergreift den Seher tiefe Betrübniss. *^n^:i)Sn 
jBcheint (vgl. 23, 9. Ps. 69, 21.), als durch *nätD selbst unter- 
stützt, acht zu sein. Die LXX, wo es fehlt, verderben durch das 
Folgende : h iatoqta navlaxvdav fis adiveg dg TixTOvarjg auch sonst 
den Vers. Wir etwa: dureA die fVunde meines Fotlkes bin ich 
verwundet u. s. w. — V. 22. knüpft sich der nächste Gedanke 
an: ist denn da gar nicht zu helfen? Ist kein Baisam in Gi/ead?] 
vgl. 46, 11. 1 Mos. 37, 25. — 51, 8. fFiner Reaiwb. anter 
Balsam. fFarum wird nicfU aufgelegt der Verband — ] ntD*!«, 
joffenbar von ^^5^ unum filtert aptavit, ist Ferband^ sofern er^auT- 
geiegt wird, auch rrbljn genannt, vgl. 30, 13- — V. 23 — 9, 2. 
Die Frage V. 22. invdivirte ein Verlangen, an welches sich hier 
zunächst zwei andere, auch in der Form des« Wunsches, anschlies- 
sen. Das erstere bezieht sich auf das Unglück des Volkes; das 
zweite wird durch dessen Ursache, die Sündhaftigkeit Gesammt- 
juda^s, motivirt. Jenes setzt die.VV. 21. 22. noch fort, während 
von letzterem eine neue, bis V. 8. sich erstreckende, Reihe aui^ 
geht: daher wohl die Gapitelabtheilang im hehr. Texte. wäre 
doch mein Kopf Wasser"] receptaculum aquae, ut lacrimae mihi 
suppeterent etc. : €• B. MiehaeliSi Mein Auge ein ThränenqueU\ 
die am Kopfe angebrachte Augenhöhle. Nicht ^J^^y, da *-)ipn 
nicht in der Mehrzahl steht. hält" ich doch in' der WüsU 
eine Herberge der fFandererl] näml. um dahin zu fliehen, uwi 
da sich aufzuhalten (Ps. 55, 7. 8.)'; nicht weil der Schmerz dRe 
Einsamkeit sucht, sondern weil das Leben unter solchen Mensehen 
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unerträglich geworden, sie nnwQrdig sind, dass der Seher femer 
unter ihnen lebe. •>Mn^ i»] hier, wie Jes, 27, 4., neben i^ 
"^^.n^V^^* 55, 7.; wie beide Verbindungen Jos. 15, 19. bei- 
sammen stehen. — Solche Herbergen waren leerstehende Gebäude, 
welche nur Obdach gewährten (Ps. 55, 9.). — V. 2* wird das 
2. Gl. des 1. V. fortgesetzt. Sie spannen ihre Zun^e als 
ihren Bogen der Lüge'] sie missbrauchen sie zu einem solchen, 
Tgl. die £rkl. V. 4, n)Dp ist zweiter Accus»; der Genit. des 
Besitzes (s. 8, 8.), hier ein Suff., ist, wie £z. 16, 17. 2 Sam. 
22j 33. (s. zu Hab. 3, 8.)» an das erste Wort getreten. Zu lesen 
ist, obgleich Hiph. allmälig statt Kai eindringt (51, 33.), ^IS'l'T^n. 
Hier so wenig, als 1 Sam. 14, 22., sind die Consonanten' der 
hiphil. Punctation günstig, zu welcher die Masoreten wohl darum 
griffen, weil sie, t:ntdp als Appos. von &3U)b ansehend, mit dem 
Accus. *npt3 eine Causativconstr. gewannen , gleichsam : sie lassen 
betreten oder begehen ihre Zunge Trug (Hiob 22, 15.); Targ,: 
et docuere linguam suam verba mendacii. Vgl. übr..noch zu V. 
7. Hass Ipi!) nicht zum Folgenden zu ziehen', ist klar. Schreibe: 
und nicht nach Biederkeit schalten sie im Lande', b normativ, wie 
5, 3. n^lT^M ist durch den Gegensatz "npO als niiSrig Ueberzeu- 
gungstreue» Sie machen von der Macht in ihren Händen keinen 
selchen Gebrauch, wie sie ihn vor ihrem Gewissen verantworten 
könnten, so dass sie nämlich das Gute wollten (vgl. 23, 10. -^ 
1 Mos. 10, 8.) ; sondern von einer Sande schreiten sie zur an- 
deren. Sie reihen sie an einander (Jes. 30, 1.); in den -Worten 
liegt aber nicht, dass die eine nur Vorstufe für eine grossere sei, 

vgl. 25, 32, V. 3 — 6. Daher nun die Warnung des 3. V. 

Der Prophet machte um diese Zeit an einem Freande eine derar- 
tige Erfahrung, vgl. zu 12, 6. und Ps. 55, 14. 15. ; auch setzt 
hier der 5. Vers diese Unzuverlässigkeit aller Leute in Beziehung 
zu des Vfs. Person. Vgl. noch aus einer ähnlichen Zeit Mich. 
7, 5. Da jeder Bruder Tuche verübt] noth wendig: gegen sei- 
nen Bruder, wie dort Jakob gegen Esau. — 6, 28. niDno'^] s. 
,£w. §. 247. — Vielmehr sie üben ihre Zunge , noch besser zu 
lügen' und zu verleumden, und geben sich ordentlich Mühe, im Sün- 
digen es recht weit zu bringen« Du weilst inmitten von Ferrath] 
Wort Jehova's , und offenbar Anrede an den Propheten , gegen 
den als solchen und gegen Jehova zugleich der Verrath sich ' 
richtet. Eig^. dein Weilen ist u. s. w. , vgl. Pred. 2, 21., zu 
Zeph. 3, 20. Die LXX : — rov iitiaxQi'tl^at, roxog inl roxo), xal 
öaXog inl doXtp = n»*l»a n»^» '^hnSj 'Tjhia^! In Ferrath 
wollen sie nicht u. s. w.]' wider ihr besseres Wissen, dass Sol- 
ches ihre Pflicht wäre. Das autonomische ^»72 ist eben ein Act . 
der.nn^, indem sie nicht etwa aus Unkenntniss Jehova's (5, 4.) 
sündigen. — V. 6 — 8. Der Zusammenhang mit dem Vorigen 
ist ausdrücklich angegeben. V. 7. föllt der Vf. in das Gebiet 
der VV. 2 — 5. zurück; der 8. V. nimmt den 6. wieder auf. — 
Für V. 6. vgl. Jes. 48, 10., zu Sach. 13, 9. Gegen 6, 27 ff. 
besteht die Verschiedenheit, dass nicht die Sünden, sondern die 
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Sünder weg^tlgt werden selieo. ' 4a ! wie wili ich thun u. s. w.] 
Der Ausdruck bezieht sieh auf die Ersefaetnavg des Zornes in den 
Oeberden und in der Art , - wie sieb Jebova zum GeHchie an- 
schickt^ Tgl. Mich. 5^ 14. mit 2 Sam. 12, IS.» «Fes. 5^ 25. 
Hos. 11, 8. LXX: iato TCQoadxov novrf^lag d^at^og kceov (aov. 
Diese -r^'n (welches Wort vor na leicht ausfallen konnte), äst 
0hen dasjenige an der Natian ^ in Bezug worauf „ wegen meines 
Volkes*' Jchova also tbun wiU; und gerade die Erwähnung ihrer 
rtyi scheint deren nochmalige Exposition V. 7. herbeizuläbren. 
'nai tsn^lü yn] vgl. dag. Jes. 49, 2. Ungefähr lässt sich, was 
das Präd. sagen solle, zum Voraus errathen (vgl. V. 2. Hos.- 7, 
1$.); und die in üoti')«) liegende Beschaffenheit ninss mit tranü 
^^"1 in Einklänge sein. Hiernach wäre .es ein von seinem Ziele 
abirrender Pfeil, der dabin, wohin er sali , mcht triflH, vgl. ^, 6. 

jli: ^ladru ^3z-uw 2Ü\J yWUl J^^i. ürnö ist also = 

fl/tl"!* erravit, isXAw) commisit errorem (verbo vel scripto)^ 
nnd die Richtigkeit dieser Combination wird durch das K'ri be- 
stätigt. IVäml. ü^niö z. B. 1 Kön. 10, 16. ist iisV-w seqmor, 

ignobillor pretio, natura, während x^rM vielmehr =s JbXwA^o; 

während zugleich tspti dem arab. u>X>am durch das Mittelglied 
des eig. aram. pn^ entspricht. Näml. 5 Mos. 27, 9. stand b2)prt, 

vgl. Neb. 8, 13. Der intrans. Sinn füllen blieb in IsJCam (z. B. 

Jbdoil. p. 53. vom Pfeile, der, ehe er d»s Ziel erreicht, nieder- 
fölft); CsntZ) dag. wurde mit Ausnahme des activ und des intrans. 

bleibenden Part, transitiv = fällen^ wofür das Arab. Jq-CSTam sagt^ 

welches auch vom Verdünnen des Weines gebraucht wird. 'Daran, 
an die Bedeutung vermischt , gefälscht ^ welche hier and 1 Kön. 
a« a. O. gleich sehr unstatthaft ist, scheint das K^ri gedacht zu 
haben. Der Syr.^ welcher scharf übersetzt, wusste »tchls nnt 
dem Worte anzufangen ; die anderen Verss% lasen urriiD ; und das 

Targ. : Yl^^^**^ *1'''?.'3'^. ''^- ^^ *'•* ^^^^ richtig erklärt. Mit 
seinem Munde spricht ^r]' der Einzelne unter ihnen Ps. 55, 22. — 
Ps. 35, 22. Und in seinem Inneren legt er seine Jt'glist] nicht: 
da »ieder, wie die Waffen (Jes. 32, 7.) im Schreine; was die 
Idee, dass er sie nicht brauchen wolle, rege machen müsste. Viel- 
mehr da legt er sie, wie ein Ne^z, pflanzt sie daselbst: and so 
ist sie dann allerdings d»rln Ps. 41 , 7. 55, 16 ff« — Zv V. %. 
vgl. 5ji 9. 29., nach welchen Parallelstellen die LXX hier fii 
auslassen. *ip& mit ä ^ Pers. statt hy, weil letzteres in der 
Bedeutung wegen schön vergeben ist, — V. 9—*' 11. Wegen 
solcher gewiss eintreffenden Drohtinjg; Jehova's wehklagt der Plr»- 
phet. Seine Rede schlägt V. 10. in solche Jehova^s iber, ädf 
deren Inhalt sieh sodann d\e Frage V. 11. bezieht. Und auf 
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de» ungern der Tnft] Es konnte io aolcber VerlHB^niig k^i« 
Leser b^^ im Sinne von wegen aHfTassen, vgl. 7> 29., obgleich 
nachfolgt: denn sie smd in Fitunmen gesetzt u. s. w. Bei ta^n 
sem n^d sieht V. 11. ^^riTSd wie die Wüste; und der Begriff 
scheint somit aaf ein Ausgedorrt - , Verseegtsein beschränkt weiv 
den (2y 6. Jo. 1, 20.), dieses aber vom Ausbleiben des Regens 
(89 15. 20.) hergeleitet werden zn müssen. In den LXX feUt 
*^^^y, vgl. aber V. 11. In solcher Zeit gltthender Lqft und bren« 
nenden Bodens pflegte man dann auch nickt zu reisen. D^r ffeerde] 
Sie ist sonst auf ilen Angern der Ebene, aber auch auf den Ber* 
gen 50, 6. 1 K((B. 22, 17. — Vgl. 4, 25. 12, 4. — Damit 
hat der Zorn Gottes begonnen; aber nun fiibrt er ferner 
auch das feindßche Heer herbei. *— V. 11, Die Anfangsworte 
vielleicht aus Hos. 14, 10. neiT bezieht sieh auf die 2. Versh., 
auf den Grund. Die LXX fügen nach nn:(*'i noch DDb hinzu. Sache 
des wirklieh Vernünftigen (vgl. 8, 8.) ist es, den Grund dieser 
Gerichte Gottes einzusehen — von selbst, oder wenn er ihm ge* 
sagt wird 8, 9. — ; Sache dessen, dem er, wie z. B, dem Jer,, 
geoffenhart wird, ihn allenthalben zu verkündigen. Solche Off^Of* 
barung folgt sofort im 12. V. — üä iDbti «bi fehlt in LXX, 
welche dafür V. 13. hinter D^b noch 9nn (s. 7, 24.) einsetzen. 
Da ni nach ^r angenommenen und wahrscheinlichen Punclation 
sich nicht auf das JMasc. bip beziehen kann» sa muss es auf 
"^n^nn zurückgehen (vgl. 44, 10,); dann schwindet aber die 
Schwierigkeit, während die in der Trennung von '«n'nin liegende 
gross genug ist, um für die Aechtheit des Satzes zu sprechen, 
welcher das folgende '1A1 '7:5b'^l gegensätzlich gut einleitet. Ebenso 
wird V. 14. mn ü^n rM von den LXX mit Unrecht weggelasseo, 

8. zu 41, 2. Vgl. 8, 14. Am* 6, 12. Binter ihnen das 

Sehwert her"] hinter ihren Flüchtlingen, s. 8, d, *— V. 16 — 
21. Auf diese Weise, wie si» V. 14. 16, angegeben ist, stirbt 
Jttda, vgl. V. 21. mit Am. 2, 2. Also Berufe man die Klag^^ 
weiber; und in ihre Wehklage mOge das Volk selbst mit einstim* 
men, da eben es gefangen weggefübri wird. Ja, die Klageweiber 
fPdgea sich' ernstlich anschicken ; denn der Tod des Volkes bricht 
berein. — Wie V. 6., so lassen anch V. 16. die LXX mttdX» 
und mit ihnen wohl aus gleichem Grunde der Syr. ndai:ärS*T aus, 
welches, sieher Hobt (vgl. auch 2, 10.), müssig nur scheint. Es 
bedeutet: sehet euch (nach ihuen) tm«, suchet sie wahrzunehmeA; 
worauf dann- erst das Rufen in seiner erforderlichen bestimmten 
Richtung erfolgen kann. Die nin^n sind die ^"rvi ni9i** Am, 5, 
16. Die Todienklage band sich nämlich an bestimmte Regeln und 
Gebräuche, welche erlernt sein wollten. Der Jussiv von Mi:3, an 
der gleichen Stelle in beiden Versgll., erscheint der Abwechselung 
wegen in doppelter Form. Die LXX lassen rrditl^m weg, und 
schreiben statt nannnni V. 17. : xal tp&iy^cia^(o6av. Wenn sie 
aber ferner die folgenden SufTure der 1. Pers. Plur., wie auch im 
fiO. V. , in die der %. umsetzen , so dürfte Solches selbst nicht 
ihr ursprünglicher Text, sondern eine alte Gorruption seiu. Vt 17. 



78 Jeremia. 

wäre es zugleich Erleichterung und Schwädinng^ uod zugleich 
diess störend » dass Dieselben , ttber welche die Todtenklage ange« 
stimmt wird^ die Klageweiber berufen. ns^Dni] s. zu 22, 23. 
Der Grund der Klage wird V. 18. auf dem Umwege angegeben, 
dass an der Stelle des thatsächlichen Verhältnisses Rede, deren 
Inhalt es bildet und in welcher es vorausgesetzt wird, als solcher 
auftritt, vgl. z. B. 31, 23. ')^'»b«n] näml. : uns, ihre Bewohner, 
vgl. 3 Mos. 18, 25. — 22, 28. Ja l höret^ ihr f^eiber a. s. w,] 
Der Prophet scheint sich hier wirklich an Weiber zu wenden, 
vgl*. Jes. 32, 9. Den Inhalt des Befehles spricht die 2. Versh. 
aus. Denn der Tod steigt herauf an unsere Fenster^ "Ueber 
!i SlbS^ s. zu 5, 10. Die Hausthttren sind in einer solchen Zeit 
vers<^hlossen, ja selbst verrammelt zu denken. Also klimmt das 
Verderben gleichsam wie ein Dieb an den Fenstern hinauf, und 
gelangt durch diese in das Innere der Wohnungen. Vermuthlich 
hat Jer. hier die Steile Jo. 2, 9. im Auge, nach welcher auch 
im N. T. , vgL 1 Thess. 5, 2. Matth. 24, 42. 43., der Tag 
des Herrn als ein' Dieb zu unvermutbeter Zeit, wie dort an unge- 
wohntem. Orte, erscheint. Zusammenhang zwischen iieiden Vershh. 
wird vermisst ; dieser Mangel aber ist nicjit zu urgiren , da die 
erstere bildliche, die zweite eigentliche Rede enthält. Sprich: so 
ist der Ausspruch Jehova^s] Dieser Eingang fehlt in den LXX, 
wogegen sie nachher voller und' originell htl TtQOöcoTtov tov neSlov 
tii$ yri$ vfMöv = D^nTa'TN Mnto •>5B'"V3> haben, wie man nach den 
Analogieen 5 Mos. 34', 'S, 2 Mos. 12, 6. 4 Mos. 27, 11. etwa 
auch sagte. ^ nd gehört, wie z. B. 1 Sam. 25, 6. , zum Folgen- 
den. Und wie der ^ehrenbUschel hinter dem Schnitter'] *T»j3y 
ist zunächst, was der Schnitter auf einmal mit. der Hand umfasst, 
dann abschneidet und zurücklegt. — Vgl. 8,2.' — V. 22. 23. 
Die hier ausgesprochene Abmahnung muss wohl ihren Grund ge- 
habt haben; sie lässt uns vermuthen, dass man wirklich im Volke 
sich so eiteler Prahlerei hingab. Diess ist aber in der Epoche der 
näher gerückten , drohenden Gefahr schwer zu begreifen, nachdem 
sie schon Cap. VII. zu Gebet und Opfer ihre Zuflucht genommen 
haben. Unter inu^DM kann nicht jene, im Besitze des Gesetzes 
gegebene, abgeleitete Weisheit 8, 8«,. sondern nur die selbsteigene 
der Staatsklugen , gemeint sein , von weichen aber 4 , 10. Jc^** 
voraussieht, sie worden wie betäubt dastehen* Auch fQr den Krie» 
ger war es, vor dem Kampfe (vgl. 1 K&n. 20, 11.), zumal 
wenn keiner in offenem Felde gewagt wurde (vgl. 10, 17.), zu 
prahlen bedenklich; und dass es geschehen, ist in diesem Falle 
geradezu unwahrscheinlich. Pochen auf Reichthum von Seiten 
dessen , dem vielmehr vor dem Verluste desselben bangen mosste, 
der morgen ein Bettler sein konnte, ist vollends undenkbar. Da- 
gegen mag es, als die Gefahr vorüber, also zugegangen sein. Da 
gab man, anstatt Gölte, sich selber, der eigenen Umsicht, den ei- 
genen weisen Maassregeln, die Ehre ; da bramarbasirle der Kriegs- 
mann, dem vorher nicht wohl zu Muthe gewesen ; da befreute sich 
der Reiche triumphirend der Schätze, welche ihm nun bleiben 
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sollten. Der Abmabnung bier parallel steht jene Erinnernng Ps, 
33, 16., nachdem die Plane der Heiden (V. 10.) gescheitert sind. 
Ferner scheint V. 23. auszusagen, dass in der Gegenwart JehpvA 
dem Lande nDtl widerfahren lasse; und endlich wird V. 24. da« 
Strafgericht, welches bis dahin fürchterlich nahe gestanden hat,' 
durch die Formel: siehe, es kommen Zeiten u. s. w.^ vgl. z. B. 
31, 27. 31. 38., in eine nnbestimmte Entfernung, in eine spätere 
Zukunft hinausgerückt; und (scheint es) nur, weil es sich jetzt 
nicht verwirklicht bat, ein desto umfassenderes, über alle bekann- 
ten Völkerschaften geweissagt. — Femunjt zu haben und zu er^ 
kennenl Fortsetzung des Gas. obl. in DMTa gleichsam durch den 
Cas. rectus. Die LXX, welche *tnfi< nicht iausdrücken, haben hier 
sehwerlieh eine Antiptose (z. B. 2 Sam. 17, 8.) gesehen, welche, 
nicht verwehrt hätte, es auszudrücken, sondern haben es in ihrem 
Texte nicht gelesen. Das folgende 'i:ii ■>dm *«D kann nicht wohl 
Satz des Grundes sein, sondern giebt die Beziehung an, in wel- 
cher sie Jehova erkennen sollen : dass ich^ Jehova^ schaffe u. s. w. 
*^nM, welches von dieser Auffassung weg zu jener anderen hinleitet, 
ist wohl eben durch letztere hereingekommen. Ohne Zweifel meint 
aber der Vf. nicht eigentlich , sie sollten nun dieser Einsicht sieh 
berühmen, sondern vielmehr: sie sollen sich dessen berühmen, 
dass ihr Schutzgott Solches gethan (1 Cor. 1, 31.), was dann 
allerdings die ^Ürkenntniss und Anerkennung seines Thnns voraus- 
setzt. So lässt sich nun aber '1:^1 *>3fi< '>:d unmittelbar mit nfitTä 
verbinden ; ^*i'«i bDIDH sind dann beschreibende Inff., zu bb^nUil 
am besten gezogen: wer mit Vernunft und Einsicht triumphiren 
will. — Vgl. Ps. 33, &. Nicht nur Gnade, auch Recht übte 
Jehova, sofern die Heiden ja noch viel unwürdiger, als Juda, sind. 
— Wegen üölöWI der Orientt. s. zu 4, 2. — Mich. 7, 18. — 
V. 24. 25. S. oben zu V. 22. — rTb^a?a biTa bs] Diess ist 
offenbar ein umfassender Ausdruck; und wen er umfasse, giebt 
V. 25., wo die Allheit (bd) besondert wird, an. Die darunter 
begriffenen Völker nun werden am Schlüsse des 25. V. sämmtlich 
als unbeschnitten aufgeführt; und hiernach steht jene Formel zu 
erklären. • 'jEjtI n&vtag Tczqirtr^Ti^ivovg UKQoßvatlag tcvtav (LXX» 
yulg,) ist demnach zum Voraus falsch; auch steht rib^^^ä, nicht 
:rtb^3^. Irrig aber auch : omnem circumcisum cum praeputiato 
(^TremelL, Pisc, Rosenm,). Beschnitten wäre das eine Volk Juda 
gegenüber den t3^*i:ir! b^. Allein dann sollte stehen : b^ä blü bs^ 
^^, indem bis deutlich die V. 25. folgenden einzelnen Völker um- 
fasst. ä für bs^ (s. z. B. 1 Mos. 32, 12.) wäre erträglich (s. 
zu V. 8.); allein Mb*l3^ für praepntiati ist unbewiesen; und die 
Unterscheidung, welche am Schlüsse des 25. V. gemacht wird^ 
hier schon eintreten zu lassen, ist um so weniger am Platze, da 
V. 25. Juda mitten in der Reihe steht. Ja selbst am Schlüsse 
wird Juda nicht als beschnitten den Heiden entgegen -, sondern 
als gleichfalls unbeschnitten parallel gesetzt. Schreibe: über alle 
Beschnittenen mit einer Forhaut, Solche sind einmal die Juden; 
denn sie haben noch die Vorhaut des Herzens V« 26. 4, 4. 
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Von den Heiden ausgesagt, bebt n^*n9^ das Prad. bl» 
anf; hescknitten in oder mit Forhaat ist soviel, a\s .unbeschniüen. 
Ber Ansdnick ist ein o^vfioo^ov (vgl. 22» 19.), gewählt, um die Heiden 
mit Joda nnter Ein^n Hut zu schaffen. Wenn flip Jada die Bezeich- 
nung dann nicht anders gewendet werden müsste, so könnte maa 
sieh die Meinung des Vfs. also näher bringen : sie sind beaehBitteo 
tn ihrer Vorhaut, wie wir in unseren Kleidern nackt gehen« Davoa 
abgesehen, vgl.. „Messer ohne Heft, dem die Klinge fehlt; <' ,, Engel 
mit Hörnern und Pferdefoss ; ^^ ,, fliegen wie eine Kuh*^ u. dgl. m. -^ 
Aegypten wird wohl nicht desswegen vor Juda genannt, weil von 
dorther die Besehneidung an Israel gelangt ist, sondern l^ide 
Ljfnder an der Spitze, weil ihnen zunächst, und zwar vorzugsweise 
den Aegyptera {Herod. 1, 105.), die Invasion der Scytheo, das 
diessmalige Strafgericht, gegolten hatte. Uebr. Hessen sieh in Ae- 
gypten namentlich Priester und Adepten der Mysterien beschnei- 
den (vgl. Heiner. Realwb. unter Besehneidung) $ wären aber auch 
alte Aegypler besehnitten worden, so wären sie dock wenigstens 
:ib'-^b'n:^ (Ez. 44, 7. 9.). Hier gelten sie in ihrer Gesammtheit 
als D^^*13^ schlechthin ; und wenn Hieron, zu u. St. behauptet, alle 
hier genannten Völker seien beschnitten, so folgert er Seiches 
aus dem missverstandenen tib'n^is b")?: » und wini* durch V. 25» 
selbst widerlegt. Dass die Beschneidung Ismaels und die Esaii'^s, 
beide zweifelhaft, für ihre Nachkommen kein bindender Vorgang 
war, ist gewiss ; denn sie mnssten in später Zelt dazn erst ge- 
zwungen werden (vgl. meine Pss. II, 221.); und es ist hiernach 
die Angabe des Jttseph, (Arch. I, 12. §. 2.), welche Ausübung 
derselben durch Abraham als richtig voraussetzt, wenigstens stark 
einzuschränken. Beschneidung bei Ammonitern und ^ Moabitera 
endlich wird gar nirgends bczeiigt. Jlle fFinkelgestutzten ^ die 
da wohnen in der Wüstey vgl. 25, 23. Es sind die Araber in 
engeren Sinne, vgl. 49, 82. und 3, 2. Die Israeliten seilten 
sich (3 Mos. 19) 27») dadurch von den Arabern unterscheiden, 
dass sie nicht, wie diese thaten (fferod, 3, 8.) und (Niebukr 
descr. de PAr. p. 59.) noch thun, den Bart' an den Ohren und 
Schläfen absehören. 
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Ohnmacht der Götzen neben dem allmächtigen Gotle; 
Wehklage und Gebet wegen dei$ eingetretenea 

Strafgerichtes. 

In seiner vorliegenden Gestalt trennt sich das Cap, zo zwei 
Theilen, deren zweiter, V. 17 — 25., in keinerlei Hinsicht Schwie- 
rigkeiten darbietet. Jerusalem . ist im Belagerungszustände V. 17.; 
die Drohungen 4, 20. 5, 19. (vgl. 9, 18.) scheinen sich ver- 
wirklichen zu wollen V. 19. 18 ; die Heiden, welche 6, 17. 
Jakob verschlingen sollten, thun es hier wirklich V. 25. ; 4ettn 
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die Strafe ist nun da Y. 24. Bas Stück hängt mit den frflfaeren, |j 
ZQDächst mit Cap. IX., zusammen, und geht nur den kurzen Sen- f] 
tenzen 9, 22. 23. und V. 24. 25. der Zeit nach vor. Zugleich ' 
sind Sprachgebranch und Ideen die des Jer. ; auch enthalten den 
Abschnitt die LXX vollständig. 

Ganz anders verhält es sich mit dem ersten Theile. Zuvör- 
derst lassen die LXX, welche auch den 9. V. hinter dem er- 
sten Gl. von V. 5. einschalten, die VV. 6 — S. 10. ganz aus; 
und dennoch sind eben sie ohne Zweifel acht. Die darin ausge* 
sprochenen Ideen sind an ihrer rechten Stelle ; denn es ist natür- 
lich, dass jetzt,, wo die furchtbare Entscheidung naht, der Pro- 
phet die ängstliche Seele idurch , den Geist kräftigt, sie erinnernd 
an die Grösse und Allmacht des Gottes Israels (vgl. Jes. 38, 3 
— 5.). Auch leitet ihr Ausdruck keineswegs von Jer. weg; und 
, der 9. Vers setzt voraus , dass der 8. bereits vorhanden war. 
Alles Uebrige haben die LXX übersetzt; aber nur der Sehluss 
V. 12 — 16. wäre etwa als verfasst von Jer. zu begreifen; V. 1 
—^5. Ang.^ V. 9. 11. lassen sich mit der in Rede stehenden 
Epoche, ja mit Jer. Übei*hanpt, schlechterdings nicht vereinigen. 
Man sollte denken, der Götzendienst, wenn von ihm die Rede 
sein soll, werde in ähnlicher Weise, wie sonst bei Jer., zur Spi^a- 
cbe kommen; der Prophet werde seinen Zorn ober ihn ergiessen; 
alles Unglück Juda^s, und so das gegenwärtige, von ihm ableiten, 
vgl. 8, 1. 2. 7, 18. 19. 29 ff. 15, 4. u.. s. w. Anstatt: ßtreh" 
iet euch nicht vor ihnen^ denn sie können nicht schaden! (V. 5.) ~ 
sollte es heissen : erwartet keinen Beistand von ihnen ^ denn sie 
kSnnen nicht heifen! vgl. 2, 8. 11.; und es sollte, statt auf diese 
Kehrseite, alles Ciewicht vielmehr auf die andere, die positive, ge- 
legt, zur Furcht Jehova's, zu schleuniger Busse ermahnt werden, 
vgl. 5, 22. 24. 6, 26« Allein davon abgesehen, dass eine Ver- 
höhnung d«r Götzen und der Götzendiener nicht in der Art des 
Jer. liegt, so wird hier Götzendienst Juda's nicht vorausgesetzt, 
weder aus früherer Zeit; noch gegenwärtigeri Die GiKzendiener 
sind die Heiden, gegenüber dem, Jehova verehrenden, Hause Israels 
(vgl. y. 1. 2.). Dann kann, wenn sich die Israeliten niclit vor 
ihnen ftirchten sollen , diese Ermahnung in dieser Zeit nichts An- 
deres besagen, als: fürchtet euch nicht vor den Göttern, unter 
deren Anfuhrung die Feinde gegen euch heranziehen; denn unser 
Gott wird ench schützen. Somit fiele aber Jen von sich selber 
und von aller Propbetie ab, welche die Weltbegebenbeiten unter 
den theokratischen Gesicfatspunct bringt, von dem aus vielmehr 
Jehova selber die Feinde, das Werkzeug des Gerichtes, herbei- 
führt 5, 15. 10. 6, 6. Er würde auf die gleiche Linie mit Je- 
nen zu stehen kommen, deren übel begründetes Gottvertranen er 
7, 4 f. 6, 14. so hart getadelt hat. Die Scythen ferner, welche 
nur dem Mars Bildsäulen , und zwar als solche eiserne Schwerter 
aufstellten (fferod. 4, 59. 62.)^ können unte^ diesen Heiden 
(V. 2.) überhaupt nicht gemeint sein. Die Schilderungen V. 3 
— 6. V. 9. setzen einen eifrig gepflegten, in's Grosse getriebenen. 
Hitzig, Jeremla. 
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Biiderdienst, und ein reiclK» Volk mit Gewerben und Handels- 
verbinduDgen voraus ; wogegen der Vf. nicbt voraussetzen durfte, 
dass man sieb den Scythen, einem. Volke unbekannten Idioms 5, 
16. 9 auf Aramäiscb (V. 11.) werde verständlicb macben könneo. 
Ohne Zweifel spricbt letztere Tbatsache für die Annahme, 
dass unter diesen Heiden die Chaldäer zu verstehen seien ; aber 
\l aus oben entwickelten Gründen dieselben nicbt als in^s Land Jnda 
eiogerfickte Feinde. Das gewiss Richtige hat Movers p. 43 f. ge- 
sehen, welcher von V. 1 — 16. Alles, was die LXX übersetzen, 
dem Vf. von Jcs. XL — LXVl. zuerkennt. Dieser, unter den 
Chaldäern wohnend, ermahnt seine Landsleute, die^ iodäischen 
Exulanten , von dem vor Anderen gi^tzendienerischen Volke (50, 
38.) den unvernünftigen Bilderdienst und astrologischen Aberglaa- 
ben nicht anzunehmen V. 2 f. , sondern den Götzendienern den 
y» 11. enthaltenen Bescheid zu geben. Der verachtende Spott, 
mit welchem hier der heidnische Bilderdienst behandelt wird , ist 
ganz die Weise von Jes. XL— LXVl. ; und der durch die Zeit- 
verhältnisse immer mehr hervorgetretene Gegensatz JehoiVs zu 
den Götzen, Jehova^s Allmacht und überschwengliche Hoheit, bil- 
det, wie hier V. 12 — 16., so dort von vorn herein das eigent- 
liche Thema des Vfs. Endlich harmonirt nicht nur beiderseiCig 
Styl und Sprachgebrauch, sondern einem grossen Theile Qacb 
kommt unser Stück ungefllhr ebenso ausgedrückt Jes. XL — LXVf. 
wieder vor; s. die Nach Weisungen bei Movers p. 44. und hier 
die Erkl. Nun besteht auch keine Nötbigung mehr, den 11. V. 
abgesondert fär nnächt zu erklären, sowie auch einleuchtet, diiB 
wir in demselben nicht, wie das Targ, will, und auch der VCdei 
apokr. Briefes Jer. meinte, Abschrift eines Briefes des Jer. an A 
Exulanten besitzen können. Uebr. s. die Einl. zu Cap. XXX., 
und vgl. Gotk. EneykL Art. Jerem, S. 297. 

V. 1 — 5. Vers l« macht den Eingang, nicht nach Weise 
des Jer., vgl. 11, 2. d^'^by steht für OD''Vk (Jes. 53, 1., zu 6, 
19.). Ihn JVeg der Heiden gewöhnet euch nicht an!'\ vgl. 3 
Mos. 18, 3. *]*nn (vgl. odoff z. B. Apg. 9, 2. 19, 9.) ist die 
besondere Art und Weise der Gottesverefarung , Religion, nnb 
ist, wie z. B. auch Ez. 19, 3. 6., intrans. punctirt. Vor im ^ 
Zeicheft des Himmels erschrecket nicht] Es sind nicht gemein - 
Sonnen- und Mondfinsternisse u. dgl. (Rosenm,), welches vielne&r 
Zeichen am Himmel sind, von Jehova selber aasgebeitd Jo. 2, S. 
4. Ob solcher erschrecken auch nicht bloss die Heiden, sondern 
die Juden gleichfalls, dürfen und sollen es auch; natl endli<^ 
scheint hier nicbt von doch immer seltenen Erscheinungen nnd 
einem gleich seltenen Erschrecken die Rede zu sein. Die Ge- 
stirne bedeuten kann der Ausdruck auch nicht wohl; denn £ese 
werden erst nachträglich zu Zeichen 1 Mo$. 1, 14. £s siad 
vielmehr die Zeichen, welche der gestirote Himmel giebt, durck 
seine verschiedenen Consteilationen , welche zukünftige Gescincke 
vermeintlich vorbedeuteten Jes. 47, 13. 44, 25. Für (o-^ian) 
TVI2Tm LXX: (avrit) roig nQüCtOTCOig avrwv. Sie lasen nTDfr 
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•?i*2tb ; rtTan ist aber auf O^iärt zu beziehen , und on-Sfib , an- 
€er8 als 1, 17., c= bti ikrtm Anblicke ^ gebt dentlich niclit aof 
„die Himniei^^ (Mattb. 16, 3.)> sondern aof die Zeicben zurfiek; 
ohne dass dessbalb ^n*«:iDb geschrieben stehen musste. Nach der 
Lesart unseres Textos erscheint der Satz als einer des Grundes, 
nnd macht daher die 2. Versh. aus. Allein diese Lesart ist er- 
leichternd und gleichmacherisch ; und dieser Grund, 3 Mos. 18, 
24. Afattb. 6^ 32. ga«z passend, wärdo in unserem Zasammen- 
bange nichts begründen. Auch wäre, da er nur iHr das nnmittel« 
bar vorangehende Versgl. den Grund abgäbe, '«D durch denn auf- 
zufassen h^hst unbequem, da der Satz des Grundes V. 3. kraft 
der naehfolgenden Auslegung des Wortes niptl sich, wie die VV. 
4. 5., an das als Hauptsächliches Vorausgehende, an die Abmah- 
nung von dem Götzendienste der Heiden, anscbliesst. Unter den 
fi'^Ta^bin n*ipn (2 Kön. 17, S.) sind hier nicht eigentlich sie, son- 
dern, wie die 2. Versh« lehrt, der Gegenstand der Satzung ver- 
standen. Um so leichter war die Attraction des Bindewortes durch 
das Präd« (vgl. V. 8. Spr. 14» 35. Matth. 3, 6.). Dqs Einer 
haut im Walde'] vgl. Jes. 44, 14« ^2^9» Beil^ poch Jes. 44, 
12. Nicht insofern, ist die Meinung , ~ ein Gemächt ^e& Werk^ 
mannes mit dem Beile, als es mit diesem abgehauen, sondern so- 
fern es mit diesem behauen wird. Die Schilderung hält bis zu 
Ende die Stufenfolge der Arbeit inne. Das geschnitzte Ilolzbitd 
wird sodann mit Gold überzogen und mit silbernen Kettchen ge- 
ziert Jes. 40, 19., vgl. zu Jes. 30, 22.; und wenn also fertig, 
auf seinem Gestelle, dass es nicht wanke, mit Nägeln befestigt 
(Jes. 41, 7. 40, 20. 46, 7.), die der Hammer (»inscfalägt. nn^pTa 
(Jes. 44, 12.) stellen die LX.X voran, und setzen nach Dipm*> 
noch Ö^nS^ ("^tfovtfiv aixi) ein. Der wiederholte Wechsel des 
Numerus hat weiter keine Bedeutung. — .V. 5. So stehen sie 
Don da, diese Bilder; wie eine Säule vom Dreher sind sie^ und 
könneti nicht reden] Vielleicht richtiger Movers (Phon. I, 662.) { 
Säule des Gttrkengartens^ zu Verscheuchnng der Vögel aufgestellt 
(vgl. Brief Jer. V. 70. Jes. 1, 8.). — Vgl. Jes. 46, 7. Die 
LXX: i^iqixyv tooevxov ionv, ov noqtviSovxm, Sie lasen öns 
(vgl. Klagl. 4, 1. LXX), und gDV,^?V Beides falsch; und lassen 
dann gleichfalls unrichtig den 9. V. folgen. Lassen sich tragen^ 
weil sie nickt schreiten] d. h. keine Schritte machen können. 
«iTO** far Wtosi, indem M quiescirt. Vgl. ühr Jes. 46, 7. 46, 
20. Sie werden so herumgetragen bei Processionen. Denn sin 
können nicht weh"" thun^ und auch wohl zu thun^ steht bei ihnen 
nicht] vgl. Jes. 41, 23. — 44, 10. 46, 20. A'orö« Sur. 22, 12. 
— V. 6 — 10. Lebhaft vergegenwärtigt sich der Prophet die 
Idee Jehova^s, als des einzigen, weisen und mächtigen Gottes, der 
auch über die Heiden GewaU hat. Letztere Beziehung liegt im 
7. nnd 10. V. ausgesprochen; und die nahende Entscheidung 
drängt den Seher, seine Ueberzeugung von Jehova's Verhältnisse 
zur Heidenwelt sich klar vor die Seele zu bringen , ^ und sich in 
ihr zu bestärken. Vers 6« spricht noch ganz allgemein ohne jene 
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besondere Beaeugnahme. Fon wannen deines Gleichen?] WUhreni 
im gteicheii Falle 30, 7. "{l^r).) lesen bier die Masoretea nach 
vermeinten Analogieen, wie '4, 7. Zeph. 3» 6 ff., V^.^* Alleii 
während an letzteren Stellen i-^K dem privativen ^tq subsumirt 
wird, würde bier das Umgekebrte der Fall sein, oder vielmehr: 
^'n wäre, also vorausgebend, rein überflüssig, vgl. 1 Sam. 21, 10. 
Ps. 40, 6. Lies bier und V. 7. V.^V. ^ ^'"^ Verfehlen des Sin- 
nes nach Jes. 41, 24. ist bei dieser Lesung in diesem Zusammeo- 
bange nicht möglich; die Form der Frage ist hier, wie sofort V. 
7. (vgl. Ps. 35, 10. 71, 19.), am Platze, und die ZurückordnoDg 
der Formel am Schlüsse des 7. V. erlaubt. Dein Name ist gross 
mit Mächt] da selbst, und deinem Wesen gemäss aoeh deia 
Ruhm, die Meinung der Welt von dir. Nicht: durch Kraß (Sir. 
15, 18 ), wo dann vielmehr durch deine Kraß (16, 21.) gesagt 
sein müsste. n^ia:in ist eine Verstärkung des bins, vgl. Ps. 90, 
10. Im Allgemeinen vgl. 32, 18 — 20« Jos. 7, 9. fFer solUt 
dich nicht furchten^ du König der Fölker?], vgl. 5, 22. Jeder- 
mann soll demnach dich fürchten, und so zumal diejenigen 5 die 
jetzt in feindseliger Absicht herankommen. Diese Tendenz anzu- 
deuten, wird er O'^l^n ^b?^ genannt. Sofort folgt Satz des Grun- 
des: denn diess, dass Jedermann dich fürchte, kommt dir za; 
was, nun mit Entwickelung des V^'^i '^^ ^^^ ^* V'^rsb* bewiesen 
wird. Unter allen Weisen der Heiden kommt ihm Niemand g;leicli 
(Tgl. Jes. 31, 2. 1 Kütt. 3, 28.), so dass Einer mit schlauet 
Anschlagen etwas wider ihn vermöchte (Je$. 19, 12. Hiob 5, 
13.); ebenso auch Niemand in alt ihren Reichen] vgl. zu 4, 29. 
Es heisst nicht: unter alf ihren Mächtigen; und ^die Weisen, 
welche ausserdem in Betracht kommen könnten, sind schon ge- 
nannt. Da somit 'n ^TSDn bD^ nicht auf gleicher Linie des Be- 
sonderen fortgesetzt, keine Classe, in welcher der vielleicht Je- 
bova gleich Kommende zu suchen sei, genannt wird, so kann bw 
an die, zu welcher Jehova selbst gehört, die der Götter, gedacht 
werden: in allen Reichen der Völker ist kein Gott, wie du. hitst 
Erkl. bestätigt sich durch V. 8. Und durch Eines werden sie dumm 

- und thörichl] nnfil ist Ausdruck des Neulr. , wie Spr. 28, 18., 
wie das Fem. in nn»'; V. 7. ; gemeint wird : durch Ein Wort 
(Ps. 62, 12.), welclies sofort folgt, näml. : 's ist Holz. Da aber 
das Subj. dieses Präd. aus dem Bisherigen nicht erbellt ^ so wird 
es im Präd. dieses Satzes noch beigebracht : die Widerlegung der 
Götzen ist u. s. w. Gleichwie Dinb V. 11. sich auf D-^ian V. 
10. bezieht, so sind auch bier zu Tn^^n Subj. D^'jüi V. 7. , die 

. Götzendiener, welche , wenn man ihnen dieses Eine Wort entge- 
genhält, nichts zu erwidern wissen, sondern, zugleich mit den 
GöUen widerlegt (Ps. 115, 8.), als dumm und einfältig dastehen, 
vgl. Jes. 19, II. — Die Sentenz des V. liegt dem Ideenkreise 
des Inlerpolators nicht seitwärts, ohne gleichwohl von ihm herzo- 
rühren. Wäre diess nämlich der Fall, so würde die Widerlegung 
der Götzen, welche im Munde des Interpolators V. II. zarOck- 
kehrt^ onmittelbarr hier fortgesetzt werden. Zwar führt jsic der 
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Crlossator V. 9. weiter, anknüpfend an yi^; allein Vers 11. steht 
mit dem 9. ausser Zasammenhang, lind durch das Hinzukommen 
des 9. V. hört der loi» aof , Ein Wort zu sein. V. 9. kann 
somit nicht mit dem 8. vom nämlichen Vf. herrühren, sondern 
indem er dem Glossator angehört, schüesst er diesen vom 8. Y. 
aus. An den 8. V.- lehnt sich das Glossem V. 9. an ; er fand 
sich also bereits im Buche vor. Hiezti kommt noch, dass mit 
V. 6. 7. 10., die von Jer. geschrieben sind, auch der 8. bei 
den LXX mangelt; ferner ist der Plur. 0"»bart = Götzen 
bei Jer. Sprachgebrauch 8, 19. 14, 22. Ps. 31, 7., während der 
Vf. des 3. und 15. V. auch sonst das Wort nur als deren Präd., 
lind nicht im Plur. braucht; und dem ibOD"« entspricht b!DD 4, 
-22. 5, 21. Endlich ist V. 8., wie 3, 9. 2, 27., der Götze ein- 
fach Holz, V. 9. dag. Gold und Silber: eine stärkere Differenz^ 
als wenn ebendaselbst die Weisen anders, denn V. 7., gefasst wer- 
den. SilberbUck, das von Tarschisch eingeßihrt wird, und Gold 
aus üphaz\ Fortsetzung des Präd. y:f. Die LXX, den Relativ- 
satz verkennend : ino Sa^lq r^^ti iqvclov Miotpai, Allein dass 
von Tarschisch Gold gebracht worden wäre, dafür giebt es, da 
die Stelle 2 Chroo. 9, 21. auf Irrtbum fusst, keine beglaubigte 
Nachricht; und T&lKTS» den LXX unverständlich, kann auch nicht 
etwa dem yp'iTa gegenüber für tdi73 (1 Kön. ,10, 18.) gesagt 
sein, sondern enthält den Namen einer Stadt oder Gegend. Diese 
. aber werden wir mit dem gerade so formirten btlfi^ Ez. 27, 19. 
1 Mos. 10, 27. (s. dazu Tuch) in Arabien, und zwar in Jemeo, 
suchen.- Beiden Namen entsprächen die Sanskritwörter vips^za 
und vizila. Die Einführung aus T. könnte sich auch bloss auf 
t)D!D beziehen, welches dann nachträglich in Chaldäa selbst zu 
älech verarbeitet würde. Vgl. übr. überhaupt Jes. 40, 19. 20. — ^ 
Den ursprünglichen Gegensatz zn V. 8. bildet Vers 10. riTSfit D'^^bfit] 
Gegensatz der Gonstr. Jes. 65, 16. , indem r.TSM wie ein Adj., 
wie D"»"»!!, in Appos. beigegeben wird : Gott, vyelcher eine Wahr^ 
heil. Ein ewiger König] lebendig, und zwar in Ewigkeit; Gott j 
in Bezug auf die von ihm abhängige Welt , d. h. Herrscher, Kö« 
nig, mit dessen Zorn (vgl. Spr. 16, 14.) es etwas auf sich hat. 
S. übr. Ps. 29, 10. — 6, 11., und für die Schreibung ibS"» 3, 
13., zum Gedanken hier V. 25. — V. 11. Fortsetzung des 9. 
V. Doch bezieht sich öinb nicht auf D'^WSh, welche nicht ge- 
rade bei der Hand sind; sondern der 10. Vers wird vorausgesetzt. 
So sollen die Exulanten zu den (fi-'i:; V. 10.) Götzendienern re- 
den, mit welchen sie in denselben Ortschaften (29, 7.) zusammen 
leben. Mit den Eingangsworten wendet sich der Vf. aramäisch 
schon an seine Landsleute. In der Sentenz selbst 'findet Movers 
p. 43. mit Recht zwischen nay und inSÄ*' ein Wortspiel (vgl. 
Jes. 60, 12.): die Götter, welche den Himmel und die Erde nickt 
geschaffen^ werden weggeschafft u. s; w. »p*n6^ hat sich erst aus 

M91M entwickelt; beide Formen stehen^ wie cAaC> und LAAJi^ 

bei einander, nbl^, das aas dem Hebr. herübergekommen, ziehe» 
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die LXX und das targ. zii »^»tö; allein ein. Deuten anf des 
Himmel ist hier weniger am Platze , als eine Wiederaufnahme des 
entfernt stehenden Subj. Correcter allerdings würde n^sS?., aram. 
Yi^arr, gesagt sein, s. zu 31, 2i. — V. 12 — 16. Nachdem V. 
11. bemerkt worden ist, was man den Götzendienern erwideni 
solle, bringt hier der Vf. beispielsweise ein thatsächliches Moment 
ans der Weltordnung hei, wodurch ebendieselben widerlegt sind. 
Deutlich knüpft er (vgl. V. 14.) an inarn-» im 8. V. an, wo der 
Götzendienst in treffender Kürze auf andere Art widerlegt wurde; 
zugleich aber wirkt auf die Gestaltung des Stückes V. 11. ein, 
sichtlich die Rede bestimmend, wenn V. 12. Jehova als Schöpfer 
des Himmels und der Erde bezeichnet wird, und die Gi^tzeu V. 
15. zu Grunde gehen sollen. Schon hieraus folgt, dass das Stück, 
welches lebhaft an die herrlichsten Stellen Jes. XL ff. erinnert, 
dem Ueherarheiter angehören mnss; und dieses Ei^ebniss wird 
von Seiten der Sprache bestätigt. 51, 15 — 19. kommt es noch 
einmal vor mit einer Abweichung V. 16., woselbst 8. d. Erkl. 
Zunächst bilden einen Satz die VV. 12 — 14. Vers 12. ist ein 
abgerissen vorausstehender Gas. rectos, welcher durch das Suff, ia 
•tnn wieder aufgenommen wird. Die Paflicc. V. 12. , sowie nn 
y. 13., setzen sich im Finitum fort. Der Hauptsatz folgt V. 14. 
Zum 12 V. vgl. überhaupt Jes. 42, 5. 44^ 24. 45, 18. 51, 13. 
Wie die Schöpfung der Erde ein Act der Allmacht ist, so ihre 
feste Gründung auf dem beweglichen Elemente des Wassers (Ps. 
24, 2.) eine That unerforschlicher Weisheit; und zugleich zeogt 
die Ausspannung des Himmel» über die Erde, wie einer Zeltdecke, 
unter der man wohnt (Jes. 40, 22.), von verständiger Ueherle- 
gnng. Beim Brausen seines Spendens ff^asserßille] Dass im bipb 
^r Vip innb stehe (Ew, §, 555.), ist' eine nnnöthige Annahne, 
und,' obgleich die Accentuation von derselben Ansicht auszugehen 
scheint, unglaublich. Voranstellung des Accus, allein gioge noek 
an, aber nicht da, wo er zugleich Stat. constr. sein soll (1 Köb. 
18, 41.), und sein Genit. , von ihm getrennt, den Schein eines 
Accus, zu Ynn annähme. Dass S31 ivz'n inn nicht befr^emieB 
dürfe, zeigt 1 Kön. 18, 1. — Das unnütze K'ri bleibt 51, 16. 
weg. Ebendaselbst steht die regelrechtere Form b?^^], während 
hier vielleicht mit Absicht für Hiph. der im Kai unendlich häofi- 
gen Form ausgewichen wird. Auch übersetzen dort die LXX 
*11« statt mi, vermuthlich durch D^p'na verleitet. Blitze im 
Regen schafff] Sach. 10, 1. Als vorausgehende Boten des strö- 
menden Regens, in welchen das Gewitter sich auflöst Ps. 29» 10* 
Der Wind seinerseits fuhrt die Wolken herbei 1 Kön. 18, 45. 
Die Schatzkammern s. Hieb 38, 21. Da verdummt der Mcnsek 
verstandlosl Der Verstand, welcher diese Naturerscheinung be- 
greifen soll, versagt seine Dienste. Der Mensch kann nur stas- 
nen und anbeten. Ebenso wird jeder Verfertig^r eines Gdlaei 
dadurch zu Schanden gemacht, weil am Tage liegt, dass sein 
Bild das Gewitter nicht machen und nicht lenken kann, also nicht 
Gott iit. — Jes, 44, 11. 45, 16. «SfOS] Jer, 7, 1«. li 
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im II. Th. Jewja's (48, 5. 41, 29.) = n^St». — V. 11. Eig. 
siod sie D-'S^Sj^^^jt niö?7j3 (2 Chr. 3, 10. )>'*>«»«* Lichte besehen 
aber 'n '», niciJt, wieLXX und Fulg. wollen: verspottetes oder 
spottwürdiges fTerk^ wofür jeoes: „du Spotfgeburt von Dreck und 
Feuer," sich anfuhren Hesse. Vielmehr von 9T)Tn stammeln (arab. 
und inscr. Numid. VI.) ist das Hitp. sick stammelnd verkalten als 
freier Wiilensact, also nachäffen^ verspotten 2 Cbr« 36, 16., 
äffen^ hiuter's Licht führen überhaupt 1 Mos. 12, 12. Von die- 
sem Hitp. ist unser Wort nach Aegel (6, 26. Jes. 3, 4.) abge- 
leitet; sie sind also Werk oder Product des Betruges, eines be- 
trügerischen, die Leute äffenden, Gewerbes. — Vgl. Jes. 46, 1. 
Jer. 51, 44. — V. 16. Gegensatz Jehova's. Die Worte b«nü">l 
pniD fehlen beide Male in den LXX, und. erscheinen, da 51, 19. 
bfit'nud'« auch in unserem Texte ausbleibt, um so verdächtiger. Es 
konnte freilrdi auch Israel nbns oder pbn Jehova's eben so wohl 
(Ps. 33, 12. Sir. 17, 17. [14.]) heissen, als Jehova '3 oder 'n 
Israels, vgl. 5 Mos. 4, 19. Allein nur der letztere Gedanke ist 
im' Zusammenhange begründet;, ist eingeleitet durch das 1. Versgi.; 
und es scheint hart- und ungefällig, dass die 2. Versh. Gentt.« 
Appos. des Suif. in inbna, sein soll. Also: — sondern der Schö* J 
pfer des Jlls^ er ist sein (Jakobs) Besitzthiim, Jene erslere Wen- '^' 
dang des Gedankens, als die gebräuchlichere, lag näher; und die 
gleichfalls eher sich darbietende Auffassung: denn der Schöpfer 
des Jlis ist er, liess vor inbn^ eine Lücke, welche leicht Einer 
nach 5 Mos. 32, 9. (wie Movers p. 19. will), aus dem Gedächt- 
nisse ergänzte, ban daselbst durch das von Israel auffallende laitt) 
ersetzend« 

V. 17. 18. Der Prophet redet V. 17. eine Volksgenieinde 
an, wie aus allem Folgenden erhellt, Jerusalems Bevölkerung, 
^^it-^li^ n»a 'n^Ä (52, 5.). RajgT ««/ vojn Boden deine Habe^ 
die }iu sitzest in der Klemme} näml. , wie die Begründung V. 
18. (vgl. V. 20.) zeigt, um in die Gefangenschaft zu wandern: 
collige sarcinulas et exi {Juven. 6, 146.). n5^:5 sind also Dinge, 
die am Boden stehen oder liegen; und der Ausdruck vielleicht, 
wie „Waare,'^ verächtlich. Die Aufforderung 46, 19. ist ähnlich; 
s. zu d. St. die Erkl. -»BD«] Dag. lene in der Muta nach dem 
Zischlaute, wie Jes. 47, 2. •>naiör] s. zu 4, 19. Siehe! kh 
schleudere weg — dieses Ma^ Sonst hatten die Feinde unver- 
richteter Dinge abziehen müssen 2 Kon. 16, 5. 19, 35 f., oder 
es war mit einer BrandsehatzuAg oder Plünderung abgegangen 
2 Krfn. 14, 14. 2 Chr. 21, 17. S^bnp] Part, des Piel, vgl. z. 
B. 1 Sarai 25, 29. Ew. §. 357. — Vgl. 16, 21., wo zugleich 
für fiut» hier yn*» gesagt wird (vgl. 17, 9. mit Pred. 7, 13.): 
auf dass sie's empßnden, dass sie es, dieses »nl^rt, verspüren sollen. 
Also : empfindlich will ich sie bedrängen. — V. 19. 20. Rede 
der Gemeinde V. 17. , so , wie sie nun bald wird sprechen kön- 
nen. V. 19. wird der SchUg, von welchem Juda getroifen wor- 
den, nur allgemein erwähnt , als ein jpfthriicher. V. 20. entwi- 
ckelt diesen Gedanken. Unheilbar ist meine fTunde] vgl. 30^ 12. 
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14, 17» Und ick hatte gesprochen: nur dtess meine Hrankkeit; 
die will ick tragen'\ vgl. Ps. 30, 7. lo ihrer sorglosen Sicher- 
heit (22, 21.) halten sie die Sache auf die leichte Achsel ge- 
nommen 6, 14., gleichsam sprechend : wenn kein anderes iJngIflck 
uns droht, als dieses , so sind wir es schon zufrieden ; nicht am 
Verachtung der Macht der Feinde, sondern aus Unglauheo darai, 
dass sie kommen würden. ^ht\\ Mit Ausnahme der LXX drückei 
die Verss. das erforderte Pron. der 1. Pers. ans; vgl. fibr. 1 
Mos. 16, 13. Zeph. 2,9. — Ps. Ö5, 13. Alle meine Stricke, 
reisseiil eig. werden zerrissen (alle Stricke, an denen mein Zelt 
ausgespannt gehalten war. — 4, 20. Meine Kinder ziehen von 
mir fort 9 und sind dahiri] vgl. V. 18. 31, 15« Nachher 
wieder, wie auch vorher, redet die Bevölkerung, *^^:^ nd» deren 
Begriff hier deutlich in den der Stadt selber umschlägt. Niematd 
ßirder sehlägt mein Zelt aufy spannt meine Decken'] Diess za 
tbun, wäre die Sache eben ihrer Söhne, welche aher in G^fangei- 
schah gehen ; und so ist die Wunde eine tödtliche , von der sicä 
der Staat nicht wieder erholt. Die ,, Decken^ ^ sind hier offenbar 
die Seitenwände des Zweites, welche aofgertchlet, stehen gemacht 
werden (vgl. Q Sam. 7, 2. mit 1 Chr. 17. 1.; fFiner im Wb.; 

f 1 A« quod pone est); bnM dag. ist der Zelthimmel, das Dach, 

vgl. Jes. 40, 22* — ¥• 21. 22. Der Prophet, commentirend 
über die Ursache des Unglückes, hörend und beobachtend. Die 
Volkshäupter, welche in ihrer Unvernunft dem Jehova nichts nach- 
fragten, haben sich und ihr Volk in^s Verderben gestürzt, vgl. 
Jßs. 3, 12. 9, 15. — Vgl. 2, 8., über b'»DTör7 zu 50, 0. Horcht 
das Gerücht, sieh% es kommt] Das den kommenden Feinden un- 
mittelbar vorausgehende Gerücht, der vorausgeworfene Sehaltei 
des Ereignisses 2 Sam. 13, 30. Das „grosse Gedröhn^^ des 
Kriegsheeres (Jes. 9, 4.) steht hier an der Stelle des bl^l <iS 
6, 22. — 9, 10. — V. 23 — 25. Gebet des Volkes in seiner 
Noth ; s. 2, 27. Es spricht aber dasselbe ein Mitglied des Volkes, 
ein Jndäer, der als solcher sich zu den hier dargelegten Ideen selber 
bekennen muss. Das Gebet ist also Gebet iqi Namen des Volkes, 
Fürbitte, die Jer. überhaupt sich angelegen sein liess, s. zu 18, 20. 
^ichf dem Menschen gehört sein Weg, nicht dem sterblichen 
Manne an"] vgl. Hieb 21, 16. Die Meinung ist: sonde)*n von 
Gott, vgl. Ps. 37, 23. Jetzt kommen sie zur Einsicht, dass mit 
unserer Macht nichts gethan sei : dass das Schicksal des Men^ 
sehen nicht von ihm, sondern von Gott bestimmt werde; und sie 
Stellen hiemit das ihrige ihm anfaeim : was ein erster Act der 
Unterwerfung, «^bn kann so wenig im eig. Sinne stehen, als 'sj'T^, 
und wenn es nicht müssig und nichtssagend sein soll, so muss* es 
auf den Grund hinweisen , warum der Mensch sein Geschick nicht 
in seiner Macht habe. Also wohl: vergänglich, hinfällig, Gegen- 
satz von :^ Ps. 39» 6. — Im Eingange ist nirr'^ ofibnbar, wie 
V. 24., Vocat, ; und wie QiKb durch ^bn tö"'«b wieder aa%e^ 
nommen wird, so ist 'w V^*^^ Fortsetzung des Subj. iSTl. CW 
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SU riekien seinen Sehnti] vgl. Spr. 16» 9. 9 zam Aasdrucke noch 
2 Chr. 27 5 6. Das Schicksal des Menschen ist nicht ein Weg, 
den er geht» sondern den er geführt, oder der mit ihm gegangen 
wird. Diess anerkennend, fleht nun V. 24. das Volk, Jehova 
wolle es nicht allzu schrecklichen Weg, nicht zum Untergange 
. fuhren. DDlDnü] vgl. 46, 28. Der Sinn ist durch den Gegensatz 
(Ps. 69 2. 38, 2.) gegeben. Der Zorn thiit leicht, was nicht 
' . recht ist; sie. können aber nicht um ihre gerechte Strafe bitten. r|| 
- Vielmehr der Zorn gegen eine Person überschreitet etwa auch 
deren Kraft zu dulden und auszuhalten; und t3&l&)3 ist auch Norm 
llbei'baopt , also = nach, einem Maasse , mit Maass und Ziel. — 
; Nicht : dass du mich nicht verringerest, was auch bei einer leich-> 
, ten Züehtigung eintreten könnte, sondern: dass du mich nicht 
, wenig machest^ slark verringerest, so dass nur eine kleine D'^'nKtJ 
bliebe. Deutlich ist, dass das Volk redet. — V. 25. Da. nun 
aber dieser Zorn Gottes einmal entbrannt ist, so möge er ihn 
u. s. w. Denn sie verschlingen Jakob'\ vgl. Ps. 14, 4. Sie 
vergreifen sich also am ttS^j? Jehova's 2, 3. mbs*»! inblDfi^i] 
Beide Wörter fehlen in dem CitatePs. 79, 7., und eines von beiden 
ist offenbar zuviel. Obgleich nun %a\ k^avr^lxofScLV cevtov der LXX 
das zweite ausdrücki;, und das erstere bei ihnen fehlt, so konnte 
doch eher iribD'^l aus inbDfi^i, als umgekehrt dieses aus jenem, 
entstehen ; und ifrbbMI ist als Fortsetzung von ibsK die schwerere 
Lesart. Die Wendung druckt nngeföhr den Sinn von Q^ ^bpfit 
ViDM (1 Mos. 31, 15.) aus (vgl. auch Jes. 9, 11.), und ist be- 
greiflicher Weise beim Imperat. am häufigsten (Ps. 24, 9. 27, 14. 
Hiob 6, 29. — 1 Sam. 4, 9. Sach. 3, 2.).. Bei den LXX 
aber hat auch hier, wie Vn 6—8. 10., das Glossem den ächten 
Text verdrängt, 



Cap. XI, 1 — 17. 

Wegen verschmähter Aufforderung, den Bund zu 
halten, droht unabwendbare Strafe. 

Der Prophet berichtet , er habe unter göttlicher Autorität 
den Fluch über jeden Mann ausgesprochen, welcher den Vertrag 
verwerfen würde, den Jehova einst mit den Ahnen des Volkes in 
der Absicht, das Volk glücklich zu machen, abgeschlossen hat V. 
I— 5. Jehova befahl ihm ferner, das Volk mit den einzelnen 
Verpflichtungen , die ihm dieser Vertrag auferlegte , bekannt zu 
machen ; aber es erfüllte dieselben nicht V. 6 — 8. , Da die Na- 
tion demnach das böse Beispiel der Vorfahren befolgt 5 so straft 
Jehova; und weder wird er selbst ihre Gebete erhören, noch wer- 
den diess ihre zahllosen Götzen tbun V. 9 — 13. Auch des Sehers 
Fürsprache wird vergeblich sein; vergeblich werden die angeipbten 
Opfer jetzt dargebracht. Dem in Fülle prangenden Volke wird 
der Schöpfer seines Glückes* dasselbe entziehen V. 14 — 17. 
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Der lofaalt und die eiazelDen BesÜmmuDgeo des Vertrages 
werden nicht namhaft gemacht, sondern die „Worte dieses Bun- 
des'^ als bekannt vorausgesetzt. Da er mit den Vätern geschlos- 
sen , an die Jetztwelt herabkam , so musste er wohl in Schrift 
vorliegen; auch soll ihn, wie es scheint, V. 6. der Prophet vor- 
lesen. Wie aber ohne eine specielle Veranlassung der Seher 
seine Lehren in Vorlesung ,, dieses Vertrages^ ^ aufgeheo lassen, 
tind zu dem Ende die judäischen Städte durchwandern konnte (V. 
6»), lässt sich nicht wohl absehen; und dagegen trifilt in ebci 
diese Zeit ein Ereigniss, welches sich hiefQr vortrafflich schickt, 
nämlich die Auffindung des Gesetzbuches in Josia's. 18. Jahre 
2 Köa. 22, 3 ff. 2 Chr. 34, 8 ff. Die „Worte dieses Vertrages,'« 
in jenem Gesetzbuche (2 Kön. 22,. 8. 11.) stehend, erscheinei 
wieder 2 Kdn. 23 , 3. ; auch wird ebendaselbst V. 2. , wie hier 
V. 6., der Vertrag vorgelesen; und wenn hier V. 10. das Volk 
den Vertrag bricht, ihn also eingegangen haben muss, so wird 
eben diese Eingehung des Vertrages 2 Kön. 23 , 3. berichtet. 
Wenn nach jener Vorlesung zu Jerusalem Jer.^ allenthalben berun- 
gehend, den Vertrag nochmals vorliest — nachher; denn die 
Schliessung des V. 10. gebrochenen Vertrages ist mit jener ersten 
Vorlesung gleichzeitig — : so erklärt sich diess ans der AbsrcAl, 
alle einzelnen Bürger von dem Inhalte des Vertrages in Kenniniss 
zu setzen, indem bei jener Versammlung nur die Aeltesten Juda^s 
(2 Kön. 23, 1.) sich nothwendig alle eingefunden haben mussten, 
und der Bund nur erst durch Stellvertretung geschlossen war. 

Dass der Abschnitt ungefähr in diese Zeit, das 5. Jahr seit 
des Vfs. Auftreten, gehören werde, lässt sich schon aus seiner 
Stelle unmittelbar hinter den Orakeln der Scythisehen Epoche ver- 
muthen; und an diese lehnt er sich an durch die Rückkehr (V. 
14.) der Stelle 7, 16. (s. inzw. die Erkl.), und durch das Er- 
wähnen (V. l'5.) der Darbringung angelobter Opfer. Erscheint 
nun aber die Beziehung des Stückes auf das Ereigniss 2 Kön.Cap. 
XX.1I. 2 Chr. Cap. XXXIV. als gerechtfertigt, so gewinnen wir 
schliesslich einen Fingerzeig für die Frage» was das für ein Gesets* 
buch gewesen sein möge. Wie V. 11. an 2 Chr. 34, 24. erinnert, 
so der Abschnitt mehrfach an 5 Mos. Cap. XXVII. : durch die 
Beschreibung des Landes V. 5. vgl. a. a. O. V. 3., durch ^q*itt 
Sil ©-»Nfj V. 3. vgl. V. 15 ff. V. 26. , durch )73« V- 6. ^-gl' 
V. 15 ff . ; doch ist auch aus anderen Gründen gewiss, dass jenes 
Gesetzbuch eine Schrift war, welche für das Deuteronomiun bei 
der endlichen Redaction des Pentatenchas die Grundlage abgab. 

V. 1 — 5. — Und redet sie zu dem Manne Juda^s, u. s. w.] 
Da nicht nachfolgt, was sie reden sollen, so ist das Obj. ans 
^*lfi^ der 1. Vcrsh. zu ergänzen. Der Befehl selber erginge wohl 
an jene Aeltesten 2 Chr. 34, 29. Die LXX dag. : nai Xaik'^c&Sf 
für welchen Sinn . ohne Aendernng an den Conss. Dn'i:3^'{ zi 
lesen stände. In der That m(tehten diejenigen , welche hier bdrea 
•ollen, dieselben sein , wie V. 6. » näml. die Leo|e von Jada vnd 
Jerusalem, weiche erst aufhorchen sollen, damit der Prophet sodant ■' 
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^reäe. Auch steift sich so die sonst vermisste Einheit her, indem 
durch San rrn»«! V. 3. jenes OrTnaii, vgl. 7, 27. 26, 30., ein- 
fach fortgesetzt wird. Die Panctation Hess sich durch den Plur. 
n^Tatt) beirren. — Ueber V?l s. zu 6, 19. fVeleher^ nicht kört 
die Worte u. s. w.] sie nicht anhört, ihnen kein Gehtfr gieKt. 
Diess involvirt schon, dass er auch' «licht nach ihnen thnn wird. 
Nicht so aber umgekehrt; darum V. 6. der Zusatas. Aus dem 
Ofen des Eisens] vgl. 5 Mos. 4, 20. 1 Kön. 8, 51. Ofen, in 
welchem dils Eisen geschmolzen wird. Wie in einem solchen das 

* Eisen durch Feuer gemartert wird, so wurde Israel im Lande der 
Kneclitschaft (5 Mos. 5,6.) durch Trübsal gepeinigt, vgL Hiob 
6, 12. und Jes. 48, 10* — ¥• 5. Als Subj. in Q^pn ist die l. 
Pers. zu denken, und über das Wort selbst zu 28, 6-. nachzu- 
sehen. Die hier erwähnten Väter sind die drei Päitriarchen (3 
Mos. 26, 42. 2 Mos, 3, 6. vgl. I Mos. 22, 16. 26, 3. 28, 
13.); das Land also beschrieben auch 2 Mos. 3, 8. 5 Mos. 6, 
3 ff. Gemäss diesem Tage] vgl. z. B. 5 Mos. 2 , 30. Es ist 
diess von dem Sländpuncte ans des* jetzt sprechenden Gottes ge- 
sagt, = wie denn auch jetzt dem ^Iso ist, dass ihr nämlich ein 
solches Land besitzt.. — Am Schlüsse die LXX, wie auch ander- 
wärts: yivoixo %vQiZ, Im Wesentlichen richtig; denn auf gleicher 
Linie mit ■;|:)«na und "innM anerkennt it^K nicht eine vorhandene 
Behauptung oder Thatsache als wahr, sondern bezieht sieh auf die 
Zukunft. Der Vf. könnte wünschen, Jehova möge, wie er gethan 
bat, so auch fürder seinen Schwur erfiillen; allein richtiger erklärt 
man genau nach Maassgabe von 5 Mos. 27, 15 flP. 26. — V. 6 
— 10; Nachdem Nichtanhörung der Worte mit dem Fluche be- 
droht worden, soll nun Jer. die Worte selber vernehmen lassen, 
and auffordern zu ihrer Befolgung, vcyp wohl nicht ausrufen^ 
sondern laut lesen ^ vorlesen , wie 2 Chr. 34, 30. — Mit Aus- 
nahme der letzten Worte: %ui ovn ijtoltiöttv fehlen die W. 7. 8* 
in den LXX; und Movers p. 14. ist geneigt, sie als ein Glossem 
aus 7, 24 ff. zu beträchten. In der That wäre nach dem masorel. 
Texte '^x^y Kbi von den Vorfahren zu verstehen ; und dass die 
jetzige Thätigkeit des Propheten keinen Erfolg hatte, wäre nicht 
gesagt, obgleich eben davon die sittliche Würdigung des Volkes 
V. 9. 10. abhängt Die VV. 9. 10. wären nnmotivirt und un- 
verständlich. Vielmehr der Prophet, noch immer Vergangenes 
berichtend, fasst sich desshalb kurz. Mehr und weniger mochten 
sie seine Worte wohl anhören; aber das Verhalten richtete man 
sieht darnach ein ; daher vernimmt er nun V. 9. ein neues Wort 
Jehova^s. Das Verbrechen der Verschwörung gegen das Ober- 
haupt der Theokratte, gegen Jehova, ist an den Judäern, gleich- 
sam ihnen anhallend (Hiob 31, 7.), entdeckt worden (vgl. I Sam. 
25 j 28. I Kön. 1^ 52. 14, 13.), sofern ihre Einmüthigkeit im 
Brechen des Bandes sich nur aus stillschweigender Uebereinknnft 
2sn erklären seheint. 'n5T isbn nwm] Würde statt dessen mit 
n3^;:.l fortgefiihren , ' so bätlen wir einfache Fortsetzung von iSNn 

. mifc" dem gleichen Subj. Die Einsetzung von n72n erklärt sich 
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ner aus Wechselang des Subj., indem i^bSl zum Hauptsätze 
'w läü sich zurückwendet. Die LXX markiren diess noch 

stärker durch %a\ idov avroU näti konnte neben riTarr leicht aus- 

' •• • 

fallen. Uebr. ist der 1. Mod. alle drei Male im Präs. zu denken. 
Die 2. Versh. giebt das Präd. des Abfalles zum Götzendienste: 
er ist ein Bradi.des Bundes; und das Haus Israels (2 Chr. 35, 
17. 18. 34, 21. vgl. 15, 9. 30, 11.) und Hans Juda^s sind die 
jetzige Generation, gegenübergestellt den Vfltern, welche die 
Gleichen sind, wie kurz vorher, und selber auch den Band schoi 
gebrochen haben. — V. 11 — 14. Zu V. 11. vgl. 2 Kon. 22, 
16. Lassen wir neben rhT*i rttJi öS^StVn — (IttI tov Xabv fov- 
TOV TUtKa LXX) nspTS streben (vgl. 2 Kön. 13, 2. 2 Sam. 22, 
23 ff.) , so gewinnen wir eine schwerere', darum vorzuziehende, 
Lesart, die durch nh!^*n^ V. 15. bestätigt wird. Zur 2. Versh. 
ff. vgl. 2,-27. 28. Von Jehova, an den sie sich zuerst wen- 
den, hinweg werden sie dann gehen, die Städte (Am. 4, 8.) 
tf. s. w. Den Inf. absol. 3^t)1in, der bei ^Kb ganz am Platze ist, 
drücken die LXX nicht aus; auch lassen sie nv)^b nin^T72 aus. 
Der ganze Satz des Grundes aber eignet sich hieher nicht, und 
2, 28. begründet er etwas Anderes. V. 14., wo die 2. Hälfle, 
wie 7, 16., die erste begründet, mangelt vollends zwischen beiden 
aller innere Zusammenhang; und es liesse sich mit dem angege- 
benen Grunde gerade die Noihwendigkeit der Fürsprache des Pro» 
pheten darthon. Für das eigenthümlicbe '^:f^j welches sich zwar 
noch vertheidtgen liesse, schreiben die LXX zugleich, wie V. 12., 
ns^a. Da nun dergestalt Schwanken des Textes, Mangel an Ori- 
ginalität und unpassender Sinn zusammentreffen,' so sind beide W. 
im höchsten Grade verdächtig. — V. 15 — 17. ro^9 kann un- 
möglich das Verb, finit. ersetzen, und ,,e^ übt sie, die Frevel- 
thaiy der Hfiufen*' (Dan. v, Colin im Lit.-Bl. zur A.K.Z. Jahrg. 
1828. N. 47.) somit nicht der Sinn der betreffenden Worte 
sein. T\rs^:P ist zum Vorhergehenden nothwendig das Sabj., wei- 
chem als Obj. nnT^TTsn folgt. Dieses Obj. nun könnte allerdings 
durch das Suff, in nnilDS^ voraus angekündigt sein. Indessen ist 
T^^V^ (nicht, wie 5 Mos. 33, 12., Benjamin, sondern das ganze 
Volk, *>ÜS3 T\rrr^ 12, 7.) als Collect, (s. zu. 8, 5.) ein Fem., und 
wird als solches auch nachher construirt. Schon darum liegt es 
näher, das Suff, als den Genit., welcher Subj. des Finitum wäre, 
zu betrachten ; und diess zu thun ist , da wir n an nriTSTT^tn wer- 
den abtrennen und hTaTTS«! lesen müssen, unumgänglich, da die 
Beziehung des Fem. Sing, auf den Plur. nicht unter die Regel 
Ew. §. 568. (s. zu V. 11.) fiele. Schreibe: was soll meinem 
Lieh in meinem Hause sein Ausrichten der Forsätze?] Die Frage 
fflissbilligt (vgl. Jes. 36, 4. 1 Kön. 9, 13.) ihr Thun, wie wir 
sehen tverden, als ein seinen Zweck verfehlendes. n)3T73 TiXD^ hat 
hier so wenig, als Ps. 37, 7. (vgl. 51, 12. Klagl. 2, 17.), den 
schlimmen Nebenbegriff, welchen die Verss. und die Ausleger 
insgemein sehen wollen. Die n^UTTs werden sogleich angegeben. 
Die LXX, welche in vi i^ rjycestrifdiffj iv r^ ohud fiov bcoli/fi% 
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ßiikvyna onid!^» und folgerecht '^^i^T.) ^^^^ ^ ausdrOckeo, fahren 
also fort: firj'Bv%al .aal x^a ayuc ag)6kov4Siv imo tfot; zag KaxUtg 
öovy ^ Toi^o(^ diMtpsv^'g; ein Sinn» der zum Vorhergehenden sich 
vortrefflich schickt. iJie Grelühde werden ehen durch das Opfer 
(des geweihten Fleisches) entrichtet, und das Opfern ist das Voli^ 
ziehen der n73t^9 ^^^ Aasrichten dessen, was $ie im Sinne haben, 
vgl. auch n^D nttjy Rieht. 11, 39.; für ü^a'nnri schreiben wir 
also ti'^^'TStl» zugebend, dass vielleicht &**&'! daneben stand; und 
1^:3^'^ lesen wir ^'nn^'^., was dieses 2. Versgl. anlangt, mit J. D. 
Michaelis übereinstimmend. Am Schlüsse dGrfte man mit ^ rov- 
xQig der LXX nicht zurecht kommen. Sie lasen iK für ym nnd 
bedurften dann des Zusatzes ro'urot^; ihr i fit aber h4ngt mit ihrer 
Auffassung von "«Dn!^*^, und diese mit jenem ßöikvy^ia zusammen. 
tK scheint durchaus richtig zu sein; dann aber muss von "^DnS^I 
als Conj. im Sinne von so dass (vgl. 1 Mos« 35, 18. Hos. 1, 6.) 
"^^D zu TM gezogen, und übr. , wie sich von selbst versteht, für 
'^tVyn das in alleu Zeichen parallele "^^brin gelesen werden (vgl. 
zu Ps. 14, 5. 6. Clericus ars crit. II, p. 253 — 255., mit wel- 
chem Ew,.\n den theol. Stud. und Krit. Jahrg. 1829. S« 774 f. 
übereinstimmt). Die Beziehung für TN liegt in n'^'n, welches nicht 
Bosheit y sondern Unheil y Ferderben. In ^D, welches vorangeht, 
scheint D aus dem voranstehenden reproducirt ; und i halten wir 
Cur eine Spur von n des Artikels , welcher hier an seiner' Steile 
ist (vgl. 3, 6.),. indem sich n*i!?'nfj auf ni^^ V. 11. zurttckbe-« 
zieht. Schreibe also : werden Gelübde und geweihies Fleisch von 
dir wegschaffen das Unheil, sO' dass du dann entrannest? Der 
Gedanke des 11. V. (s. auch 14, 12.) kehrt hier als Frage 
wieder, weil sie allerdings durch solche Werkheiligkeit (vgl. 7, 
10.) zu entrinnen vermeinen. Uebr. ist deutlich, dass die Leute 
wirklich im Tempel anwesend sind ; sie bringen, vermutblich nach 
dem Abzüge derScylhen, die damals angelobten Opfer. — V. 16. 
beantwortet die Frage im 15. V. verneinend. Minen grünen Oel- 
baum^ schön mit stattlicher Frucht"] vgl. Ps. 52, 10. Die Früchte 
sind die Individuen , welche zum Volke gehören Jes. 27 , 6. Hat 
J. dich genannt] Er hat dich dazn bestimmt, das^jm sein. Die 
Benennung geschah eben dadurch, dass Israel zu einem solchen 
erwuchs. 'Die 2. Versh. stellt dem Prangen in Glikkesfiille den 
plötzlichen Wechsel an die Seite. Durch Ausbleiben der Copula 
erscheint der Gegensatz schroffer und jäher. Beim Schalle mßch-^ 
tigen Gebrauses legt er an ihn Feuer] WoM2t\ bezeichnet das 
Brausen des Windes, welcher das Feuer über den ganzen Baum 
verbreitet, tr^b^ für rra (17, 27. 21, 14.), wifr umgekehrt a fUr 
'b^ 9, 8. Da nit in unserem V., wie öberall, IMase. ist ^. so 
wird mit Ti'^hv (vgl. "Tqp) offenbar aus dem Bilde in die Sache 
übergesprungen. Uebei sehen aus seine ^este] iy*i ist von yy^ 
als Intrans. abzuleiten, vgl. y*!;«, Hiob 20, 26. Eig. sie sind übel^ 
schlecht^ vgl. 24» 2. Des Gegensatzes wegen ist jedoch diess ^n 
von dem Aussehen (vgl. Neh. 2, 2.) der verkohlten , ihres gUin- 
;^enden Schmuckes beraubten, Aeste zu vei*stchen. Wie Jo. 1, 7., 
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wird der Zustand, den die Zerstönm^ hinlerilfest , gescbiiderU --- 
y. 17. will der Vf. nicht sagen, diese Drobnng berolie auf einem 
Gottesworte; sondern s. die Ein I. desAbschn. Hat beschlossen wi^ 
der dick Unheil] s. za 3, 5. ^ Die sie zu ihun beiiebt] Dieses 
Belieben liegt in Dtlb, welches das Tbun als einen Act freier Will- 
kür auf das Subj. zurflckwirft. Richtig LXX : h too ^(ii^ ktXi 
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Weissagung widerdie Feinde des Wortes, und 
Begütigung des Unmuthes über ihr Glück. 

Jehova entdeckt dem Seher Anschläge wider sein Leben; und 
Jer, hofft von seinem Gotte Gerechtigkeit V. 18 — 20. Jehova 
droht den Feinden des Sehers schwere Ahndung V. 21 — 23.; aber 
dieser klagt über der Sünder Glück, und fordert, da sie auf dessen 
Bestand vertrauen, ihre Bestrafung 12, 1-^4. Jedoch Jchm'a ver^ 
weist ihm solche Ungeduld, da seiner weit stärkere Veranlassungen, 
die Geduld zu verlieren, noch warten. 

Ursache zu Planen wider das Leben des Sehers wurde nach 
V. 21. seine Weissagung, natürlich eine solche drohenden Inhal- 
tes. Also beschaffen ist die unmittelbar vorhergehende; und an 
«ie hier zu denken, liegt desshalb am nächsten. Die Feinde Jer.^s 
waren , wie denn in der Heimath ' der Prophet am wenigsten gilt 
(vgl. Luc. 4, 28 f.), die Leute seiner Vaterstadt V. 21. -23. ; 
woraus aber nicht zu schliessen, dass Jer. bis dahin in Anatot 
geweissagt, und jetzt erst sich nach Jerusalem übergesiedelt habe. 
Vielmehr zu seiner Rundreise V. 6. därfte er von seinem Wohn- 
orte, Jerusalem, ausgegangen sein, und sie mit seinem Geburtsorte, 
Anatot, beschlossen haben. Hier wSre dann V. 9 — 17. gesprochen 
worden; und in der That scbei^nt sich das V. 19. gewählte Bild 
%^om „Baume in seinem Safle'^ auf den grünen Oelbaum V. 16. zu 
beziehen, so dass auch die Form ihrer Drohung sich nach der 
«eines Orakels richtet, s. zu Mich. 2, 5. 

V. 18. 19. Tkat mir's ktind^ und ich erkundet^ €s\ Wann 
diess geschah, die Beziehung des folgenden Tfit^ sagt uns der 19. 
Vers: während ich in meiner Sicherheit nicht das Mindeste arg- 
wöhnte. Nicht durch eigene Thätigkeit also, noch durch eine 
"Tarnung von Seiten eines Freundes erfuhr er den Mordanschlag; 
sondern durch ein glückliches Ungefähr wurde ihm auf einmal 
Alles klar. Dieses plötzliche Licht führt er, da es dem Diener 
Gottes zum Heile diente , um so mehr mit Recht auf Jehova un- 
ffiiltelbar zurück. — Die Wendung übr. in unserer Stdlle ist dem 
Jer. eigenthümlicb 20, 7. 31, 4. 18. 51, 9. 17,. 14. — Hieron*: 
ut agnns niansuetus, das geführt wird u. s. w. (s. Jes. 53, 7.), 
aber nicht weiss, wohin? und sich dessen, dass es zur Schiachtang 
gehe, nifht versieht. Tilgen wir den Baum in seinem Safte} Der 
Stein des Anstosses ist hier i)2tlV3, welches die LXX und 4.eD 
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€ka!d, für rriT^n^a vielmehr MlD'»b"d5 zu iSbersetzea veranlasst hat, 
vgl. Ps. 69, 22. Cam fructü Inoi VgL V. 16.; allein Dnb ist 
sonst wohl Brodkorn^ aber nicht Baumfracht; und an eine mög^ 
liehe Nachkommenschaft des Sehers , der noch nicht verheirathet 
ist (s. 16, 1.), zu denken, lag fern und war unpassend. In sei- 
nem Fleische^ nach dem Arab. , was hebr. 'iTsnblä (s. zu Zeph. 
1, 17.), würde einen unbekannten Sprachgebrauch postuliren. Lies 
inbä (vgl. 5 Mos. 34, 7.), ähnlichen Sinnes, wie 'yrses D!£3!ä Htob 

21, 23., den _Mann in der BIflthe seiner Jahre. Im Gegensatze 
zu m; yy Jes. 56, 3. sagt man (z. B. Ez. 21, 3.) Th y?; nb, 
weiches inzwischen auch 5 Mos. a. a. Ö. trop. vom Menschen 
steht, ist ein seltenes Wort; und so lag einem Abschreiber Dnb 
näher, gleichwie Jenem Ez. 24, 6. ö"^73afcy für n^l^. — Vers 20. 
erscheint ähnlich wieder 20, 12. 17, 10. ' — Wie V. 18., drücken 
«lucb hier und 20, 12. die LXX i vor nin^ nicht ans, und fassen 
das Wort als Vocat Der Nieren *und Herz prüft] also auch das 
ineinige, vgl. 12, 3., der weiss, dass ich nicht etwa als falscher 
Prophet den Tod verdiene, und dass Jene durch ihre Anschläge 
gegen mich im Unrechte sind. Deine Rache an ihnen] poenam, 
quam de isiis sumturus es. Dieser deiner Gerechtigkeit wegen 
vertrau^ ich, sie zu. schauen. Denn dir Übertrag* ich meine Sache] 
meinen Rechtsstreit mit Jenen. Eig. an oder auf dich wälze ich 
meine Sache. Die Vergleichung näml. von Spr; 16, 3. Ps. 22, 9. 
37, 5. setzt es fast ausser Zweifel, dass *^n^ba hier seine Bedeutung 
von bba, oder vielmehr bbj^ seine Form von nb3 entlehne. Warum 
stände sonst consequent b^ för b? Wie im 2. Mod. (Hieb 20, 10. 
39, 14.) und im Inf. constr. (s. zu 15, 11., zu Ps. 49, 15. 
meine krit. Anm.), wird hier im 1. Mod. actives Verb. y>, statt 
in Kai, im Piel von nb:i formirt, dessen Dag. forte die Verdop- 
pelung durch Gontraction ersetzt. S. auch zu 33, 6. — V. 21. 

22. LXX : TYiv i/^t^xi^v fiotr, was leichtere uod schlechtere Lesart. 
Der Seher Jer. redet hier zu dem Menschen Jer. , dem unruhig 
gewordenen psychischen Menschen. Dass die Feinde des göttlichen 
Wortes bestraft werden würden , diese Wahrheit war dem Kreise 
der prophetischen Ueberzeugungen integrirend ; und nicht etwa ver- 
wechselt Jer. hier Wunsch seines Herzens mit göttlicher Eingebung. 
— Nach längerem Zwischensätze wird tlie Eingangsformel V. 22. 
wieder aufgenommen. Mit Unrecht lassen die LXX sie weg. Dt« 
Leute im kräftigen Mannesalter sollen im Kriege, ihre Kinder, z. B. 
in Folge von Belagerung, durch Hunger umkommen ; und' so wird 
ihnen keine n">'n»lö (vgl. 40, 11) bleiben. Für inTa*» LXX ts- 
Xsvrrjaovöiv =±=: nwn"», lies rn^rv] (vgl. 14, 15. LXX und 44, 18.), 
was vorzuziehen, ^-r- Fulg. : annum visitatioDis cornm, so dass der 
Accus, noch von «-»a« abhänge. Die LXX wohl richtiger hier 
uod 23, 12. : iv ivicivra nrL, vgl. 28, 16. — XU, 1. 2. Warum 
aber lässt diese Strafgerechtigkeit Jehova's immer auf sich warten? 
fragt der Prophet, zugleich durch ausdrückliche Beschränkung seines 
Rechts, zu fragen, seine Kühnheit entschuldigend. Zu gerecht 
bist duj dass ich wider dich stritte] Was V. 1. gesagt werden 
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soll^ iist im Allgemeineii deutlich ; und das einsehränkeDde 'iAi *^&t 
zeigt, dass das TVir^. richtig: P72V73. Das Hebräische muss den 
Gomparat, wie de^ Supcrlat. durch den Posit. ausdrücken, und weist 
uns für das Verständniss auf den Zusammenhang des Satzes an 
(4 Mos. 14, 3. £z. 8, 6. vgl. 15. 1 Mos. 1, 16. 33, 2.). 
Hier giebt den benöthigten Fingerzeig "«^d mit dem 2. Mod., d, i. 
Conjunctiv. Nur Rechtsverkandlung will ich mit dir pflegen] Diese 
folgt sofort. {Warum) bleiben unangefochten alle Treulosen^ 
Falschen?] lbi23, vgl. Hieb 21, 23. V. 2. wird, eine indirecte 
Anklage, dieses Glück der Frevler auf Jehova zurückgeführt , und 
im Besonderen geschildert Machen Fortschritte und trugen Frucht] 
LXX: h&iwo7C0iriaa,vto y ^^^bj, schwerlich ^'iV"', wie das Wort, 
von Männern ausgesagt, bei' Jer. heissen müsste, vgl. 16, 3. i'ib'^ 
nähme das durch t3:i als etwas Neues hervorgehobene "«^D itD^ 
vorweg. Vielmehr es bleibt nicht beim blossen Wurzelschlagen, 
sondern sie machen Fortschritte im Wachsthum , wachsen und ge- 
deihen (vgl. ^bü Ew, §. 540.); und dazu kommt dann noch der 
Kindersegen, vgl. Hiob 22, 11. //i der Nähe hat dich ihr Mund] 
Sie führen ihn immer im Munde, aber ohne Scheu vor Gott in 
ihrem Herzen; z. B. zu falschem Schwur (5, 2.) haben sie als 
D^I^^jI ihn gleich bei der Hand. — Y. 3. 4. Jcr. postulirt zu- 
nächst, dass ihn Jehova von entgegengesetzter Seite kenne, womit 
sein Verlangen in der 2. Versh. motivirt ist. Nicht: du wirst 
mich sehen und mein Herz prüfen. Diess passt nicht zu dem, eine 
wirkliche Thatsache aussprechenden, '^^n^l^, da diese Kenntniss nur 
Folge der Prüfung sein kann. Auch kann der Seher nicht auf ein 
ungewisses, weil künftiges^ Resultat hin die Bestrafung seiner Feinde- 
fordern, dag. wohl, wenn sie geschehen ist, ihr Resultat als dem , 
Prüfenden bekannt voraussetzen. Also vielmehr: siehst ^ich und 
pflegst mein Herz zu prüfen. Inzwischen fehlt bei den LXX 1 '«iM'nn; | 
und da sie (wie wir finden werden) mit Recht auch das I. Gl. 
der 2. Versh. weglassen, so dürfte auch 1 ^^it'in Zusatz eines 
Uoberarbeiters sein, dem der Vers zu kurz däuchte. Nämlich Jer,., 
welcher von V. 1. an sich nicht als Prophet, sondern als Privat- 
mann verhält, und, dem psychischen Menschen nachgebend, die 
Seele seiner Feinde hier fordert (1 Kün« 3, 11. Hiob 31, 300» 
erhält V. 5. 6. von Jehova die Antwort, welche ihn zur Geduld 
verweist« Nun aber ist V. 4. in diesem Zusammenhange unbe- 
greiflich. V. 1 — 3 klagt Jer. , dass Jehova nicht strafe; V. 4., 
dass er, und zwar ohne Ende, strafe. V. 3. hat er es mit Einzelnen, 
seinen Feinden, zu thun, V. 4. mit der ganzen Bevülkerung. V. 4. 
ist der Prophet offenbar ungeduldig, aber nicht die Sünde des Vol- 
kes, geschweige jener Einzelnen, irifit ntjbri, sondern der Straf- 
richter Jehova; V. 5. dag. machen ihn die Fussgänger ungeduldig, 
welche sich sehr gut von jenen Feinden Jer.'s deuten lassen. Kurz, 
V. 4., welcher weder mit dem 3., noch mit dem 5. V. zusammen- 
hängt, während dag. unter sich diese beiden, und welcher nicht 
von dem Glücke der Frevler u. s. w., sondern vom Unglücke des 
Landes handelt, gehört nicht hieher, und ist vielmehr als Klage 
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über Dürre zu 14, 1—9. zu verweisen. Doch nicbt vollständig; 
sein Schluss: denn sie spj^echen: "nicht soll er sehen unser Ende, 
passt zum übrigen Inhalte des V. wieder nicht. Subj. zn T^Ta« 
konnten eig. nur ,,Thiere und Vögel" sein; denn ob der Bosheit 
der Wohner darin gehört zur 1. Versh. Wegen ihr verdorrt 
die FJur u. s. w. ; und durch solche Dürre zunächst^ erst millel- 
l«r durch Sünde der Menschen , schwinden Thiere und Vögel. 
Sollen diese nun aber Subj. sein, so muss gegen den sonstigen 
Sprachgebrauch nriDOy statt von Vertilgung, von Flucht verstanden 
werden. Sie würden fliehen, damit Jehova ihren Todeskampf nieht 
schaue, vgl. l Mos. 21, 16.: ein spielender, hier ungehöriger und 
kindischer Gedanke. Macht man dag. Kx '^ä©'> zum Subj. , so 
widerstreitet der Augenschein. Der Satz muss dann die r^y^ ex- 
poniren; und unser Ende ist ,,das Ende, welches wir (unseren 
Lösen Thaten) machen. ^^ Sie hülten damit ihren Vorsatz, durch 
keine Züchtigung sich im Sündigen hemmen zu lassen , ansgespro« 
eben. Diess ist nun freilich eine neue Sünde, aber nicht die 
Sünde, wegen welcher das Land geschlagen wird, sondern nur das 
Beharren in ihr. Die LXX also : ?i3n*in*ni^ {oim o^ij^eTai 6 '^sog 
oöovg rj^v)» Eine offenbare Conjectur ; und nun hinge der Satz ^es 
Grundes, statt vom ganzen rrn '»nö'» n:?*n)a, nur von d^^ ab; und 
die Verbindung würde hart, ja durch das Dazwischentreten eines 
nenen Satzes 'i^in rrn&Ö unmöglich. Der Gedanke wäre: sage: 
ihrer Bosheit ; denn sie sind böse, weil sie meinen, von Gott nicht 
beobachtet zu sein. - Gehören nun die betreffenden Worte nicht 
zum übrigen 4. V., so scheinen sie Seht, und sind dann natürlich 
mit dem 3. V. zu verbinden. Dessen masoret. Text erhält dadurch 
ein nimium; allein eben dieser Umstand ist seine Widerlegung. Mit 
4en LXX sind die Worte i rttliatab INjtb Dprn V. 3. auszustössen, 
und der Schluss des 4. V. anzuknüpfen. Subj. sind die Feinde 
Jer/s; Jehova soll sie tödten, denn sie sprechen u. s. w. Ihre 
Meinung ist aber wohl nicht die der Stellen Ps. 10, 6. 49, 12.9 
in welchem Falle besser ^tX^X ^9 ^^^ werden nicht sehen, gesagt 
sein würde, sondern: er, Jen, soll unser Ende (das wir machten), 
nicht sehen. V. 5. zeigt, dass zwischen ihm und seiden Gegnern 
ein Wettkampf besteht, wer den Anderen zuerst müde mache : wer, 
die Ausdauer zuerst verlieren und aufhören werde; sie, alles Böse 
zu thun ; er, zu fädeln und zu strafen. Sie erklüren also ihre 
Unverbesserlichkeit selbst; und darum möge Gott sie nun vertilgen. 
Hehr« scheint nun auch dem hier unächten Theile des V. 4. sein 
ursprünglicher Schluss zu fehlen. Den V. nebst seiner etwaigen 
Fortsetzung, welcher, wie 14, 1 — 9. und 14, 19 — 22., zum Voran- 
gehenden und Folgenden verbindungslos steht, wollte ein Anördner 
hier einsetzen, gewahrte aber bald, dass er den Schluss des 3. V. . 
übersehen habe. Die bereits geschriebenen Worte Hess er nun 
stehen, und brachte jenen Schluss nach; den Verlust aber, welchen 
dergestalt V. 3. erlitt, heilte ein Anderer durch Einsetzung eines 
Versgl. Die VV. 6. 6, zog man zum Folgenden, s. zu 12, T — 17. 

die Einl. V. 6. 6. Antwort an den Propheten, wie das Targ. 

"HiTzifi, Jeremia, 7 



/ 



Jl 



gg Jeremia. 

iHisdriicklich bemeriLt ; die Stimme seines besseren Gefühles niid der 
siegenden Besonnenlieit. Wenn du mit FusRgängern liefest^ and 
sie machten dick müdel Der Gegensatz in dieser !• Versb. iat 
offenbar nicht der arischen Menschen und Tbieren ; sondern es wird 
a nrinori ad oukjns geschlossen; Rosse sinä unbändige Gegner 
(Ps. 32^ 9.) 9 ^ie schneller zam Bösen und ansdaaernder daria 
(8, 6. Spr. l, 16.)» ^i^d die Meinung ist: wenn du dem Kampfe 
mit gewöbniichen Sandern nicht gewachsen bist, wie willst du mit 
weit bedeutenderen, grösseren bestehen? ^berrt'nnnn s.zh 22, IS. 
Richtig steht in Q'*&ion der Art. ; denn die Sache des Bildes ist 
dnreh den Gegensatz bestinnnt. ffasioillst du thun im GeröArickt 
Jordans?^ Das Ufer des Jordans ist dicht bewachsen mit Gebfisoh 
und Bäumen (Weiden, Pappeln, Tamarisken), -und Von hohen 
Schilfrohre bedeckt (s. z. B. Sehuberi*s Reise 111, 82. 84. 2 Köa. 
'6, 1—7.); und diese üppig aufgeschossene VegeUtion (y^^^ vgl. 
Hiob 8, 11*) war Aufenthahsort besonders der Löwen (4% 19. 
Sach. 11, 3.), welche die Nähe des Wassers (vgl. auch Homer 
11. 18, 573 — 579^.) -darum aufsuehen, „weil diese Thiere gar 
entsetzlich viel saufen** {mttndl. Aeüsserung Russeggers}* — In 
beiden- Versbh. wird von Gegenwärtigem auf eventuell ZukönfUges 
ausgeschaut; und der 1-. Versh. parallel soll offenbar au(5h hier 
ans Jer.^s Unbesorgtheit im Lande, wo öffentliche Sicherheit 'herrsebt, 
auf sein Verhallen in unsicherer Gegend geschlossen werden. Allein 
aus solcher Unbesorgtheit lässt sich eben nichts schliessen; «ad 
wenn Rosenm, et tarnen praeter exspectationem insidiae tibi factae 
snnt supplirt, so wäre das ja gerade die Hauptsache, die sowenig, 
als Dahlers k peiiie (si dans un pays en pleine paix tu te crois 
ä peine en svLteie)^ ausgelassen sein -durfte; und die Frag^ wie aie 
hier steht, ist lahm und mUssig. - Jer. ist hier ^im befriedeten Lande, 
in Anatot, 'keineswegs nsonn, hat auch, es zu geii[i, nicht Ursache ; 
sein wirkliches Verhalten muss vielmehr, wie der gule Sinn and 
der Paratlelismus erheischen, für sein eventuelles ^ könAfgee, PM- 
Judiz sein. Lies n*nn& = im befriedeten Lande bist du flilehtig. 
In der alten Schrift ähneln sich 1 und xi\ und DiVlD liesis zanächst 
an hS^ä denken. £benso i^t in einem ähnlichen Satze 2 Mos. '5, 5. 
(vgl. V. 8. 17« und 9, 28. LXX) das bekanntere t3'^!9*n (1^7) dovoh 
tS'^B'nrri zu ersetzen. — Die 14 , 19. 21. gedrohte Gefiähr wird 
hier durch DibtD y*n^a herab-, und grösseren, ernstlichen, tsntge- 
gengesetzt. Der Prophet, weichersieh vor jener flüchtete (s. V^ 6.), 
soll, iseines hohen Berufes eingedenk, auch .vor den 'letzteren nicht 
beben »1, t7. Schwierig scheint nun aber die Begründung V-./ 6. : 
'denn 'auch deine Brüder^ und deines ViüersHaus^ auch sie ^memen's 
mit dir falsch u. s. w«] Diese sind Priester.; und man kuniile 
-destfhalb den 'Unterschied zwischen i^^usi^ängern -und Rossen auf den 
zwischen Laien unü Geistlichen zurückfithren wollen. Allein die 
Pussgänger, jeiie Männer Anatots '(11, 21.), der Ppiestenladl, 
sind ^gleichfalls Priester. Der Gegensatz mfisste also, der rcaia 
Zwischen anderen Priestern und -den ihm blutsverwandten. Dieis 
ist unmöglich ; denn Schlimmeres »von iseinen Verwandten , .«I9 Mn 
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.Scrite AaAerer, k^nm er iii(5bt Qm'arten, iNin4ern sie :iR9$^en IrOefastttis 
mit diesen ^aoaeiiie Sadie; soioe Fumilie ist für iba mcht ,tm 
Ort oatöflieher tUnsieberheit, seine Brüder nicht seine natftrlieliea 
f^'einde« wie der L^Kwe der des Sfanseheo« Ferner beachte man 
in der 1. Versh. den I.Mod. Er spricht die voüeiidete Tfaatsache 
aus, nach der auch .die Verwandten Jer^ 's (vgl. 9, 3. Ps. 27, 10.) 
zu den D''n:iä V. 1« gehören; und der Vers b^ündet eflenbar bloss 
das Präd. :t3ib^ Y*^^* ^^^ ^^^ Heimatborte schon, um wie viel 
mehr vom Vaterhause, gilt. £r war hier bei Bekannten, Geislliehen, 
bei den Leuten 'iS'ns;^, (Ps. 55, 14.) ; was soll werden, wenn i^ 
an andere Orte, wie ' das Lamm .linier die, Wulfe (Luc. 10, 3.), 
JkQoimt? Jiich sie riefeti hinter dw ter aus voUem äatse] Man 
«denke etwa : haltet ihn auf! odw : schlagt ihn nieder J Die That- 
sacbe, dass auch seine Verwandten unter dem Haufen der Vei^ 
folger warea, berichtet dem Serber Je bova, wie 11, J8. den Mord- 
anscblag, und knüpft endUeb daran, dass sie bei diesem A.n lasse :)i>ä, 
fär künftig die Warnung: trau Mnen nickt n, s« w. fJebr. wird nach 
dieser Erörterung des 6. V. die Correctur n'nba vollends noihwendig. 

Caj). XII, 7 — 17. 

Verheerung des Landes und Weissagung über seine 

Verheerer. 

Jebova 'hat das Land Preiss gegeben , weil es sieb wider ihn 
aufgelehnt hatte.; und über Israel 9 das fremde, iltllt AIles~ bor 
V. 7 — :9. Durch eine Menge Zerstörer, die aus der Wüste kom- 
men, wird das ganze, sch0ne Land verheert; und, weil Niemand in 
i»ieb gebt, wird alle Welt durch Missgeschick gefährdet V. 10-^13. 
Diese Feinde Israels wird Jebova erst aus ihrem Lande Verstössen, 
dann wieder in dessen Beshz setzen, und wenn sie zu seinem 
Diensie ^ieb bej&ebren , sie .seinem Volke .einverleiben.; .wo nicht, 
nie vertilgen V. Id — 17. 

Die das Land verwüstenden Feinde sind Nachbarvölker (V. 14.), 
und zwar , da sie ans der vorzugsweise so benannten Wüste kom- 
men (V. 12.), östliche^ ^etwa südüsUiohe Nachbarn. Zugleich 
aind.es mehrere Völker, vgl. V. 19.; üean nidit ;.eiiizelne Indt- 
«viduen aus dem Volke, sondern ein Volk^ aelhst, oder ein -König, 
•oder JVationalgott, ist eip Nachbar Jiebova's, «. V.. )14. Diese ge- 
sebicbtliche Basis des Abscbniltes ^erbäU Wffß Deutung aus der 
Stelle :2JK0n. *24, 2., kratt welcher an Jojakinis^Zeit Raj»bschaaren 
der iCihaldäer (vgl. iHiob 1^ 17.;),, «yrer i(vg|. 2 Kön. .5, 2.), 
Moabiter «und Ammoniter r(v^l..2JKön. 13, ;|20.) dudfl ;beimsuebten.; 
und das Stück fiälU .demnach (vgl. j^iKön. J!d, 1.» so 96, 9.), 
wie tin der Hauptsaehe iflir V. 14.— 17. wenigstens auch Dakler- 
nclbeifct, in die Zeit , vom 8..Jährej0jafcims;abv»ärtS(bis^iim eilften. 
>Dass V. 7 — 13. vom Sehlnsse des «Cop. nicht getrennt ^werden' 
jarf, hat Rtaenm. richtig .eingesehen. .D«r .ganze Absefanilt aber 
war sehen in. dei^eiiigenRecensianf welche der Gin^etaungdles 4. ^. 

7* 
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an Alter vorgeht, hier ' hinter V. 5. 6. eingereiht; denn jener Dia- 
skeuast meinte, mit V. 3. sei der vorige Abschnitt zu Ende, und 
verband die W. 5. 6. mit dem Folgenden; indem dort, wie 
y. 7* 8., die sprechende Person nicht unmittelbar deutlich, doch 
die gleiche, näml. Jehova , ist, und das Volk, V. 8. als Löwe 
' wider Jehova auftretend, als ein solcher Y. 5. im Munde Jehova^s 
angedeutet wird. Erwägt man endlich, wie sehr beim Geschäfte 
des Redigirens die Orientalen sich durch Zußllligkeiten, durch irgend 
Einzelnes, welches hervorsticht, leiten lassen: so kann es glaublich 
dünken , dass bloss des n^l"!*) wegen in seinem ersten ¥• (vgl. 
'1'1'tn^ 11, 15.) das Stflck gerade hier eingereiht wurde. 

V. 7. 8. Jehova redet, die Thatsache zunächst aussprechend, 
welche aus dem Schicksale, von dem sein Land getroffen war, sich 
erschliessen Hess. Ich habe verlassen mein Haus] d. h. in diesem 
Zusammenhange : wein Land^ vgl. £z* 8, 12. 9, 9. mit Hos. 9, 15. 
'— V. 8. Grund, warum Jehova sein Laqd Preiss gab. b'Ypia IPS, 
vgl. Ps. 46, 7. Darum lernt* ich es hassen] Wie aMN lieb ge- 
winnen (z. B. 1. Saro. 16, 22.), so ist auch M21S sein eigenes 
Inchoativ. — V. 9. Fortsetzung. Wie schon C. B. Michaelis 
einsah, affirmirt die Frage; und diess bestätigt auch der affirmative 
10. Vers. Ist ein farbiger Fogel mein Besitzthum mir? Sind 
rings um es her Fögel?] Nach den LXX erklären die meisten 
Neueren !^i:3^ durch Hyäne, Allein die Verbind ungslosigkeit des 

Wortes verwehrt, es für ein Subst. anzusehen; dem arab. ftj^ 

ferner entspricht '»ji'Z (vgl. 1 Sam. 13, 18. mit 24, a.) ; und 
ein guter Sinn lässt sich mit dieser Bedeutung nicht erzielen. 
Hieron., derzuJes. 65, 4. 5. sich nach den LXX bequemt, hier: 
avis discolor; ähnlich der St/r. , und, wie es scheint, das Targ. 
(*l*^^r\lf] Nöiy, avis conspersa?); C B. Michaelis: avis colorata. 
Der Ausdruck, den auch, Jos, Kimchi und Jarchi soweit richtig 
auffassen, kann nichts Anderes bedeuten. 1fX2,)L ist = ^ä^^tt, ge- 
färbt y Megill. IV, 7. 8.; 5>as ist der Färber Scheb! V/I, 3. 

vgl. 1. 2. Orla III, l, 2. und 5^JO. Jehova fragt, ob Israel, wel- 
ches sonst seine rtVrtJ war, ihm nun eine avis picta sei;, er fragt 
diess verwundert, weil es ihm also vorkommt. Es kommt ihm 9ber 
so vor, weil, wie über einen solchen Vogel alle anderen Vögel, so 
über Israel alle anderen Völker herfallen. Der Vf. bezieht sich 
auf die naturgeschichtliche Thateache, dass, wenn irgend ;,ein frem- 
der Vogel", sei es nun unter den Tagvögeln eine Nachteule,- oder 
ein scheckiger, mit hellen Farben geschmückter, sich unter den 
anderen blicken lässt, diese die ungewohnte Erscheinung mit lautem 
Geschrei verfolgen und befehden. So begleiten sie Tacit. Ann. 6, 
f 28. novam faciem mirantes den ^distinctu pinnarum a ceteris avibns 
' diversum) Phönix, zerzausen Suet. Caes. 81. einen Zaunkönig ; und 
Plim.^ H. N. 10, 19. ist die Nachteule majore avium circunidata 
multitudiae. — Dass übr. t3''9 irgendwo, z. B. Ez. 39, 4., Bauh- 
thier bedeute (Bochart), ist "falsch. Geht, sammelt alles ßFiid 
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des Feldes! man hat zu fressen gebracht^ Das 2. Gl. enthalt 
den Grund des ersten. Es ist wirklieh an dem , also ist das Verhält- 
niss Israels zu den Heiden: es ist ihrFrass, vgl. 10, 25. Fflischlieh 
hält man VMil für den Imperat. ; s. dag. Jes-. 21, 14., im Uebr. 
zu 22, 23. nVDfctb, wie Hos. 2, 11. nhöSb. ~ V. 10. Das Bild 
wird hier durch ein der Sache selbst näher liegendes ersetzt. Die 
Hirten sind mit ihren Heerden da, vgl. 6, 3., nicht eben wirklichen 
(Rieht. 6, 5.); Substrat aber ist das Verhältniss des Nomaden 
zum ansässigen Fellah , dem jener seine PHanznngen abweidet, 
zertritt und ruinirt. Daher sind Hirten dem Landbauer ein Gräuel 
1 Mos. 46, 34. Man beachte in der Schilderung V. 10. 11. 
den Redeaufwand, und die Steigerung des Ausdruckes hier in der 
2. Versh. Sie wandeln's in Wüstenei] eig. er, der es thut, der 
Feind. Es trauert um mich her verwüstet] gleichsam : es trauert 
mich an. Diese Trauer liegt beschwerend auf ihm, ihn, der helfen 
sollte, anklagend. Lies übr. ^t7372U$, nicht mit Ben Jsr, n!D32'c5. 
Dann braucht man nicht mit LXX und ru/g. das Wort zum Fofgen- 
den zu ziehen, wodurch dieses überladen, und das ihm Voran- 
gehende verkürzt wird. Noch weniger lese man mit dem Targ. 
n72iyiä* — Nachdem V. 11. der also gewordene Zustand geschil- 
dert ist, geht endlich V. 12. in eigentliche Rede über; die Lage 
der Einwohner wird noch signalisirt , und damit die Beschreibung 
geschlossen, lieber alle Kahlhöhen in der Wüste] vgl. 4, 8. lieber 
solche daher kann man sie kommen sehen, b^, wie z. B. Hoh.L. 
2, 17. — Diese Verwüster führen das Schwert Jehova's, als Voll- 
zieher seines Gerichtes, vgl. 6, 25., van Landesendt zum Landesende. 
u. s. w.] Passender, schon wegen des folgenden bä, verknüpft 
man diese Formel mit dem Folgenden, so dass der Atnach zu 
SlbDK gesetzt wird. „Alles Fleisch^^ bedarf der Einschränkung;- 
und die Stelle 25 » 33. ist anderer Art. Der Art. steht vor 
dem zweiten yn^ den Stat. constr. bestimmend, indem das zweite 
Ende das dem ersten willkürlich angenommenen entgegengesetzte, 
und so durch jenes bestimmt ist. — An die Beschreibung knüpft 
sich V. 13. Reflexion, welche das &nb'<& V^ erörtert. Das Subj. 
entwickle man aus "iiDtn^blS. Hieron. fasst das ,1. Versgl. bildlich: 
meliora exspectaverunt et venerunt pessima. Allein das Säen ent- 
spräche nicht dem Hoffen , sondern dem Begründen der Hoffnung ; 
und wenn sie also figürlichen Waizen gesäet hätten (vgl. zu 4, 3., 
zu Sach. 5, 6. — Hos. 10, 12«), so durften sie mit vollem Rechte 
eine entsprechende Aernte erwarten; und sie Srürde ihnen auch 
geworden sein. Vgl. vielmehr Hos. 10, 8. Dornen ärnten sie jetzt, 
weil also, wie V. 10. berichtet ist, von dem Feinde gehaust wor- 
den^ ausserdem wohl auch (vgl. die *£inl. zu 14, 1 — 9.), und 
dann zunächst, sofern Dürre Misswachs geschaffen hatte. Des 
Gegensatzes halber wird die edlere Getraideart, nicht die Gerste, 
erwähnt. Sie sind tm Schaden, schaffen kein Gedeihen] A^///g'.J)bln5, 
wozu sich 16, 19. und etwa 8, 20. vergleichen Hesse. Allein man 
sagt nicht bn5 eine Aernte. ib^r »b ohne Copul» ist für ihm 
der negative Ausdruck, vgl. z. B. Jes. 64, 1. 1 Mos. 37, 24.); 
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üij4 der 21 Mo'd«^ fithrt daranf, aoeb nVna von der Gcgenwarl, als» 
iHefi^etwa von der MQbe der Bearbeilaagy aofzufässeir. IKe Lan- 
desevDwoli'aer, insgemeiii Ackerbauer, ,^smd übet daraa^^. Aerntett 
Schande von ihrem Eingeheimsten'] Diess bestebt nämtieh in Nichts, 
öd'cr, wenn sie so wollen, in jenen Domen. Die LXX sehen hier» 
wie im I. Versgl., den imperat. , mit Unreebf; doch möchte eben 
diese Aoffossnng der 2. ¥ersfa. da»* Sajf. der 2. Fers, erst erzeugt 
haben. — ¥. 14 ff. Weissagung. Die da anlasten das BesiiZ" 
tbfütt n. s. w.] Dicht:: die angelastet haben (Knabe l Prophelism. 
H, 2t 4.), so dass aus Jojachins Zeit anf die des Jojakte» zurOck* 
geschaol werde. Sie soUten es nicht anrQhren,. weit Jehora andersr 
darüber verfügt hat ; und sofhen auch, hicvon abgesehen, gute Nach« 
barschaft halten. Sofern sie sich aber an fremdem Eigenthtim ver* 
greifen, entzieht ihnen gerechter Maassen die Weissagung das ihrige. 
Und das ff aus Juda lüg* ich aus ihnen weg] Wie die Heiden, so 
hat auch das Hans Juda gesündigt, vgl. V. ll. I6. IS. Nefoo- 
kadnezar war schon einmal im Lande gewesen; Jojakinr seither 
abgefallen I und der Folgen des Abfalles, welche auch eintraten 
24, I., mnsste man gewartig sein. -^ t^na von der Deportation 
Israels 1 Ktfo. 14, 15. DDin73 setzt voraus, dass dannzumal die 
Heiden noch nicht weggefllhrt sein werden« Aber auch 25, 29. 
raeint der Scher, mit Juda werde ^et Anfang gemacht werden; 
und dies» war auch von vorn glaoblich. — Das Obj. im 15. V. 
ist im 16. Subj. ; somit scheint Jnda V. 15. nicht mit inbegriffen 
za seitt^ sondern seine Rückkehr und Wiederherstellung (33, 24 f. 
.^2, 44. vgl. hier V. 16.) als sich vdn selbst verstehend vorans« 
gesetzt zu werden. — Die Begnadigung dÄr Heiden 48, 47. 49, 
6. 39. So sollen sie erbaut werden] nicht: hineingebaot, bloss 
einverleibt werden. Vielmehr dann dem Hause Israel einverleibt, 
soll z. B. das Haus Moab^ d. i. die Individuen von ursprünglich 
Bioabitischer Abkunft, an den Segnongen Israels Theil nehmend, 
zo immer grösserer Höhe und Ausdehnung aufgebaut werden. Ah 
Gegensatz bietet Vers 17. mit den! Bilde vom Baume wieder ttjna 
statt des -eigentlichen 0"in* Und wenn sie kein Gehör geben] Man 
wird sie also auffordern. Ebenso sollen sie V. 16. lernen; man 
Wird sie also lehren. Die Weissagung ist eine messianisehe, vgl. 
16, 19. Mich. 4, 1-4* ia«l Wfi3] nicht, wie jenes erste Mä( 
V. 14., tfilins, so dass es in anderen Boden verpflanzt werde; sondern als 
ntiverbesserlich wird es dann vernichtet, mn*^ d»2 lassen die LXX weg. 
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Orakel der WcgfUhrung des Volkes, zur Strafe für 

seinen Undank und Hochmuth. 

Der Abschnitt, a^ welchen 14, 10. neu anknüpft, lässt sich 
in zwei Theile zefföllen; bis V. 14. herrscht symbolisch - bildliche 
Darstellung, von dort an eigentliche Rede. Der Vf. erzAhlt , wie 
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er. auf Jehova!s Befehl einen Gürtel umgelegt, und diesen naeb- 
mats in Pherat vergraben habe« A(s er ihn späterhin bervor- 
suehte, sei er gänzlich verdorben gewesen V. 1 — 7. Wie der 
Gürtel einem Manne anliegt, so habe Juda dem Jehöva am Herzen 
gelegen V. 11.; und gleich jenem verdorbenen Gflrtef werde Gott 
JFuda's Hoehmuth verderben lassen V. 8 — 10. Wie man Krüge 
TBit Weine ftillt, so werde er die Judäer insgesanimt mit Trun- 
kenheit erfüllen, und schonungslos sie wider einander schmettern 
V. 12—14. 

Darnm, bevor die Nacht des Unheiles hereinbreche, seilen 
sie sich vor Jehova demüthigen; wo nicht, so müsse der Seher 
die gewisse Wegfiihrung des Volkes betrauern V. 15 — 17. Er- 
niedrigt werden, die da hoch thronen ; denn Gefangenföhrong des 
ganzen Volkes ist offenbart V. 18. 19. Es ist hinweg; und 
ivelcbe Gefühle ergr^i^fen seine Regierer I' V. 20. 21. Die un- 
verbesserliche Sündhaftigkeit des Volkes , das von Gott sich hin- 
weg zum Götzendienste wandte, hat solches Schicksal tiefster 
Sebmaeh als Stralb über es verhängt' V. 22 — 27. 

Die Erwähnung (V. IB.) der Königin Mutter neben dem 
K&nige weist deutlich darauf hin, dass wir Letzteren für den noch 
unmündigen (s. zu 22 , 28.) Jechonja zu halten haben, (vgl. 22, 
26. 2 Kön. 24, 12. 15.); und da^jOrakeLjUiffLjäemJiach (vgl. 
2 Chr. 36, JO. ) in den Anfan^g^des J.^99^ v,,. Chr. Mit diesem 
ElFgebnisTse^häFmöhTrl die Stelle des Cap. hinter einem Abschnitte 
aus der letzten Zeit des Vorgängers, die Erwartung eines Feindes 
von Norden her V. 20., die Hindeutung im 21. V. auf den 
Abfall als ein Geschehenes; und der Umstand, dass nur Weg- 
schleppung in Gefangenschaft, nichts Anderes, angedroht wird Y. 
17. 19. vgl. dag. 25, 29. 31 ff. Nämlich der Schrecken, welcher 
das Unbekannte begleitet, ging dem Erscheinen der Chaldäer nicht 
mehr voraus. Sie waren schon einmal da gewesen; und hatten 
vermuthlich den Fall der Abtrünnigkeit, welcher seither eingetre- 
ten, mit Wegführung bedroht. Den Jojakim hatten sie ruhig im 
Besitze seiner Herrschaft gelassen; und auch die Assyrer vordem 
griffen erst in zweiter Linie zu jener Maassregel, wenn ein unter- 
worfener Vasall die Fortentrichtung des Tributes verweigerte 2 
Kön. 17, 4 — 6.. 18, 7. 32. 

V. 1 — 7. Symbolische Handlung, oder eig. deren zwei; 
wie ähnlich Cap. XIX. Und in's Wasser sollst du ihn nicht brin- 
gen'] €, B. Michaelis: forte ne madefiat et facilius proin compn- 
trescat. Diess wäre also im Gegensatze zu V. 4. gesagt; und 
es würde dieser Zug die Sorgfalt Gottes Tür Israels Wohlfahrt 
bedeuten. Allein es ist nicht vom ledernen Gurt (2 Kün. 1, 8.) 
der Propheten die Rede, welchen in's Wasser zu legen, in keiner 
anderen Absicht Jemandem einfallen könnte, als um ihn sich in 
seine Bestandtheile auflösen zu lassen. Einen linnenen Gürtel 
bringt man in's Wasser, um ihn zu waschen (vgl. im Zusätze 
der LXX Cod. Vat. zu 1 Kön. 12, 24. : — ffAOTtov xmvov, xo 
ovx ügEkrikvd'0(^ cfe Böüoq); und die Meinung kann daher nur die 
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sein : 3er. soll ihn ohne Unterbrechung , ohne . ihn je abzulegen, 
I tragen; und möglicher Weise hätten die Worte noch die Neben- 
f bedeutung: mit allem seinem Schmutze; d. i. V. 11.: trotz aller 
Sünden des Volkes. n''3p "n^Z)^] eine müssige Nebenbestimmung, 
welche die LXX weglassen. Gehe nach Pherat] Vom äusseren 
Scheine getäuscht, fanden schon LXX und Fulg, hier den £u- 
pbrat; in welchem Falle wohl MnjisS^ stehen würde (vgl. 2 Mos. 
1, 22.) , und bei viermaliger Erwähnung einmal wenigstens der 
Zusatz 'nni em^artet wird. Aber nicht erst V. 7., wo ihn, den 
Mangel fühlend, die LXX geben, sondern V. 4.! Auch ist von 
der doppelten Hin- und Herreise wie von einem geringen über 
Feld Gehen die Rede; und die Felsenspalte, welche man nicht 
gerade am Ufer des Euphrats suchen wird^ konnte Jer. viel näher 
haben. Freilich soll diese Reise eine bloss fingirte sein, und der 
Euphrat auf das babylonische Exil hindeuten. Allein wenn man 
sich so genöthigt sieht, die hier erzählte symbolische Handlung 
als blosse Parabel, als Allegorie, anzufassen, so spricht diess zu 
Ungunsten der ganzen Ansicht; und die captivitas circa Euphra- 
' tem tritt V. 9. nicht besonders hervor. Richtiger, nach Bochart 
Fenema und Dathe: = tin'iDN, d. i. nach Bctiehem, vgl. 1 Mos. 
\ 48 , 7. Das Land Juda hatte der Felsenklüfte und -Spalten 
: genug (l6, 16. Jes. 7, 19. 2, 21.); Betlehem selbst liegt auf 
einem Hügel {Niebuhr ili, 66.); und Felsen in der Nähe aner- 
kennen Crome (Paläst. S. 95.), Schubert (III, 22.) u. AA. Hier 
in abgelegener Gegend, wo sich das Land dem todten Meere zu 
in Wüste verliert, verbarg er den Gürtel, damit er nicht von Je- 
mandem gefunden und weggenommen würde. Wenn aber, wie ^l^lT 
für yh'ntl*, fiir n*l5N hier m& gesagt wird, so ist eine Anspie- 
lung auf den Fluss n^ni^ allerdings wahrscheinlich. — Dem Gür- 
tel wird V. 6. Zeit gelassen , um gänzlich zu vermodern ; zu 
welchem Ende, wie '-iStiKl V. 7. zeigt, derselbe noch mit Erde 
zugedeckt worden ist. — V. 8 — 1 J . Deutung dieses Gürtels 
und der Handlungen , die Jer. init ihm vorgenommen hat. Für 

i^'nn ntn d^n sa'nn lesen die LXXa'nn ntn ii»an: xriv «oU^v 

xuvxriv vßqiv. Auf diesem Wege wird das 1, Gl. des 10. V. 
von den Schlussworten V. .9. , deren einfache Steigerung es ist, 
angebahnt, während zugleich, da nach V. 15. 17. der Uebermuth 
sich als das nicht hören Wollen manifestirt, mit '1:11 Q^^fi^Ton Zu- 
sammenhang besteht. An dieser Appos. stiess man vermuthlich, 
aber, wie so eben gezeigt, mit Unrecht, an; und die Lesart des 
hebr. Testes verstösst nun ihrerseits und ohne Rechtfertigung 
gegen V. 9. Die Träger des Begriffes stehen, sofern sie solches 
sind, ganz recht zum Stolze in Appos. Für diesen ist der Gür- 
tel, eine Schmuckwaare, Bild Y. 9., und kann in der Verbindung 
V. 11. auch fiir das Volk Bild werden; desshalb aber noch nicht 
in einem Zusammenhange, wie nach dem hebr. Texte V. 10. 
Nämlich nicht das Volk kann Jehova vernichten wollen, sondern — 
allerdings in und mit den Hochmüthigen — seinen Hochmuth. 
Darum geht Israel 'sjuäna (vgl. V. 6. mit Jes. 47, 5. 61, 1.); 
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nni weno Gott nach langer Zeit wieder nach ihm sieht (V. 6. 
vgl. z. B. Jes. 24, 22.), so ist bis dorthin der Hochmuth mit 
seinen Trägern versehwunden. Uebr. vgl. noch die Glosse 9, 14.; 
und die da wandein in der Bosheit ihres Sinnes (vgl. 9, 13.), 
was hei den LXX fehlt, beurtheile man nach dem Glosseme V. 4. 
Das ganze Haus Israel^ bD, bei den LXX mangelnd, dürfte, wie 
V. 13. und 7, 15., durch das zweite bD hereingekommen sein. -* 
V, 12 — 14. Fortsetzung. V. 8. 9. war eigentlich und direct 
nur die Vernichtung des Hochmüthes gedroht worden; die Ver- 
tilgung auch der Hochmüthigen wird hier nachgeholt; und als 
Solche sind V. 13. die bevorzugten Stände und die Hauptstädter 
bezeichnet. — Dieses Wort: also spricht Jehova der Gott IsraelsJ 
fehlt in den LXX. Mit Recht, da dieser Zusatz den Fortschritt 
der lebhaften Rede aufhält, und zugleich zwar billig die Offen- 
barung V. 13., nicht aber der triviale Gedanke V. 12*9 unmittel- 
bar auf Jehova zurückgeführt wird. Jeglicher Krug wird ange^ 
ßillt mit Weine'] btai ist näml. der Weinkrug^ und, als irdenes. 
GcfiCss (vgl. zu V. 14. etwa Jes. 3.0 » 14. Klagl. 4, 2.), Bild 
für die Menschen, vgl. 18, 6. Jes. 29, 16. u. s. w. J. D, Mi- 
chaelis hält für möglich , dass b!ij auf b:}^ anspiele, so dass die 
Töpfe Bild für die Tröpfe wären; und man könnte sich hiefür auf 
^i^'^ 1 Mos. 31, 48. = ns^b); berufen. Allein unsere Worte 
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wurden zuerst wohl gesprochen \ sollten^s wenigstens werden ; und 
der Zusammenhang Hess trolz 1 Sam. 25, 36. selbst den Leser 
nur an b^p. denken. — Die in Aussicht gestellte Antwort der Ju- 
den ist die des psychischen Menschen, der sich keines tieferen 
Sinnes der Worte versieht , und erinnert an Job. 2 , 20. Alle 
Bewohner dieses ^Landes] b^ sagt mehr aus, als der Seher wohl 
meinen dürfte, s. oben zu V. 9. 10. Das Allgemeine wird so- 
fort durch das Besondere beschrieben, wodurch erhellt, dass nicht 
u/Ze. Landesbewohner, sondern nur die hauptsächlichsten gemeint 
sind, b^ fehlt in LXX; vgl. übrl zu V. 11. Die Könige, weiche 
dem David sitzen auf seinem Throne] Die gleiche Constr. 22, 4. 
vgl. Ps. 36, 2. LXX. Sie deutet nicht etwa einen Tadel an, 
gleichsam : die ihm zum Verdruss als Unwürdige darauf sitzen. 
Vielmehr haben sie, Enkel Davids, ihn inne nach Davids sehn- 
lichstem Wunsche, den Gott erhört hat (2 Sam. 7, 16. 2 Kön« 
8, 19. u. s. w.); und diess liegt in der Wendung. Diese Appos. 
nun aber verstattet nicht, bei der Mehrzahl von Königen die 
D'^'liD zu verstehen (s. zu Hos. 8, 10.), sondern heisst uns an 
Nachkommen Davids, an Mitglieder der königlichen Familie, den- 
ken, s. zu 17, 20. — 1 in nfi^l ist correlativ, wie 2 Sam. 5, 8. 
1 Mos. 1, 14. u. s. w. Mit Trunkenheit] nicht : mit Schwindel- 
getst (Jes. .19, 14.), so dass hier Weg und Verfahren bezeichnet 
würde, wie Jehova jenen Hochmuth Jpda's vernichte; sondern sie 
werden vom Zornweine Jehova^s trunken 25, 27. (s. zu V. 15. 
das.). Und schmettern will ich sie Einen wider den Anderen] 
Hierin liegt keine Hindeutung auf Bürgerkrieg, durch welchen sie 
sich selbst aufreiben würden. An das Wanken Trunkejier wider 
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einaader hat der Vf. hier zwar no«h gedacht; aber mit d'^l&fcss^ 
^hült er sich bless an das B»M der Krüge oder Töpfe (48 , 1^. 
22*9 28.) 9 welche im Gegensatze zum Sabstrat, aDgefüllt oder 
»ieht> wena maa sie an einander schlägt, zerbrechen. — Mit 
Unrecht lassen die LXX hier und 21, 7. einen der sehr nach- 
drifcklichen negal^ven^ Sätze weg, vgl. zu 7, 4. — V. 16 — 19. 
An die Drohung des Unterganges schlicsst sich hier Ermahniuig, 
das einzige Rettnngsmittel zu ergreifen. Dieses giebt ihnen V.^ 
IS. der Prophet an; diese seine Warte, sollen sie h^ren (V. I5.), 
ifvd sieh nicht hochraüthig drüber hinwegsetzen ; denn darcb den 
Seher redet Jehova. Ge^et euerem Gotle Jehova Eikre!] indem 
ihr dnreh . Eingeständniss euerer Sünden und ernstliche Reue eaek 
ver ihm beugt (vgl. Jos. 7, 19. mit Dan. 9, 7. 2 Chr. 12, 6.)^ 
,, euerem Gotte,*^ der das Recht hat, Solches von eirch zn erwar- 
ten. Bevor er Finster m'ss schafft] s. zü Am. 8, 9. 6, 18. ^n 
Bergen der Nacht] Wie in einem bekannten SprüchwoKe, siad 
die Berge Bild unübersteiglicher Hindernisse (s. zu Sach. 4, 7.), 
hier des, einen Ausweg suchenden, flüchtigen Fusses. Sie sind 
Berge der IVacht (über t]\D3 s. Hirzel zu Hiob 9, 9.) als nnvor^ 
bergesehene. Hiebt geahnte, Schwierigkeiten, an denen sie ebeo- 
desshalb sich anstossen , am Mittage strauchelnd , wie in tiefer 
Naeht Jes. 69, 10. — Vgl. 9,. 14. Jes. 59,* 9. n"»«*«] Lies 
XT'^*^, Der 1. Mod. kehrt bei Ausbleiben des Vav relat. nach 
Regel in den 2. zurück, l^^ Ix vi eben so unrichtig, wie ilSMi 
6, 21., IT'ttSl, welches r*^«), für n© aus iT'iörr ganz ungebräuch- 
lich, als das passive Part, anzusehen wäre. Die LXX (xal ii%Bl 
dKii ^ccveiTOv, xal zs^öotftcii dg 0%6xog) lasen Db mit dem Obj. 
aneh für n*>lD*> vielmehr TM^i'^x allein n'iN ist auch Hiob 36, 32.^ 
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nnd im Grunde Ps. 38, ll.» ein Fem., hier in trop. Sinne nm 
so mehr. Im Ferborgenen] quo secedere lugentes amant, ut im- 
pensins flere possin 1 1 C, B, Michaelis , Nach einer falschen exeget. 
Ansicht verwandeln die LXX hier, wie 9, 17. 14, 17., das Suff. • 
der 1. Pers. in das der 2. Ptur. $ auch lesen sie "näTZS:; nnrich- 
lig, wie "niöa» l-Kön. 22, 49. — V. 1.8. besondert sich- die An- 
rede; sie ergeht an bestimmte Personen, diejenigen, welche zuerst 
das Beispiel der Busse geben sollten. Und zur Gekieterin'] {1*1^33 
als Titel ist immer der der Königin Mutter (l Kün. 15, 13. 
2 K(Hi. 10, 13.); 1 Kön. 11, 19., wo von ägyptischen Verbält- 
Dissen die Rede ist, lesen obendrein die LXX wohl mit Reebf 
nVl^l^il. Da die judäiscben Könige gewöhnlich Unterthaninnen 
beiratheten und in Vielweiberei lebten, so ging die Mutter des 
Königes seinen Weibern im Range vor (vgl. auch 1 Kön. 2, 19.); 
und die BB. der Könige* pflegen immer den Namen der Mutter 
eines Königes anzugeben. Herunter zu Boden setzt euch^ d. h., 
wie die Morivimng lehrt : nehmt den Platz ein, der i%lr euere ver- 
änderten Glücksumstände sich eignet. Diese nahe Veränderung 
sieht der Prophet wie schon eingetreten. Parallel ist also Jes. 
47, I., nicht Jes. 29, 4.; die Meinung ist nicht: demüthigt euch, 
weil diese Gefahr droht, um sie abzuwenden. -*- Klagl. 5» 16* — 
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V. 19. wird die 2. Hälfte des 18. V. fortgesetzt. Die Krone 
fällt vpD Jener Haupte» indem sie Land and Leute veriietea. 
Die Städie des Mittags sind gesc/ila^sen] Die Wegfuhrung Jada^s, 
irelehe in der 2. Versb.. ebne einffeitende Partikel angereiht wird, 
steht mit diesem Geschlossensein der StSdte auf einer Linie, mtd 
ohne Zweifel damit in * nnmittelharera Causalnexir». Der Prop4»ef 
ersehauf sie zugleich mit den gesehlosseneir Städteor; irad es ist 
mrChin nicht nach Jos. 6» i. za erklären ^ wo auch die Farben^ 
gebung statt nns V^^ ^^^^ andere. Zugleich ist aber gewiss, 
dass kein Hebräer die Stelle von den Einwohnern der Städte (rgl. 
11, 12.) 9 welche mit Ketten geschlossen würden, ohne dass sie 
cfiner löse (40, l.), verstehen konnte. Es bleibt nur die Erklärung 
nach Jes.* 24, 10. Die Zugänge sind verschllttet, irad die Häuser 
menschenleer; denn Niemand öffnet; was von innen zv gesehebea 
pflegte. — ^ Selbst die Städte des Sttdens, unter welchen die Fe-»s 
stungen des Landes (34, T.)» und zu welchen die Feinde am spä-»,, 
testen gelangten ; mithin alle ; s. zw ' V. 20. nban] richtig pun* 
ctirt; denn nV^rj wäre «nregelraässige Orthographie. o^mbtt^J 
kraft des parallelen rrVs nach Am. 1, 6. 9. zu erklären, ers 
Adverb.: voiis tändig ^ wie D'^ntD'»». — V. 20. 21. Der 20. V. 
schliesst sich an V. 19. eng an; denn ä\e Heerde, weicher hier 
nachgefragt wird, Ist die V. 19. gefangen geführte. Noch ist 
diess ein nicht Geschehenes; und der Vf. macht darum aufmerk- 
snm auf die, welche die-Drohnng im 19. V.. zu verwirklichen sich 
anschicken. Angeredet ist der Hirt der Heerde. Derselbe erscheint 
aber V. 20. schon als ein Fem., indem nicht bloss wegen V. 21., 
sondern auch als schwerere Lesart das K'lib "^KiS, "^{(^n vorzuziehen 
ist. För dieses Fem. deutet nun aber DD'*3'«3^ den collectiven Sinn 
an (vgl. Mich. 1, 11.); es ist also eine Mehrheit Hatender ala 
Einheit zusammengefasst. Nicht die ü^'ya^r welche als Einheit im 
Fem. vorzuführen weit weg liegt und sonst nicht vorkommt. Auch 
nrtcht „das Haus Davids'^ (21, 12. Jes. 7, 13.); denn n*^,^ ist 
ein Masc. Es muss dieselbe mortilische Person gemeint sein, wie 
in allem Folgenden. V;- 27. wird sie genannt, Jerusalem, vgf. 
Auch 21, 13. 14., zu V. 20. 21> Sicj, die Hauptstadt, wird, wie 
V. 9. und häufig, von Juda, dem beherrschten Lande, unterschie- 
. den. Wie Jes. 36, 1. 2. die Assyrer, werden die Chatdäer, von 
Norden her die Meerstrasse herunterziehend, zuerst die Städte des 
mp, einnehmen, und dann nach Nordosten (Hab. 1,9.) gegen 
das allein noch übrige Jerusalem sich wenden. Wann er iiher dick 
beordert"] Das präsumtive Subj. ist Jehova (vgl. z. B. Zeph. 3, 
7.); und der Augenschein weist nns an, den Satz nach 15, 3. 
zu constrüiren, wo ebenfalls 'yp'Q mit b^, einem Obj. und ^. 
b'^&bfit ist das Obj. zu ^pD*>; also bildet der Satz: vnd du haJst 
sie gelehrt wider dick (vgl. z. B. Zeph. 2, 2.)> «>n<^ Parenthese;; 
und tarn», auf D'^fcbc« steh beziehend, macht bemerklich , dass mit 
T'ljy '^'^t^^ "^D der Salz noch nicht vollendet sei. Die Verss., 

selbst ier Syr., welcher für \ä>^> ursprünglich wohl ^i^p trug. 
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haben alle unseren Text gelesen; auch ist "mzh im Syr. (s)bK) 
a2^^ : und es könnte scheinen, als würde somit darch die Par- 

entbese das t3**&bM in seiner gegenwärtigen Punctation gerecht- 
fertigt. Ferbundene 9 Befreundete (3, 4. 11, 19. Ps. 65, 14.), 
nämi.y.wie der Zusammenhang verlangt, die ihrigen, werden über 
sie beordert in feindlichem Sinne, um über sie Gewalt - auszoöben, 
also wider sie v^i^'ib. Diess . Hesse sich den Tnif. 15 « 3. ge- 
mäss durch lldK'n ^'^''^b erklären, vgl. 1 Kön. 14, 2. Doch 
ist dieser Umweg nnnöthig; ihre Befreundeten werden ihr gesetzt 
als Haupt Klagl. 1 , 5. , während sie selber Schweif ist (5 Mos. 
28, 44.); ihre bisherigen Freunde, worunter vorzugsweise oder 
allein die Chaldäer zu verstehen sind, sind ihre Feinde geworden 
(vgl. 4, 30. £z. 23, 16. 17 IT.), und werden nun ihre Gebieter 
und Tyrannen. Die Parenthese endlich fasse man nicht : . belehrt 
über dich^ oder: gewöhnt an dich^ so dass b^ für b&t (10, 2.) 
stände. Durch den letzteren Sinn der Worte würde ausgesprochen, 
dass Jerusalem ihre Freundschaft, ihren Umgang gesucht habe ; diess 
war aber nicht der Fall. Wenn die Worte irgend passen und 
nicht müssig sein sollen, so müssen sie ähnlich d^r Stelle 2, 33. 
besagen : Jerusalem selber habe es so eingerichtet, dass jene üt^'nb 
würden. Aber nicht: hast sie zu deinem Schaden unterrichtet^ 
so dass sie deine Schwäche kennen ; wodurch wir auf eine unbe- 
kannte und unwahrscheinliche Thatsache gerathen würden. Viel- 
mehr : du hast sie gelehrt, wovon sie vorher nichts wussten, feind- 
selige Gesinnung wider dich; ctu hast sie durch deinen Abfall 
(2 KjOn. 24, 1.) wider dich aufgereizt., gestachelt, vgl. 'lY^bTS 
Treibstachel, — 22, 23. hat sich der Standpunct des Vfs. weiter 
geschoben; daher ist, was Vermuthung hier, Voraussetzung dort; 
und für "^^WÄn-nTS steht dort «»riina-nT:. — mV, wie n:?!, Inf. 
constr. 'b '» poet. für n^br. — V. 22 — 24. Neben den Aus- 
rufen des Schmerzes und der Angst wäre auch möglich, dass sie 
über den Grund des Unheiles nachsänne ; für diesen Fall ist die 
Antwort: i'nla u. s. w. — Vgl. V. 26. und zu Hos. 2, 12. C, B, 
Michaelis: violati sunt calcanei tui injectis compedibus» Allein 
die Erwähnung gerade der. Fersen passt schlecht. Vielmehr diese 
werden eben durch Emporhebung der Schleppen, welche hinten 
sind, aufgedeckt und dadurch beschimpft, indem die Beschimpfung 
der Person localisirt wird. ^- Solche ihre Gewohnheit zu sündi- 
gen ist ihr zur anderen Natur geworden, die sie nicht ablegen 
kann (V. 23.) ; daher denn die Folge V. 24. Die schwarze 
Bautfarhe des Mohren, die Flecken des Pardels sind Bild der 
Sündhaftigkeit) der sittlichen Gebrechen. Ueber den Wüstenwind 
6.- 4, 11. 18, 17. Da übr. V. 23. an den Fragesatz einer der 
Folge sich anknüpffc, so steht ersterer conditictnell, wie l Sam. 2, 
37. 1 Kön. 16, 31. — Vers 25. blickt zurück und will ab- 
schliessen ; weil er aber wiederum auf den Grund des Unglückes 
zu sprechen kommt, so leitet Vers 26. aus dem Grunde wieder 
die Folge ab, die Strafe; und V. 27. endlich wird zur 2% Hälfte 
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von V. 25. zurückgekehrt, und der Grand des Unheiles nach der 
ganzen Fülle seines Inhaltes exponirt. Der Jntkeil deines Ge^ 
wandesi der dir in den Bausch deines Gewandes zugemessen wird 
(vgl. Rat 3, 15.); wie sonst gesagt wird: in den Busen 32^ 18. 
Gew.: portio mensnrae tliae; allein *17^, Hiob 11, 9. nicht stehend^ 
bedeutet nie mensura. n^Ts, wie z. B. Ps. ^1, 6. Stat. constr., 
ist vor Makkeph in kürzester Aussprache punctirt, vgl. "tä Pred. 
3, 18. *-}XD&t] Der Sinn des vollständigen nVitt 13]^^. ist durch den 
Zusammenhang mit dem Vorhergehenden gegeben,' vgl. "^^ 1 Mos. 
3, 14. 17. — V. 26. kehrt das Ende des 22. V., da jetzt die 
Rede zum Schlüsse eilt, verstärkt zurück; und es wird diese Be- 
schimpfung Jerusalems ausdrücklich auf Jehova zurückgeführt. 
Dein fFiehern] In diesem Zusammenhange deutlich das Wiehern 
der Brunst, vgl. 5, 8. •»n'^N^nl denn ich habe gesehen u. s. w., 
vgl. 3, 8. Die Accuss. sind durch einige Wörter von ihrem 
Verb, getrennt; daher werden sie, zusammengefasst in ■^'«^'^po, 
nochmals wiederholt. Die Aufzählung aber aller dieser Grauel 
bringt dem Vf. endlich zur lebendigen Anschauung, dass erst 
nach langer Zeit, durch lange fortgesetztes vieles Strafen dieselben 
aufgewogen und getilgt werden können. 
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V 

Klage und Gebet bei einer Dürre. 

Das Land ist voll Trauer und Jammer;' vergeblich sendet 
man Leute aus nach Wasser; ilas Ausbleiben des Regens hat die 
Hoffenden getäuscht. Drum wuchs auch kein Gras; nnd das Wild 
flieht oder verschmachtet. Der verdienten Strafe fägt sich Israel; 
aber es wolle doch Israels Schutzgött sein eigen Volk nicht so 
behandeln, als ginge es ihn nichts an, oder als könne er ihm 
nicht helfen I 

Diese 9 ersten VV. des XIV. Cap. bilden fttr sich ein ge- 
rundetes Ganzes. Was weiter folgt V. 10. 1 1 ff. , steht mit die- 
sem Stücke in gar keinem Zusammenhange, schliesst sieh dagegen 
ohne Zwang an das Ende von Cap. XIIL Einen Vorläufer un- 
seres Abschnittes erkannten wir in dem vereinzelten 4. V* des 
XII. Cap., welcher gleichfalls auf eine Dürre zurückgebt, vielleicht 
auf die nämliche; was von den Schlussworten des XI V. Cap., 
den VV. 19 — 22., höchste Wahrscheinlichkeit hat. Jenen 4. V., 
welchen der Abschreiber hinter V. 5. 6. einsetzen wollte, trennen 
somit von 14, 1. nur zwei chronologisch zusammengehörige,^ wohl 
von Anfang schon verbundene, Orakel, deren zweites durch 14, 
10— '18. fortgesetzt wird. Wenn aber in der Originalbandscbrift ^ 
jener 4.- Vers unmittelbar hinter dem Stücke 11, 18 — 12, 6. '] 
folgte , nnd dieses (wie gezeigt worden) der Zeit Josia's , etwa ^ 
dessen 18. Jahre, eignet: so könnte auch Vers 4. dieser- Zeit 
am nächstea stehen; und aus eben diesem Grunde wäre er un- 
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mittelbar aiigereifat wordeal J^ die^s der Fall , so ireffen ih 
Abscbnitte 12 , 7 — 17. qihI C^p. Xlll. um BeceiniteD später, 
demi Vers 4.^ und wir «ind^ da weiter binteo nocb ältere Ora^ 
kel stehen^ um so m^br Jierecbtigt, dieselben bier heraus za seh- 
men. Ausserdem siber mussteo wir ja auch das StQck 14, 10 — 
1^. vinn seiner Stelle biowe^ücken und an 13, 27. .anknäpfen, so 
dass Inemit die Sebranken, diwcfa welche die gleicbartigeii Studce 
12, 4., 14, ;l — 9. 19 — 22. getrennt waren , zumal mit einander 
gefallen sind. Allein jener 4. Vers steht nicht nur dem Vorher- 
gehenden, sondern auch dem Folgenden, 12, 7 — 17.» benachbart^ 
und als die leichteste empfehlt sieh die Annahme, dass Dürre und 
ilisswacbs, auch über die Nachbarländer sich erstreckend. Schwärme 
ihrer hungrigen Bewohner VAier die Gränzen nach Juda geführt 
habe. Dann jsind diese drei Stücke mit 12 ^ 7 — 17. gleichzeitig. 
Letzterer Abschnitt, unter Jojakim verfasst, schiiesst sich an ^in 
Stück aus der Zeit seines Vorgängers; nnd nach ihm folg^ 
Ca^* X411. eines aus der Epoche seines Nacblblgers. -^ Durcb 
ihren Inhalt verwandt, und ursprünglich unmittelbar beisammen 
stehend., bezieben die drei Stücke sich ohne Zweifel auf einen 
und denselben Fall der Dürre, sind ausgesprochen in der vorlie^ 
genden Reihenfolge ; und von einander unabhängig, bilden sie nicht 
elwa Theile eines Ganzen. 12, 4. ist ein erster Klageruf. Die 
Dürre bat schon längere Zeit gedauert; die Gewächse sind im 
Verdorren begriffen ; die Ursache des Unglückes erkennt der Pro- 
phet einfach an. 14, 1 — 9. ist die .Sachlage weiter gediehen. 
Die Gewächse sind verdorrt, sind dabin V. 6. Nicht, ein einzelner 
Seufzer 9 wie 12, 4., «ondern Gesobi^i der «ganzen Stadt steigt 
gen Himmel^ und der Prophet, ^eine^ objective Siel Long j^'Qo 12, 
4. nun aufgebend, schiiesst sich unter dem Sündern mit -ein , und 
vereinigt sein Gebet mit dem ihrigen. V. 19 — 22, endlich ist 
•die Noth auf den höchsten Punct gestiegen. Die mutbiose Frag» 
V. 19. -setzt voraus, dassJeheva die Gebete nicht erfaürt bat. 
Das Gebet wiederholt sich daher angstvoll und dringiich V« 21.; 
jind wenn Gottes £bre V. 7. es erfordern mocbti^, drein zu .-schla- 
gen, ßo erheischt sie jetzt, dass er mit Strafen inne halte. 

Kraft der Verbindung, in welche wir die beiden Stücke -des 
XIV. Cap. mit 12, 4. gesetzt haben, gehören auch sie der 
«päteren iZeit Jojakims, der Epoche jenes Finfalles fremder Kaab.- 
tschaaren, an. Dafilr legt der Schlu«5 des 19. V. noch heson- 
deres Zengniss ab. Die Zeit war jener früheren 6, IS. wieder 
analc^. Als die Noth auf den höchsten Punct gestiegen war , da 
brachtea die .einfallenden Feinde ^n?^. 

V^ 1. Ueberscbrilt, Sie sagt .uns, was jeder Leser aus dem 
Inhalte entnehmen konnte, aber sagt nicht, wann dieise Dttrre wac 
Beiim Lichte beaeben, ist unser Abschnitt auch kein ,,Wort Je- 
hova^s zu Jer/% sondern von vorn herein ein Wart Jer.^s, das 
«ich gegen Ende vielmehr an Jehova richtet. Die LXK : xcd fyi- 
veto -faX. Die Constr. : welches war das Wont u. s. w. kehri 
46^ i« 47^ I. 49, 54. wieder. Das Subst., auf welches ^iDit 
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-sich bezielien sotllCy wird darcb Auractton zam Subjfecte *ym» PrOd. 
nn^atn] Der mit M.'n^^ Ps. 9, 10. 10, 1. verwandte Sing, dieses 
Plur. steht 17^ 8., VgL r*nnp$ irad dessen Plnr. Der Plur. siebt 
hier ad designandam diatttrnaai continuationem siccitatis: C. A. 
Michaelis, Indess rfihrt aus obigen Granden die Ueberschrift nicht, 
wenigstens nicht vollständig, von Jer. selbst her. — V. 2. Das 
Volk tranert, Ibot Busse und betet. Sewe Pforien härmen sitfh 
in Schwarz gehüllt am Boden] die Pforten seiner Städte (vgi. 
2 Mos. 2O9 10.). Der öfTentlicfae VersaaNnlungsort derEinwoliMr 
der Stadt wird für die dort Versanmeiten gesetzt (Rut 3, 11. 
— Jes, 14, 31. 3, 26.). y*nötb "ilip] prügoant: im schwarzen, 
engen Gewände yn«b WO, vgl. Ps- 35, 14. Dnrcb Ttrks tritt 
die 2. Versh. zur 1. in «in gegensätzliches VerhäUniss. Die TVn'JZ 
ist übr. nicht die TtTlisi 1 Sam. 5, 12. 1 Macc. 5, 31., sendern 
die ^p9a£, welche sich an Jebova rieblet. — V. 3, (Im die 
Hälfe Gottes sich bemtfhend ^ sucht man sich inzwischen , soweit 
der Mensch es vermag, auch selber zu helfen. Dn'^nn^K] Diesem 
KHib hier, wie 4S, 4., welches Mf ^^y^ zuröckgehen würde, steht 
ein -KVi , und 49, 20. im Texte das gewöhnliche *Ty:i entgegen ; 
und es ist mit &3t*i*nK 50, 44. (vgl. 49, 19.) tind *den f'ällen 
V. 14. gleichmässig zu beui«theiien. Derselbe Gegensatz übr. auch 
25, 34 -36. und 49, .20. Die Vornehmen z. B. Ps. 16, 3. 
sind 1 Sam. 30, 26. Aelteste. Zur Säehe s. 1 Kttn. 18, 5. — 
Die Abgesandten kommen hin, linden aber nichts <; und sotnit 
kommen ihre Gelasse leer zurück« Das letzte Versgi. fehlt in den 
LXX, und ist, wie Movers^. lt. wohl richtig urtheilt, aus dem 
4. V. hier eingedrungen. In "nabDri scheint D'>'*)3K durchzuschim- 
mern. — V« 4. Fortsetzung. Man suchte V, S. Wasser Air 
Menscben und Hausthiere; allein auch die Flur dürstety HTa'Tfitn, 
'das vom *-i3fil mit Getraide u. s. w. angebaute Land. Durum Jkgt 
die Flur darnieder] Dieses fiamm , im Allgemeinen ans V. SL 
deutlich, wird sofort durch Sai "^2; ausdrücklich angegeben ^, ohne 
dass '*>:3 die umnittelbar mit ni!U^3 zu verbindende Ergänzung des 
letBteren wäre. *nn:3ya steht hier vielmehr, wie Hiob .20, 2. (vgl« 
Ew, z. d. St.), und .2 Mos. 13, 8. «führt es sogar, wie Hiob 34, 
25. ']'Db 9 statt der Folge vi^^lmehr den Grund ein. mnn ist rich- 
tig als^Perf. betont. — Das 2. Verogl. ebenso 1 Kttn. 17, 7. 
— - Verblfllung des Häuptels^ bedeutend, man wolle rmchts mehr 
sehen, als Zeichen der Trauer auch 2 Sam. 15, 30. tO, 4. — ' 
V. 5. 6. Fortsetzung. Auch das unbebaute Land ecstii^bt; und 
die Thiere, welche sich Ton dem, was somit im Freien wild wneha, 
nährten, verkommen. ^Ja ! atteh die Hindin auf dem Felde] *td 
Uesee sich zur.Noth durch denn begwifen; jedoch •filhat schon tdas 
steigernde u^ darauf, '«!3 im Sinne von dass als emphatische Einleitung 
äer directen Rede aufzufassen, lEw. §. 587. iy\y\\ Fortsetzung 
•des :Finitum durch den Inf., wie 37^ 24. tnicht hei gletefauittiger 
Handlung Ew, §. 010. Der Accus, des Obj., lür nnT3^ >irad nnV^ 
«der gleiche, ist deutlich. «Sie iäast ihr Junges im Stiebe, nm an- 
dettwo fdr sieh selber Weide su suchen. An isie, welche zu den 
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y,Tbier#o des Feldes*^ gefaSrt, Yeiht sich nun, wie Hioh 39» 1. 5. 6.9 
das Thier der Steppe (2, 24.) an. Jfuf den Kahlhöhen , schnap- 
pen nach Luft] Die Gluthhitze io der Steppe, den Athera beaeh- 
mend, treibt sie auf die Gipfel der Berge , wo Luftzog; vgl. 4, 

11., und übr. auch die Wbb. unter cAftJ^. D"'2nDl von den 

LXX ausgelassen. Die Fulg.y mit den aram» Ueberss, harmonirend, 
auch hier (quasi) dracones. Offenbar ist an Schakale hier nicht 
zu denken $ und Bochart (Hieroz. II, 436.) bringt Beweisstellen, 
dass in gewissen Gegenden Schlangen nach — Vögeln schnappen, 
sie anhauchend und mit dem Odem an sich ziehend. Davon nun 
ist hier nicht die Rede ; und D'^^n ist nicht dracones. Jedoch steht 
tD-^Dn hier, wie Ez. 29, 3. 32, 2., wirklich für T»5n (vgl. 32, 7.), 
C^sr^ 9 wie 51, 34. V^f^^» °°^ ^^ >^^ ^^ ^^^ Krokodil oder an 
Wallfischarten, z. B. Delphine, zu denken, deren gewaltiges Athem- 
holen durch das gewaltige . Ausathmen (Hieb 41, 12.) bewiesen 
ivar. — Die 2. Versh. giebt einen neuen Gedanken; hin schmack" 
ten ihre Avgen] näml. in unbefriedigter Sehnsucht, in ungestilltem 
Hunger (Hiob 17, 4.) ; yfi^ der Satz des Grundes lehrt. ^t&7] 
Kraut, Gesträuchen, Stauden^ verschieden von not V. 6. Gras. 
— V. 7. So thut Jehova; und der Prophet erkennt zuvörderst die 
Gerechtigkeit dieses Tbuns an, und will ihm insofern seinen Lauf 
lassen. Wenn, wie kraft der 2. Versh. nicht in Abrede gestellt 
werden sOU, unsere Verschuldungen uns anklagen, u. s. w. Um 
deines Namens willen'] sofern du den Namen hast des gerechten 
Strafrichters (2 Mos. 20, 5.), um deiner Ebre willen, mit der es 
sich nicht verträgt, dass Missachtung deines Willens straflos bleibe ; 
vgl. öbr. zu V. 21. — V. 8. Aber auf der anderen Seite sollte 
Jehova, wie er früher zu thun pflegte, so auch jetzt seines Eigen* 
thumes sich annehmen, yibb tnt33j eig., der eingekehrt ist, um zu , 
übernachten 9 zn diesem Zwecke abgebogen hat von der geraden 
Richtung seines Weges, vgl. 2 Sam. 2, 19. 21. Gew.: qui ten- 
dit tentorium suum; allein der Wanderer schleppt kein Zelt mit 
sich. Auch übersetze man nicht im Präs. ^ mit Recht steht 
riU^, nicht SiDb. Jehova ist hier (vgl. dag. 12, 7.) gedacht 
als im Lande anwesend ; er ist- es aber so , wie ein Wanderer in 
der M}nb)q Ein Solcher ist nicht zu Hause , ist nur zufölltg da^ 
will bald wieder weiter ziehen, und föhlt für Wohl und Wehe der 
hier Ansässigen keine Theilnahme. Dag. fUr einen Wanderer, 
der noch auf dem Marsche begriffen , vom Wege gerade jetzt ab- 
biegt, fehlt der Vergleichungspnnct. — V. 9. Fortsetzung. Wie 
es scheinen kann, Jehova wolle nicht helfen V. 8., ebenso auch 
etwa, er könne nicht. fFie ein bestürzter Mann] der die Fassung 

verloren hat, und nicht weiss, was anfangen. ,%^bv.> ist snpervenit 

obruitque aliqnem subito (malum). Die LXX : ü'n^yi 9 was zur 
Snpposition des NichthelfenwoUens gehören würde/ und Lieber, 
zum 2. Versgl., nicht passt. Ferner bieten sie mit dem Syr. f&r 
*n!aa, das vielleicht *in:i (vgl. 6 Mos. 10, 17.) geschrieben war. 
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die Aussprache ^^%, Irotz^ 23» 9. kra»ft der Appos. wohl eben so 
UDrichtig, als ^tnJf Ps. 18^ 26. — Der Gegensatz in der 2. Versh. 
beliebt sich nicbl' eig. auf die 1., sondern eher auf das Nkhtwol- 
leo V. 8. Beide Fragen nffmiich varitren nur den Sinn : warum 
hilfst du nicht? Lass uns nicht faäenl] Darum also n. s. w. 
Eig. sieif uns nickt ab ! setz^ uns nicht hin zu Boden I statt dich 
mit uns zu belasten^ uns zu tragen Ps. 2%, 9. Jes. 63» 9. 46, 9. 
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i 

Weissagung wider die Pseudopropheten und das von 

ihnen missleitete Volk. 



• 



Das Volk, welches seiner SQade sich hingiebt, bestraft Jehova 
jedlzt V. 10*— 12. Die Propheten, welche ihm Frieden und Wohl- 
fahrt weissagen, sprechen nicht Gottes Wort, sondern Trug, und 
werden dafür von Jehova vertilgt werden V. 13—15. Nicht 
besser, wird es dem Volke im Ganzen ei^ehen. Der Seher beklagt 
dessen schwere Wunde dorcb Schwert und Hunger und Wegfiib- 
rang V. 16 — 18. 

Offenbar liegt in ^i^b t^^tt p eine Röckweisnng, ond zwar, 
wenn das deutende 'jls verstanden werden sollte, gleichwie 5, 31. Am. 4, 
ö*, auf ein unmittelbar Vorhergehendes ; also unmöglich anfV. 3., wie 
(7. B, Michaelis wollte. Aber auch mit V. 9. Illsst sich keine ungezwun- 
gene Verbindung, aus welcher die Meinung dieses y^^ erhelle, irgend 
berslellen; und wir dürfen, da der Abschnitt V/ 1 — 9. fdr sich abge- 
schlossen und ganz sonderen Argumentes ist, als was folgt nnd was 
vorhergeht, gänzlich von ihm abstrahiren. ' Heben wir ihn demge* 
notllss aus dem Zusammenhange heraus, so rockt V. 10. unmittelbar 
hinter 13, 27. ein ; und in diesem 27. V. sollte bHlig die ErklSmng 
des "^ID liegen. Sie liegt auch darin. Die Worte, auf welche p 
sich bezieht,, müssen eine besondere Art des „Herumschweifens*^ 
aussprechen ; und zwar liegt am Tage , dass ein ^id in rcligiüs» 
moralischer Beziehung gemeint ist. :^n3 selber verwehrt, die Worte 
''\y\ Dn^Van nach Spr. l, 16* zu erklären; denn es bezeichnet viel- 
mehr das Herumschweifen bei anderen Güttern nach Abwerfung des 
Joches Jehova's. (2, 31. 20. 23.). In dieser Rücksicht sollen 
sie schon 2, 25. ihre Füsse schonen, und werden sie 8, 6. mit 
Rossen verglichen, von welchen rnd gesagt werden kann, undnib^TStTa 
13, 27.^ (vgl. 6, 8.) ganz eigentlich gilt. 

V. 10 — 12. Die Schlossworte des 10. V. tsriÄtan npD-^l 
mangeln in LXX. b013^ 'n^ST'^ führte sie von selbst herbei (vgl. 
Hoa. 8, 13. 9, 9.); sie sind aber, da die 2. Versh. dennoch 
aus 2 GU. besteht, in der That entbehrlich. Dag. auch in LXX 
enthalten, sind die VV. 11. 12* verdächtig. Wenn Jehova V. 11. 
Fürbitte dem Seher untersagt, wie kommt dieser dazu, unverzüg- 
lich V. 13. Fürbitte einzulegen? Da die Ermahnung als eine 
Selbstaufforderung, als eigener Gedanke des Vfs., anzusehen ist, so 
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kanin sie «ick mieii Bidit etwa auf V. 7-- 9. bezkben; denn dnss 
er, dem es V. 7 — 9. mit der Fürbitte wakrlich £mst ist , also 
sieh selber auf das Maut scblftge; dass er die Bfahaung V« li, 
iai Geiste vernebnen gekoant: diess aaznaebneD, wire ungereiait. 
Der Vers mochte erst, oaebdem das Stück V. 1 — 9. dem jetaigee 
10. V. voraageordaet worden, auf dasselbe sieb beziebend einge- 
setzt worden sein. Ibn eben so wenig, als den 12. V.» empfieblt 
der Maogel alles Zasammenhanges zwiscben beiden, wäbrend doch 
Vers 12. offenbar als Satz des Grundes für V. 11. dasteht. Die 
Worte V. 12. sollten lauten: loenn du fiir das Volk flehst^ so 
köre ick dick nickte oder nekme ick dick nickt gnädig auf, vgl. 
7» 16.; und wenn Gott, wie V. 12. gesagt wird, das Volk von 
sieb stösst, dann träte gerade die Farbit(e des Gotle näher Stehen- 
den ein; erfolgloses Gebet des Volkes präjodicirt mit nichten Vcr- 
geblidikeit Solcher Fürbitte. Noch Mt das müssige naiS^b V. 11. 
auf, vielleicht Reminiscenz ans. Stellen, wie 18, 20., und Dron 
V. 12., in welchem iTaSt^ wiederkehren soll; überhaupt aber man- 
gelt es beiden VV. an eigen th um liebem Inhalte. Die Bedrobnng 
mit Schwert, Hanger (und Pest) kekrt alientbalben wieder (vgl. 
'21, 9. Movers p. 8.) ; nur dass die Pest, auch sonst ofl Glessem, 
V. 13. 15. 16., während doch V. 13. sich auf den 12. bezieben 
sollte, weggelassen wird. taSit^ *>33NK ferner fliesst ans D^'n Mb 
V. 10.; Und Letzteres mochte zugleich an 6, 20. erinnern, da* 
durch aber die Wendung des 12. V. veranlassen. Im Uebr. ist 
7^ 16. das offenbare Original, ans welchem sich auch Dn3^ berw 
schreibt; und es ist um so mehr über die beiden VV. wie über 11, 
14« zu entscheiden, *da kraft 13, 16. 17.. Busse des Volkes im 
G^entbeile a/igenommen werden würde. Aber auch nnr zu ausser* 
4ieher Busse macht das Volk, in Sicherheit eingewiegt, keine An- 
stalten. — V. 13. 14. Zu dem 13. V. vgl. bei 4, 10. 'Alfq^iunf 
«ttl st^i^vriv der LXX, d. i. &-)bt)l r»tt, mit der Wortstellung in 
unserem Texte znsammeagebalten, deutet an, dass die ächte Lesart 
den Stellen 33, 6. Jes. 39, 8. gemäss n^sMl tSbisi sei: Friede 
tmd Btstand^ eig. Treue objectiv, das Gehalten werden des Land- 
friedens (s. zuSacb. 11, 10. Jes. 33, 8.), n»fit als Genit. würde 
einen „wahren Frieden*^ einem Schein« oder faulen Frieden ent- 
gegensetzen (s. zu Sach. 7, 9.) ; aber zu solcher Entgegensetzung 
und Betonung mangelt aller Grund. — Das zweite DDb, wohl dnrek 
das erste >'eranlas8t, fehlt in LXX; diese dafür: ln\ r% y^ff Kui 
— d. i. -n 'j^*3«a (vgl. V. 16. 9, 23.), die prägnantere Lesart. 
Vermnlhlich wurden die Worte als überflüssig im hehjf. Texte 
ausgelassen. — V. 14. wird mit dem Schlagworte 'np© voraus 
zuerst der Hauptsatz ausgesprochen. Sodann wird mit Häufung 
des Ausdruckes ernstlich gegen die Vorsebützung des Namens Got* 
tes proteslirt. Got^ hat nicht zu ihnen geredet; ihnen keine Worte 
für Andere anfgetragen ; und sie nicht mit solchem Auftrage gehen 
beissen. Von dem Letzteren, das zunächst sich bietet, wird za 
dem, was vorhergehen musste, in der Ordnung der Versgll. zurück- 
gegangen. Gotteswort ist also ihre Weissagung nicht; positiv, was 
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sie d*geg«ii sei, sagt die 2. Versh. c i^genoßsnkwt^, GuuMm^ 
I^ickiigktü und Trug ihns Henteni. oab «"»»nn] nicht SeibH* 
betrugt sondlerii Trog, den ilir eigener Sinn aufgebeckt hat» vgl^ 
2a, j^a. Diese Stelle und 8, 6« spreclieii bei Jer^ für das KVi« 
vgl. aach ]g, 16« 16. and zn V« 8. -^ V. 15. 16. Es ist von 
vefn Wtfhncbeinlieh, dass der Vf., welcher Verführer und Verfitbrte 
bier neben einander stellt, in dem Schicksale,' das. Beide tivffea 
soll, einen Unterschied machen , und » da in Aet Wirkiiehkeit die 
beiderseitigen Geschicke unzertrennlich sind, ein grosseres Gewicht 
des Ausdruckes wenigstens aof die mit schwererer Schuld Behafte- 
ten werfen wird. Im hehr. Texte geschieht das Gegentheil; und 
die Umstellang der Worte Sehwerl und Bunger (V. 16.) im 16. V. 
unterscheidet nicht hinlänglich. Die LXX dag. schreiben V. 16. : 
hf ^avixm voCBQm anod'avovvxM (gerade so, wie 169 4.), fortfah- 
rend : Mffi iv Xifm Cwrüea^cwrat ot TtQognitai,, IhjweXta^a^vTai^ 
I69 4. die Uebersetzung von ibD*^» kann auch die von i73n'< hier 
sein. „Qualvoller Tod' ^ (vgl* »^Qualen des Hungers^^ V. 18.) 
ist die Steigemng von ni:Q (15, 2.) =c ^^^ ^avccxog; und so re- 
suUiren jene drei Zuchtruthen V. 12., also vertheilt, dass die 
Propheten unmittelbar von Gott gesandte Qual der Krankheit und 
des Hungers, die Bürger Hunger und der schnellste, am wenigsten 
quälende, Tod durch das Schwert hinraflft. Nun haben die LXX 
auch keinen Anlass, V. 16. von der gew. Ordnung, welche das 
SehweH dem Bonger vorausschickt (vgl. V. 12. IS. 16. 16, 2« 
16, 4 If.), abtugeben« Wie sich ttbr. Tod durch das Schwert 
und durch Hunger an die verschiedenen Geschleehter und Alter 
vertheilen, s. V. 18. und 11, 22« i^n*«] LXX x Mal iaowai. Wie 
V. 13. vor n73K, ist also 7 einsosetzen» ^ Die 2. Hälfte von V» 16^ 
besagt: und dergestalt' werA'* ich ausgiessen u. s. w. — V. 17« 
16. Durch seine Erklämng, dass er das Schicksal seines Volkes 
auf das Tiefete zu betrauern sich anschicke , will der Prophet die 
Festigkeit seiner Ueberzeugung kund geben, und dadurefa, wo möglich, 
äberzeugen. — Zu 13, 17* -- Kiagl. 2, 18. 3, 48. 49« Die 
LXX übersetzen , als lasen sie bin:i nicht ; doch vgl. das parallele 
GL und z. B* 6, 1. '^ny nia nbinn] s. zu 8, ii* 46, 11. 

Mit einer fFunde^ die gefäkriiek sehr] vgL 10, 19. Diese Wunde 
wird V» 17. besondert vom Slandpuncte der vollendeten Thatsache 
aus. — Klagl. 4, 9. 6 Mos. 32, 26. -^ Die 2. Versb. siebt 
aus auf das Ende der Katastrophe, die Wegfübrong der vom Hoor 
gerund Schwerte flbrig Gebliebenen. Ja! so Propheiy wie Priester 
wandern'] Ueber **'^y welches hier nicht denn iiedeuten kann, s. cu 
V. 6. Die beiden geistlichen Stände werden , da sie enger, als 
die Laien, an Jehova's Land geknflpft, durch die Wegftibmnf 
grosseres Leid erfahren (s. zu Am. 7, 17.), passend bervorgcbobeii^ 
vermuthlicb aber nicht desshaib. Man betone vielmehr 19*1^ fitbi ^ 
und sie nief*ken*s nitht. Sie, in der Idee die Inhaber theokra- 
tiscber Einsiebten, merken vorher, merken jetzt nicht, dass tie 
nächstens wandern werden« Bs liegt in der Formel niebt noth- 
wendig, und hier in der Tbat nicht der Begriff unversehens^ plötmUeA | 

8* 
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gewöhnlich jcdoeh alleriÜBgs; vgl. Hiob 9, 6. Ps, 35, 15. 49, 21. 
Falsch aber erklären LXX, Vulg. U.A., als stände die Copula nicht, 
und stau ihrer etwa h^K (vgl. 15, 14. 17, 4. 16, 13. 22, 28.). 
Gegen den wahren Znsammenhang und Augenschein auch €• B. 
MiehaeliS: neque sciunt quidquam^ q«od sciendum erat. Er ver- 
steht nämlich yi» b« l'nno mit dem Targ. vom obire terram (!) 
commercii causa, was einen schlechten Satz des Grundes für die 
1. Versh. herstellt. 



V. 19—22. 

S. die Einleitung zu dem Stücke V. 1-^9. 

V. 19. üeber die Form der Frage in der 1. Versh. s. zu 
2, 14. Jehova bat das Volk dermaassen geschlagen, dass die in 
der Frage ausgesprochene Vermuthung entstehen konnte. Man 
beachte den Nachdruck im Inf. absol. nb^^a] Der Wortbegi-iff ist: 

nichts, wissen wollen von — ; vgl. AQ^> gleichwie auch ^^ das 

arab. y-A^» ^^^ (J^^^ '^** — ^" ^' ^^'^ ^*"^* ^^ ^" ^ 
— 9. — S. Hiob 30, 26. — V. 20. Ausdrückliches BekenotnisSs 
dass Gott also verfahrend in seinem Rechte sei (2 Chron. 12, 6. 
Dan. 9, 7.), das Volk durch seine Sauden die Strafe verdient habe 
(vgl. Dan. 9, 5.), geht dem Flehen um Gnade voraus. Das Volk 
hat keinen Rechtsanspruch auf Jehova's Hülfe; daher soll er auch 
y. 21. nicht um des Volkes, sondern um seiner selbst willen es 
retten. Wir sehen ein unser Unrecht, die Schuld unserer Fäter^ 
dass wir u. s. w.] Die Schuld der Väter ist, da ein Volk in an- 
deren Individuen gleichwohl dasselbe Volk bleibt, auch die der 
Sohne ; und es wird hier nicht ausdrücklich eine besondere Schuld 
der Kinder von der der Vorfahren, unterschieden, vgl. dag. Iß^ 
11. 12. Hieraus aber gerade lässt sich nicht auf die Zeit Josia^s 
ein Schluss ziehen. Um deines Namens willen\ vgl. Ps. 25, 11. 
Seine, des Particulargoltes, Ehre kannte leiden in den Augen der 
Welt, die sein Nichtwollen als ein Nicbtkönnen deuten wurde 
(4 Mos. 14, 16. Jes. 48, 9. 11.). Deinen Stuhl der Ehre^ 
Jerusalem, wo der Tempel steht (17, 12.), wo Jehova thront« 
Wie zu Vain (vgl. zu Mich. 7, 6. Gegensatz ns^^ Mal. I, 6.), 
so sind auch zu y>»dn die Worte Accus, des Obj . ; dieselbe Ver- 
bindung Jes. 22, 23. Matth. 25, 31. — V. 22. Wir flehen diess 
•zu dir; denn ausser dir kennen wir keinen Anderen, der Hülfe 
sehaffeu kannte ^(Hos. 13, 4.). Endlich die 1. Versh. hier belehrt 
vns, welcher Art die beklagte Calamität war. Oder könnm die 
Himmel u. s. w.] so dass der Regen von selber käme, vgl. Hos. 
2t 23. Die 2. Versh. erkläre man nach ^Jes. 37 , 16. tSir\^ isl 
die Gopnla zwischen Subj. und Präd. Letnteres an der Stelie to« 
Ö'»nV«rt ist mn*», und zu diesem -la^nb« Appos. Mit ^b-nnp3i 
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schlägt dJ6 Rede anstatt des Reiativsatzes id einep direeten um, 

vgl. 5, 15. DiessJllesl Himmel and Erde, vgl. Jes. a. a. O«^ 
auch Jes. 40, 26. 



Cap. XV, 1—9. 

Das unverbesserliche Volk wird erbarmungslos 

bestraft. 

Jede Farbitte für das Volk ist v^geblich; Jehova Oberfässt 
die Judäer, jeden seinem traurigen Schicksale, und sorgt ttir des- 
sen Verwirklichung; also thuend um der Sande der Väter willen 
V. 1 — 4. Jerusalem verdient keine Theilnahme, da es von Gott 
abgefallen ist, und nun dafür gestraft wird V. 5. 6. Vergeblich 
hat bisher die herbsten Unglflcksfölle Jehova als Besserungsmittel 
über das Volk gehäuft; den Rest vertilgt er jetzt V. 7 — 9* 

„Cap. XV. V. 1. arctissime cohaeret cum 6ne praeced. capitis. 
Respondet enim Dens Jeremiae pro populo intercedenti^': C. B* 
Michaelis. Allein wenn es sich mit psychol^ischer Einsicht in 
das Wesen der Prophetie nicht reimen Hess, dass der Vf. 14, 11. 
seine Fürbitte V. 2-^9. zurückweise, so darf ein derartiges Ver- 
bältniss der betreffenden Stellen hier, wo auf ein noch innigeres,- 
dringenderes Gebet ein härterer Bescheid ertheilt wttrde, noch we- 
niger statuirt werden. Ausserdem aber will ja die Fürbitte 14, 
19 — 22. Regen erflehen und der Dfirre ein Ende erringen; die 
ZurQckstossung dag. der hypothetischen Fürsprache 15, i. Uberlässt 
das Volk allen Schrecknissen, welche der Krieg in seinem Gefolg;e 
bat. Gleichwohl scheint solche unmittelbare Nachbarschaft einer 
Fürbitte unseres Sehers, iind einer als mdglich gedachten Anderer 
nicht zufällig. Da auch das Stück 14, 1—9. nicht an seiner ur- 
sprünglichen Stelle steht, so urtheilen wir, dass der ihm vei:wandte 
Abschnitt V. 19 — 22. in Berücksichtigung der Worte 15, 1. ge- 
rade hier eingesetzt worden. Das Stück 15, 1 — 9. möchte schon 
von Anfang an unmittelbar hinter 14, 1^. sich angereiht haben. 
Es selber wird durch Cap. XVI. wieder aufgenommen, und ordnet 
sich mit diesem durch seinen Inhalt zu den Stücken Cap. XIII. 
und 14, 10 — 18., durch V. 1. ebenso Fortsetzung von 14, 18. 
her, als 7, 16. eine solche für V. 15. war. 

V. 1. 2. Mose und Samuel sind die grOssten Männer unter 
dem alten Bundesvertrage, welche vor allen Anderen Gott nahe 
stehend, häufig und mit Erfolge für ihre Nation intercedirt haben, 
vgl. 2 Mos. 32, 11. 14. 4 Mos. 14, 13. 1 Saro. 7, 9. 12, 23. 
Wenn vor miöh träte u. s. w,] Fürbitte einlegend (18, 20.), vor 
den Riss tretend (Ez. 22, 30.). Niüht neigt sieh meine Seele die' 
iem Felke zu\ LXX : ovx Iftftw ij i/wx»? ^<w nqog. abtovg (otlf'V«). 
iicatocteilov tov Xetov tovtov %iL Allein wenn auch nicht das Ohr 
Gottes, so bleibt doch seine Seele solchen Männern stets zugewandt 
(vgl. auch Ez. 14, 14.); und ihr Erscheinen vor Gott könnte und 
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• 
soll ^D Erf<»lg haben, dass sich die Seele Jeliova*« auek >,dsi 
Volke** wiedep zuwende. Ad dem Befiible : »ehoff* sie fort , mir 
aus den ^ugen! sie sollen geAen ! siiessen sich die LXX. Aa 
eioen Diener gerichtet (vgl. 2 Sam. 13, 17.), scheint er die Weg- 
Weisung '^2ü b:^!D (vgl. 1 Kön. 9, 7.) jener zw«i Heiligen zo for- 
dern, welche *^3sb getreten sind. Das wflre stark; und zugleich 
erhellt ans dem 2. V., dass er sich vielmehr auf das Volk bezieht. 
Diess wollen die LXX ausdrücklich eamerken; aber, indem sie 
"^SD ^912 auslassen, bleibt undeutlich« von wannen das Volk hinaus* 
geben soll. Vielmehr jene zwei Inhaber aller geistlichen und uTelt- 
liehen Macht werden angenommen als im Tempel vor Jehova tre- 
tend, zwischen Gottnad dem Volke t/i I er cedirend;- hinler ihnen 
in den Vorhöfen (36, 10. Jes. 1, 12.) steht gleichfalls imr Je- 
hova, tn ängstlicher Spannung harrend, das Okrige Volk, ff^elcke 
tum Tode, zum Tode] . Dem Zusammenhange gemäss sind die 
Sfitze nach der Wendung z. B. 1 Sam. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 
2 KöB. 8, 1. zu vervotlstftodigeo ; und es resultirt der Sinn: die 
Einen zum Tode, die Anderen n. s. w., vier verschiede^enZielen 
zu,. von denen jedes ein schlimme^ Ende ist. — Vgl. 43, lt., wo 
gleichfalls ni72, der nalQrliche Tod durch Krankheit (Seuche), an 
der Stelle von ^n*? {^tivavog 21, 6. 7. 24, 10. n. <V.) neben den 
gewaltsamen durch' das Schwert und dem unnatflrliehen dorcb Huo* 
ger. — V. 3. 4. Dnrch die Vierzabl V. 2. wird die Wendong 
im 3. V. bestimmt. Aus jener wird eines, das Schwert (der Krieg^ 
herausgehoben, welches vorerst die Menschen mordet; daran schliessl 
sieh Angabe des Schicksales, das die unbegraben bleibenden (1% 
4.) Leichen trifft. mnsT&Ts] Gattungen von Dingen, oder Weaeo. 
& flbr. zu 13, 21. Die Hunde, sie herumsusckleifen] s. z. Bu 
Homer 11. 17 , 255. 22 , 335. Sie zerren die Leichen heran, 
jagen einander deren Fragmente ab; dann kommen aber auch die 
Cxeier, die Schakale u. s. w. , sHttigea sieb ordentlich an deoa 
Fleische, »nd vernichten es dadurch, lösen es in Nicht» auf. -<«* 
Die vierte Art Bz. 14, 21. ist hier zu drei dem Schwerte ceor- 
dfnlrten Arten entwickelt. -^ V. 4. Und dergestalt nuieke ith jse 
zn einem Sekreekniss] zu einem Gegenstände des Ersebreekons, 
Wie Jes. 28, 19., wo kein widersprechendes KVi, so scbreibi 
ancb Jer. überall noch n:fiT. Später sprach man n;3^T (K'tih 
schon Bz. 23, 46. 5 Mos. ii\ 95.), und setzte daan diess'dem tnn 
ditionollen Worte entgegen. — Vgl. 2 Kön. 21, 11. 23, 26. 24, *• 
2 Chr. 33, 9. — V. 5. 6. Ein Gegenstand des Schreckens wird 
Jerusalem sein, vgl. Hieb lg, 20.; denn ein Otbjeet mUteldvoUe» 
Tbeilnahme kann es desshalb niebt werden, weil »ur ein gerechten 
Strafgericht Gottes an ihr veHzogen worden sein wird; vgl. n 
Nah. 3, 7. Schief €. B. MicAiteÜsf quis ehmeniia tHaitnr? 13, 
14. q. d.' ne home quldem'jnstus potuerit tibi pareere» iiisi ia 
i>nJH$titiam imptngere velit; quanto igitur minus ego^ qoi infinite 
jnstus »um? ^^rt von der Tbeilnahme an einend bereits tu Wirk^ 
Hcbkeit bestehenden tranrigen Schicksale JenNMide»^ z. B. l Sem« 
2t, 21. Und ick recke meinen Arm aus wider dieA] tMtl umd 
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"(tr titb&tl sind Forteelsmig eines 1. Mod. ntetdd; und in SiHx* 
ihrer Art und Weise {mdwm ick's müde h'n zurück ztmehmtn) triti 
^eicbfails der I. Mod. ein. ^sbn seinerseits deake man nicbtals 
Aasdroek kOnftiger Handlang in der Vergaogenfacit (woiiiesi zurück"' 
gehen), oder der in die Gegenwart sich erstreckenden; sondern ^ 
mint, fiel, da *iinfi^ nach vorn drflngte, weg; und der 2. ModJ 
blieb stehen (s. za Hos. 6, 2. Ps. 8, 7. 18, 12 ff.). Mit Recht 
ist also in beiden Fällen i relat., nicht die blosse Copnia, pnnctirt; 
ond man übersetze durch das Prttsens was hier Ausdruck ist ooab-» 
änderlichen Entschlusses und der gewissen Zukunft. Der Zusunt'* 
menbaug mit V. 7. sowohl > als mit dem Vorhergehenden (vgl. 
'^n^nCKl mit n'^nonb V. 3. und mit 13, 14.) macht es sicher, 
dass hier von dem nächstens ia^s Werk zu setzenden €»erichte die 
Rede ist. Dag. daK alles Folgende bis V. 9. 1. Hälfte nicht 
gleichfalls von der Zukunft verstanden werden« Den Ort 4er 
Schiacht kann der Vf. also, wie V. 7. geschähe, nicht voraussa- 
gen, ausser wenn das Heer dort gerade gelagert ist; auch wäre 
eine solche topographisehe Angabe in der Weissagung frostig. 
Ferner steht auch das lotete Gl. V. 7. nicht also zu übersetzen : 
wetthe steh 9ön ihren fVegen nickt bekekri kaUen; sondern es 
spricht die Fmcktlosigkeit der Züchtigung aus, vgl. Am. 4, 9 ff.' 
Wäi^ diese aber eine künftige, so kannte der Prophet ihren Man- 
gel an Wirkung nicht voraus wissen; und wozu dann noch der 
Beschlnss, sie zu verhängen? Vielmehr, wie Dn^M ^^D^ttb) z^ig^, 
hat Jefaova sieh schon mehrmals den £nt«chluss gänzlicher Vertil- 
gung des Volkes gereuen lassen ; hat bloss starkes Strafmittel an*- 
gewandt, wie es hier ausftibriich beschrieben, 2, 30. ein gleich- 
artiges kurz angegeben wird ; aber vergebücb hoffte er anf Besse- 
rung (2, 30.). Daher will er diessmal (vgl. 10, 18« 16, 21.) 
mit dem Reste des Volkes (V. 9. 2. Hälfte) ein Ende machen. 
&*^Tfiti] ei veniifavi^ veluti frnmentum in area ex uno loco in alium 
trajioitur 4, II. Ruth 3, 2.: C. B. JHickaeiis , welcher übr. das 
Prät. ftilschlich als ein prophetisches, und die durch das Bild aus- 
gesproch«ae' Zerstreuung von der im £xile unter die Heiden auf-' 
fasst, sofort per omnes poitas |errne erklärend, lieber die Ver- 
bindung durch 1 relat. s. zu Jon. 2, 4. Jes. 8, 3. y^n den Pfor- 
ten des Landes\' vgl. Nah. 3, 13. Hier (ag<^e, an der Laades- 
gränze (vgl. 2 K<Ki. 3, 21.), da« Kriegsvolk, om dem Feinde zu 
begegnen ; und entspann sich der Kampf. Die folgende Sebtidemng 
im 8. V. deutet auf eine verlorene' Hauptscblnebt; und mit dieser 
Asmabme lassen sich alle einzelnen ZOge des Gemäldes V. 7 -- 9. 
unter Einen Gesichtsptinct bringen, so dass Ein Ereigniss au 
Grunde liege. Vermnihlieb bezieilt der Vf. sieb anf die SebiMsht 
bei Megiddo 2 Ron. 23, 29. Ikrer WHHpen wurden mir mehr, 
ah der Sand der Meere} mir, der ich sie ihrer Gatten, der D'^n^na 
(vgl. 11, 22.), beraubte. Im Üebr. vgl. Ez. 22, 25. B^tt'» ist 
poetisch, üeber die Mutter des Jünglings den Fetwüster mm Mü- 
tBge\ Schon die Fufg.t sofier Wtffrem adolescenlis^;^ und so fand 
noch Tkeadaret in den LXX : ht\ vi(P fMft/en mcii^fhmv. Ebcnao 



\ 



120 Jereinia. 

mit denf Targ. Riinfihi; nod J. D, MichaeUs sagt' mit Reeht: est 
iiaec lacillima et obvia niaxime constniet^. Wie ^% Gltttio den 
(remahl » so bat die Mutter im g;efalle]ien Krieger dee Sohn ver- 
loren (vgl. 1 Sam. 15, 3d. mit *fnbdUd V. 7.) ; und nun kommen 
über die schutzlosen Weiber zu Hause am heilen Tage mit offener 
Gewalt agirend die siegreichen Feinde (vgl. zu Zeph. 2, 4., vgl. 
Jer. 69 4. mit 26.', 20, 16. mit 18, 22.). mbn^] wegen der 
plötzlichen Erscheinung des Feindes; dag. ^>^ (aus ^"^^9 wie 
^9 Feind aus ^^) durch die Kunde von ihrem Verluste » vgL 1 
Sam, 4, 19. — In der eingeschlagenen Richtnng. ergebt sich nan 
y. 9. die lebhafte Rede weiter. Eine solche Mutter hatte vielleicht 
viele Söhne geboren ; alle sind in der Seh lacht gefallen ; sie ist 
nun ohne Stütze, und verkommt, stirbt (vgl. das Original 1 Sam. 
2, 5. und zur Siebenzahl noch Rut 4, 15. Spr. 26, 25.). Unter 
ging ihre Sonne ^ da es noch (hock) am Tage] Die Sonne ist 
£ild der. Seele oder des Lebens (s. zu Jqs. 38, 8. vgl. Spr. 20, 
27. Hieb 11, 17. — Pred. 11, 7. mit 9, 9.). Nämlich Elend 
und Gram hat dergestalt vor der. Zeit ihr Leben gebrochen; s. 
übr. zu Am« 8,9. TXHii] K^ wäre auch möglich (vgl. z.. B. 
1 Mos. 19, 23.) > und ist zwar nicht kritisch, wohl aber rheto- 
risch vorzuziehen, weil dann die Subjj. sich trennen, und die Be- 
ziehung von SinDtii ni9i:3 erhellt. Vermuthlicb ist diess auch 
der Grund des K'ri. ntt)i:i] Jes. 24, 23. von der Sonne, hier 
von der kinderlosen Mutter, die nun glücklicheren gegenüber von 
Scham bedeckt ist (l Mos. 30', 23. Tuch Comm. zur Genes. 
S. 333.) — In der 2. Versb. knüpft sich an die Betracbtong 
des Todes so Vieler dei* Gedanl^e an die Uebriggebliebeuen, Nicht- 
gebesserten , über welche 'jetzt verfügt werden soll« ri'tMi Q&u] 
mangelt in LXX. 



V. 10—21. 

Klage des Sehers wider Jehova nnd Beschwichtigung 

seines Unmuthes. 

Jer. klagt, dass alle Welt ihn anfeinder; Jehova verheisst ihm 
eine endliche Wendung zum Guten; aber Jer.. bezweifelt es, dass 
das Unglück seine Landsleute mürbe machen werde , und verlangt 
unmittelbaren Beistand Gottes V. 10-^15. Er stellt ihn vor, 
wie er mit Freudigkeit seinem Berufe sich hingegeben, von dem 
frivolen Haufen sich fern gehalten habe; wofür jedoch der Ver- 
heissung Gottes zuwider nur Missgeschick ihm werde V. 16 — 18. 
Da. verspricht ihm Jehova , wenn er sich der Wahrheit treu von 
Jenen hinweg wieder zu ihm wende, ihn fortan als seinen Diener 
' zu betrachten, und ihn gegen BÜe seine Feinde kräftig in Schutz 
zu nehmen V. 19*-- 21. 

Die jetzige Stelle des Abschnittes würde ihn der Epoche Jo- 
jnchins aneignen; allein er scheint sie nicht von Anfang an schon 
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inne gehabt zn haben. Die W. 13. 14. siod ans 17» S. 4. 
heriibergeschrieben ; wahrscheiulich somit, dass das Stück 17» 1 
— 4. frOherfain ansereni Absehnitte im Kanon des Jer. ebenso 
vorausging, wie 7» 16. der Unlgebong von 11, 14.. und 14, 11. 
Hiezu kommt, dass Cap. XVI. an 15, 1 — 9., besonders durch 
seinen Anfang eng an den 9. V., sich anschliesst; und wir möch-* 
ten daher urtfaeilen , dass die im. Anfange stehenden Worte ^^fii 
und i:)nnb'> vidleicbt mit Beihülfe von '^ni'niD und n'^KSl V. 11.* 
es veranlassten, dass das Stfick hinter einem Orakel eingereiht 
wurde, in dessen letzten W. die Worte D» » nnb'', DT^'I««' und 
taini^fi^ zu lesen sind. Die Abfassnngszeit unseres Stückes erhellt 
• aus dem historischen Hintergrunde nicht zur Genüge. Doch er- 
innern die VV. 20. 21. lebhaft an 1, 18. 19., die siibple Er- 
wartung V. 12. des „Eisens von Norden her,*< identisch mit der 

. n:;*l ns^., an l, 13. 14., und die Klage (V. IS.) über schlechtes 
Wortbalten an das Versprechen des Schutzes, dessen Jer. auch 
1, 8. gedacht hat. So gelangen wir mit unserem Abschnitte in 
Jojakims 4. Jahr, wo die Zeit der Gefahr noch eine künftige ist, 
vgl. V.U., Jer. aber, der sie weissagte (z. B. 17, 1 — 4.), 
mit Anderen in heftigen IMeinungsstreit gerathen (V. 10.) 9 und 
ein Opfer des Fanatismus zu werden befiirchttn konnta V. 15. 
Noch weiter, etwa in die Zeit Josia^s, zurück zu geben, mangelt 
jeglicbi^r Grund; auch hat der Seher nicht mehr, wie 11, 21. 
12, 6., von den Leuten in Anatot und seiner eigenen Familie, 
sondern V. 20« von dem Volke Oberhaupt Alles zu besorgen. 
Eben so wenig scheint es rathsam, aus der Mitte der Laufbahn des 
Propheten noch tiefer hinabzugehen. Hier verwundert er $ich 
noch darüber, dass es ihm so trübselig ergebt V. 18.; noch nicht 
durch die Sturme gekräftigt, hat er V. 19. der Schwäche des 
psychischen Menschen nachgegeben. Dagegen aber' hat sich auch 
des Sehers Verhältniss zur Welt vollständig entfaltet, der Hass 
von der Wahrheit gesäet ist überall aufgegangen* V. 10. ; und 
eine unendliche Zeit des Leides liegt V. 18. hinter ihm. 

V. 10. Der Seher beklagt es, auf die Welt gekommen z« 
sein, vgl. 20, 14. Das 2. Versgl. motivirt die Klage.. Einen 
Mann des Streites för alle fFelt] nicht : der Jedermann, sondern : 
den Jedermann anfeinde (Ps. 80, 7.).. Die 2. Versh. entwickelt 
die Motivirung weiter. Ick leihe nicht aus; und sie leihen mir 
nichf^ lieber die Etymol. von T\W zu 23, 39. Man erkläre 
mit Vergleicbung von Jes. 24, 2. S1Ü3 schlechthin ist ausleihen; 
es wird verstanden: '«d'bDä; Tv^;: ist Gläubiger (2 Köi^ 4, 1.), 
und dieser ist n^äs seines Zinses (5 Mos. 15, 2. Neb. 5, 11.) 
^ri^*-)^ 5 Mos. 24, 11. Entlehnen bedeutet das Wort nie, auch 
nicht Jes. 24, 2. Hier könnte man also construiren wollen, dass 
wenigstens n^ä^a nu}^ entlehnen wäre : was auf Jer. 15, 10. keine 
Anwendung leidet; 'allein vielmehr ist daselbst 'iä'~^;z3&t zu ver* 
binden: wie der^. durch welchen Einer Ki^a ist. Richtig also 
Hieron,: non foeneravi, nee foeneravit mihi quisquara; nur dass 

I das Präs. stehen sollte. Ich komme nicht in den Fall^ etwas aus^ 



122 

znleiiieii ; d. b. Nienand leiht etwas bei mir» niii leiht vice versa 
nir etwas : ^ Individoalisirang des Gedankens : aller Verkehr weeli- 
selseitiger DieHstleistang zwischen mir und der menschlichen Ge- 
selisch^ ist abbrechen. Sie alle verwüntehen mich'] Das KHib 
ist 9 wie J. D. Michaeiis in den obss. pbill.« et critt* einsah, 
*(3lbbp ÜTtb^ abzntbeilen, aber nicht (wie2 Sam. 23» 6« hei« -j-») 
tstito, sondern (^^nbbp) &ftto zn pnnetirett, für Dto, wie bdVd, 
vgir ^brr*^a^ 2 Kön. gi» 18/^Darch die überlieferte Abtheilang^ 
wwrde das gewiKinliche rt'bd gewonnen, blidi aber das Monstrum 
^dlVbpC übrig, welches man nach Vermntbuag punctirte^ nnd Ew. 
(kr. Gr. S. 507. Not.) in ''2.3bVp73 ändern will. ^ V. 11. Eine 
innere Stimme flüstert ihm die Hoftnong zu, dass sein Ungliek 
noch eiife Wendung zum Guten nehmen werde, und seine jetzigen 
Verfolger (V. 15.) ihm dann bittend nahen. Gewiss! deine jin* 
feekiung wird Giüek] Das K'tth ist *]mi1ö; das K'ri t[^n^*|ö 
und die Varianten sind Erklftrungsversucho. Die ^u/g, (reltqniae 
tuae), und nach dem Targ. Kimeki und Jarchi denken an rn'^i3j[ 

' ' ' - ^.) r * .. . . ^ 

Igen 

partei 

ertose dich zn gutem Ziele, lilhre es mit dir hinaus zun Gaten. 
Ein unbewiesener Sprachgebrauch; das Wort ist nur älhiop. und 
aram. (Dan. 5, 12.), und der Text nur K^ri. Das K'ttb liest 
Maurer ^ni'niö : firmabo te in bonam partem. Offenbar ein schleeh« 
terer Sinn, als der mit dem KVi gewonnene ! Auch ist ^yo syr. 
er^ im Pahei firmavit, stabilivit; und die Sebi^ibung w.1re irre- 
gull^r für "^^ni^V). Die Consonanten schränken uns allerdings auf 
das Kai von ^"y^ ein, von welchem das Part. act. in der Be*- 

deutung der Einen anfeindet y Einem Leid anthut (vgl. ^ malom 

lecit) Ps. 5, 9.^27, 11. n. d. vorkommt; und sie können nur ^ni^<Q;J 
gelesen werden, eig. : das dick Anfeehten^ vgl. Spr. 25, 7.1^. 
19, 12. u. a. nTn« ist Inf. cbnstr., wie niVa Ps. 49, 15. (vgl. 
Ps. 17, 3. 46, 9. Rieht., 11, 40.), scheinbar des Piel von frlTO 
(s. zn 11, 20.), aber darum wie ein solcher geformt, weil auch 
dieser den 2. Rad. verdoppelt. So erringen wir durch Oegensfltz» 
lichkeit der betreffenden Worte, wie etwa Jes. 38, 17., einen 
guten Sinn, der fibr. nickt gerade, dass die . Anfechtung das Glück 
verursachen, sondern nur; dass letzteres Wk ihre Stdie treten 
werde (vgl. zu 30, IS-)» ausspricht 5 und das folgende rri^, 
welches klei anderer Erklärung unangemeldet hcreintritt, ist nun 
dadurch eingeleitet, dass der Handlung des n;;^^ gedacht worden 
ist. Gewissi bittend dick angeken soii u. s. w.} eig. ich mache 
ihn dich angehen, in dem Sinne von 7, 16. 27, 18. Die Erföt- 
lung sehe man z. B. 21 , 1. 2. 37 , 3. -^ V. 12. Einwendung 
^es Propheten, mit welcher sich seine Bitte V. 15. raotivirt. 
fFird Eisen zentiabnen das Eisen am Nerdhhd und Erz ?] Die 
Frage miiss durch das Wort Jchova^s V. 11. veranlasst sein; und 
zugleich ist die Meinung des 11. V. deutlich die, die Zeit vtm 
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UngUitk und Gefgkr werde deq starren Sna der Gegner des Pr»» 
ph^en brechen. Da nan aaeh wirkikli das Eisen ans Norden jene 
Epoche gebracht hat, so ist el^bar dasselbe mit der Zeit des 
.Uaglflckes identisch zn setzen. Also ist ^*m^Q brna en y^ 
Sabj.» durch welches die swei Aecnss. des Ohj. (petrennt irerden; 
»ad unter Eisen und Erz ist, was 6, 28. ♦ an verstehen. Indem 
das eine bm^ das andere attrahirt (v^. Spr. 27, 17.), kommt 
das Sabj., wie Pred. 5, Bm in die Afitio su stehen. Zn ^'^ vgl« 
Ps. 2, 9., n:3«> 8, 21., itrelches Jes. 42, 3^- weniger, denn "ptn. 
"Wir : wird es sie weiek , mürbe machen? Diese Zweifelhaft^T^eit 
Jer.^s wurde durch die Haltung der Vornehmen in Zedekia^s 
Epoche grossentheils gerechtfertigt. — V. 1.^. 14. Hinter nnd 
vor diesen VV. haben wir Zwiegespräch des Sehers nnd Jehova^s*; 
Joner hat V. 12. an JehoTa eine Frage gestellt; dieser nimmt 
V« 13. das Wort,. und «.- redet eine ganz andere Person an, das 
jud« Volk» Ausserdem kommen diese VV., welche allen Zn« 
samaMohattg serstteen, krkisch richtiger nnd exegetisch schwerer 
noch einmal in gutem Zusammenhange 17, 3« 4., wo die LXX 
sie mit Unrecht weggelassen haben. Der Text hier ist erst aas 
jenem entstanden* Ans ^"«ma dort wnrde n^rras; der gute Sinn 
sebien aber die Hinznl&gnng Ton tsh (vgl. Joe. 45, 13. 50, l.) 
xa erfordern, welches die LXX noeb nicht haben. Was sofort 
folgt: um aU* deme Sünden^ und um air deine Gränzen (LXX: 
öia Tti^ag viig ttfict^iag ooti, nal iv xrX.) enthalt eine von den 
LXX gemilderte, aber hllehst bedenkliche, Parallelisining von Son- 
den nnd GrUnnen; und V. 14. sehh'essen sich die LXX durch 
HtA naxuSovliia(a 0s iwnla) toig i^^Q^h dov iv ty fS y oim ydng 
nU Recht viel nSher an 17, 4. an, als der hehr. Text, in wel» 
ebem nach Abfallen des Suff, ans '«n*i3:rni einiger Codd* fteilich 
*Nh*in:f7n werden mnsste. Gleichwohl ist damit noch nicht ge* 
kolfett ; denn mit der vorliegenden Punctalion bedeoten die Worte, 
der 2. Versh. und dem 13. V. entgegen: ich ßikre deine Fieinde 
im ein Land hinük^r^ das du nicht kennst^ etwa: wo der Pfeffer 
wächst. Es sollte geschrieben sein rnyi; fc^Vi V"*??!^ — (^*' ** 

14, 18.), oder richtigor ^tfri"^* u^^rde^ bringen deine Fisinde in 
dieses dein Land unversehens. Allein das unentbehrliche i stand» 
da der Text ans 17, 4. entlehnt ist, nicht da. Dass endlich auch 
die Lesarten in der 2. Versh. 17, 4. prägnanter, und desshalb 
vorsnzieben seien, leuchtet ein; und bloss läset sich noch irageo, 
wie die zwei VV. hereinkommen konnten. Der Interpolator bat V» 
12. mit negativem Sinne der Frage Snhj. nnd Obj. vertauscht. 
V« 11. fhsste er als Weissagung an das Volk, den Feind als den 
CknUäer (Je». 45, 14.). „Nicht die Waffsn israe^s wordenes 
thttn (V. 12.); und vorher allerdiogs wird Strafe gettbt, und 
diireh diese jenes Heil aufgewogen ("^-tt»).*^ Freilich muss dann 
nneh Vers 10. dem Volke in ^n Mnnd gelegt werden, als Webe» 
rof aus einer künftigen Zeit, die nicht angedentet ist, aber nach 
de» VV. 13. 14. noch vor den Stur» des Suates trÄfeJ — Vers 

15. nnn, sieb an den 12« anlehnend, besagt: zermalme lieber du 
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selbst meine Feinde (vgl. 17» 18.) > und zwar nicht erst in einer 
solchen späteren Zeit, wie sie Y. 11. erwähnt worden. Somit 
ist das nachdr&ckliche nrfit» welches nach Aufnahme der VV. 13. 
14» für die LXX keinen Werth mehr hatte , nnd dafum ausfiel,, 
gerechtfertigt; nicht aber diess n^^l^, welches in LXX gleichfalls 
fehlt. Was soll denn Jehova hier wissen? 17, 16. 18, 23. steht 
Alles im besten Zusammenhange; hier dag. folgt vielmehr am 
Ende des V* der Imperat. ^'i. Offenbar ist das Wort aus dem 
vorigen V. hier eingedrungen, s. zu 22, 15. Nicht nach deiner 
Langmutk raffe mich hin\ näml. : in deiner Langmuth gegen 
meine Verfolger, indem du ihre Bestrafung bis auf jene V. 11. 
genannte Zeit hinausschöbest, b, wie 5, 3. '^r^iM, Stat. constr. 
deis im Neutrum als Subst. gefassten Part, '^t'im (s. zu 2 , 25.)» 
scheint richtig also punctirt, sofern mit Recnt ^in dieser Verbin- 
dung neben Hiph. nur jenes Part, anerkannt wird, "^^npri] fehk 
oebst dem Suff, von t)fit in LXX. In gutem Sinne vermüthlich 
von ihnen aufgefasst (l Mos. 5, 24.) > war es allerdings unver- 
ständlich; allein vgl. Spr. 24, 11-. Ps. 49, 16. — Da/5 letzte 
Versgl. giebt dem Jehova zu bedenken', was ihn einzuschreiten 
hillig, wie es scheint, bewegen sollte. Vgl. Ps. 69, 8. — V. 
16 — IS. Fortsetzung jenes letzten Versgl. Der Prophet setzt 
aus einander, dass er würdig sei , besser , denn bisher geschehen, 
von Jehova behandelt zu werden. Es fanden sieh deine fVorle^ und 
ich verschlang sie] wie köstliche Frfichte, vgl. Ps. 19, 11. Ez. 
3, 1 — 3. Offenb. 10, 9. 10. Ich ergriff sie mit Begierde. 
l&t^Üd ist der nalttrlicfae Ausdruck, indem der Prophet den ge- 
offenbarten Inhalt jedesmal als Thatsache in seinem Inneren vorfin- 
det, von dem Wege aber, auf welchem die Offenbarung in^s Bo- 
wusstsein quoll, durchaus nichts weiss, ^^lä^i] Das KVi ist ohne 
hinreichenden Grund {Ew. §. 567.) durch '^Si^') herheigef&hrt, und 
verwerflich schon wegen der unmittelbaren Beziehung anf das vor- 
hergehende '^^'ntil. Diese von mir verschlungenen Worte wirkten 
in mir solche Wonne. Inwiefern diess, sagt. uns die 2. Versh.: 
weil ich nämlich, als mit Offenbarungen begnadigt, Prophet Jebo- 
va^s hiess. Nicht haV ich gesessen im Kreise der Lustigen tmd 
gelärmt^ vgl. Ps. 26 > 4. Deine Offenbarung war meine einzige 
Freude ("^nnb nriTS^); ich suchte diese nicht mehr wo anders. 
"TIO] vgl. 6, 11. rby steht von der lauten Fröhlichkeit« Die 2. 
Versh. 'Schliesst sich adversativ an. Ob deinem jdrme'] s. zu 20, 7« 
Mit Zorne] mit heiligem Zorne über das ungöltliche Geschlecht, 
der das Kind war des tiefen Ernstes, welcher in seine Brust ein- 
gebogen. — Auf die VV. 16. 17. gründet sich nun die Frage 
V. 18. : warum isi mein Schmerz geworden dauernd ^ und meine 
f^unde bösartige unheilbar?] n3M73 haben die Punctatoren als 
Finitum, als 1. Mod., aufgefasst, und darum den — - vorhergesetzt« 
Inzwischen ist der Satz als ein relativer zu denken, n^MTS somit 
besser als Adj. (s. 31, 15.); und die Frage erstreckt sich bis 
K&*nn; nur — «> was ans der richtigen Ansicht des n^Kn nocb 
klarer erhellt — nicht weiter. Du wirst gänzlich mir wie eim 
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Lü§enba<^\ der meine HoffiauBg, des Wesser, so die Seele er- 
quickt^ bei dir zo finden, täuscht; vgl. Jes. 58, 11., dag. 17, 
13. und zu 2, 13. Kraft Aer 1. Versb., der VV. 10 —12. 16., 
und des Versprechens V. 20. 21. (vgl. 20, 7. 8.) diess darani, 
weil er ihn gegen seine Verfolger nicht schützte. Dass die Worte 
sieb auf die Nicbterßillong der Orakel bezögen (yg^. 17 9 15.), 
dessen findet sich hier . nirgends eine Andeutung, n'^nn] Der 2. 
Med. gegenüber von rv^n^ indem Jehova nicht plötzlich etwa durch 
einmalige Täuschung des Sehers zum ^TdK~ geworden ist, sondern, 
wenn er ihn fortwährend dergestalt täuscht, endlich für ihn ein 
solcher wird. — V. 19 — 2t. Nachdem der Prophet die An- 
sprüche seines psychischen Menschen vorgetragen, und sein Herz 
ausgeschüttet hat , vernimmt er nun als Wort Gottes die Stimme 
seines besseren Gefühles. Er erkennt, dass, wo er sich selber treu 
bleibe, er auch ferner seinem Gott nahe stehen werde.' Hieraus 
aber fliesst mit. Nothwendigkeit die Hoffnung, von d^r er sich 
nicht lossagen kann , den ihm Wohlgefälligen . werde Gott in der 
Befolgung der göttliehen Befehle schützen. So lösen die Misstöne 
sich anf, und kämpft sich. sein. Inneres durch den Sturm zur Ruhe 
hifidorch. Mehrst du . wieder , so lass* ich dick wieder vor mich 
treten] vgl. zuV. 1.; es ist aber hier gemeint: überhaupt als mei- 
nen Diener 2 Kön. 3, 14.. ] Kön. 17, 1. 5 Mos. 1, 38. D» 
ültsr] Indem er an Jehova irre geworden war, hatte sein Gemflth 
angefangen , sich von Jehova zu entfernen V. 15 — 18. Eine 
gewisse Entfremdung findet er in seinem Herzen vor, und gesteht 
sie hier ein; aber er filhlt, das Kind dürfe wieder zum Vater 
zurfickkehren. n»yn •»iöbl Planer wäre .^3öb TrT^Tay» a'iDtn; es 
war aber in dieser Formel das Kai allein mundrecht; daher das 
Umschlagen in dasselbe, vgl. Jes. 47, 1. 1 Mos. 31, 40. Und 
wenn du Aervorbn'ngst Köstliches statt Quark] Nach C B, Mi" 
cAaeiis und Rosenm. erklärt auch feiner: si aliquos saltem ex 
iinpiis ad meKorem frugem reduces.. Allein dieses aliquoe saltem 
ist in den Text hineingetragen ; und vom Erfolge der Predigt kann 
weder dem Jehova, noch, dem Prediger selbst seine Dignität ab« 
bftngen. Nicht uneben 5c^»tiV/: tropice dictum sumtumque a me* 
tallis, in quibus admixtnm est vile pretioso, quando e fodinis erui- 
tar, et separatio deinde facienda est. Diesen Tropus nun deuten 
Fenema 4ind /. G, Eichhorn von der Unterscheidung des göttliehen 
und Menschenwortes; und allerdings bezeichnet in diesem Zusam- 
menhange ^]pi, ro ayiov Matth. 7, 6.9 deutlich Gottes Wort, 
vgl. Ps. 12, 7. Spr.. 30 9 5. i^*^:£in aber ist nicht bloss separa- 
vcris (Fu/g,)^ sondern hervor- , herausgehen (vgl. 2 Chr. 29, 5.); 
und das Gotteswort kann als . in ein Aggregat von Menschenworten 
gehüllt, damit • verfilzt oder verwachsen, schlechterdings nicht ge- 
dacht werden. Also fasse man \?^ lieber, wie Eichhorn that, aus- 
Sishliessend (Ps. 52, 5.» zu Hab. 2, 16.). Wenn er Gotteswort 
anstatt VblT (vom introns. Verb, eine Form, wie ^y^ Sach. 13, 
7«), dieses Jl^ei Seite lassend, „vorbringt^^ (vgl. Hieb 8, 6.), dann 
soll er als Mund, als Organ Gottes gelten (2 Mos. 4> 16.), der 
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eben sofohes ^'^ TonndbriBgea pilegU -* Wm id der )• Versli. 
als Bedingung angeflQhrt wird , erscheint in der 2. als dasjenige, 
was ülNsrIiaupt geschehen soll. Das K^^hn des «ip*^ geschieh! ta 
den Zwecke, das Volk saitt Seher zurttckzufUhren ^ wogegen die* 
ter» bViT vorbringend) znr Stufe des gewöhnlichen Hanfens herab- 
sänke, und von Jehova sich abwendend, bereits sich ihnen genähert 
hat. Nflmltch der sittlich «religittsen Wahrheit darf nichts vergeben, 
und es kann mit ihr nicht unterhandelt, von ihren starren For* 
derungen nichts nachgelassen werden. -^ Vgl. 2Saai. 12, 23«-^ 
Zu 1, 18. 8. • D*'X-i^^] 8. zu 20, 11. 
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Weissagung eines nahen allgemeinen Strafgerichtes 
• durch Seuche und Wegffihrung. 

Der Prophet soll keine Kinder eraeugen; denn zumal Kind^ 
und Aeltem hierorts werden elenden Todes sterben V. 1 — 4. 
Zu trauern soll er unterlassen ; denn Gott straft sonder Erbafwen ; 
und Niemand m^ird Leid und Betleid zu bezeugen wagen V. ä*-^7» 
Auch fröhlich sein soll er nicht) denn baldigst wird Gott jegliche 
Freude verscheuchen V. 8. 9« Der Grund aber solcber Bedra* 
bang liegt in der Sfinde des Volkes, dem Götzendienste der Vater 
nnd der Bosheit ihrer Nachkommen. Alles dessen halber wird sie 
Gelt ohne Gnade in ein fremdes Land Verstössen V. 10'— Ü. 

Allenthalben her wird er sie wegfangen lassen; denn erkennt 
ihre Verschuldung, und lässt sie darum jetzt fOhlen seinen Arm 
V. 16. 17. 21. Einst wird man davon sprechen, wie er Israel 
aus einem nördlichen Lande wieder zorilckgeföhrt habe« Er 
wird diess wirklich einmal thun $ vorher aber will er , den einst 
auch die Heiden anbeten werden , die Schuld des Volkes , daas 
sie sich GOtter neben ihm gemacht, die doch nicht Gott sind, an 
demselben rllchen, V. 14. 15. 18 — 20. 

Der vorige Abschnitt, enthalt eine Verhandlung zwischen Gott 
und dem Propheten, betreffend ihr eigenthttm liebes Verhflitniss na 
einander, und trennt sich so als ein fremdartiges Stück von Cap« 
XVI. sowohl, als auch vom ersten Theile des XV. Desto eng^ 
sind letztere beide durch ihren Inhalt, Bedrohung des Volkes, «ich 
verwandt. Wie die Wendung 16, 10. au 15, 22., aber auch an 
5, 19. erinnert, und der Scbluss des 13. V. an 13, 14. 15, 6.s 
so der 4. Vers theils an 15, 3., tbeils an 14, 15. LXX. , und 
der 5. an 15, 5. Offenbar endlich scbliesst sich im Beginne den 
XVf . Cap. das Verbot zu faeirathen und Kinder zu erzengen, onA' 
die Erwähnung des Schicksales der Mütter V« 5* auf das EUigslo 
an 15, 8. 9. an, wo die Mutter von 7 Kindern sie alle verliert» 
und selber auch dahin stirbt. Somit ist Cap. XVI. nnnittelbar 
nach 15, 1 — 9. geschrieben, und föllt mit diesem in die kurze 
ftegieningszeit J^jachins« 



Cap. XV, 19— XVI, 4. 127 

Dnrch die VV. 14. 15* tritt iler Abschnitt in ein Verbaltaisi 

zntu XXiil. Cap., wo diesellieD als V. 7. S* wieder stehen» 

Gleiehfalls unter Jojachin verfasst, trifft Cap. XXIII. aof die Zeit, 

da die Katastrephe , ttnabwendbar geworden , sieb verwirkliehte ; 

und die VV. 7* 8. 9 dort Glöck weissagend , stehen daselbst ur« 

sprflngiicb, und sind von dort erst bieber fibertragen, wo sie 

sammt dem 18. eindr weiteren Fortspinnuag des drohenden Ora* 

kels durch den Propheten selbst angeboren 9 nnd Vers 16. mk 

dem 13. unmittelbar zu verbinden ist« Aber auch die gleich an- 

ßlttglicbe Fortsetzung iea 13. V« erstreckt sich im Verfolge bis 

in die Gegenwart der Cbaidüer; und das Cap. tritt von V. 14* 

an anf gleiche Linie mit dem X. Wie dort V. 18. das in D9D3 

ntttn demonstrirte ^^Mal^* da zu sein scheint» so auch hier im 

21. V. Wie 10, 6—8. 10. Jer. , den Goizen und den Heiden 

seinen Gott gegenüberstellend, sich selber *Muth und Erhebung 

in^s Herz spricht, so thut er jetzt, als Glaube und Vertrauen 

wanken konnten, auch 16, 19. 20. Endlich ist auch hier, wie 

dort, die Reihenfolge der VV. in Unordnung gerathen; nur dass 

hier die spätere Hand nicht zoglelch eine fremde ist. Es sind 

drei Zusätze » V« 14. 16. , V. 18. , Y. 19. 20. , von welchen 

der letzte den 2. gar nichts angeht, und der 2. nur soweit mit 

dem 1. .znsammenbäifgt, dass er eine Clausel dazu nachträgt. 

Zwisehen V* 18. und V. 19. liegt jedenfalls eine KInft, wie des 

Inhaltes^ so auch der Zeit; aber alle drei möchten selbstständig in 

Absätzen an den Rand geschrieben worden sein. Daraus würde 

sieh die Trennung des 18. V. vom 16. erklären ; ubd zugleieb 

darcb die natürliche Annahme kleinere^ Schrift der Umstand, dass 

sie später noch innerhalb des. ursprünglichen Textes, noch vor V. 

21., sämmtiieb Unterkunft fanden. 

* V. 1 — 4. Es wird dem Seher vorgeschrieben, was er aus 
Rüeksicht auf physisches Wohlsein in einer Beziehung tbun und 
lassen solle. Er soll kein Weih nehmen nnd keine Rinder er* 
zengen, vgl. 1 Cor. 7, 26. und, was den Grund betrifft, Matth* 
24, 19. Die Argumentation zeigt, dass Jer. die Ratastrophe hier 
noch nicht so in nächster Nähe erblickt, wie V. 20. — Die LXX 
begingen den Abschnitt : ^xerl av ^ii Jiißrig ywceiMt, setzen sodann 
ein btjt*;to^ ^l''^« 5^3^^ ^l'afij <^*n» '"'<* fahren mit Kai ov ysvi^dij- 
eerat niki fort. Qinb^n] Rraft Stellen, wie 2 Sam« 12, 14., von 
der Panetation richtig anf niV*; zurfickgefilhrt , welches passiver 
Bedeutung Ew, §. 330. Im Uebr. fiiesst die Breite des Aus« 
drqekes V. 3. aus dem Streben nach kräftiger Betonung. '^niQTs] 
vgl. zu 14, 15. Der Plur. ist nicht, wie das Soff. Jes. 53, 9., 
aus dem Scheine des Plur. Fem. nach ""nnä zu erklären, sondern 
aus der Mehrheit der Subjj., welche, jedes seinen eigenen Tod, 
ytelleicht verschiedener Symptome, sterffen. — Vgl. V. 6. 8, 2. 
-*- In der 2. Versh. ist den LXX beizupflichten, wenn sie n'nna 
lb:D*t rsTläl ikifl lesen; denn es stellt sich so der eigentlichste 
Ausdruck her, 'und ibD'> konnte durch '^bD*< leicht ausfallen. So- 
fern sie dag. , was diesen Worten folgt, in der Form nal roig 
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^^toig tilg yrig i^ovrcci nal u. s. w. ihnen voranstellen , -ist bei 
unserem hebr. Texte zu beharren, vgl. 7, 33. — V. 5 — 8. Es 
wird dem Seher die Haltung vorgeschrieben, welche er za be- 
obachten habe ; aber alles diess in der Meinung , dass er es dem 
Volke bekannt mache V. 10. ^7D2< rrD ^^] '^^j welches die LXX 
nicht ausdrttcken, wäre, wie 14, 5., Einf&brnng der directen Rede. 
In ein Haus des Kiagtrufes'] TiTITa = scharfer, schneidender 
■ Schrei, wie er von den Familiengtiedern erhoben wird, wenn eines 
ans ihrer Mitte soeben verschieden ist. In welcher Absicht er hingehen 
wftrde, das folgt sofort; warum er nicbt hingeben soll, sagt ans die 
2. Versh. ; die Verdeutlichung des angegebenen Grundes s. zu V. %• 
Die Meinung ist übr. (vgl. zu V. 9.): er solle jetzt' nicht hingeben. 
Wann Veranlassung sich bietet , diejenige , welche V. 6. in Aus*- 
sicht gestellt wird, dann unterlasst es Jedermann ohnebin. Denn 
ich nehme weg meinen Frieden] eig. ich ziehe ein, raife an mich 
(Hieb 34, 14., zu Jo. 2, 6.). Zu Dibl» vgl. 4 Mos. 6, 26. 
25, 12* — Die folgenden Worte von Qfi» an bis i'ilip*) V. €• 
fehlen in LXX, welche vermnthlich ihren vorliegenden Text, am 
Weitschweifigkeit und Wiederholung zu vermeiden, kürzer fass- 
ten. Die im hebr. Texte gegebene nähere Bestimmung von (ti**^^) 
*t73b^ wird durch Hos. 2, 21. bestätigt, und steht hier um so 
schicklicher, da der Prophet, nach Jehova sich bequemend, eben 
keine Liebeswerke thun soll. — Und nicht wird man über sie 
trauern] Gleichwie maa es nicht wagen durfte, anter dem Zorne 
eines weltlichen Herrschers Gestorbene zu betrauern {Soph. An- 
tig. V. 204. Tac. Ann. 6, 19. 10. 12, 47.), so wagte man es 
auch nicht) wenn etwa in einer verheerenden Seuche Jebova^s Zorn 
offenkandig am Tage lag , durch Todtenklage u. s. w. , Zeichen 
der Theilnahme an den Hinterbliebenen (V. 7.), den zilmendca 
Gott noch mehr zu reizen, vgl. Hieb 27, 15., zu Am. 6, 10. 
Hieron.: aliud est enim mori communi lege naturae, aliud dei oe* 
eidisse sentcntia. — S. za 48, 37. — Und nicht brechen sie jSStmI] 
Ungehindert durch Klagt. 4, 4., fessen schon LXX und Hierum*' 

Olö vom Brechen des Brodes auf (vgl. ^-Ißj^ia Hostie); and 

ebenso hier Jos, Kimchi und Jarchi^ und nach Datx. Kimchi zu 
JeSk 58 , 7. Oberhaupt die älteren Rabbinen. Gleichmüssig erklä- 
rend, wollen Houbigant und /. D, MiehaxUs (obss. z. d. Si.) 
för &nb lieber Qnb lesen, und berufen sieb daför. Letzterer auf 
die LXX {%a\ ov (irj »Xceü^ aqxog iv Tch^Bt ovrcS)/), Jener, mil 
welchem de ßossi übereinstimmt, auch noch aaf die Fu^, und des 
j4rab. Allein die LXX haben frangent sibi sc. panem in's Passiv 
umgesetzt ; in avrav erscheint Dnb wieder ; und sie würden nicht 
b^K*b2^9 sondern das alsdann zunächst liegende briM^bs^ gelesea 
haben. Die' J^u/g. aber vollends will durch et non frangent ii^ir 
eos lugenti panem unseren Text ausdräeken ; b:it^ iesend , massie 
sie Qnb also nnbe<piem durch inter eos wiedergeben. Dennoch ist 
die Emendation göltig. Ob t3nb bei Dh& stillschweigend versla»» 
den werden konnte , ist zwcifeiliaft ;* larrb wird durch das. Suff, m 
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iTsH^b wenigstens niefat bestätigt — tnHz der 2. Versh. ; and bätr~by 
> hei Trauer ist sprachlich unbe wiesen und giebt lahmen Sinn , da 
dieses „bei Traner'^ von selber einleuditet. Wie Hiob 19, 29. 
^TTsn aus Sl^fsn, so entstand hier umgekehrt tDinb, bereits zweinial 
vorhergehend, ans &hb. Stellt man dieses wieder her, so ist dann 
aueh V!32J zu lesen, worauf das nächste Suff, sich beziehe > bs^ (d'^&) 
aber steh't, wie vielleicht b^ (in^) J^s. 29, 12^ Hir b oder -bK 
(vgl. 6, 10. 19.), wohl schon desshalb , weil der Trauernde am 
Boden sitzt, und der Brod Brechende steht. Hatte Einer nach 
Meinung seiner Freunde genugsam getrauert (Sir. 38, 17. 18.), 
so hoben sie ihn vom Boden auf, beredeten ihn, Speise zu sich 
zu nehmen (vgl. 2^ara. 12, 16 — 22.), und reichten ihm Weis 
(Spr. 51, 6.), den ,, Kelch der Tröstung'^ kraft unserer Stelle: 
wie er vielleicht im Gegensatze zu dem erst getrunkenen Kelche des 
Leides genannt wurde, vgl. Chardin bei Harmor lil, 363. Die 
Uebertragung der7r€(»/^£t7rviy, parentalia, förmlicher Leichenschmänsse, 
zu den Hebräern (Hieran.) lässt sich mit unserer Stelle nicht 
rechtfertigen. — Mit ihnen zu. sitzen] mit den im Hause des Ge* 
iages Sitzenden zusammen zu sitzen. Die Erwähnung des Bechers 
y. 7. führt den 6. V. herbei. Die LXX setzen hinter fi^i^an noch 
rrnK ein, ohne Zweifel mit Recht; vgl. übr. 15, 17. — V. 9—13. 
Die Ueberzeugung , dass alP ihre Freude ein plötzliches Ende mit 
Schrecken nehmen werde, verbietet dem Seher jetzt schon alle 
Theilnahme daran« Durch seine Haltung wird er somit ein Typhus 
flN^ die Anderen, sein Thun Weissagung ihres künftigen Thuns, vgl. 
Jes. 8, 18. — Vgl. 7, 34. 26, 10. — Zur Wendung im 10. V* 
die Stellen 13, 22. 22, 8. — Durch die SSnden der Zeitgenossen 
beleidigt, erinnert- er sie an ihre nichtswürdigen Vorfahren (vgl. 
Apg. 7, 51. 52.), während er zugleich, unter dem Eindrucke sei- 
ner täglichen Erfahrung stehend, finden muss, die Söhne seien noch 
ärger, als die Väter. .Vgl. 8, 2. 11, 10. — 7, 56. Und siehe^ 
ihr wandelt u. s. w«] Damit demonstrirt er seine Anschuldigung. 
Also des Ungehorsams überhaupt, nicht gerade des Götzendienstes, 
klagt er sie an. Und so werd' ich euch schleudern'] vgl. 22, 26. 
28. 23 , 39. y"n«n-b;y] in terram aliquam , s. zu 22 , 26. — 
Dort alsdann, im Lande änderer Götter (vgl. 1 Sam. 26, 19* 
Rat 1, 15.), mögt ihr verehren u. s. w., s. 5, 19. 5 Mos. 28, 
•4. nb^bl I3tt1^ lassen die LXX mit Unrecht weg. Wie Rosennu 
ridbtTg bemerkt, ist die Stelle concessio cum. ironia: „da mögt ihr 
ifteinethalben ohne Aufhören,, so lange ihr wollt, Götzen verehren. 
Maassen Gnade ich euch nicht gewähre] bezieht sich auf die 1« 
Versh., von der die 2. bloss eine mögliche Gonsequenz angiebt. 
^nDK =^ indem y sintemal 48, 4. Jes. 28, 12. 1 Mos. 6, 4. 
2 Kön. 12, 3. -^ V. 14. 15. Der Prophet führt einen künftigen 
Umstand an, weldier vorhergegangene Wegfiihmng zur Bedingung 
hat und wie eine alte Geschichte voraussetzt; um nämlich durch 
solche Zuversichtlichkeit, mit der er das £xil weissagt, auf die 
BiBbildangskraft seiner Zuhörer zu wirken. C. B. Michaelis: tarn 
itiaetris erithaec liberati», ut prioris ex Aegypto merooriam et 
Hit ZIG y Jeremia. 9 
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usQffl in jore jaraado feris «Uiterel obscoretqao; noil gewObfilich 

wird der Stelle eine ti*östende Tendenz beigemessen, was Rasenm, 

Mer widerlegt. Allerdings aber sollen die Worte Tröstung sein 

23, 7. 8.9 npd sehr wahrscheinlich sind sie in diesem Sinne, sodass 

«ie Leib des ihnen inwohnenden freudigen Momentes seien, zuerst 

auch empfingen worden, vgl. 3, 16 — 18. mit 23, 3 ff. Jes. 65, 

16. Schon hieraus folgt nicht nur die Aechtheit, sondern anch die 

Priorität der Worte 23, 7. 8., während sie zugleich hier als Bs- 

sis des 18. V. unverfänglich sind; und ausserdem erscheint 23, 

7. 8. ilie Gestalt des Textes eigenthümlicfaer und concreter. Und 

' ick werde sie zurückßihren u^ s. w;] bftngt im Grunde noch ab 

von; sieh" ^ es kommen Tage^ und wird noch bcigefiigt, weil der 

neue Schwur solche Zurfickfiihrung voraussetzt. — V. 16. 18. 

Die Worte des 16. V. sprechen schon kraft der BegrfinduBg in 

V. 17. nicht von dein zu Haufe Sammeln heimzufilhrender £xo- 

tanten (Jes. 27, 12. 13.), und sind somit keine Fortsetzung des 

15. V., sondern schliessen sich an V. 13. an, und exponireo die 

Art und Weise, wie die Wegflihrnng sich anbahnt und bewerk-» 

stelligt. Hele Fischer] vgl. zu Nah. 2, 8. Die Wahl des Bildes 

ist vielleicht durch Hab. 1, 15. veranlasst. Eingeschlossen in ihre 

festen Städte, werden sie durch die Belagerer aas diesen heraus* 

geholt (Am. 4, 2.). Sind die Städte erobert, so wird demnäcbsl 

das Land durchstreift, um der Einzelnen, welche entronnen sind 

und sich versteckt haben, vgl. 1 Sam. 13, 6., habhaft zu werden 

(Klagl. 3, 52.). Die chaldäische Kriegftlhning, in diesem Stficke der 

persischen ähnlich (fferod. 3, 149.6, 31.), kannte man damals be* 

reits aus Erfahrung. Unverkennbar ist gegen Ende des 16. V. die 

Beschaffenheit des Landes Juda angedeutet (s. zu 13, 4.). Die 

beiden Accuss. des Obj. sind durch b eingefilhrt, wie 40, 2. Ps* 

69, 6. 1 Sara. 22, 7. u. ö. ; das zweite Mal ist O'^an als Zahlwort 

vorangestellt (Spr. 31, 29. Ps. 89, 51. Neb. 9, 28.). Auf üUb 

ihre frege] näml. gerichtet. Kraft des Parallelismn^ , und aucb 

weil nicht Jehova selber sie jagen wird, sind das nicht ihre Wege 

auf der Flacht, sondern vgl. z. B. 32, 19. Die Worte: nicki 

sind sie vor mir verborgen , sind von den LXX im Streben nach 

Kürze übergangen worden ; und eben sie lassen V. 18. aueh nriTDfin 

ans. Nachdem, nämlich der Vers in diese Verbindung herüberge* 

schrieben worden, gab nsi«»*! keinen Sinn mehr; denn dieses 

,, Zuerst^ ^ könnte nur zur Sendung der Fischer und Jäger, oibr 

zu deren Thun relativ sein, und dieselbe oder Letzteres als rtsinn« 

geschehend bezeichnen, vgl. l Mos. 38, 28. 1 Kön. 18,' 26'!; 

während doch jene Gesendeten • selber die Vergeltung vollziehen. 

Durch Weglassang des Wortes stellte sich mit dem Schlüsse des 

17. V. Zusammenhang her. Es ist aber schon vom Vf. von Jes. 

65, 6. 7. gelesen worden, ist natürlich acht, und bezieht sich auf die 

2. Hälfte von V. 16. Der Prophet, welcher nicht Freudiges weissagen 

will, bezweckt mit dem 18. V., das in V. 14. 15. liegende trfisU 

liehe Moment zu paralysiren. Forerst aber mrgelt ich dof^eü ikre 

Schuld] vgl. Ps. 69, 28. Vorerst -. denn bis zu jener Heia* 
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kehr ist es noch lange hin -^'besahie ich das Doppelte Ihrer Sehnid 
durch die Schrecken des Krieges und die Leiden der Gefangen« 
Schaft. Tb^Dsl gehört zum Vorhergehenden« Vgl. 5 Mos. 26, 
29. Von den Götzen, sofern sie, lebenden Wesen Ähnlich, doch 
leblos sind. iKbn] Fortsetzung des Inf. constr. obbti: weil sie an^ 
fü/iien. Der vorangestellte Accus, trlgt deshalb .i. Die LXX, 
welche Dn**ni3:^in mit nbn^ coordinireo, h alg kTskrjfifitkriif^tv, wo- 
für ijcXtiCctv des hexapl. Textes herzustellen ist. — V. 19. 20. 
Vgl. die Einl. Jetzt, wo anscheinend auch gegen Jehova, als Jnda's 
Particulargott, ein feindliches Heer heranrückt, vergegenwärtigt sich 
Jer. die Grösse seines Gottes, wie sie einst sich kund thnn werde^ 
wo die Heiden , statt ihn zu bekriegen , ihn anzubeten kommen. 
Wie die VV. 14. 15., eröffnet auch diese Stelle eine ideale Aus- 
sicht in ferne Zukunft, und gehört mit dem 18. auf die Seite jener 
hinüber. Mein Schutz und meine Sehutzwehr u. s. w.] Ps. 28, 
8. 17, 17. Jes. 33, 2. Nur Trug haben sich zugeeignet unsere 
Fäter"] nüml. vordem , als jedem Volke sein Gott zugetheilt wurde 
(vgl. dag. 10, 16.), und sokhen Trug (Jes. 45, 14.) haben wir 
von ihnen überkommen; vgl. 9, 13. und überhaupt 2, 11. Und 
nicht ist unter ihnen ^ der zu efwas nütze] vgl. 14, 22. Jtfit 
V« 20. begleitet der Prophet die Rede der Heiden. Die Frage 
will verneinend beantwortet sein, und coordinirt sich so der 2. 
Yersh* Es kann sich ein Mensch keine Götter machen ; denn sie, 
welche er sich etwa macht, sind eben keine. — V. 21« Diejeni- 
gen , welche etwas erfahren sollen (l Sara. 14, 12.), sind ohne 
Zweifel die Judfler (vgl. 10, 18.); und wenn Vers 20. so ange- 
sehen «werden darf, dass er abrundend zu V. 18. zurückkehre, so 
Hesse sich, dag: zwischen V. 20. und V. 21. eine Verbindung nur 
mit Zwange herstellen« Nach dem Augenscheine besteht eine solche 
nicht; und der Vers, ist vielmehr an V. 17. anzuschitcssen. — 
Man beachte die Heftigkeit im Ausdrucke. D9***T173 erhitlt seine 
Ei^änznng erst in .seiner Wiederholung DS^^It&t , und auch dieses 
wird in 19^1 nochmals wiederholt. 

Cap. XVII, 1 — 4. 

Jnda^s nnverge'ssene Schuld wird durch Wegführung 

gestraft. 

Vgl. die Einl. zu 15, 10 — 21. 

Dieses kleine Stück, welches schon dem Hieron, in den LXX 
fehlte, enthält das Original der Worte 15, 13. 14., die in den 
LKX sich vorfinden; und es mnss also wohl fleht sein (vgl. auch 
zu V. 3.). Auf welchem Wege dasselbe in der griech. Ueber- 
setzung verkam, Iflsst sich nicht bestimmen; aber auch 10, 6 — 8. 
10« hat Interpolation den ursprünglichen Text in den LXX aus- 
gefaacht. Hat das Stück in einer früheren. Vielleicht ursprünglichen, 
Anordnung des Buches vor 15, 10' (f. gestanden, so dass die VV. 
S. 4. aus Rerainiscenz eines Lesers dorthin wanderten : so wurde 

9* 
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es hieher verschlageo , verinuibKch oach einem Princip Jer Sach- 
ordouDg, mitten hinein in eine Reihe von scheinba,r abgerissen 
stehenden, einzelnen Betrachtungen. Diese wurden bis 16, 21. 
am Schlüsse des 13, 1. begonnenen Orakels §chon vorgefunden, und 
weitere bis 17, 18. daran geknöpft, bevor mit einer neuen Reihe 
I 17, 19. der Anfang gemacht wurde. Ging aber einst im Ursprung- 
|. liehen Kanon der Abschnitt dem 15, 10 if. voran, so möchte er 
\ aucli leicht in frühere Zeil , also spätestens in das 4. Jahr des 
\ Jojakim, fallen. Mit ähnlichen Worten, wie 16, 15., weissagt der 
\ Seher WegfÖhrang in ein unbekanntes Land , worunter auf keinen 
Fall Aegypten , sondern nur Babylonien verstanden werden kann. 
: Erfordert aber ein solches Drohwort nieht nn^ eine innere iVötbi- 
gung, sondern auch seinen äusseren Anlass, so könnte der Abschnitt 
l eben so wohl in Jojakims fetzte'oder Jojachins Zeit, als in die Pe- 
riode vor desErsteren 4. Regierungsjahre, gehören; und nur dadurch, 
dass er ehedem vor l5, 10 if. gestanden haben dürfte, gewinnt 
letztere Zeitbestimmung etwas mehr Schein. Die Sünde , welche 
durch das Exil gestraft werden soll, nach Y. 2. Götzendienst, ist 
etwas der Vergangenheit Angehöriges, das aufgeschrieben worden, 
und dessen man sich erinnert. Vers 1., in welchem beleidigtes 
Gerechtigkeitsgefühl sich selbst zu vertrösten scheint, wäre demnach 
verfasst, als die Strafe zögerte; V. 2. nach Abolirung des Götzen- 
dienstes, dessen sie sich jedoch noch erinnern, so dass die Ab- 
schaffung demnach nicht allzulange her sein kann; V. S. 4., da 
der Zorn Gottes bereits entbrannt ist, und die Strafe bevorsteht. 
Endlich aber scheint das eigen thfim liehe lrTnt27aV)l V. 4. auf die 
•l!^7r4 n^p anzuspielen , welche unter diesem Namen nur im 
gleichzeitigen Deuteron, vorkommt; entweder dass ein Erlassjahr ge- 
rade war, oder dass ein solches, ^welches die nahe Strafe bringen 
sollte; herankam. Nun ist das Erlassjahr 603^ (s. zu Gap. XXXIV. 
die Eiül.) von Jojakims 4. Jahre, d. J. 606., noch zu weit entfernt, 
als dass es wahrscheinlich wäre , dass Jer. bereits auf dessen Ei- 
genschaft, Erlassjahr zu sein , reflectirt und angespielt hätte. Im 
Erlassjahre 610. dagegen war Necho ohne Zweifel in nördlicher 
Richtung (2 Kön. 23, 33.) weiter fortgezogen. Die Katastrophe 
hatte das Volk nicht gebessert; seine Sünde erschien daher dem 
Propheten als noch nicht gebüsst; und wohl möglich, dass jetzt 
unter der neuen Regierung nach Josia^s Tode^ Höhencultus und 
dazu gehörige Altäre (V. 3. .V. 1.) wieder auftauchten. Der 
Prophet würde somit erwarten, was wirklich eintraf: Niederlage der 
Aegypter und Wegführung des ihnen nun botmässigen Juda durch 
die nachrückenden Feinde. Allein gegen alles diess sprechen ver- 
eint die grosse Aehnlichkeit der Drohung V. 4. mit 16, 13. 14, 
18. 13, 17 — 19. und die Steile des Stückes zwischen solchen aus 
der Zeit Jechonja's, Es mag, als vor dem nächsten Abschnitte 
stehend, noch in die Zeit Jojakims fallen; und 15, 10 f., vielleicht 
früher treffend, wurde doch als lyrisches Stück den eigentlichea 
- . Orakeln in jenem früheren Kanon denkbarer Weise nachgeordnet. 

f- Wir setzen das Stück in .das J, 602, In diesem Jahre war 
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Jojaktm abtrflnnig gewordeo. Eben dieser Act machte eine kflnftige 
Wegruhrung heinaJbe zur Gewissbeit (s. Einl. zu ,Cap. XIH.) ; and 
zeigte kiärlich» dass die Sande Juda's noch Ahndung finden werde 
(V. 1.), Der Abfall selber war eine Wirkung des göUlichen 
Zornes (V. 4.). Mit dieser Annahme harmonirt auch die jetzige 
und die fk*ähere Stelle des Abschnittes; die Formel Berg im Felde 
rückt in die Nähe von 18^ 14., die Erwähnang der Schatze V. 3. in 
die Nabe von 20, 5. (vgl. Einl. zu 22, 13 f.); im Jahre 602. wirkte 
endlich das Erlassjahr 603. noch nach, worüber zu Cap. XX-XIV. 
die Einl. S. aneh die Einl. zu V. 5 ff. V. 1. Die 1. Yersh. 
besagt, Juda^s Sünde sei unauslöschlich (bei Gott) angeschrieben, 
so dass sie nicht- etwa vergessen werden und straflos bleiben könne. 
Vgl. überhaupt Hiob 19 , 24. Der Diamantstiß ist hier in der 
bildlichen Rede nur Steigerang des Eiseogrifiels , vgl. übr. Plin, 
H. N« 37, 15 : crustae adamantis expetuntur a scalptoribus ferro- 
que includnntur, nuUam non durittam ex facili cavantes. Gegraben 
in die Tafel i, ff»'] vgl. 2 Cor. 3, 3. Gewöhnlich verbindet man 
die 1. Yersh. mit dieser 2., und erklärt: also tief wurzle in ihrem 
Gemüthe die Sündhaftigkeit. Allein Worte des Gesetzes können 
31, 33« wohl in^s Herz geschrieben werden, nicht aber ein Trieb, 
ein Hang. Die ohne Vergleich nächste Erklärung ist die von der 
vallbrachten Sünde, dereti Gedäcbtniss ihrer Seele eingeprägt; so- 
wie auch die 1. Versh. offenbar für sich abschliesst, des Sinnes 
von Hos. 13, 12. Endlich zeigt das letzte Versgl. und das 1. 
des 2. : V. deutlich, dass von der Sünde, deren Gedächtniss in ih- 
ren Spuren am Altare haftet, die Rede sei. Von der Sündhaftig- 
keit könnte man diess erst vermittelt sagen, sofern sie in der 
sttndigen That, und diese wieder in ihren Spuren erscheine. Also 
ist der Sinn: auch verurtheilt sie ihr eigenes Bewusstsein, wenn 
auch nicht die Spuren ihrer (ungesetzlichen) Opfer wider sie zeu- 
gen würden. ^« die Hörner euerer ^.] Die steigende Rede 
sehlägt in Anrede um, und sinkt aus diesei' V. 2. wieder in die 
3. Pers. zurück, vgl. Ps. 49, 19. 20. An die oberen^ emporra- 
genden Ecken des Altares vorn spritzte man das Blut der Opfer 
(2 Mos. 27, 2. 29, 12.). Eigentlich sollten, auf dass der Vf. 
also reden könne, die Altäre selber noch, und damit die Möglich- 
keit von Blutspuren, vorhanden sein ; und doch hat Josia sie zer- 
trümmert 2 Kön. 23, 12 ff. Es scheint dem Vf. die Erinnerung 
daran hinzureichen, das Juda^s Sünde überhaupt einmal mit solcher 
Schrift, blutiger, niedergeschrieben worden sei. — Der 2. Vers 
exponirt dieses ihr Bewusstsein der Schuld. Gedenken sie ihrer 
Kinder^ ihrer Jlläre] C. B. Michaelis: dum recordor, indem er 
dieses l. Versgl. an das 1. von V. 1. anknüpft. Jedoch zum 
Folgenden ungefilg, verslösst diese Erklärung ancb gegen die Gram- 
matik; denn unmöglich kann in »nlDTlD Subj. ein Nomen sein, wel- 
ches weder im Satze selbst^ noch im Vorhergehenden vorkommt. 
Jarqhi und Kimchi: mit gleicher Liehe ^ wie ihrer Kinder^ geden- 
ken sie ihrer Jlläre und Jstarten. Diese Auffassung von »nlDt:? 
ist mit der bereits abgewiesenen der 2. Wlftc von V. 1. connex; 
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und d mow gemXss dem panlleten Gl. Zeitparlikei seiD. Im Uebr. 
coostroiren diese Rabbioen riebtig. £9 nosa flKr den allzu karzea 
Satz ein Verb, fioit. gesucht werden/ das sich nur aus ^n^O est« 
wickein iässt; die beiden Accuss. sind eben so zusammengerfickt, 
wie Jes. 66, 3. nach dem Part, mit dem Art.; vgl. -auch Spr. 
10, 17., welche Stelle hiemach -zu erklXren, und Ps. 9t, 8. 
Hieb 27, 14. Das Versgl. scbliesst sich an das letzte von V* 1. 
an. Wenn sie ihrer Kinder gedenken, so -erinnern sie sieh auch 
und müssen sieh erinnern der Altäre, an deren Hörnern das Blut 
jhrer geopferten Kinder klebt; vgl. flbr. 7, 31. Mich« 6,7. 
2 Kön. 21, 3., zu Ho3. 12 , 12. Ebenso bei einem grftneo 
Baume auf den Hohen, d. h. wenn sie auf ii^nd einen aolchen 
stossen , mOssen ihnen ihre Ascherim zu Sinne komnien , welches 
derartige Bäume waren (s. zu Mich. 5, 13.). — • V. 3i. 4. Da* 
fär nun, o Jerusalem, werde ich u. s. w. Mein Berg im Gefilde} 
Diese dem Jer. eigene Bezeichnung Jernsalems kehrt 18, 14. .21» 
13. ähnlich wieder, s. die Erkl. an ersterer St. Vp] Sehr viele 
krit. Zeugen bD^« was zu verwerfen, vgl. übr. 20, 5. Deine 
Höhen hin zur Hiihne] eig. zum SQndopfer Sach. 14, 19. 4 Alos. 
29, 11. Sie, die im ganzen von der Hauptstadt abhängigen Ge- 
biete zerstreuten Höhen, auf welchen die sflndhaften Opfer ge- 
bracht worden sind , sollen nan selbst fU'r diese SOnde das Oprer 
werden , natürlich durch ihre gänzliche Zerstörung , welche das 
feindliche, anderen Göttern dienende Volk vornehmen wird, vgl« 
Jes. 27, 9. 4 Mos. 33, Ö2. Uebr. erinnern die Worte an 
n'^ni^^ ^Tbä 4 Mos. 21, 29. Und du ziehst ah u. s. w.l s. 
die E'inl. Auch^in der Wirklichkeit folgt Aiese Handlang auf die 
V. 3. angegebenen. ^31] eig. und zwar mit dir, Kraft V. 3. 
werden seine Sehätze gepföndert. Also kommen sie davon mit 
dem nackten Leben, nackt und bloss (Hos. 2, 5.), wie sie gebea 
und stehen. S. zu 21 41, 15. 1 Mos. 32, 11. , zu 1 Am. 4, 
10. — V. 4. in der' 2. Hälfte giebt der Text an, wer Gottes 
Zorn entflammt habe, und in welchem Maassei 15, 14. wird 
nur gesagt, wohin er sich richte, was aber äuis dem Vorhergebea* 
den bereits ei'helit. 



V. 5— 18* 

Das Gottvertrauen, wie es sich an Verächtern und 
an den Gläubigen reclit fertigt. Bitte, es zn 

rechtfertigen. 

Wer ,aof Menschen , stett auf Gott, vertraut , dem wird eia 
unseliges Loos V. 5. 6. Dagegen wird, wer auf Jehova vertraut» 

beseligt durch Jehova, den Herzenskflndiger V. 7 10. Das 

GlQck des Sfinders ist unbeständig; vor der Zeit wird er weg- 
gerafft V. 11 — 13. Seinem Seher, der sein sieh berfihnt oad 
seine Pflicht vor Gott getbaa hat, wolle Jehova beisteht ^ wolle 
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die Feiiulo^ welch« wegtn niebt eingetroffener Weis«iguiig ikii 
bObocD, KU Schanden machen ond hestrafen V, 14-^18. 

Während der Schiuss' des Abschnittes mit dem nächstfolgen- 
den Orakel offenbar nichts zn schaffen hat^ könnte er durch sei- 
nen Eingang möglicher Weise mit dem vorigen znsammenhängen. 
Jedoch seheint der Vf« bis V. 13* vom. Individuum nach seinem 
Sonderverhältnisse .zu sprechen , und nicht , sofern es ein Volks- 
iodividnom repräsentirt. Zusammengehörig sind kraft ihrer Gegen- 
sätzlichkeit die beiden ersten Strophen ¥• 6» 6« und V. 7 — 10. 
Dana aber musa auch die dritte^ V; 11 — 13., noch hinzugezogen 
werden; denn der Sunder V. 11« ist V. 13. ein von Jehova Ab- 
gefallener (vgl. V. 5.); und weggerafft wird er V. 11. durch 
den in^s Herz sehenden Vergelter V. 10. Zu Grunde liegt V. 
11 — 13. der Gedanke in den VV. 5. 6.; und nur insofern ist 
ein wirklicher Fortsebritt gegeben , als das coaträre Gegentheii, 
das .Vertrauen auf Aienschen, hier wegßllit* Schliesslich darf 
jetzfe^aber auch die letzte Strophe nicht von den drei vorhergehen- 
den getrennt werden. Durch sein Gebet spricht der Vf. hier sein 
Vertrauen auf Jehova (V. 7.) ans^ und motivirt^ dass er zn ihm 
betet, V. 14. damit, dass er, Jehova, es sei, dessen er sich be- . 
r5bme (vgl*. 9, 22. 23.). Er beruft sich V. 16. darauf, dass 
Jehova seine Gesinnung kenne, vgl. V. 9. ; und V. 18. fleht er, 
es möge Gott über die Feinde seines Dieners dasjenige Schicksal 
verhängen, welches fiberbanpt die Gott Entfremdeten zu treffen 
pflegt, vgl. V. 13. 

Gewöhnlich setzt man dieses Orakel in die Periode Jojakimsy 
Mif dessen Geiz nnd Ungerechtigkeit (22, 13. 17.) hier der 11. 
Vers- hinweise (J. D» Mickae/is, Hoseam.)', und Knobel (Proph. 
11, 272.) meint y auch die VV. 5. 6. seien von diesem Könige, 
der auf Aegypten, statt auf Jehova, vertraute, vielleicht zn ver- 
stehen. Ohne Zweifel ist die Beziehung des 11^ V. auf Jojakim 
sehr annehmlich: nur ist er desshalb nicht eine Censur des noch ^ 
Lebenden. Jojakim starb in seinem 36. Lebensjahre (2 Kön. 23« 
36.), also wirklieb in der Hälfte seiner Tage; nnd wir werden.! 
die betreffende Stelle nicht für eine Weissagung anzusehen haben, 
sondern als Anerkennung einer allgemeinen Regel hinter der ein- 
zelnen. Tbatsache, durch die sie sich bewahrheitete. Und in der 
That spricht ans den Worten jenes erhöhte Gefähl nnd jene Zu- 
versicht, mit der wir am Grabe des mächtigen Sünders, welchen 
Gott richtete^ anbetend stehen, unserer Uebereinstiminung mit 
Gott uns getröstend in gedämpfter Freude. 

Setzen wir demzufolge das Stück in die Zeit unmittelbar 
nach Jojakims Tode, so ällt ein erwünschtes Licht auch auf V. 
15., welcher das supponirte Datum bestätigt. Das dort erwähnte 
Wort Jehova's liesse sich einmal von der Stelle 22, 18. 19. er- 
klären, wo der Prophet dem Könige, der seitdem in Frieden starb 
and begraben wurde, ein schimpfliches Ende ohne Trauer nnd Be- 
erdigung (vgl. 16, 4. 6.) geweissagt hat. jVatörlicb diess eine 
Fhiaibt den bösen Tages V. 15. , welcher nicht eintraf nnd nicht 
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ektrifft. Jklleio jenes Orakel möcitte kaum «rffentlich geworden 
sein; nnd warum in der Ferne suchen, was in der Nähe lieget? 
Das Wort, dessen Erfüllung säumt V, 15. , ist die Weissagung 
V. 3. 4. Die Strafe ist eine zOgernde V. 1. und V. 15. Dort 
beruhigt sich der Seher über den Aufschub; V. 3« 4. aber kündigt 
er sie ausdrücklich an; und nun verlangt ihn V. 14 f. nach ibrer 
Verwirklichung. £s erhellt aus V. 15. , . dass .seit dem Ausgehen 
des Drohwortes schon eine geraume Frist verstrichen war; bei 
Annahme unseres Datums sind seitdem wenigstens zwei Jahre ab- 
gelaufen. Schliesslich ist nun auch die Frage, ob das Stück doreh 
seinen Anfang noch mit V. 1 — 4. zusammenhänge, dahin ent- 
schieden, dass ein engerer, gewollter Zusammenhang nicht existirt. 
V. 5. 6. Die Eingangsfurmel : so hat gesprochen J., fehlt 
in LXX. Und Fleisch zu seinem Arme macht'] vgl. Jes. 31, 3., 
und für 9i*nT Heifer Jes. 9, 19. Die Sentenz ist ganz allgemein 
gehalten, und erheischt durchaus keine Deutung von ,, Israels Ver- 
trauen auf Aegypten und Assyrien^^ (Kimchi). Wurde sie,*« wie 
nach V. 13. wahrscheinlich, durch den frühen Tod Jojakims ver- 
anlasst, so möchte dessen Vertrauen auf menschliche Hülfis als 
ein solches auf die Kunst der Aerzte zu denken sein (2 Chr. 16, 
12.). 'n^'nü^ls] Der Gegensatz V. 8. scheint hier den iVamea 
eines Baumes zu erheischen ; und so bieten die -LXX fj oyQiof&v- 
qt^ri, Symm, ^vXov ay^cc^noVy das Targ, Kn^^tbi^» und die f^u/g^ 
myrice; aber, wie Hieron» ausdrücklich angiebt, mit der Aus- 
sprache Aroer, welches er Jes. 17, 2. myrice übersetzt bat. Noch 
einmal, Ps. 102, 18., vorkommend, bedeutet ^:$^y. daselbst sicher 
nichts Baum- oder Strauchartiges; und das könnte geneigt maehei, 
m'ii Hieron. hier '^^h? zu punctiren. Allein die folgenden Versgil. 
sollen offenbar (s. V. 8.) die Verglcichung exp^oniren; und da 
passen Prädicate, wie Si&t'nt und 'p^, nicht zu einem Baume, ^:^^ 
haben hier und Ps. 102 , 18. die Punclatoren geschrieben ; an 
beiden Stellen verlangt das Wort übereinstimmende Erklärung. 
Eine Verbindung mittelst . des Zusatzes m*)3^^ stellt sich her, 
wenn wir erwägen, dass jener Psalm nach der Flucht Jonathans 
in die Wüste Tekoa's gedichtet ist (s. meine Pss. II, 166.) ; und 
nun ist auch Zusammenhang beider mit 48,* 6. gegeben, wo 
gleichfalls von Flucht die Rede , und iS'i'll^lD den Zusatz ^19773^ 
trägt, synonym mit nn*l3^n hier. *n?.1*iy ist nichts anderes, als 
der arab. Plur. fract. von 'n^'i:?; und dieses Wort kann, alle drei 
Stellen zusammengefasst , nur einen m die fVüste Geflohenen oder 

Fertriebenen bedeuten. Es leitet sich ab von Ac = in die 
Haide^ terram cavam et depressiorem , gelangen: Vorzugsweise 
aber hebr. •i^'is^, arab. aa.C9 hiess das Jordanthal und die Um- 
gebung des todten Meeres (s. des Proph. Jona Ör. über Moafc 
S. 8 ff., zu Jes. 169 7. meine Anm.). An diese Gegend, die 
ihm bekannt war, dachte der Prophet; dort gab es loca exosta, 
dort z. B. ein Salzthal (2 Sam. 8, 13.)$ vgl. überhaupt, ißroaie 
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Pal. S. 166. Robinsm Bericht S. 359. 362, nits] Kimcki: ^t)U, 
weil er den ly'nd^ für ein Gewächs hält; allein vgl. vielmelir Hioo 
30, 26. 3)0n ^^\ schwerlich: und, welches jiu nicht bewohnen 
sqllst; sondern vgl. V. 25. Das Neutr. Kai, erst von Städten, 
dann auch von Ländern gehraucht, tritt an die Stelle des Nififc« 
— y. 7. 8. Sie stehen antithetisch, V. 7. dem ,5., V. 8. dem 
6., gegenttber. Zu V. 7. vgl. Ps. 40, 6. Für itntjM mit — , 
wie Hieb 8, 14., lesen Manche inun», wie Hiob 18, 14. ^s. 
40, 5. beim .— geschrieben steht; vgl. auch 48, 13. — Der 
Parallelismus ist identischer; der Vf. wird geschwätzig. War er 
V« 6. beredt, so ist er V. 8., sich selber steigernd, faist uner- 
schöpflich. — Vgl. Ps. 1, 3. b^l"*] kein ursprüngliche« Part. 
Pual, und daher, wie ^^D, mit -^ panctirt. Aus Dan. 8, 2« 3. 
6. lässt sich nichts ersehliessen. fi^'it] Wäre dieses ITtib nur tt*j^. 
zu punctiren , so mässte , da der Jnssiv zu ^M, nicht zu tih sich 
fiigt , das KVi nK^l*^ vorgezogen werden ; allein mit Recht ver- 
stehen LXX, Fuig,^ Syr. K*n'^, wie gleichfaljs richtig LXX l KOn. 
19, 3. Chirek nach n war* nicht nothwendig plene zu schreiben 
(26, .21. 1 Sam. 28, 5.); der Sinn ist passend (Spr. 31, 21.); 
und es resultirt so ein gewiss gewollter Gegensatz zu rrfi^'n'^ V. 6i, 
vgl« zu Sach. 9, 5. fFenn Hitze kammi] n'^nn n'ip^ (s. zu-S, 
24.) .oder ni?n-ön Hiob 6, 17., welches blosse Bäche, aicht 
Ströme, versiegen macht. — Zu 12, 2. — ' V. 9« 10. Indessen, 
wirft sich der Vf. selbst ein, solches Vertrauen ist eine innere 
Thatsache des Herzens ; und wer sieht in das Herz, um das Ver- 
trauen zu belohnen, und seinen Mapgel zu bestrafen? Antwort: 
ein Mensch nicht, wohl aber Jehova, — Hieron, : pravum est cor 
omnium et inscrutabile : quis cognoscet illud? Allein, wenn wir 
'^^72 auch richtig durch über JUes wiedergeben , so wird doch 
noch immer, so allgemein über das menschliche Herz abgesprochen, 
wie man «nach dem Vorangehenden, wo auch Rechtschalfene in 
Aussicht genommen werden, kaum erwarten darf. Man kduAle 
denken, ^p^ sei fallax; das Herz täusche denjenigen, der es un- 
tersuchen will. Jedoch das ist, wie jenes pravum, eine unbewie* 
sene Bedeutung, die mit der falschen von 1Z)13K zusammenhinge. 
Näml. "^y^^ krank (vgl. 1 Kön. 8, 39.), krankhafte schwer heil- 
bar y könnte desperabile (^6(13?), wie Hieron. erklärt, nur dann 
etwa 'bedeuten, wenn statt vom Erkennen, vom Heilen desselben 
die Rede wäre. Zu lay^r*» "^b nun aber, = so dass nicht einer 
es erkennt^ steht ti^3t$ ausser Verbindung. Die LXX: ßad'ela 
nlj TUiQÜa JCaQct nccwcc xal avd'Qmcog Ictiy wA vig yvciöstai avrov; 
Sie lasen also pb^^ und t^riM u3h3^1.; und diesen beiden Lesarten, 
nicht nur (wie j' D, Michaelis) der ersteren , geben wir unbe- 
denklich den Vorzug, indem wir in Erwägung des Zusammenhanges 
zugleich die Stellen Ps. 64, 7. Spr. 26, 3. und Pred. 7, 24., 
wo rXSi'n = yi"! hier (vgl. Jer. 10, 18. mit 16, 21.), vergleichen. 

p7a!? konnte in 5py degeneriren , gleichwie aus ^JJt^C {Silv, de 
Saey zu Abdoll. p. 544.) ^^^ÄC, und 1 Sam. 9» 26. aas »«•«') 
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der LXX indO*«*! gevrorden isl. Was ferner «ji^m «ogeht, so 
fand Hieron, dieses Wort mit vier Zeicben, wie manche Codd.' es 
noch hier schreiben, noch .vor: „qnainor literis scribitur, Aleph 
et Nun et Vav et Sin«'^ Dieses Vav ist für tfirM nothwendig^ 
während auch xiytK nur hier also geschrieben stände; und Hieran. 
sprach hier eben so unrichtig ^^Anus,** als Jes. 17, W. ^q. und 
Theodöi, Eaos. Schliesslich scheint die eigenthUmliche Constr« 
MISl V)i3&l^9 missverstanden auch vnn den LXX^ dia fiilsche 
Lesung herbeigefiihrt zu haben. Uebersetze: und ein Mensck » 
-«- wer kann u. s. w., d. h. und wer, der ein schwacher Mensch 
ist, kann u. s. w. fitirr tritt dergestalt und in verschiedenen Wen^ 
dongen an die Stelle von ^tSK/vgL I Kön, 11, 14« 14,2. Nah* 
2, 12. Jer« 5, 15* und Pred.' 6» 10. > wo tmd es üt bekannt^ 
dass — er ein Mensch -— so kann er nicht a. s. w. übersetzt 
werden mnss. •— nnbi] Die Copula befremdet, vgl« 32, 19« Man 
konnte glauben, es habe nach* 11, 20. ein Abschreiber :ibi er- 
wartet; was, da *sh schon genannt worden, nicht wohl mOglicb^ 
irad. *! sei davon her stehen geblieben. Allein s. za 19 , 12« *^ 
V, 11 — 13. Der im 10. V. ausgesprochene Satz von der Ver- 
geltung wird V. 11. an dem besonderen Falk aufgezeigt, d»a» 
sich Einer, anstatt auf Gott, vielmehr auf seine Bosheit und seinen 
Reichthum gestützt hatte, vgl. Pis. 52, 9. Ein Rephuhn^ das 
Eier häufty die es nicht gelegt^ vrip der Rufer ist das Röphuhn, 
d. i. Rufhuhn. Ueber das Naturhistorische s* Winen Realwb. 
Big« : welches aufhäuft , und doch nicht gelegt hat, lin (näml. 

Q^!y^'^2i, von welchen man auch ^b"^ sagt), eig. = r^^> ^o'* ^^^h 

Jes. 34, 15., ist vielleicht nur der Gleichstellung mit nb'' wegen 

'^'^ ponctirt. Jedoch hält Jarchi es für ein Adj., der Syr» eben 

es f&r das Nomen Rephuhn$ in den LXX fand schon Hieron. vor 

fdqSü^ Cwijyayev ein iqxavtjCe; und ist dieses iqxovrice auch späterer 

Znsatz, . so geht doch aus dem Allen Unsicherheit der Tradition, 

wenigstens für die spätere Zeit, hervor, ^er sich bereichert nickt 

auf ehrlichem fVege] Das Subj. zum vorausgeschickten Präd. vgl. 

z. B. Spr. 289 15. Der nngeßihre Sinn, wie Matth. 25, 24. 

In der Hälfte seines Lebens muss er ihn lassen] nämL dieser 

Reiche seinen Reichthum, vgl. Ps. 49, II. — Ps. 102, 25. Da 

in der 2. Versh. offenbar die Verg^icbung gerechtfertigt werden 

soll, so erscheint insofern die Sache umgedreht, als die ansgebrü- 

teten frennlen Jungen vielmehr die falsche Mutter verlassen, s* 

Targ.f Hieron. ubd Kimchi z. d. St., ähnliche Umkehrnng Matth. 

11, 16* Indess wenn er von seinem Gelde sich trennt, so trennt 

sich dieses auch von ihm. Und bei seinem Letzten wird er ein 

Schelm] Er war diess vorher als „Eier stehlendes Rephnhn;'* 

altein jetzt wird er es na^h dem ttifentlieben Urtbeil, das sieb 

bei seinem Tode Luft macht* n'^Ti'^ im Targ., als stände Sb 8t*ip7, 

s. auch 1 Kön. 1, 21. Im Leben hiess er anders (Jes. 32,5^); 

aber nachdem Gott ihn durch frühen Tod gerichtet hat, wird seine 

Hütte verwüttscht Uiob 5> 5. tD^^^itwi] vgl. Spr. &, 11. 4 Mm. 



Gap. XVII, 10—16. 139 

2S9 10. b:33] Die Graadbedeatong (v^K ^^2^^) ^^^ sick elieaso 
abgewandelt, wie die des dentsehen «, Schelm^ *^' welches nnprODg* . 
lieh ^as 9 Luder , bezeichDete. — Durch Jojakjnis Ted war die 
Heiligkeil und Erhabenheit Gottes , der sein nicht spotten lässt 
(vgl. auch Jes. 5 9 16.)» dem Seher so recht zum Bewosstsein 
gebracht worden; nod dieses Bewosstsein spricht er hier aus. Ein 
Stuhl der Ehre^ Hoheit über frühere 0. s.w.] s. 14, 21. Matth. 
25» 51. Jes. 22, 23. Er ist ein solcher darch den, der darauf 
thront. püMn» denke man nicht als =s yit^Kirt Di'nTrra, so dass 
anf die geringere Erhabenlieit Silo^s gedeutet wäre (7, 12. vgl* 
auch Hagg. 2, 9.). Vielmehr die in neuei*er Zeit gefllhrdete Ma- 
jestät des Parliculargottes Jehova hatte durch Jenen Act der Ge* 
rechtigkeit ' der universelle Gott glänzender wiederhergestellt und 
vindicirt; gern sagt Jer* sieh selbst Solches, und giebt sich dem 
Eindrucke hin. — Vgl. 14, 8. '^nnO'*] Nachdem aus der 3. *ia 
die 2.Pers. Übergegangen worden, hat das Umschlagen in die 
1. liier etwas Hartes. Die Verss. dröcken dieses Soff, der 1. 
P^rs. desshalb nicht ans; und vielleicht ist. das KUib eiad Spur, 
dass aus dem gleichen Grunde sich eine Lesart 4*i?D^ gellend 
machen wollte« Allein eine Copula, welche der Syr. ausdrQckt, 
iat erforderlich ; und mit dem KVi bieten viele Codd. ^'n^Dl ; s« 
zu Sach. 5, 6<f zu 2, 21. '^'n^D» wie z. B. '^'n'^ Ps. 18^ 40. 
In den Staub geschrieben] ihre Namen statt in den Felsen (Hiob 
19, 24.) , in den Erdboden , das lockere Erdreich , in welchem . 
sich die Schriftzöge bald wieder verwischt haben, so dass ihr An- 
denken in Israel erlöscht. Den Born L 1V^ s. zn 2, 13. 

V. 14—18. Gebet um Rechtfertigung. — V. 14. 15. Die 
Concinnität will, dass in V. 15. die Angabe desjenigen Uebels 
liege, von welchem der Prophet V, 14. geheilt werden will. Es 
ist die Nichterfüllung seines Orakels, dessen Inhalt ^V. 16. ange- 
dentet wird. Heih mieh^ dass ich werde heil] Die Wendung, 
wie 11, 18. Denn du bist mein Ruhm] vgl. Ps. 71, 6. ich be> 
rühme mich deiner, als meines Gottes, s. 50, 38. — V. 16. 
recbtferligt der Seher * den Wunsch , dass seine Weissagung ein- 
treffen m5ge. Ich habe niehi weggedrängt ^ miek nicht zu halten 
kvßter dir"] In i^im liegt der Begriff des EJigenwillens, des eigenen 
Impuls Gebens nach irgend einer Richtung. „Ich strebte nidkt 
hinweg, so dass ich nicht wftre weidend u* s. w.^< "{^nnK passt 
nicht zur gewöhnlichen Auffassung von S-f3n als der Handlung des 
Hirten, sondern fBhrt darauf, dass vielmehr Jehova der Hirt, Jer. 
aber etwa das Lamm sei Ps. 23, 1. Hinter ihm willig herwan- 
delnd (vgl. 1 Sara. 7, 2. 4 Mos. 14, 24.), liess er sich von 
Jebova speisen (vgl. Spr. 10, 21.) mit Worten der WahrMl, 
mit Offenbarung 16, 16. Den unheilvollen Tag kab* ich nicht 
ersehnt^ Unheil weissagend, hab^ kb nicht etwa statt deiner Offen- 
barung den Wunsch meines Herzens veriLöndigt; wie man nun^ 
da der Schein wider mich spricht, mir vorwirft. H^as hervofging 
aus meinen Lippen^ lag stets offen vor. dir] Diess die Begründung 
von du weisst es. Zu ndS vgl. Spr. 5, 21. — V. 17. 18. Die 
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Aussagen V. 16. motiviFen hioreichend die Bitte bier, dass GoU 
.Dicht durch Ausbleiben der Ecfüllyng ihn in Bestürzung setzen, 
und mit Sebande bestehen lassen woile. — Vgl. 1, 17. ti'^^n] 
vielleicht des folgenden -^b. wegen f&r '^TVP) 9 vor Makkepb aber 
beim VorwärtsdrUngen der Stimme mit -77 punctirt ; vgl. Ew. §. 
290. •rrnfi^ "^DtiTa] du, za dem ich vielmehr in Fällen des Schreck- 
nisses meine Zuflucht nehme. — ? Vgl. Ps. 25, 2. 3. 31, 18. 
t(*^drf] Mit Recht sehen Verss. und Punctation hier nicht den 1. 
Med. Eine Imperativform »'^^n in Jer.'s Zeit ist nun freilieb 
nicht wohl anzunehmen; und eher Hesse sich denken, er habe — 
der Tonsylbe hier, wie Klagl. 5, 1. 44, 25. (s. zvt 3, 15), mit 
1 angedeutet. Vielleicht aber 'ist die Form eig. Inf. constr. für 
K'^aSlb an der Stelle des absol. im befehlenden Sinne, vff|. 2K5o. 
13, id. — K?^^* ^1^ Kimchi anmerkt, mit -^ punctirt, ist Appos. 
(1 Mos. 43, 12'.), des Nachdruckes -halber, wie 1 Mos. 43, 15.,^ 
voranstellend, im Sinne von "^y^. Die Punctation dachte also, 
wohl mit Recht, nicht an verdoppeltes '(i^^^, vgl. 16, 18. Aber 
auch Kimchfs Erklärung: D-»»^!) rvtö^ l'l'nntö "^ty^ ll^i« (vgl. 
4, 20.) ist in den Worten nicht begründet ; sondern riDtSn steht 
desshalh, weil der über sie zu verhängende Tag des Unheiles selbsl 
schon ein li^!ä1d ist. Also : tmd mit noch anderem Riss zerreisse sie. 
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Ermahnung, den Sabbat heilig zu halten. 

. Dieses Orakel ist den beiden folgenden durch die Art, wie 
es eingeführt wird, ähnlich. 19, 1. sind die Eingangsworte von 
vorn herein die gleichen; und 18, 2. muss der Prophet, um Offen- 
barung zu empfangen, erst einen besonderen Standort einnehmen; 
wie hier, um solche zu ertheilen. Ferner schliesst sich Cap« XIX« 
eng an das XVI II. an. Hier ist Juda der Lehm in der Hand 
des Töpfers , dort ein Gefäss aus des Töpfers Hand. Erwägen 
wir ferner, dass 21, 11 — 22, 9. das noch zu Cap. XIX. gehö- 
rige Stück 20 , 1 — 6. fortgesetzt wird , .so ist die Verbindung 
aller dieser Abschnitte mit dem unseren hergestellt; denn die Ue- 
bereinötimmung von 17, 20. mit 22, 2., von 17, 25. mit 22, 4. 
springt in die Augen ; und unser Abschnitt scheint schon dessbalb 
an richtiger Stelle zu stehen, weil nun ein- Fortschritt gegeben ist 
von der Alternative hier zu Ergreifung des einen Theiles abseiten 
des Volkes Cap. XVIII. , und demgemäss auch Cap. XIX. auf 
Seiten Jehova^s. Hier noch sind die Wagsehalen im Gleichge- 
wichte. Cnp. XVIII. sinkt. die eine; Jehova sinnt Unheil V. 11.; 
und das Volk soll seinen Zorn versöhnen. Allein die Ermahnung 
ist fruchtlos; und also kündigt Cap. XIX. der Prophet, mit den 
stärksten Farben es schildernd, ihnen das Verderben an. Triffl 
nun endlich Cap. XVIH. in die Periode. Jechonja^s , dann anch 
unser Abschnitt, nur seiner. Stelle gemäss um Einiges früher (vgl. 
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«och die Einl. zu Cap; XVIII.), eben dahin; und etwas spfller, 
als der vorige, welcher der nächsten Folgezeit nach Jojakims Tode 
angehört. Im üehr. s. noch tu V. 19. 

V« 19. iO, Befehl an den Propheten, dessen Befolgung 
nicht ausdrücklich angegeben, sondern als sich von selbst verstehend 
vorausgissetzt wiqd. Tri'ii unter das Thor des gemeinen Mannesi 
vgl. 26, 23. Mit dieser Stelle übereinstimmend, verlangt das K'ri 
den Art. , der jedoch eben so wohl , wie in dem synon. -na l^ti 
D'^a*! Hob. L. 7, 5., wegbleiben durfte. Die LXXs Iv ralg nv- 
Xaig vL&v Xaov (Sov. Doch wird "^lytO durch 'i'iap 26% 23. nicht 
gerechtfertigt ; und vernünftiger Weise wird dem Jer. , da er für 
einmal nur zu Einem Thore treten kann, dasjenige, wohin er ^zu- 
erst gehen soll, ausdrücklieh namhaft gemacht, und ihm dergestalt 
ein bestimmter Befehl gegeben. Auch steht zu bezweifeln, dass meh- 
rere unter denXhoren diesen Namen führten, und dass durch mehrere 

«die Könige aus- und einzugehen pflegten. Mtl ^^^ sind ^f^^f; 

das Thor ist ein solches, wo sich viel Volk drängt, und bei ' wel- 
chem nothwendig ein airt'n zu denken. ~ Es könnte somit das 
Wasser- oder auch das Epbraimsthor sein (Neh. 8, 16. 1. 3.); 
da aber durch dasselbe zugleich die Künige ein- und ausgehen, 
so halten wir es besser für das Thor, bei welchem Hiskia 2 Chr. 
'32, 6. die Hauptleüte zu sich kommen lässt: für das Mitteflthor 
(s. 39, 3,, zu Jes. 38, 5. meinen Comm.), welches an den freien 
Platz, der später Xystus genannt wurde, stiess. Dieses unterschied 
sich von allen anderen Stadtthoren dadurch, dass es nicht der 
Ringmauer angehörte, und konnte daher, wie es hier herausgeho- 
ben wird, so auch 2 Chr. a. a. 0. das Stadtthor vorzugsweise 
genannt werden. Die Könige Juda^s^ Was aus dieser Stelle und 
aus 13, 13. nicht erhellt, das gebt deutlich aus V. 20. (vgl. 19, 
3.) hervor, dass nämlich Könige Juda^s in der Mehrzahl als jetzt 
neben einander existirend gedacht werden (26, 18.). Es folgt 

aber hieraus nicht, dass der syr. (|.0|.^0 ],q\Io Barkebr, p. 

222. 397.) und latein. Sprachgebrauch (vgl. Hifrat. Serm. U 
2, 86. II, 2, 45.) auch für das Hehr, gelte; und die Steilen 
. 1 Sam. 21, 12. 2 Sam. 24, 23. sind corropter Lesart. Vielmehr 
führt der Umstand, dass Jes. 20, 1. des Königes Sanherib Bruder 
König heisst, und 2 Chr. 32, 4. demgemäss „Könige Assurs'^ 
erwähnt werden, auf das Richtige. Es sind die Mitglieder der 
königlichen Familie, das Haus Davids 21, 12., von denen des 
jetzigen Königes Oheim, Mattanja, mit Namen bekannt ist; die 
allerdings, träfe das Orakel z. B. in die letzte Zeit Josia's, viel- 
mehr die Königssöhne heissen würden, vgl. zu Zeph. 1, 8.9 zu 
22, 11. — V. 20. -laTB-^-ba] fehlt in LXX. — V. 21 — 23. 
Die Vermahnung selbst. — Vgl. zu Mal. 2, 15. Dass ihr sie 
brächtet unter die Thore y.] Der 1. Mod. mit Vav relat., wie 
3 Mos. 19, 12. vgl. Spr. 23, 2. Nicht: hereinbrächtet durch 
die Thore i sondern anter irgend Last, die sie nicht aufladen und 
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herbringeii solleo, werden Dach Neh. 13» 19. im wahncheialicfasteB 
Harklwaaren verstandeo^ welche sie am Sabbat feil bieten woiileo, 
und zwar an den Thoren, wo der Markt. Am Sabbat gingen die 
Leute ihren gewöhnlichen Geschäften nicht nach, und hatten Zeil» 
Käufe abzuschliessen ; der Verkäufer seinerseits konnte sieh za 
seiner Waare in Ruhe setzen. Allejn das Hertragen, das Heravs* 
ond Herbeischaffen war Arbeit» war Entweihung des Sabbaten. 
Vgl. fibr. 2 Mos. 20, 8. 31, 15. 6 Mos. 5, 14. — V. 23. 
Die Notiz, dass die Vftter nicht gehorcht, ohne Angabe der Ihnen 
daliir gewordenen Strafe, ist mfissig, ja sogar ztreckwidrig, und 
lauft in diesem Puncte der Wahrheit yermntblich zuwider« Die 
Säbbatfeier, eine Sache äusserer Werkheiligkeit, und zugleich , wie 
kein anderes Gebot, für hochheilig angesehen (daher schon 1 Mos. 
Cap. I.), galt immer und fiberall in Israel, Tgl. 1 Sam. 20f 19. 
Am. 8, 5. Jes. 1, 13. Zugleich gebricht dem Verschalle Origi- 
naiität. Von vorn herein kehrt in ihm 7, 24. wieder, oder auch 
V. 26. daselbst, aus welchem er sich fortsetzt (vgl. femer etwa 
19, 15. 7» 28«), und ans welchem die LXX, als wenn hier» wie 
dort, von den S((hnen die Rede wäre, ihr vni^ rovg ncttiQag ttv- 
x&vl herüber genommen haben, vgl. zu 18, 4. Im hehr. Te^te 
seinerseits verräth sich der Interpolator vielleicht durch die Schrei- 
bung 9731t)« Die Form ist durchaus ein Inf., wie ntip (vgl. auch 
V. 24. zweimal)^ kein Part. J^niti» und ist also statt :ri73)D ge- 
schrieben; indem ein Abschreiber, wie es scheint, den Vokal i 
vom Conson. n durch die Stellung auszuzeichnen anfing, vgl. 2, 
25. 1, 6. Zwar scheint Jer. bisweilen gegen die Regel (s. 33» 
8.9 aber auch die Anm.) pleno zu schreiben; allein sogar den 
Absol. V. 24*9 und noch mehr diesen Consir., schreibt er, wie 
auch sonst geschieht, 9»t) 18, 10. 25» 4. 42, 13. 5 Mos 17, 
12. u.d.; und nun hat der Interpolator entweder, wie 27, 1.» seine 
eigene Schreibung befolgt; oder (da i doch nicht an seiner Stelle 
steht) 19, J5. , wo :ri73«5 (vgl. 11, 10.), war sein Original , von 
welchem sich durch rrnit) unser Vers als fremdartiges Prodnct 
unterscheidet. — V. 24 — 26. Die Belohnung, welche des Ge- 
horsams harrt. TV3l\ Das KVi richtig hä; allein vielleicht sollte 
auch das KMib so gesprochen werden, vgl. z. B. 2 , 3. 22, 18. 
1 Mos. 49, 14. (rth^7^). n^lD Ruhe für Ruhetag wandelt mit 
dem Begriffe auch sein Genus ab 2 Mos. 31, 14. Hier dag., 
wo Dl*^ dabei steht, bedeutetes Ruhe; und unser Suff, mnss aaf 
das Masc. Q^i zurfickgehen. D'^1«)')] Wie das folgende m und 
ihre Fürsten zeigt, sind die Apposs. nicht also zu vertheilen, dass 
das Sitzen auf dem Throne den Königen, das Einherfahren mit 
Wagen und Rossen den D'»*^« zukäme. Sie gehören vielmehr 
sämmtlich zu ü^'Dbi2 (22, 4.), und ö'^'n»! ist untergeordnet (Neh. 
6, 14. Est* 4, 16.); s. fihr. Pred. 10, 7. Jes. 2, 7. — Die 
Einlbeiiuag des Landes wesentlich die gleiche auch 32, 44. --> 
„So werden ewiglich aus allen Theilen des Landes Opferer mit 
Opfern kommen, und zwar z. B. um Lobopfer fdr empfingen« 
Wohlthalen darzubringen.«' Wie.z. B. 7, ai. 6, 20. Tibiy und 
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nüT» 80 sind 41, '5« auch ntrs» tt«d ndl^V verbunden. Es «er- 
den also nicht, wie Jos. 22, 29., drei, so hier -vier Wörter ein« 
fach zusammengereiht, sondern dieselben je zu zwei zusamraenge» 
fnsst, so dass *) vor rtnSTa die beiden Gruppen verknüpft, und 
rt3ti passend nan gelesen würde. Die LXX: — xai ^vdag 9(al 
^IMafiaTa tuu fMxvcca — wie für [lawa schon Hieron. verbessern 
mnsste — tuh Ußawy», Das Lästige der Viertbeil igkeit scheinen 
sie gleichfalls geßihlt zu haben $ denn hinter ^OvöUd kann ^^ur- 
^uxta nur «ina%3 und Tt^i^b znsainmen fassen wollen: welche beiden 
Wörter somit doppelt übersetzt sind. &'^M'«!S72] vgl« z. B. 41, 6. 
Am. 4, 4. . £^ ist nicht D'*^^]:>7j> sondern: von anssen berein in 
die Stadt, zum Tempel bringend. Den Weihrauch ftir das regel- 
mässige öffentliche Rauchopfer bezog man (6, 20«) aus Arabien; 
Privatpersonen scheinen fUr ihre Opfer sich einheimischen verschaft 
zu haben 41, 5. vgl. Hoh.L 4, 6. 14. nnin] wie Ps. 56, 
15. für rtnhn nnt 3 Mos. 22, 29. 7, 12. Die Verbindung im 
Sfat. constr. wnrife vorher, wo mehrere abhängige Wörter, nicht 
beliebt. -<— V. 27. Strafe des Ungehorsams. Vgl. 21, 14. Rlagl. 
4, 11-- Hos. ^,14. — 7, SO* 
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Bedrohung des undankbaren Volkes mit Strafe vom 

Allmächtigen. 
Verwünschung der Feinde des Sehers, ihres 

Fürsprechers. 

Auf Jehova's Geheiss geht Jer« zum Töpfer , und sieht zu, 
wie dieser Geisse formt und umformt. Wie der Töpfer über den 
Thon, spricht Jehova , so habe ich über Israel Gewalt V. 1 -*- 6* 
Er droht einem Volke Verderben , und nimmt es auf dessen Besr 
sentng hin zurück; er verheisst einem solchen Heil, und macht 
es auf dessen Verschlimmerung hin rückgängig V. 7 '— 10. Drum 
soll der Seher das Volk, da Jehova ihm Verderben sinnt, zur 
Besserung aufrufen; aber es wird vergeblich sein V. 11. 12. Ob 
des unerhörten, unyeranlassten Frevels, da sich das Volk wieder 
zu den alten Sünden wendet, wird Gotl dasselbe abo dem Unter« 
gange Preiss geben V. 13 — 17. 

Wegen der Unwahrscheinlichkeit des Verkündeten geben die 
lieute dem Seher kein Gehör, sondern feinden ihn an; und wider 
sie, die ihren Fürsprecher undankbar verfolgen, fleht Jener zu 
Gott V. 18 — 20. Schwert, Hunger und PesI soll sie mit Weib 
und Kind aufreiben, da sie, wie Jehova wohl weiss, dem Seher 
nach dem Leben trachten: was Gott ihnen nicht vergeben möge 
V. 21— 23. 

Gemäss dem in derEinl. zum vorigen Abschnitte Gesagten fiiUt 
dieses Cap. um Einiges später. Daraus, dass seither die Dinge 
eioe bedrohlicher« Gestalt angenommen, erklärt sich sowohl die 
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dMheiHle fiaitang des Propfaelen, ab aucfc V. li. der Abfall zam 
lidtzendienste. ' Auf solehen fiödet sich I75 19 ff« noch keine Hin- 
deatuffg^ und ev wird V. 15. als ein RUekfall zn frftherer Sflnde, 
d. i. als etwas Neues, bezeichnet ; nämlich jetzt, wo Gefahr heran- 
zieht, sucht man sich wieder, wie 7, 18., auch andere Gatter, ausser 
Jehova, gnädig zu machen. Die Annahme , dass das Orakel in 
Jecboffja^s Zeit gehöre, stützt sich auf den Zusammenhang, welchen 
zwischen ihm und den XXHl. Cap. der XXXV. Psalm herstellt. 
Der 20. Vers hier bildet f3r Ps. 35, 12 — 14. den Comraentar. 
Dass der Psalmist daselbst eben nicht für Freunde und Verwandte 
auf das Tiefste trauert und betet , das giebt uns einen hinreichen- 
den Fingerzeig, - an politisches Siechthum V. 13. des Volkes V. 15« 
zu denken j für welches der Dichter Fttrhitte eingelegt hat (vgl. 
Jer. 7, 16. 32, 16. Pss, II, 63.). Dia Abfassung jenes Psalmes 
durch Jer. ist Pss, a. a. O. nachgewiesen worden; ihn gerade in 
diese Epoche anzusetzen, darin bestärkt uns das seltene ^'»'n*^ Ps. 
35 , 1.. und hier V. 19., und das Zutreffen der gleichen BiMBr 
von Grube und Netz Ps. 35» 7. 8. Jer. 18, 20. 22. Wenn nun 
ferner das XIX, Cap. mit dem unseren , und mit jenem auf das 
Engste 2O9 1 — 6« zusammenhängt, wo Jer. gefangen gesetzt wird f 
so erklärt sich seinerseits Ps. 35, 15. 16. (vgl. V. 21.) genSgead 
nur als Schilderung vom Betragen des Pöbels, der einen Gefange- 
nen verhöhnt. Cap. XXII. wird Jechonja genannt; und ein lyri- 
sches Stück daselbst föilt bereits in die Katastrophe des Endes 
selber. So aber stellt sich liiit dem XXIII. Cap., das der Periode 
Jechonja- s sichei* angehört, die Verbindung her ; und hier nun siete 
V. 12. eine längere Formel, welche sich sehr ähnlich Ps. 35, 6. 
wieder findet. Wenn wir also erkennen, dass der gleiche Faden 
mit sehr wenigen Unterbreehungen sich von Cap. XIII. bis zu 
Cap. XXIV. hindurchzieht, wo er abbricht, so muss uns flir die 
Zeitbestimmung des XVIII. Cap. sein Zusammentreffen mit den 
XXIII. im XXXV. Psalm diese unsere Ansicht bestätigen. 

V. 1 — 6. Gott besitzt über die Menschen, speciell lAar 
Israel, unbeschränkte Gewalt, nach Willkür mit ihnen zu ver- 
fahren. — Der Prophet ging entweder aus irgend einem fremdarti- 
gen Grunde in des Töpfers Hans; da beim Zusehe erzeugte sieli 
in ihm der religiöse Gedanke V. 6., den er^in der Fem eines 
Gotteswortes erschaute, und an welchem selber er wahrnahm,, dass 
Crott ihn zum Töpfer geschickt habe, vgl. ,32, 8. Oder aber voa 
der den Hebräern so geläufigen (Jes. 45, 9. 29, IQ. u. ö.) Vei^ 
gleichung der Menschen mit Töpfen erfällt, ging er dahin, um aaf 
den Grand derselben eine Offenbarung zu erzielen; und an der 
Anschauung V. 4. reifte ihm die* Idee des 6. V. Und gehe hinab'] 
Die Wohnung des Töpfers ist also niedriger zu denkte, als der 
Standort des Propheten, welcber vielleicht gerade der Tempel selbst 
war. irt^Sl] könnte ' Fehler des Gehöres, sein statt des K^ri 
fit^n ^htl*]* Die spanischen BB. haben hier jedoch kein KVi; und 
hSSn. (4 Mos. 23 , 17.) ist erst ans ^r^^( entstanden. j4v/ der 
Töpferscheibe] Dem Worte &*)M|il, welches nur 2 Mes. I, 16. 
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noch einmal an^blich vorkommt , scheint auch nach den neoetteii 
UntenmehuD^^en von BöUcher^ Reil/g nnd Hedslob (theo!. Stud. 
u.- Krit. Jahr^. 1834. S. 81 f; S. 626 f. S. 641 f.) fOr unsere 
Stelle die angegebene Bedeutung gesichert. S. Ahulwalid* s Be- 
schreibung dieses Apparates hei Ges, im Thesaur, und im Handwb. 
Da er aus zwei hölzernen Rädern bestand, so vergleiche man zwar 
allerdings D'^n'i, combinire das Wort aber nicht mit ■)^^(, sondern, 
wie Bölfc/te/ thüt^ mit -jöiei Had. nniöSi] gow. als Prät. ei cor- 
ruptam estu, dgl., wo dann aber, «m diesen Sinn erkennen zo 
lassen, nachher nu5««i gesetzt sein würde (vgl. z. B. 1 Mos. 15, 6. 
Am. 7, 2. I Samri7, 48; vgl. zu V. 12.). Es ist offenbar von 
einem Falte die Rede, der sich möglicherweise öfter wiederholte, 
wo dann jedesmal auch der Töpfer also that. Demnach : und 
missHetk das Gefäss — , so schuf er es um zu einem anderen* 
nsri^n n^3 *n73n3j Diese Worte kehren V. 6. zurück, und sind, 
wie dort, zu erklären; :d etwa als 's verit. zu fassen« führt zu nichts. 
Nun sind sie aber im Zusammenhange hier widersinnig; der thö- 
neme Topf lässt sich nicht mit dem Thone vergleichen ; und aueh 
das Nomen 'i^ti'« hinter seinem Pronomen &«in ist nicht in der 
Ordnung. Beiden Anstössen gehen LXX durch ihr iv raig x^Q<Afi 
avvov ans dem Wege. Dagegen anerkennt die Masora ^t)h3 nur 
V. 6« hier und Hiob 10, 9.; und die übrigen Verss., viele Codd. 
iind Aosgg. schreiben hier, wie die Masora will, "ntahä* Dieses 
soll soviel, als *i)Dnn 173, sein ; ^stVJT^'^a seinerseits verbindet man 
mit nnu?3l. Allein so resnltirt ein, auch durch 2 Mos. 31, 4. 
nicht bewiesener, Sprachgebraueh ; nnd 6\e zweite Schwierigkeit 
wird nicht gehoben. . ^nn^ ist offenbar für das. ganz unverständ- 
liche ^HD ein Vorschlag zur Güte, ein Nothbehelf, aber ein un- 
zureichender; und 'HTsns ist die traditionell vorgefundene Lesart. 
Da nun aber in ihrer ursprünglichen Gestalt die Worte keinen Sinn 
geben, nnd, wenn man sie streicht, nichts vormissen lassen, so hake 
man sie mit Cappellus (Grit. sacr. IV, 17. §. 9.) fQr ein Glossem^ 
welches sich durch einen ähnlichen Missgriff, wie ihn ^7, 23. die 
L<XX begingen, ans V. 6. hier eingedrängt hat. — Haus Israels 
am Schlüsse des 6. V. fehlt bei den LXX ans vorliegendem 
Grunde mit Recht. — V. 7—10. Diese freie Willkür Goltefe 
bestimmt sich in ihrer Bethätigung durch das Betragen der 
Menschen , welches einen bereits gefassten Beschluss zum Guten 
oder Bösen rückgängig machen kann. Plötzlich rede ich über 
ein Felk] durch den Mund eines Propheten (vgl. 1, 10.), indem 
unerwartet auf einmal eine Offenbarung auskommt ^(1 Sam. 3, 1.) 
2 Mos. 33, 5. , Die Theorie ist übr. die des Buches Jona; nnd 
weHkn ein solches Orakel sich nicht erfüllt, so wird daraus erschlos- 
sen, dass das Volk sich gebessert babe^ yinabi] fehlt in LXX; 
a. aber zu 1, 10.' 7,4. iny^Ts] Die LXX: itno navtcav rdavouixmv 
nevxwv; und was folgt, rb!^ ■•nnan IIDN, lassen sie, und mit ihnen 
^r Syr.9 weg. Gewiss ist, dass diese Worte zu NinH "^l^n ge- 
hören , und also nicht an ihrer richtigen Stelle stehen. In der 
Eilfertigkeit des Schreibens könnte nns^'n» zu früh gesetzt worden. 
Hitzig, Jeremia. 10 
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und jene Worte somit äehC sein; alleio. sie sind ganz und gar 
entbehrlich, und wohl eine Randglosse zp e^nsnn "»l^n» wo nicht 
gar auf gleichem Wege, wie das Glossem V. 4., entstanden. Slb^Si] 
Vom Standpuncte des geraeinen Sprachgebrauches (z. B» Ps. 51» 6.) 
geht das KVi y'^t^ aus; vgl* aber zu Mich. 3, 2. — V. II. 12. 
Anwendung des Gesagten auf Israel, vgl. V. 6. Es liegt, also 
noch immer in ihrer Hand , dem Verderben-, das ihnen Jebova 
hiemit androht, zu entrinnen. Das soll der Prophet ihnea- ver« 
künden; aber Gott sagt es ihm voraus, dass sie seinem Rufe keine 
Folge leisten werden; und also (V. IS ff.) wird der Sache ihr 
Lauf gelassen. — j41so spricht Jehova und nachher euere ff^ege 
fehlt in LXX. n^v ist vielleicht mit bestimmter Beziehung anf 
den Töpfer gewählt; jedoch s. z. B. Jes. 22, 11. 37» 26. 
Vm&tl] und sie werden sprechen ^ s. zu V. 4. Gew. falsch: 
und sie sprachen. Gleichzeitig mit dem Drange, zum Volke zu 
reden , kann Jer. , aus dem bisherigen Erfolge seiner Thätigkeit 
' erlangt, die Ueberzeugüng in sich vorgefunden haben, sein Reden 
werde vergeblich sein. Oder auch, da er (vgl. V. 18.) wiFklich 
zum Volke geredet hat, Vers 12. ist ein Zusatz zum Gottesworte, 
aus dem Erfolge entwickelt und bei der schriftlichen Aufzetchonii^ 
erst hinzugekommen. tDMial vgl. 2, 25. — Ihren Worten legt Jer. 
seine Würdigung ihres Verhaltens unter, vgl. 1 K<^tt. 21, 10. 
Jes. 30, 10. — Vgl. 2, 10. — 6, 30. 23, 14. T«» gehdrt 
schon kraft seiner Stelle zum Verb., und erklärt sich durch b^^ni 
3, 5. Jungfrau steht mit Betonung, vgl. Jes. 1, 21. — V 14^ 
15. Für den Zusammenhang beider VV. s. 31, 20. und zu 2, 14« 
Die Thatsache, ^velche V. 14. «in Frage gestellt wird, muss also 
beschaffen sein, dass das Unerh<^rte (V. 13.) des Abfalles von Je- 
bova (V. 15.) durch ihr thatsSchlicbes Eintreten als durch eine 
Analogie begreiflich (2, 32. Am. 6, 12.), oder durch sie als sei- 
nen Grund entschuldigt würde (2, 31.). Die Frage veroeini das 
Aufhören irgend eines bisherigen Bestandes, vielleicht eines zum 
Heile und tu Gunsten Israels geordneten. Enlsieht sich dem Fels 
des Feldes der Schnee des Libanon ?\ Vor Allem ist gewiss, das$ 
durch mein Berg im Gefilde 17^ 3., und der Fels der Ebene 21» 
13. Zion, der Platz Jerusalems, bezeichnet wird^ So oflbeilt za 
diesen Stellen nach Schmid schon C> B* Michaelis; aber eben sie 
entscheiden auch über die unsere. Eine Ebene (S'iu;')74) lief vo9i 
Nord gen Süden aus auf den Felsen Zion, welchen von drei Seiten 
Berge (Ps. 125, 2.), meist bedeutend höhere, umgeben, so das« 
der Platz , den ^ die Stadt bedeckte , ein erhöhter nnd doch . eine 
Vertiefung, 21 ', 13. ein Kessel, Jes. 22, 5. ein Thal genanal 
werden konnte, und Jebova 5 Mos. 33, 12. nicht auf dem Haupte^ 
sondern zwischen den Schultern Benjamins wohnt; vgl. Reland 
Paläst. p. 838. Unsere Stelle läugaet also, dass dem Felsen JAou 
Libanons Schnee sich entziehe oder versage; vgl. ftir ^T^ 1 Mos. 
24, 27. Rut 2, 20. Wie Solches zu verstehen, zeigt das paralleles 
ersierben denn die Wasser^ die fremden ^ kühlen^ rieselnden?^ Auch 
in i©rß*», wofiir Schnurrer intgj'» verlangt (s. zu 51, 30.), cig^ 
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werden entwurzelt — ihre Wor^el aber i3t 4ie Quelle — liegt 
der Begriff de$ AnfhOrens ; «od» 0^;{eicb iiiebt ss ^IZ^D^*; {Kimchi}i 
entspricht so das Wort dem :)t3^^< Dessgleich^o A\^ iVa^ser dem. 
Schnee Libanons, welcher our- unter der Form des Wassers zu 
Jerusalem esistiren kana. Der Beweis liegt schliesslich in den 
Prttdicatea, Well sie kahl sind, stehen sie in Rapport zum Schnee; 
als fremde werden sie mit einem fernen Berge zusammeogebracbt« 
Unter diesen Wassern kann nun Hher vernfinftigerweise nur das 
einzige fliessende (D^bTd) und nicht versiegende Wasser Jenisalema 
verstanden werden, nämlieb das Wasser Gibons, welches aus dem 
Felsen Zion selbst durch verschiedene unter sich in Verbindung 
stehende BrUnnen (Siloah, Rogel) hervorkam (vgl. zu Jes. 22« 
11. m. Comm.). „Wo das Wasser des Afarienbrunnens herkommt, 
ist noch ein Geheimniss,«« sagt äobwen a, a, O, S. 350.; das 
galt aber ohne Zweifel von diesen unterirdiseben Wassera über» 
baupt, deren gemeinschaftiicher Quellort nicht zu Tage lag, deren firii« 
hei'er Lauf noch weniger nachgewiesen werden konnte \ und von denen 
es zwar überhaupt gilt, dass sie im Scboosse des Felsens perenniren 
(Tae. Hist. 5, 12.), die aber gleichwohl nur in uaregelmUssigea 
Zwischenräumen mit reichlicher Wasserfalle hervorsprudeln. Letz- 
teres , was Rol^nson vpm „Marienbruonen^^ , bezeugt HieroH. zu 
^es. 8, 6« vom Siloab"^), bezeugt fi|r den Bethesda die Stelle 
Job« 5 9 S. 4. Hieria selbst trif er mit jenen Bäehen übereio, 
welebe von geschmolzenem Schnee aosebwellen (Hieb 6, 16.); weil 
aber die Wasser Gibons im Gegensatze zu jenen Q>^TpK zugleich 
perenniren, so leitete man sie vom vermeintlich ewigen Schnee des 
bievon benannten Libanon ab, weicher auch den Jordan alit fundit- 
que Tac, Hist. 5, 6. — • Da die ganze Umgegend wasserlos isl 
{Strabo XVI, 2. §. 36. 40.), so waren die Wasser Gibons eine 
unschätzbare Wohltbat für die Bewohner Jerusalems. - Die Stelle 
erklärt steh somit vollkommen nach 2, 31. vgl. 5.; zugleich 
aber darf des 15. V« wegen darauf aufmerksam gemacht werden, 
dass Siloabs unerschöpfter Born als Symbol Jebova's (Ps. 46, 5.,. 
zu 2 , 13.) stets an Jehova, den sie also „vergessen^^ haben« 
erinnerte. Schliesslich erbellt, wie treffend itcrd** gewählt wurde; 
der Stamm gleichsam dieser Wasser wird von Zett zu Zeit gekappt, 
aber ihre Wurzel bleibt. Sie dem Nichts räuchern] den €vtftzei| 
Ps. 31 , 7» Und zu Falle sie bringt auf ihren Wegen der alten 
Zeiten Pfad] d. h. auf ihren Gängen (Hieb 6, 18. Jes, 3, 12.), 
in ihren Haadinngen das Beispiel der Vorfahren (2, 5 . 15, 4^ 
7, 25.), welches sie durch solchen Götzendienst nachahmen. *«b^lttt 
&bl3^] vgL Hieb 22, 15., von etaer anderen Vorzeit Jer. 6, 16.» 
indem man eben aus der Geschichte Exempel fär eine Sache i|nd 
aoeh nir ihr Gegentheil entnehmen kann. Das KVi, in vielen BB. 
auch KHib, verlangt ndit Recht -»b-*:^u> und V. 16. nip'»^;!^, s. zu 



*) Siloe fontem esse ad radices monlis Sion, qni non jagibns aqiiis, 
seä. inc«rtis horis diebnsqse ebnillat, et per terrarnm coocaya et antra 
saxi doristimi cum nagoo sonitn Teaiat« 
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19, 2. und 14, 14. Zu gehen Steige^ ungebahnten fFeg} Was 
hier mit nta-^ni gemeint sei, sieht ausdrücklich daneben, und der 
hier erforderte 'Sinn wird durch Spr. 12, 28.: dw Richtung des 
Seilenweges ßhrt zum Tode , docnmentirt. Also : indem sie , statt 
auf der vom Gesetze beleuchteten (Spr. 6, 23.) Strasse zu wan- 
deln, rechts und links abbeugend (Jes. 30, 21.), Jeder auf seioeai 
eigenen Wege (Jes. 53, 6.) ungebahnten Pfad (Rieht. 6, 6.) 
einschlugen. — V. 16. 17. Dieses ihr Thun wird den endlichen 
Erfolg haben, welcher V. 16. angegeben ist, indem (V. 17.) Je- 
hova es ahnden wird. — Vgl. 19, 8. 22, 8. Hiob 16, 4. Ps. 22, 8- 
^7c ein Sturm des Ostes] wie ein solcher die Stoppel verstiirmt 
13, 24. Viele BB. 'p m'na , vgl. Jes. 27, 8. Ps. 4*8, 8.; die 
Verss. jedoch sämmtlich nilD. — Vgl. 2, 27, 

V. 18—20. Die Worte, welche Jer. sprechen sollte, hat er 
al^o wirklich vor einer Mehrzahl von Leuten gesprochen ; und als 
er bis zur Androhung des Gerichtes V. 16. 17. fortgeschritten war, 
da sprachen sie u. s. w. Denn nicht kann abhanden kommen dem, 
Priester die Lehre'] vgl. 2, 8. Die n-nn enthält alle Anweisung, 
wie Gottes Gnade dem Volke erhalten werden könne; das Wort 
des Sehers lehrt im concreten Falle auf die rechte Art- und nocli 
zur rechten Zeit Gottes Ungnade sühnen; und die n 5t:? trifft über- 
haupt Vorkehrungen gegen und findet Auswege ans Gefahr. Diese 
Trias sollte den OT'« DT» unmöglich machen. Jer. setzt voraos, 
dass es bei herauröckender Entscheidung nichts mit ihr sein werde 
(19, 7. 4, 9.); seine Feinde, von der cntgegengeseteten Aosicht 
ausgehend, glauben eben desshalb seiner Weissagung nicht. Sie 
wollen daher einmal nicht darauf hören, und zweitens etwas gegen 
ihn aushecken, um ihn zum Tode (vgl. V. 20) zu bringen durch 
falsches Zeugniss, vgl. Ps. 27, 12. 36, 11. Von solchem nSmlicb 
versteht das Targ. mit Recht die Formel iniöba inD3 ; die Zunge 
ist eine Peitsche, mit der man schlägt Hiob 6, 21. Ps. 40, 6. 
Aus ihren Worten geht übr. hervor, dass der Prophet nichts nach 
ihren Begriffen sofort und unmittelbar Todeswürdiges gesagt hat, 
vgl. dag. 26, 6. .11. ns-üpn] Schöner Gegensatz, vgl. Ps. 35, 
22., zu 21. — Ps. 35, 1. Dass sie eine Grube gegraben meinem Leben] 
um es darin zu fangen. Bild des heimlichen Anschlages gegen 
ihn, vgl. V. 22. Ps. 35, 7. 8. Die LXX: oxi cwekaltiaw ^- 
fictra xar« 1:% tiwxfjg ftov, xal rijV TwkaCiv ccvrwv hQv^av jiot. 
In 'iai TiD vergriffen sie sich hier, wie V. 22, und ihr Zusatz ist 
verwerflich, als nimium in Einem Verse, oder well bei Trennung 
in zwei ^Dt kahl und abrupt anfangen würde. Gedenke^ wie ick 
vor dich trat u. s. w.] z. B. 14, 1 — 9. J9 — 22. Nachdem der 
Vf. das Böse, womit sie ihm vergelten, angegeben hat, nennt er 
hier das von ihm ihnen erzeigle Gute. — V. 21 — 23. Die 
ausf&hrliche Verfluchung, mit welcher der Erbitterte seine Gegner 
verwünscht , ejrponirt im Grunde doch nur den Gedanken : DOn 
. so mög^ ihnen das Alles werden , was ich vou ihnen abztiw*eii- 
den suchte. Wie die Glieder der Eintbeilung und auch die 
Art der Missgeschicke zeigt, verwOnscbt er Überhaupt das ganse 
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Volk. Reisse sie dahin in des Sehu^ertes Schneiden^ Ps. 63, 11. 
£z. 35, 5. 'y^ii^x ist Hiph. von ^*i3. Die zwei „Hunde deg 
Schwertes^' (Hiob 5, 20.) können in einer Verbindung, wie hier, 
als die beiden Seiken, d. i. Schneiden, gefasst werden, niia '^y*yri\ 
vgl. 15, 2. nnd Klagl. 4, 9. Mit Recbt steht hier der Vers- 
tbeiler; diess Alles soll geschehen, wenn andererseits vorher das 
seine Angehörigen schützende Kriegsvolk eine Niederlage erlitten 
haben wird. Dtl'^^!3 ist = ihre Kinder ^ die noch nicht erwachse- 
nen; und am Schlosse steht noch ausdrücklich in der Schlacht 
dabei. — In Folge aber einer solchen fiir Juda unglücklichen 
Schlacht können die feindliehen Schaaren allenthalben über die 
Landbevölkerung herfallen, nm zu plündern (2 Sam. 3, 22.) und 
zu morden; nnd da wird gehört werden u. s. w. — 15, 8. 20, 
16. S^ri^^] Die Anfechtung dieses KHib, welches durch Ps. 57, 
7. 119, 85. gesichert ist, gründet sich wohl einzig auf V. 20. ; 
•während der Vf. gerade um der Abwechselung willen hier nn^O 
schrieb. — V. 23. Dass dieser Fluch sich erfülle, dazu ist er- 
forderlich, dass Jehova, welcher ihre Sünde weiss, am Tage der 
Ahndung sich derselben auch erinnere. Ihren Rathschluss wider 
mich zum Tode"] Etwas harte Verbindung, ähnlich wie I Kön. 14, 
2. — Was noch folgt in der 1. Versh., sehr ähnlich Neb. 3, 
37. In der Gonstr. von "iq^ siebt die Grundbedeutung noch durch, 
vgl. 3 Mos. 19, 22. '^n7an'*bM] Der Ton ist hier, wie in ähnlichen 
Fällen des Jussivs (2 Mos. 23, 1. 1 Sara. 21, 3. Spr. 30, 6.), 
zurückgezogen in Pausa, und auch wegen dieser (vgl. si.*?^?;) Hiob 
4, 12.) nicht '"txws belassen. Chirek am Ende ist^ weil wir den 
Jussiv haben, zu 'bilden, vgl. auch zu 3, 6. 17? 17. n^sn^bfil 
IVeh. 13, 14. anstatt HTsn^bK postulirt das sonst nicht bewiesene 
Hiph. 'i3i !|'^nil Das Kr'i '»'^S^;^'! verlangt den Jussiv, wie er auch 
V. 21. steht, Ond stellt den 'Satz unabhängig und coordinirt dem 
vorhergehenden, wie es scheint von der Erklärung ausgehend: sie 
seien hinffestürs^t vor dir ! ^ =s sie sollen nicht vor dir bestehen, 
sondern fallen (Hiob 12, 3. Ps. 1, 5.). Das relat. Vav des KUib 
dag. stellt zwischen beiden Sätzen eine engere innere Verbindung 
her: und so seien sie vor dir (d. h. in deinen Augen) zu Falle 
Gekommene^ sittlich gesunkene Sünder (vgL 1 Kön. 1, 21.)* &®~ 
mäss welcher Würdigung ihrer er denn auch zu seiner Zeit widei 
sie verfahren soll. Die Correctur ist so nnnöthig , wie 21, 9. 
13, 16. und wie die gegentheilige 6, 21., giebt keinen so gu- 
ten Sinn, als das KHib ; und vgl. auch im nämlichen Cap. V. 15. 
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Cap. XIX, 1 — XX, 6. 

Weissagung des Verderbens unker dem Gleichnisse 

des Zerbreehens einer FUsche. 
Bestrafung des Sehers durch Pashup und Bedrohang 

des Letzteren. 

• 

Inhalt und Gedankengang dieses Absehnlttes liegt deutlich 
vor ; und über sein VerhUltniss zu den zwei vorhergehenden , sowie 
über sein Zeitalter, s. die Einll. z« Cap. XVIII. nnd zu 17, 
19 ff. Wie Cap. XVIII. , so besteht auch dieses Stück aus 
zwei Theilen, deren zweiter, auch hier an den Bericht einer Tliat* 
Sache anknüpfend, sipecieii wider den Feind des Wortes , der 
Weissagung im ersten, gerichtet ist. Die beiden ersten Tbeile 
hingegen hängen durch ihre Grundidee zusammen; Um wie nel 
näher wir hier bereits der Katastrophe stehen, zeigt nicht «ir 
der Fortschritt vom TOpferthone 18, 6«. znm Kruge, der zer- 
schmettert xiird 19, 10.; sondern auf die Besserung des Volkes 
(18, 11.) wird hier V. 15. ausdrücklich verzichtet, eine Belage- 
rung V. 9. unzweideutig in Aussiebt gestellt, nnd 20, 4 ff. zuerst 
der König von Babel und WegfÜhrung gen Babel namhaft gemachu 

V. 1. 2. Befehl, was der Prophet thun solle. Ei'ae Ftaseke 
des Bildners von irdenem Geschirr"] Hieron • spricht bocboc aus, vgl. 
"^n]^; allein die Aussprache gemäss der Analogie von ^n^f] 
ahmt den Schall besser nach, nnd wird nicht nur durch das iSs^r., 
sondern auch durch die Schreibung des Eigennamens (E^. 2, 51. 
Neh. 7, 5S.) p'yypn. bestätigt, der wohl nur eine Abkürzung ans 
n^^papi (Neb. 11, 17.), wie in Hinsicht auf unser Orakel da- 
mal ein Levit den Namen trug. Hieron* übersetzt: lagnncnlam 
figuli testeam; allein der Genit. des Besitzes müsste dem des Be^ 
slandtheiics nachfolgen, tsnn ist zu 'nsn^ diessmal hinzugesetzt, 
weil es darauf ankommt, dass die Flasche nicht eine hülzeme, 
hornene, krptallene, sondern eine solche sei, welche in unzählige 
Stücke (Jes. dO, 14) zertrümmere. Fon den AeUesien des Fol" 
kes"] Hier ist eine offenbare Lücke, welche nach den LXX (sud 
u^Big ifco rav Tt^eaßvriQow rov kaod xod iato tav ttgiaiv) durch 
^HPäI i^S^' 41, 12. 43, 10. LXX) ansznrüllen ist. Für solchen Ge« 
BraucH von npb s. ausserdem 35 , 3. 38, 10. Rot 4, 2. 2 Chr. 
16 , 6* — ,,Aelteste der Priester^' kommen 2 Kön. 19 , 2. in 
einer fV'üheren Zeit vor, da die Hierarchie noch nicht so, wi« spä- 
ter, gegliedert war. Hier erkennen die LXX sie nicht an ; und 
in der That coordiniren sich den Aeltesten .des Volkes schon die 
einfachen Priester. Der Prophet soll geistliche und weltliche Vorge» 
setzte beizichen, als welchen am ehesten noch zugetraut werden dari^f, 
dass sie Vernunft annehmen würden. Das aussen vor dem Scheid 
bentkor'] Schon die vier griecA. und der syr, Ucbersetzer, wefche 
ri'^D'nn für einen Eigennamen ansehen, und mit ihnen Hieron. ^ ha- 
ben das Wort mit Jod gelesen $ und das somit als ein spateren 
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überwiesene KHib hier lässt etoeD Schluss auf die Fälle 18» 15. 
14^ 14. II. s. w, zu.. Der appeilative Sion zwar ist, wie der 
Art. zeigt » im Worte anooeh iebeodig ; es bedeutet Scherben- 
ihum 9 oder Seherbentvesen. Da es aber sonst nie erwähnt wird, 
und die eigentliche Schreibung n^Q9*in abgewandelt erscheint, so 
kam es vermulhlich nur in dieser Verbindung vor, und iit viel-| 
leicht erst für sie gebildet worden. Dergestalt ist n^D^nn eini :r..- V 
Eigenname, wie nm2&fl Neb, 11, 9.$ das Thor erhielt ibn aberj^ ' 
da es zu dem jetzt unreinen Orte (V..13.) Tophet führt, von 
dem Scherbenhaufen 9 welchen von diesem Thore aus in^s Tophpt 
geworfene Krüge , Töpfe u. s. w. gebildet haben mochten. Da- 
mit kommt die Handlung des Sehers V. 10. fiberein; und darauf 
hinaus läuft auch JarchCs Gombination dieses Thores mit dem 
Mistthoroy welches aber, noch nOrdlich vom Quellthore gelegen, ^ 
vielmehr zum Gihonthale führt. Als dem Thale Hinnom gegenüber, 
befand sich das Scherbenthor jedenfalls im Süden. Nun aber 
hatte die Stadtmauer im Süden keine Thoi*e; aqcb fehlt in dem 
Verzeichnisse der Stadtthore Neb. Gap. III. und Gap. XII. gerade \i ; . 
das Scberbenthor; und da Jer. V. 14., vom Tophet zurückkehrend, ^^ 
in den Vorhof des Tempels geht, so ist er vermuthlicb auch von 
da weg auf dem nächsten Wege zum Tophet gegangen. Somit 
ist dieses Tbor, was Khncki als eine ältere Meinung anführt, eines u 
der n^T9» nur nicht das. östliche (D^n!). sondern das südliche. 8 V- 
Welche ich zu dir reden werde] näml, daselbst im Tophet (V. 
14.)« Es ist allerdings unbequem, dass die sofort von V. 3. an 
folgenden Worte gemeint sein sollen. Allein» so weit sie dem 
Zerbrechen der Flasche vorhergehen sollen (V, 3 — O.)» charakte- 
risiren sie sich durch nichts als schon hier im Vorhofe zu spre- 
chende, sondern sind der symbolischen Handlung selbst unmittelbar 
als Einleitung vorausgeschickt; gleichwie die VV. 11 — 1.3. ihre 
Bedeutung:, nachdem sie vollzogen ist, erklären. Der Vf. berich-: 
tet nicht ausdrücklich , wie er den Befehl Jehova^s ausgerichtet 
habe; diess lässt er uns errathen. Aber i^le Worte, welche Gott 
zu. ihm sprach, kann er uns nicht errathen lassen; daher sind sie 
bei der schriflliehen Aufzeichnung sofort hier mit aufgefilhrt wor- 
den. — V. 3 — 5. Die Drohung summarisch pnd ihre Motivi-* 
rung. Ihr Könige Juda's] s- zu 17^ 19. Jene Priester und Ael- 
testen hören alles dieses auch stellvertretend. — Vgl. V. 15. 11» 
11. — Vgl. 1 Sem. 3, U. 2 Kön. 21» 12. Die Kunde davon 
wird durch das Grässliche ihres Inhaltes auf die Ohren des Hörers 
die Wirkung des Donners ausüben. Und missachtei haben] eig. 
verkannt haben, näml. praktisch, also tbuend, als wäre er ihnen 

fremd und unbekannt (l Sam. 23, 7., SjA)'^ als wüssten sie 

nicht, dass er die Sudt Jehova's (Ps. 48, 9.), dass er heiliger 
Boden. —. LXX: xal ol ßct^ikslg %vSa inkrfaav %Th Vergleicht 
man z. B. 16, 13., so wird man geneigt sein, diese Lesart v,or- 
zuzieben , und demgemäss den — bei oriTiVaCt setzen. Durch 
Einsetzung' von i werden auch sonst enge Verbindungen fehlerhaft 
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gelockert (s. zu Hab. 2, 13. 2 Mos. 20, 4. vgl. 5 Mos. 5, 8.)* 
Die Könige Juda*s sind za sie und ihre Väter als darunter mit 
begriffen , und als welche keine aparte Kenntniss^ und Unkenntniss 
für sich hatten » ein lahmer und unpassender Zusatz ; dagegen sie 
eigenst , als welche die Gewalt hallen , fällten Jerusalem mit den 
Blute Unschuldiger, vgl. 2 Kön. 21, 16. — Vgl. zu 7, 31. 32, 
36. b:?nb mb:? und •^nnm »bi fehlt in den LXX. Unter 4em 
allgemeinen Namen b^n = Götze überhaupt (s. zu Hos. 2» 10.) 
ist übr. hier der Molech verstanden, s. zu 32, 35. — \* 6 — 9. 
Exposition des Unheiles und Schilderung im Einzelnen. Im 6. V« 
kehrt die 1. Hälfte von 7, 32. wieder; die zweite s. bei V. 11. 
Ufid aueleeren werd* ich u. s. w.] so dass keine naty (18, 18.) 
zum Kriege (Jes. 36 , 5.) in ihrer Brust fürder sei. Das Bild 
erkläre man nach Jes. 19 , 3. ppn wurde ohne Zweifel io Hin- 
sicht auf p^pä gewählt. Schmid will sie desshalb als eine leere 
gedacht wissen, was sich^ da von Füllung derselben nichts gesagt 
worden, glauben lässt; obgleich er sie auch gerade bei diesen 
Worten umgekehrt und ausgegossen haben könnte. LXX, ver- 
muthlich -des Zusammenhanges mit dem Vorhergehenden und Fol- 
genden halber : xcrl tfqpa^o) vi\v ßovXi\v 'lovda kcA ri)v ßovX"^ 1 
Allein pp^ ist nicht ^pn, dieses auch nicht völlig öcpa^ß), und 
i^'£y auch Jes. 19, II. nicht = Rathsversammlung. Üebr. ist 
unter diesem 0/Ye hier hinter seiner Benennung nicht, wie V. 6., 
das Tophet, sondern, indem Jer. anderswohin deutet, wie V. 3. 
4. 12., Jerusalem zu verstehen. — Vgl. 15, 9. 34, 20. 16, 4. 

— Vgl. 18, 16. ?inü73] nicht nnSTg (vgl. z. B. 10, 19.; denn 
b!D lässt einen Plur. erwarten ; und das Wort 49 , 17. , richtig 
50, 13. als Plur. gedeutet, zeigt, dass die Form ohne t (38, 
22.) auch hier Plur. sein kann. — Vers 9. stimmt in Gedanken 
und Ausdruck mehrfach mit 6 Mos. 28, 53. fiberein. — Klagl. 
4, 10. — Jes. 9, 19. —7- Die LXX lassen 0TÖD5 "»uapaÄl weg. — 
V. 10 ff. ÜJid sollst zerschmettern^ wie aus V. 11. faervoi^eb^ 
in sehr viele Stücke zerbrechen, ohne Zweifel durch einen Worf. 
Hieron, bemerkt: magis mente retinetur, quod visu, quam quod 
auditu ad animum pcrvenit; wir erinnern an das Porcellanservice, 
welches Bonaparte in Gegenwart des Grafen Cobenzl zertrümmerte. 

— Vgl. öl, 63. Gleichwie Einer zerbricht'] Unbestimmtes Subj. : 
Jemand oder man. Das nicht weiter geßickt werden kann'\ eig. 
können wird^ näml. von da an. "i^^ könnte hier auch 50 dass 
bedeuten. nSD^nb] für ND^nb, vgl. 3, 22. Und im Tophet wer- 
den sie begraben wegen Mangels an Räume zum Begraben'^ Wie 

\ wir aus 7, 32. enlnehmen dürfen, »epelient nach der PuncUtion, 
; nicht sepelientur, nnri)5>/.. Die Worte, welche hi^ in keinem 
schicklichen Zusammenhange stehen , sind aus eben jener Stelle 
entlehnt, und würden durch sie an den Schlnss des 6. V. ver- 
wiesen werden. Da stehen .sie eben nicht, und fehlen auch in 
LXX; im üebr. s. bei 7, 32. die Erkl. Jlso werd* iok thwn 
u. s. w.] näml. dergestolt zertrümmern u, s. w., wie V. 11. ge- 
sagt ist. nnbi] vgl, 17» 10. Der Inf. erhält nach der Regel 
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des Absolutas (z. B. V. .13.) Pers. und Modusbedeelang vom 
vorausgehenden Finitom (s, z. B. Pred. 9, 1;); also =s '»nn^n 
'1:11: ieb werde sie zn einem unreinen Orte (V. 13.) macWn, 
vgl. Nah. 3, 6. 2 Kön. lO, 27. u. s. w. fFie die SläUe des 
Tophet, welche unrein ist] Die Auffassung der Punetation ist un- 
verkennbar und auch richtig. Es darf nicht etwa nach «les. 30» 
33. nn&n^ verbanden und punctrrt werden; denn dort ist nn&n 
Appellativ mit dem fr unit« = eine Brandstätte (Ew. §. 368. 
1 Mos. 27, 3. K'tib). Vielmehr der Sinn einer Mehrheit legt 
sich der Ansehaunng besonders nahe bei Gegenständen, die, im 
Räume ausgedehnt, %ine unbestimmte Anzahl einzelner Puncte 
aufweisen ; und der Plur. hier muss nach Stellen, wie Jes.. 30« 6. 
Ps. 19, 5. 2 Chr. 8, 11., erklärt werden, vgl. zu 8, 5. b^b 
0*^11:371] b steht also vor b^, andeutend, dass eine vorausgegangene 
Aussage Über eine Pluralität sich auf Alle dieser Gattung erstrecke 
(1 Mos.^ 23, 10. 3 Mos. 11, 42. 2 KiHi. 12, 6. Ez. 44, 9.). 
y^tf/* deren Dächern sie geräuchert haben] s. zu Zeph« 1 , 5. 
Strabo XVI, 3. §. 26. von den Nabatäem : riXhov rifmaiv inl 
rov dcifiaxog td^aifiti^oi ßcofibv <S7tivSovtsg iv avra xce^* iJfii(^oftA^| , 
xal hßavarl^ovTsg, — 7, 18. — V. 14. 16. Wie das 7, 2. de^\^ 
Fall war, so ist auch hier das Volk im Tempel versammelt, viel- 
leicht bereits ausserordentlich, um die drohende Gefahr abzuwen- 
den. Mit V. 15. nimmt Jer. den 3. wieder auf, fasst sieh aber, 
wenn er nicht von Pashur sofort unterbrochen wurde, bei der 
Niederschreibung, wie billig, jetzt kürzer. bfi( "^STs] K vor M 
quiescirend fiel in der scriptio continoa, aus 39, 16. 32, 35. 1 
Kön. 21, 21., zu Mich. 1, 15. — Die LXX haben noch den Zn- 
satz xal inl .rccg mofiag ccvrfjg; allein die Dörfer sind im hehr; 
tD*»'n:j mit inbegriffen. fFas ich — geredet habe"] Es wird hiemit 
die alsbaldige Erfüllung aller der drohenden Orakel von länger 
lier angekündigt. — Zu 17, 23. — XX, 1 — 3. Jer. wird ge- 
fangen gesetzt und wieder entlassen. Pashur ^ Immers Sohn] Ne- 
ben diesem wird 21, 1. 38, 1« ein Pashur, Malkia^s Sohn er- 
wähnt; in der, angeblich von David, in Wirklichkeit von Josia i- '^'- ^ 

vorgenommenen, Eintheilnng der Priester in 24 Ciassen 1 Chr. 
Cap. XXIV. ist Malkia Hanpt der 5., Immer der 16. Classe 
<V. 9. 14.); und Neh. 11, 12. 13. 1 Chr. 9, 12. stehen diese 
Beiden als letzte Glieder zweier Reihen coordinirt. Wir werden 
daher nicht etwa Malkia 38, 1. 21, 1. für Immers Sohn, und^ 
die beiden Pashur flir identisch halten (vgl. Esr. 5, 1. mit Sach.j 
1, 1.); sondern eher auch in dem Vater Gedalja's 38, 1. unserenj 
Pashnr erkennen. Pashur dag. Esr. 2, 38. (Neh. 7, 41.) ist 
.offenbar an der SteHe seines Vnters Malkia genannt. Er war 
aber Oberstaufseher u. s. w.] Hierdurch wird absichtlich ange- 
deutet! dass V. 2. 3. Pashnr in seiner amtlichen Stellung han- 
delte. — Nicht mit dem Targ. : er war zum n-'aa besteUt (nipß) ; 
sondern es stehen hier, wie z. B, Dan. 9, 25., zww Substt. bei- 
sammen 9 deren erstes vom zweiten näher bestimmt wird. Der 
Aufseher im Tempel, welche, sofern das Amt Rang giebt, ihrer- 
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seits wieder ö'fT^id des Tempels waren (2 Chr. SO , 8.) 9 gab es 
nach 29) 26* 2 Chr. 31, 13. nehrere, während nach 2 Chr. a. 
a. O. 1 Chr. 9, 11. Neh. 11, 11. nur Einen i-t^ä des Tempels. 
Erwägen wir nun, dass 29, ,26. der Priester Zephanja in der 
gleichen Beziehung, wie hier, dafür, .dass Aufseher da seien und 
ihre Schuldigkeit thuen, sorgen soll; dass er von 'Amtswegen dorl 
thun soll, was hier Pashur wirklich thut : so werden wir glauben, 
dass er gleichfalls zu jener Zeit ^^AS *i'^pD war, und werden die* 
sen Namen so, wie geschehen und ohnehin am nächsten liegt, er- 
klären. Da endlich jener Zephanja (52, 24.) der zweite im 
Range nach dem Hohenpriester ist , so stehen wir um so weniger 
an, den Oberstaufseher mit dem n'>33 des Tempeis — gewiss einer 
hohen Stelle, welche ausser dem ersten oder zweiten kaum ein 
anderer Pdester bekleidet haben därfte — für identisch zu halten. 
Das Targ. tibersetzt den "iS rr^aa Tii und dort den rtiünn ins 
gleichmässig durch M^^tn^ ^AD (fit|7372). Da sehlug P. den Pro^ 
pheten /.] vgl. 5 Mos. '25, 3. 2 Cor. 11, 24. und dazu die 
AusU. Die lAX bloss xcti htata!^ avxov; mit Rechte s. Movers 
p. 27. und zu Cap. XX VlII. die Einl. Und Ihat ihn - in dem 
Block] ns&ii73 rouss ein Strafwerkzeug sein , durch welches Aw 
Körper des Sträflings oder Theile desselben eine verkehrte, ver- 
schränkte, der natürlichen entgegengesetzte, Richtung bekommen. 
Also der Blocke sofern Arme und Ffisse des Sträflings verkehrt, 
d. h. kreuzweis, hineingelegt wurden ; s. zu 29 , 26* Da *wr\ 
nicht im Kreise herumdrehen bedeutet, so ist nicht mit dem Syr, 
an eine Art „Drille** zu. denken. Im oberen Benjaminsthore] Wir 
kennen sonst ein Thor Benjamins (37, 13.), das hier nicht ge<- 
meint sein kann, und auch ein oberes Thor des Tempels (2 Kßn* 
15, 35«), weiches hier gemeint ist. Wenn nun letzteres hier zu- 
gleich ein Tbor Benjamins sein soll, so erklärt Solches Kimeki 
daher, dass ein Theil des Tempels mit diesem Thore in Benjamin, 
während ein anderer in Juda, gelegen habe; das obere, meint C. 
B. Michaelis^ heisse es in Beziehung auf jenes in der Stadtmauer 
> 37» 13. Allein dass ein Theil des ^Tempels zum Stammgebiete 
Juda^s gehört habe, ist nicht wahr (|^>Mos. 33, 12; Jos. 15» 8.); 
' und ob ein solches Tempelthor böher^ denn jenes Thor der Stadt^ 
«auer, lag, ist noch sehr die Frage. „Der Berg Moria ist von 
allen Hügeln, worauf Jerusalem liegt, der niedrigste; die Nord- 
ostecke der Stadt liegt höber, die Seite nach Südwest noch höher, 
und die nach Nordwest am höchsten:** Niebuhr Reisen Jll, 51* 
~ Dieses obere Thor, welches gen Norden lag (Ez. 9, 2.^, wird 
man um so eher mit dem nördlich gelegenen Thore des inneren 
Vorhofes (Ez. 8, 3.) identificiren , als ja der innere Vorhof der 
obere ist nnd auch heisst Jer, 36, 10. Vom oberen Vorhole 
hatte das Thor den Namen. Daselbst zwar befindet sich Jer. a* 
a. O. das ,,neue Thor;** allein diesen Namen führte das obere» 
weil es Jahrhunderte später nachträglich zu den ursprünglichen hin- 
zugekommen war 2 Kön. 15 9 35. Gleichwohl nun dürfen wir, 
zumal die LXX (iv iwhi^ oXnov immvccyfiivov tov viHQt^Qv) hier 
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etwfts hattea^ \ü^^^ nicht sofort ohoo Ersatz streieben. Sie seh^ 
aea bereits n yts^^^ vorgefanden , und an i^^ä und die Warzel 
nSTa gedacbt zu haben. Die Lesart selbst Usst sich aber kaum 
asdcrs erklären, als dass arspröoglich ^Ta'^^o = n'^n^^&n (£z. 40 f 
44.) im Texte stand, so dass durch den Beisatz 9,das hohe^^ die- 
ses Thor von den anderen des inneren Vorhofes untersehieden 
werden sollte. Dergestalt treffen in unserer Stelle £z. 8,3. und 
9, 2. zusammen; und dass wir so ein Mittelglied gewinaea, ist 
■ d^n für die Correctur beweisend. Jenes „nördliche Thor*^ ist 
identisch mit dem ,,Thore des Altares^^ V. 5. » der dem „hohen 
Thore^* benaehbart scheint (s. Ez. 9, 2.) ; und in der That war 
ja von Ahas der Brandopferaltar nordwärts auf die Seite geräckt 
wordmi 2 Kön. 16« 14. Mit Unrecht also hält Keti (der Tempel 
Sal. S. 129.) unser Thor für das Ez. 8, 14. erwähnte närdliche 
des äusseren Vorhofes. -^ n^nnn '^n'^i, sowie aiii Schlüsse l^ndn, 
lassen die LXX weg, ersteres vielleicht aus Zufall, mtt Unrecht 
gewiss. Die zweite Auslassung billigt Movers p. II. , indem er 
:3^nD7.a für einen Zusatz aus Stellen, wie V. 10., ansieht. Indesa 
ist nuiT^ nicht Magur, so dass es an Pasbur assonire; das Wort 
kommt bei Jer. ohne jenen Zusatz sonst nie vor (s. zu V. 10*); 
und dass die Formel also vollständig hier stehe, scheint der foU 
geode Abschnitt zu verlangen (s. dessen Einl.). Vielmehr zu 
alX fi (litowov (LXX) war xvxko^ev nicht wobi zu reimen. -* 
Es scheint nicht, dass Jer. den, übr. undeutlichen, etymologischen 
Sinn des Namens *iinV}& im Auge gehabt hat ; dass er aber meint, 
Jehova habe ihm dieses nomen et oroen gegeben, ist klär. — V. 
4 — 6. Exposition, was es mit diesem Namen auf sich habe. 
^/i* deinen Anhängern] Dieser Zusatz zu '^b, über welchen zo 
V. 6., scheint die Auslegung jenes 1*^30:0 zu sein. Jer. sagt: 
dein Schicksal wird so furchtbar sein, dass du selbst über dich, 
und so auch alP deine Freunde über dich erschrecken werden 
Hiob 21, 6. *- z. B. 24, 9. Aber — föhrt er fort — sie 
gleichfalls trifft ein unglückliches Loos, vor deinen Augen, so 
dass du deinerseits ob ihrer erschrecken magst; im Geschicke 
nämlich des ganzen Volkes erfdilt sich zugleich das deinige und 
4a5 ihrige. Die LXX: »ai ce wxl aivra ^lovdcc; allein x«l 0i 
anticipirt den 6. V. Sie lassen ferner nb:3a weg, und lesen 
Dba^ni' Ö3ri.1, s. zu 21, 7. — V. 5. wird gesagt, was mit ihrem 
Hab' und Gut werden solle, ^iles Vermögen dieser Stadt u. s. w.] 
vgl. 17, 3. Nach den Ausdrücken hier zu schliessen , war noch 
viel Geld und Gut da ; und es kann daher die Katastrophe Joja*- 
cbins, welche das Reich schwächen sollte (Ez. 17, 14. 2 Kön« 
24, 14.), hier noch nicht hinter uns liegen. Vom Vermögen 
unterscheidet der Vf. sofort die Errungenschaft; und all* ihre 
Herrlichheit aber, worunter z. B. die kostbaren Tempelgeräthe 
(28, 3.) mit begriffen sein mögen, lassen die LXX weg; gleichwie 
auch die Worte t und plündern sie und nehmen sie. Vermuthiich 
diess mit Unrecht, indem sie die in gehäufter Aufzählung und 
Sdiiidertmg liegende eindringliche Anplifiention veiieopeir. — 
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In V. 6* scMiesslich kehrt, vom d. nicht weiter infloirt, der 4. 
Vers mit Nachdruck zurück. Die LXX lassen "^intDd weg, and 
schreiben : Tcoqevaead's iv alyjiutkvaela xal iv BaßvXavi änod'ttvy. 
Allein sie schwächen dadurch das Gewicht der Rede, während 
b^in^ allerdings gesagt werden konnte, s, 29, 22. Im Uebr. s. 
zd Am. 7, 17. Und all* deine Jnhänger, denen du g'eweissagi 
hast triiglich^ Priesterlichen Standes, war er also, wie Jer. selber, 
zugleich Prophet. Ferner erfahren wir hier, dass er in einem der 
Pröphetie Jer.'s entgegeugesetzten Sinne, d. h. Glück und Friede 
(23,. 17. 14, 13.) geweissagt hat : ein Tbnn, allerdings geeignet, 
ihm Freunde zn gewinnen. Diese, schon V. 4. nnd hier wieder 
erwähnt, D'^lti^« nicht D"*)!^» haben wir für Pashurs Anhänger zu 
lialten , weiche für ihn gegen Jer. Partfaei nahmen , nnd vermnth*- 
lich auch den Letzteren höhnten und verspotteten (Ps. 35, 15.), 
'als Pashur der Prophelie nicht nur mit Pröphetie, sondern auch 
mit seiner polizeilichen Macht zu begegnen für gut gefunden hatte. 
— Da 29, 26. ein Anderer Pashurs Stelle bekleidet, so -hat sieh 
vermuthlich in der Katastrophe Jojachins diese Verwünschung er- 
füllt, nnd zwar, da Jer. sie uns schriftlich aufbewahrt (vgl. 28, 
15 — 17.), und gemäss der ganzen Art' des geschichtlichen Her- 
ganges (s.. zu24, 1.), soweit genau in der hier postulirten Weise, 
dass er nicht getüdtet (vgl. 52, 24 — 27.), sondern gefangen 
gefuhrt wurde. 
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Ausbruch von Klage, freudigem Gottvertrauen und 

tiefstem Unmuth. 

Ein lyrisches Stück, wie 15, 10—21., nur ohne dialogische 
Form, aber gleichfalls des Propheten persönliches Schicksal in 
seinem Berufe besprechend. Er beklagt es, dass er von Jebova 
sich habe überreden lassen ; denn Misshandlung und Schmach sei 
sein Lohn V. 7. 8. Aus Furcht vor Angeberei und Verratli 
nehme er sich wohl bisweilen vor, nicht mehr zu weissagen ; allein 
das Wort in seiner Brust zu verschliessen vermöge er nicht V. 9. 
10. Er hofft auf des gerechten Gottes Beistand gegen seine Wi- 
dersacher, und deren Bestrafung V. l|. 12.; er sieht denselben 
lind triumphirt über ihn V. 13. — Er verflucht seinen Geburts- 
tag nnd den Mann, der seine Geburt verkündete, anstatt ihn als- 
bald zu tödten^ und beklagt es, geboren zu sein V. 14 — 18. 

Nachdem gerade V. 1 — 6. von Alisshandlung des Propheten 
in seinem Berufe berichfer worden ist, könnte es scheinen, als 
wäre unser Abschnitt, der nämlichen Epoche angehörend, passend 
hier angeschlossen worden. Allein nirgends noch im Vorherge- 
henden erscheinen die Dinge so weit gediehen , ' wie in unserem 
Stücke. Sehen wir davon ab, dass die Farben der Scbildereng 
V. 7. 8. aus Jojakims (lö, 15. 18.), nicht ans Jechonja's Zeit 
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sich begreifen lassen, nnd dass eine ecUtante Lebensrettnng, wie 
auf eine solche Vers 13« deutet, in Jechonja^s Zeit nicht nachzu« 
weisen steht: so wäre auch Wanken in der Bernfstreue aus Men- 
schenfurjcht in der Periode Jojakinis weit wahrscheinlicher (]5, 

19. vgl. 56, 26.), als zur Zelt des UDmüiidigen , nicht kräftig 
eingreifenden, Jechonja. Aus Jojakinis 4. Jahre würde sich auch . 
nach Anleitung von 15, 10. die Verfluchung des Geburtstages er- 
klären; tönt aber die Stinnne der Verzweiflung V. 14 — 18. aus 
Jechonja^s Tagen , was bleibt dann unserem Seher noch zu sagen 
übrig fQr die verhängnissvolle letzte Zeit Zedekia^s? 

Das eräte Gl. des 10. V. kehrt wörtlich wieder Ps. 31, 14. 
Mit seinem Vorgänger ist dieser Ps. , wie Begr. der Krit. S. 67 
f., Pss. II y 51 f., gezeigt worden, von Jer. in der letzten 
Zeit Jerusalems , als die Stadt bereits belagert wurde , abgefasst ; 
und wenigstens eben so leicht, als der nämliche Vf. mit den glei- 
chen Worten im Psalm von eioer, hier von eiber anderen wesent- 
lich analogen Tbatsache handelt, kann in beiden Stellen von einer 
nnd derselben die Rede sein, vgl. 18, 20. Nehmen wir Letzteres 
an , so dass wir unseren Abschnitt gleichfalls in jene letzte Zeit 
Zedekia's verlegen, so erhält er ein erwünschtes Licht. Der glei- 
chen Anschauung des Lebens, wie V. 18., begegnen wir mit 
ähnlichem Aqsdrucke Ps. 31, 11.; sie wurde durch die Leiden 
und Schrecken der Belagerung genugsam gerechtfertigt. Feroer 
ist die V. 13. angedeutete Lebensrettung die ans der Cisterne 
38, 6 — 13.; und der 13. Vers steht den Aufforderungen Pi. 
30, 5. 31, 24. parallel. Hinabgesenkt aber in jene Cisterne 
wurde Jer. gerade desshalb , weil er seine Zunge nicht zu bewäl- 
tigen vermochte (vgl. V. 9. mit 38, 1.4.); und die Worte selbst 
endlich, welche er sprach, stehen ausführlich — im folgenden 
Stücke 21, 1 — 10., welches, wie vorliegt, der Epoche jener Be- 
lagerung Jernsahßms angehört. 

Noch enger würden die beiden Abschnitte an einander ge- 
knüpft sein, wäre wirklich, wie nach Fenema die Ausli. wollen, 
Cap. XXI. zwischen Cap. XXXVIL und XXXVIIL (vgl. V. 8. 
9. mit 38, 2.) einzureiben, oder wenigstens in jenen letzten, Ta- 
gen der Belagerung abgefasst zu denken; s. dag. die Einl. zu 
21, 1 — 10. Vielmehr aber dem ersten Orakel aus Zedekia's 
Zeit überhaupt, welches zugleich von denen^aus der Epoche der 
Belagerung das früheste , geht hier das einzige , aus jeuer Zeit 
herrührende, lyrische Stück der Sammlung voran. Jünger, als das 
Orakel, nnd ursprünglich wohl auf ein besonderes Blatt für sich, 
von jenem getrennt, geschrieben, wurde es nachgehends den Ora- 
keln vorangeordnet, und kam so mit 21, 1 — 10. auf das gleiche 
Blatt zu stehen, so dass sie mit einander zwischen 20, 6. und 
21, II. sich einschieben konnten (vgl. EinL zu Cap. XXXIV.). 
Veranlasst mag die Versetzung sein durch das Zusammentri#en der 
Formel a-^aoia ^1373 (V. 3. 10.) und des Namens -nmOö (V. 3. 

20, 1.). Zugleich reihete sich Klage des Jer. über Schmach und 
Gewalt (V. 7. 8.) nrcbt uneben an 20, 1 ff. an. 
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V. 7. 8» Jer. wenilet sich zuerst an den obersten Urheber 
seines Elendes, ond erzählt es ihm im Tone des Vorwurfes. Du 
hast mith beikört , und ieh ward befköri; Aast mich ergt^fffe» 
und gesiegt^ '^3n*r£ giebt zu verstehen, dass Jefcova bei der Be- 
rufung (l, 6 f.) ihn unglücklich machen gewollt habe* Daher 
schüesst sich Sai .'^n"»'^n, als durch 'w •»3n'*PS vorbereitet, unmittel-* 
bar an: iek bin geworden^ wie du das mit mir vorhattest n. s. w. 
n&Ki] zugesetzt (vgl. zu 9, 23.), um zu sagen, dass die Verlei- 
tung oder Beschwatzung von Seiten Jehova^s nicht bloss vergeblich 
versucht worden. Parallel steht bDim. Zu "»ippTn nehme man 
hinzu 15, 17. und vgl. Jes. 8, II. — Am. 7, 15. — Jes. 22, 8. 
Denn so oft iek rede^ muss iek schreien'] Dieses p:^TK wird sofort 
Bfther bestimmt, nämlich: über Misshandlung und Gewalt (Hab. 1, 
2. 3.). In der 2. Versh, Asi^, wird *innfi) auf ein Reden des 
göttlichen Wortes eingeschränkt; die beiden '"^D sind sich coordtnirt; 
und ebenso stehen t^D^n und Dbp» vom Leiden des Unreehtes un- 
zertrennlich, dem niöl OTDn gegenüber, obp = (JjuX5. — V. 9. 

Wie natürlich, kommt ihm da der Gedanke, diese Missbandlungeo 
könne er sieh durch Stillschweigen ersparen. £r versucht, dem 
Gedanken -Folge zu geben; allein durch den Zwang, unter welchem 
er Prophet wurde, bleibt er auch wider seinen Willen Prophet; 
er muss reden, muss also auch ^ — gleichsam als dazu prädestinirt — * 
immerfort JMisshandlung und Schmach erdulden. •»n'^WÄll Was 
Ps. 39, 2 f. einmaliger Vorgang ist, das wird hier hypothetisch 
gesetzt als ein Fall, welcher sich bis dahin bereits mehrere Male 
wiederholt haben mag. So wird es in meinem Herzen wie bren^ 
nend Feuer'] Das Subj. ist nicht ausgedrückt; es kann aber allem 
Zusammenhange zufolge nur das verhaltene Wort gemeint sein. 
Das da verschlossen in meinen Gebeinen] Jenes Wort wohnt im 
Herzen, dem Sitze des Bewusstseins und Verstandes; von da ans 
aber wirkt es auf seinen ganzen Organismus, wie Feuer (23, 29.), 
welches in den Röhren seiner Gebeine eingeschlossen wäre, deren 
Mark (Hiob 21, 24.) versengend. Somit hätten die LXX nicht 
nöthig gehabt, des •»nöaryi halber -^aba wegzulassen. Im Masc. 
mss:? wirkt die Endung des Fem. noch fort, vgl. 1 Kön, 19, II. 
1 Sam. 15, 9., wo D73J1 Tit^i zu lesen. Ick mühe mich ab^ es 
zu bewältigen] das in meinem' Inneren brennende Wort zu bezwin- 
gen; vgl. 6, 11., und för das endliche Resultat Ps. 39, 4. — 
V. 10. Der Vf. giebt den Grund an, warum er solchen Vorsatz, 
den er gleichwohl nicht durchföhren konnte, gefasst habe. Denn 
gehört kab' iek das Flüstern von Viekn u. s. w./ Im 31. Ps., 
welcher erst nach der Rettung aus der Grube gedichtet ist, stehen 
diese Worte in loserem Zusammenhange und ohne Entwickelung der 
n^*! selbst ; so wie man etwa bereits Dagewesenes kürzer anführt. 
Sekreckem ringsum] vgl. Ps. 31, 14. 6, 25. 20, 3. 46, 5. 49, 29. 
Die nai beabsichtigt das Verderben des Sehers, und ist eine solche. 
Vieler; Uhr. schliesst sich diese Formel eben so an das Vorherge- 
hende an, wie z. B. i Sam. 14, 20. 'w nTj^n». Zeigt es an. 
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wollen es ansehen] Dleu die Sltai selbst. Nicht: deferemiM Ma« 
dem ; wegen Hieb 17 » 6. s« Hirzel zu d, St. Jeder mir Befrie^ 
dete lauert auf mein Unglüek] Beigesetzt weiterer Verdeutlichung 
wegen. Sie haben es nämlich abgesehen (l'1l3\&, vgl. Ps. 71, 10.^ 
auf mein yh^ (Ps. 38, 18.); pnd als Mittel zu diesem Endzwecke 
soll eben Dennnciation dienen. '^Tz^ti IS^ISM bD] vgl. 38, 22. Ps. 
41, 10. t)i:fil» welches keinen Plur. bildet, steht hier, hinter b:> 
um so mehr, collectiv. rielieicht^ dass er steh vergisst; so wollen 
wir ihn üöemteülern'] iibDl^tj nicht ^^bb;!, ist Nachsatz: dann 
wollen wir über ihn her. Auf die Färbung der 2. Versh. wirkt 
der Satz 'lAi Vdi^&t bD ein ; ^biH steht im Zusammenhange mit ^*^X}V> 
Zugleich aber führen die Worte jenen Satz nicht einfach weiter, 
in welchem Falle '^b"^b3'^i rinft« "biK stehen wttrde: ob ich viel- 
leicht u. 8. w. 'Man könnte daher denken, es sei das Rede der 
h^sVol '^^'^.^ 9 aHein diese sind ihrerseits identisch mit jenen 0*^^% 
welche schon vorher redend eingeführt werden. Also haben wir 
hier die Fortsetzung von nsn'^^i^i 1*1*^:11:7; und was dazwischen steht, 
ist eben Parenthese. Demnach trifft ihre von ihm gehörte ^^sn in 
eine Zeit, wo sie, dass er sich vergessen werde, zu reden, erst noch 
erwarteten. Darauf hin hatte er eben, nicht zu reden, sich vor- 
genommen; hat aber, vom inneren Drange bewältigt, seither doch 
geredet; indem es ihm, wie etwa sonst, so auch diessmal ergan- 
gen ist Bedenken wir den 13. V. , so scheint es : sie haben 
ihn jetzt denuncirt ; und dem ungewissen Ausgange der Sache 
entgegensehend, spricht sich V. 11. 12. der Seher selbst Muth 
ein durch den Gedanken an die Hülfe des gerechten Gottes, 
nr®'^] im Gegensatze zu nW) V* 7. wohl mit Recht als eigentli- 
ches Passiv punctirt. Dort wird die Handlung gedacht als ohne 
eigenes Zuthun dessen , den sie trifft (aus dessen Standpuncte zu- 
gleich gesprochen wird), nicht ausführbar ; hier dag. würde er gegen 
seinen Willen, also wohl von einer Potenz ausser ihm, betrogen und 
verfährt. — V. li, 12, Ist fnit mir, wie ein kühner Held] y^Vf 

\J^ir^ (s. Hamas, p. 58, 12. und den Comm.) eig. : der zum 

Widerstände auftntt^ vgl. Ps. 36, 1. 2. Und nichts vermögen] 
8. 5, 22. ib^DttSn] s. 10, 21. — V. 12. Jehova dag. tn seinem 
Verhältnisse zu unserem Seher. -^ Ps. 11, 5. 12, 3. und 11, 
20. — V. 13. Jene Worte ^1, 8. 9. hat Jer. schon vor V. 7. 
geredet; seither ist er in die Cisterne geworfen, und aus derselben 
auch wieder herausgezogen worden : worauf sich der Vers bezieht, 
vgl. auch zu D«»3^'^73 38, 9. Er heGndet sich jetzt Vieder im 
Wachthofe (38, 13. 28. 39, 15.); und aus dieser allerletzten 
Zeit Jerasalenis, als Hunger (52, 6.) und Seuche immer mehr 
Oberhand nahmen, oird das allgemeine Elend zu furchtbarer Höhe 
gestiegen war, stammt wohl auch das hinter V. 13. stehende Stück, 
in welchem Jer. seine Gehurt verwünscht. V. 14 ff", vielleicht 
Nachahmung aus Hieb 3, 3 f., vgl. V. 18. mit Hieb lö, 18. 
— Der Mann soll verflucht sein nicht wegen dieses Thnns sel- 
ber, sondern sofern es (s. V. 17.) eine Unterlassung involvirt 
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intITDtO HttttS] Untersatz^ wie 7, 26. — ■ V. 16. wird der Inhalt« des 
Fluches fopmulirt. Sonder Erbarmen] vgl. Jes. 30, 14. In den 
LXX steht voran : iv d^fia, vgl. 6 Mos. ^9, 22. — Vgl. 16, 8. 
Hiob 15 9 21. Geschrei von Freunden und Angehörigen, die Ge- 
walt leiden und kriegerischen Lärm der anrückenden Feinde, dh^ts] 
vom Mutterleibs an^ diesen mit eingeschlossen : noch im Mutterleiber 
wegen des Folgenden. So dass mir war meine Mutter mein Grab] 
80 dass geworden wäre u. s. w. i relat. mit - dem 2. Mod. hier, 
wie 17, 21. mit dem ersten. Die 2. Versh. enthält einen spie- 
lenden Gedanken ; auch die Verfluchung jenes Mannes , der Bot- 
schaft brachte » hat etwas Gesuchtes ; und- die Vergleichung seines 
Schicksales mit dem untergegangener Städte ist gezwungen. Diess 
ist nicht. die ächte Sprache des Gefühles; auch würde V. 16. die 
gute Ordnung verlangen, dass die 2. Versh. der 1. vorausgehe. 
Ans allem diesem lässt sich auf eine gewisse momentane Zerrüt- 
tung des Geistes schliessen, eine Folge des allgemeinen unheschreib- 
liehen Janomers , unter welchem eben auch der Geist erlag. — 
Der 18. Vers geht viel weiter, als 16, 18. — ibD"^*!, das \etht 
fmit., setzt den Inf. fort. 



Gap. XXI 9 1 — 10. 

Weissagung der Einnahme der Stadt durch die 

Chaldäer. 

Dieser Abschnitt berichtet, wie Zedekia, was er 37, 3. wie- 
der Umt, unseren Seher durch Abgesandte um seine Fürsprache 
bei Jehova angegangen, und was ihnen Jer. erwidert habe. Der 
noch ausserdem von freien Stücken hinzugefügte Rath für die Be- 
völkerung V. 8 — 10. legt allerdings die Vermuthung (s. zn 20, 
7 — 17. die Einl.) sehr nahe, es möchte unser Stück zwischen 
Gap. XXXVII. und XXXVIII. einzuschalten (vgl. 38, 2<), und 
dem zweiten Stadium der Belagerung, nachdem die Chaldäer sie 
wieder begonnen hatten, zuzuweisen sein. Allein jener Reihe histo- 
rischer Capp. , in denen die Schicksale des Jer. besprochen sind, 
l^sst sich unser Abschnitt schon desshalb nicht einverleiben , weil 
er, wie die beiden Stücke des XXXfV. Gap., ein Orakel nicht 
nur ist, sondern V. 1. sich auch förmlich als ein solches einfuhrt, 
vgl. 34, 1. 8. mit 39,- 16. Dessen ungeachtet könnte das Orakel 
sich aus jener letzten Zeit der Belagerung herschreiben. - Allein 
die Uebereinstimmung von V. 9. mit 38, 2. ist dafür kein zurei- 
chender Grund. Der Ausgang des Krieges, war dem S^her von 
Anfange an klar; mithin konnte er beim Beginne der Belagerung 
schon über das, was seinen Mitbürgern heilsam sei, eine feste Mei- 
nung sich gebildet haben. Auch berichtet Vers 8. nur den dem 
Jer. gewordenen Auftrag, nicht, dass er ihn ausgerichtet; und 
er konnte ihn lange Zeit hindurch erftUlen , vertraulich Einzelnen 
ratheod, und dadurch zwar verdächtig, ehe er zur Zeit äusserst<sr 
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IVolh seine Heinnng alier Welt (38, 1.) laut predigte, und er- 
grifien ward. Dieses Orakel ist im AnPdnge der BelageroDg ergan- 
gen. Stand das ehaldaische Heer schon längere Zeit vpr Jernsalem, 
so konnte nicht V. 2. gemeldet werden: '\T'by t3p » Aai sich 
Wider uns aufgemuckt oder erhoben (s. d. Anni.). Auch kämpfen 
die Belagerten V. 4. noch ausserhalb der Ringmaaer; was nur 
im ersten Anfange der Belagerung , und nicht wohl nach Wieder- 
aufnahme derselben denkbar. Dieses- ,, Wieder^* ist aber auch im 
ganzen Stacke nirgends mit einer Sytbe angedeutet; and im Ge- 
gen theile scheint der Prophet auch V. 6. am Anfange der Kata- 
strophe zu stehen. Er weissagt 'n^'7, und zwar blis ^13^, eine 
Folge davon , dass auf engem Räume eine grosse Menschenmenge 
»ich zusammendrängte. Diess *-)nn ist ihm also noch zukünftig; 
und als bl^!( ransste es von vorn herein erscheinen, als es seine 
Tielen Opfer noch nicht hinweggerafft, sondern >sie noch vor sich 
hatte. Auch erwähnt er V. 6. ein erstes Mal den Hunger , der 
auf lange Daner der Belagerung aussehen würde, noch nicht; erst 
V. 7. folgt er in «iner geläufigen Formel. Es herrscht schliesslich 
in dem Stücke eine Energie der Gedanken, eine Bestimmtheit des 
Tones und Gemessenheit des Ausdruckes, dass wir. das Orakel passend 
als einen ersten Ausbruch des Schmerzes und Zornes betrachten, 
mit dem Jer. das Unglück, vor dem er warnte, durch die Schuld 
derer , die sich jetzt an ihn wenden , eingetroffen sieht, und dem- 
gemäss sie auch hart und herb anlässt. Dergestalt sofort nach 
Beginne der Belagerung verfasst, ordnet sich der Abschnitt unmit- 
telbar vor 34, 1 — 7., welches das erste Orakel wieder aus die- 
ser Epoche. 

Wenn wir gegen die gewöhnliche Ansicht V. 11 — 14. vom 
Vorhergehenden abgetrennt haben, so gehört ferner auch die £r-^ 
klämng an^s Volk V. 8 ^ — 10. nicht mit des Königes Zedekia Ge- 
SBch und der Antwort darauf zusammen. Inzwischen V. 11 — 14. 
ist mit Cap. XXII. zu verbinden , wogegen sich V. 8 — 10. an 
nichts Folgendes, wohl aber durch seinen Inhalt an V. 1—7. an- 
schüesst. Dem Könige antwortet Jer. tiin^ 'läl^a; eben ein sol- 
ches Gotteswort ist auch der Raih , weichen Jer. dem Volke er- 
theilen seit. Die letztere Offenbarung empfing der Seher ohne 
Zweifel unmittelbar nach der ersteren; — denn die Lage des Kö- 
niges ist auch die des Volkes und der dem Könige gegebene Rath 
stellt selber die Frage , was denn seinerseits das Volk thun solle ; 
ist dem aber also, dann musste auch die Berichterstattung darüber 
das zweite Orakel sofort dem ersten nachfolgen lassen. 

V. 1. 2. lieber diesen Pashur s. zu 20, 1. Er kommt wie- 
der vor 38, 1. 1 Chr. 9, 12., und war selbst auch priesterlichen ^ 
Geschlechtes, nur (scheint es) nicht functionirend , zumal nicht in 
der Stelle des zweiten Hohenpriesters, wie Zephanja (52, 24.). 
Letzterer .erscheint 29, 25. wiederum also, wie hier, bezeichnet. 
Späterhin 37, 3. wird er mit einem anderen Genossen in gleichem 
Auftrage nochmals zu Jer.' gesandt, yy^h^ önba] Den Namen des 
Königes , über welchen zu 24 , 1 . , lassen die LXX mit Unrecht 
ffiTzio, Jeremia. 11 
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weg 9 und schreiben: ig>hrriiisv i<p iqi/Mg, ss ^3^ bj!^: ohne Zweifel 
die prägnantere, weniger nahe zur Hand liegende Lesart. Leicht 
konnte aus dem vorhergehenden bä sich ein irrthüroliches b^ er- 
zeugen, nb^"»*!] Möglich nbrjlJI (37, II.), dag. 34, 21.; nicht 
mit 1 relat. nb^i , vielleicht ' wegen des Suhjectswechsels. — 
V. 4' — 7. Die iiii 3. V. angekündigte Antwort des Sehers. Er 
weissagt ihnen V. 4. die Gefechte mit den Chaldäem wOrden den 
Erfolg haben, dass die Juden sich hinter die Ringmauer Jerusalems 
zurückziehen müssen, ausserhalb der Mauer^ Diese Worte sind 
nicht eine nähere Bestimmung zu: die 'euch belagern ^ die in .der 
That sehr überflüssig wäre; ihre Beziehung muss mit dem gegen« 
sätzlicben {ich ziehe sie herein) mitten in diese Stadt übereinstim- 
men. 'i:in *>rDDfit1 (eig. und ich raffe zusammen) ist Fortsetzang 
von :3&72, und DDifi^ bezieht sich auf nTsnb^^n^tb^ ; desshalb aber 
ist n»inb yiriTS .doch nicht mit ^D» ^^Sj^T zu verbinden. 'Letzteres 
steht allzu weit entfernt; und b |^in73 ist im Sprachgebrauche 
LocatiVf nicht Ablat. Man verbinde also : mit welchen ihr ausser- 
halb der Mauer die Chaldäer bekämpft. Die Belagerung hat erst 
begonnen; und die Jndäer suchen den Feind am Einnehmen von 
Positionen, an Bildung des p'^y; u. s. w. zu hindern; vgl. Tae. 
Hist. 69 11*: Judaei sub ipsos muros struxere aciem — mox ces-» 
sere , et sequentihus diebus crebra pro portis proelia serebant. — 
V. 5. 6. Jehova wird selbst auch wider die Juden streiten. An- 
gabe V. 5. der Art seines Kämpfens, V. 6. seines Kampfmittels« 

— Vgl, 32, 21. — 32, 37. Die LXX lassen t]»ai weg, s. zu 
V. 7. — y. 7. Schicksal derer, die aus solchem Gottesgerichte 
entrinnen. LXX: xal rbv Xctov wxTakBiq>&ivta, Pi»1 vor pi»i«TÖ55l 
ist offenbar zu streichen. An der Appos. im Plur. stiess Jemand 
an, aber um so mehr mit Unrecht, weil sie zu allem Vorhergehen- 
den geboren könnte, vgl. 22, 2. 39, 9. Die LX^ nachher bloss: 

— i[A(x%alQctg y Big xet^ag ix&'QoSv avt&ify rav ^i^rotWiov «tA., und 
desshalb dann auch Dlsiii, welche Aussprache 20, 4. nicht gleich- 
massig gerechtfertigt ist. ' Am Schlüsse drücken sie, nachdem sie 
das Subj. Verbi weggelassen haben, wie 13, 14., die 1. Pers. 
Sing, aus, und lassen, wie auch dort, eines der 3 Synonyme weg. 
S. aber zu 7, 4., und in diesem V. soll ja gesagt werden, was 
denen, welche Jehova verschont hat, nachher Andere anthun. -— 
V. 8 — 10. Guter Rath an das Volk, sich gründend auf die vor- 
hergehende Weissagung. Ich lege euch vor] gleichsam zur Wahl. 

— Sir. 16, 16. 17. 6 Mos. 30, 15. Die Erwähnung des *nan, 
welches, hier dem m73 subsomirt, die LXX auch V. 6. 7. durch 
^dvdtog übersetzt haben, lassen sie hier weg; s. aber V. 7. und 
zu V. 7. Und abfällt zu d. Ch.] vgl. 37, 13. Es scheinen diesen 
Rath Viele befolgt zu haben, s. 38, 19. 39, 9. rT>n*>] Das K'ri, 
unrichtig wie 6, 21., M;ni. Das Verb, steht "gegenüber von 
m7r; und da erster Mod. mit*') relat. vorhergeht und folgt, so stellt 
sich gerade durch Wegbleiben aller Copula das Hauptverb, recht 
loculent heraus. fTird davontragen sein Leben als BaubJ vgl. 
39, 18. Er wird „mit dem Leben davon kommen«', als dem 
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voti der Bente ihm zugefallenen Antbeii. Die LXX fügen bei xal 
^i^aerat = "«nj, aas 38, 2. Denn ich habe gerichtet u. s. w.] 
s. ZQ Am. 9,^4. 24 9 6. Vergleicht man Ps. 34, 17. mit 16., 
so erhellt, dass die einschränkende Formel hier nicht schlechter- 
dings erfordert wird« 



Cap. XXI, II— xxn, 9. 

Ermahnung an den königlichen Hof, Recht zu üben; 
Bedrohung mit unerwarteter Strafe. 

Das Haus Davids möge Gerechtigkeit üben; sonst wird die 
Sorglosen und Sicheren der plötzlich ausbrechende Zorn Jehova's 
verzehren V. ll — 14. Der König und alP seine Leute sollen das 
Recht schützen und handhaben; dann wird der jetzige Bestand ein 
bleibender sein. Gehorsamen sie nicht, dann kommt Zerstörung, 
22, 1 — 5. Das hoch ragende Haus wird Jehova zu Boden wer> 
fen in's Feuer, — wenn die Leute nach der Ursache fragen *• 
wegen des Abfalles der Bürger Jerusalems von ihrem Gölte. 

' Die Schwäche der Kritik, welche sich bisher an Jer. versucht 
bat, charakterisirt sich dadurch, dass man das Stück 21, 11 — 14. 
von jeher, anstatt es zum Folgenden zu ziehen, mit dem Vorher- 
gehenden verbunden hat. Zum Voraus ist gewiss, dass die zwei 
abgeordneten Priester nicht das Haus Davids V« 12. sind. Der 
> Prophet bedeutet also nicht den Gesandten für ihre Person noch 
etwas ; sondern er wendet sich an den König und seine tS'^'^b. Dem 
Könige aber hat Jer. nichts mehr zu sagen, da er ja V. 4 — 7. 
ihm seine Meinung abgegeben hat. Auch kann er in solcher Zeit 
der schwersten Bedräogniss ihm nicht gerechte Justizpflege an- 
empfehlen wollen, jetzt, wo er ihm nur noch rathen kann, sich den 
Belagerern zu ergehen (38, 17.), Wie kann Jehova in einer Zeit, 
da sein Zorn bereits ausgebrochen ist; sagen : dass nicht ausbreche 
mein Zorn u. s. w. ? Wie können die Einwohner fragen ; wer 
wird wider uns herabsteigen? jetzt, wo die Chaldüer thatsitc&ljch 
geantwortet haben? 

Der vorliegende Abschnitt besteht aus drei Stücken, welche 
durch ihr Beisammenstehen selbst, durch gleichmüssiges Auslaufen 
auf Drohung und durch nmn*» ']b73 w'l im jedesmaligen Eingange 
verbunden scheinen können. Die 3. Strophe hängt auch in der 
That- mit der 2. zusammen; denn wenn Jehova V. 5. sagt: ich 
schwöre^ so schwört erV. 6. wirklich. Ebenso kann auch die 2. mit 
der 1. durch V. 3., wo 21, 12. sehr ühnlich wiederkehrt, enger 
verknüpft dünken. Dennoch gehören sie nicht, als mit der 3. 
ein Ganzes bildend , ursprünglich zu einander'. Nachdem der Vf. 
V. 12. gesagt hat; pt)i:r n«)» bnW ib-^atn, so wird er sich nicht 
im nämlichen Orakel so, wie V. 3. geschähe, wiederholen. Auch 
wird V.'ll. unter Haus des Königes etwa dessen Bewohnerschaft, 
V. 1. V. 6. dag. das Gebäude seihst versUnden; und während 
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Vers 11., an' ein Vorhergehendes sieh anlehnend, einen neoen 
Abschnitt nicht angefangen haben kann, beginnt dag. Vers 1. ge- 
rade SO9 wie 19, 1. 17, 19. neue Orakel angehoben worden sind. 
Wenn wirklieh 20, 7 — 21, 10. erst nachgehcnds hier eingereiht 
worden, so ruckt das StOck V. 11 — 14. unmittelbar hinter 20, 
1 — 6., welcher Abschnitt sich durch V. 11 — 14. auf dem näch- 
sten Blatte fortgesetzt hat. Dort ist Jer. ungerecht gestraft wor- 
den von einer theokratiscben Behörde; hier ermahnt er die Re- 
gierung, gerecht zu richten. 20« 4. 5. hat er kahl und trocken 
Wegfiibmng gen Babel prophezeiht ; diese Weissagung ergänzt sich 
hier, und rundet sich ab durch die Bemerkung, Solches werde ge- 
schehen in Folge des Zornes Jehova^s als die Folge ihres Thnns und 
Treibens; vgl. auch 21, 13. 20,5. mit 17, 3. Von selber schloss 
sich späterhin Vers 11. an 21, 10. an, zumal wenn man: und 
zum üatise^des Königes von Juda (sollst du sagen, vgl. V. 8.): 
körei das Wort Jehova*Sj Haus Davids u. s. w., erklärte. 22, 
I — 9. dag. wurde entweder aus angeföhrten Gründen sofort hinter 
V. 11—14. eingereiht, oder mag an dieser Steile bereits vorgefun- 
den worden sein. Wie aber Vers 3. an 7, 5. 6.9 so erinnern die 
VV. 2. 4. 5. sehr lebhaft an 17, 19. 20. 25. 27. ; und ertheiit 
von Jehova wurde dieser Ausspruch jedenfalls vor der Epoche des 
Xyill. Cap., in einer Zeit, da Besserung des Volkes sich noch 
hoffen liess, und an einen bleibenden Bestand noch gedacht werden 
konnte. Der Stand der Dinge scheint völlig der gleiche, wie 17, 
19 — 27., gewesen zn sein; und hinter diesem vor Cap. XVIfl. 
möchten wir das Stück ora so mehr einreihen, weil darin, dass die 
Drohung 17, 27. hier V. 5. 6. durch den Schwur bekräftigt wird, 
ein Fortschritt auch der Zeit,- wie des Gedankens, liegen dörfle. 

V. 11. 12. Das „Haus des Königes von Jnda^< ist mit dem 
„Hanse Davids*^ (vgl. Jes. 7, 13.) identisch, und besteht ans 
dem Könige, der Königin Mutter (13, 18.), nnd den Trägem der 
vom Könige ansfliessenden Staatsgewalt , vgl. z. B. 2 Sam. 8« 
16 if. 20, 23 f. b steht hier, wie Jes. 32, 1. 38, 16. 60, 19., 
nach der Copula, die einen zweiten Gas, rect. anschliesst. RickM 
jeden Morgen gerecht] Für *ipab s. zn Am. 4, 4. Jer. 7, 25. 
b&U)73 ist Accus, des Preductes. Sai lb*)^r:i] und auf diese Art 
entreisset u. s. w. blT> ist nicht bT|9 bedeutet aber auch nicht qoi 
rapitur (etwa als Sciave 2 Kön. 4, 1.), sondern denjenigen, dem 
Eigenthum weggenommen wird ^ z. B. von einem piDl]^, also auf 
ungerechte Weise. Die LXX: — %Qi{uty x«l naxtv^vvnxM »crl 
l^iUo^B %tL Sie setzen somit als Folgesatz (27, 12.) ?n*«bxn^ 
(1 Kön. 22, 15.) ein, welches aber erst aus ib^xrsi sich erzeugt 
hat, s. Movers p. 30. — Die 2. Versh. kehrt aus 4, 4. hier 
wieder. Nur weicht ers'^bbs^n vom dortigen leichteren K'tib ab, ist 
aber eben desshalb dem K'ri vorzuziehen, nnd beweist auch gegen 
die LXX, die das letzte Versgl. ganz weglassen. — V. 13. 14. 
Denn siehe! ich bin allerdings gesonnen u. s. w. ih'e du bewohnst 
den Kesselt den Feisen der Ebene] s. zu 18, 14. In, den Wor- 
ten, welche sie reden, spricht sich ein Hoehgeföbl aus; daher die 
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poetiscbeo Wörter nn3 aod MSi^Ta« Eindringen in unsere Feräesse?] 
in die Räume unserer wohlverwahrten Stadt, nn^ im Zusaradien- 
haoge^ mit "pTZTH. — Zu V. 14« vgl. 23, 2. In ihrem fFaUe\ 
Ipsa urbs, immensam materiara habeos, sylvae comparatur: /. D. 
MicAäeiis. Der Ausdruck wird durch nsiTn (V. IS.) =a lustra 
ferarum, welche im Walde sind, herbeigeführt. Die Stadt ist ein 
Wald von Häusern, die Einwohner das Wild, welches den Forst 
bevölkert; s. dag. zu 46, 23. ^U* iAre Umgebungen} wie viel 
mehr also die ganze Stadt selber! 

XXH, 1 — 5. Zum königlichen Palaste A/iia^steigen konnte der 
Prophet nur vom Tempel ans (36, 12.), welcher mo ralisc h höher 
lag (17, 12.). Durch diese Thore] Pforten des Palastes V. 4., 
nicht der Stadt 17, 25. Da man mit Ross und Wagen durch sie 
hineingehen soll, so sind Aussenpforten der Hofräume u. s. w. 
gemeint; und man braucht nicht einmal daran zu erinnern, dass 
die hebr. Könige sehr zugänglich waren. — Zu V. 3. s. in der 
Einl. Zur Form phiD9^ bei 3, 7. — Zu V. 4 5. s. in der Einl. 
ßei mir hob* ich geschworen] s. 1 Mos. 22 , 16. Jer. 44 , 26. 
Dass »ur Einöde werden soll diesesßoMis'] statt dass sich jetzt 
eine Menschenmenge darin drängt. ^'^^ 50, 38. — *«5 in indire- 
cter Rede = 5tb*~Dii$,.^wetehes V. 6^^ der directen« — 26,-6. ist 
9,dieses Han$.'^ vielmehr der Tempel. 

V. -6^9. Was Jer. V. 5r angedroht hat, ist nun freilich 
etwas unwahrscheinlich; aber ebendarum wird es beschworen, und 
erklärt Jer. V. 6., dass er das Ausserordentliche seines Ausspruches 
wohl einsehe. Ein^ Gikad bist du mir, der Gipfel Libanons] An- 
geredet ist die königliche Burg, der hauptsächlichste Tbeil der auf 
dem Zion selbst erbauten Stadt Davids 2 Sam. 5,7. 9. Sie 
lag, wo spaterbin die^'^x^a (1 Macc« 1, 33. 14, 36. 13, 52.) 
und noch später die Burg der Herodianer, auf der nordwestlichen 
Höbe des Zion (s. zu 39, 3); da, wo noch jetzt vom Jaffathore 
südlich die Ciladetle mit dem Hippicusthurme steht, dessen unterer 
Theil eine weniger'sorgfällige und darum noch ältere Baukunst, 
als die des Herodes, verräth (vgl. Robinson S. 347., P. della 
Valle 1, 145., v. Schubert II, 532.). Die hochgelegene und 
hochgebaute Burg wird also hier mit hohen Berggipfeln verglichen, 
welche zur Wüstenfläche gemacht würden. Der Begriff der Einöde 
V. 5. führt den der Steppe herbei, welche im Ganzen öde ist; 
in SrinTS Trift ist der Gedanke des mehr flach Gelegten, nicht sehr 
Erhöhten, gegeben. rt3«l3 »b] naws fitb llD«. Wegen des K'ri 
s. zu 2, 15. u^'^y geht auf das Verglichene,' nicht auf das Bild 
Kurück; der Plur. macht keine Schwierigkeit (s. zu 19, 13.). — 
V. 7. Fortsetzung. Das Bild Libanons wird festgehalten. Nahe 
legte es sich auch dadurch, dass das Holzwerk der Burg, zu wel- 
cher wohl auch das Haus vom Walde Libanons, das Zeughaus, ge- 
hörte, Cedernholz war V. 14.. 2 Sam. 7,2. 1 Köo. 7, 1. 2. 
Daher denn auch die Wendung V. 23. Auch ist ferner deutlich, 
dass unter dem Umhauen der herrlichsten Ccdern (Jes. 37, 24.), 
die in's Feuer geivorfea werden, die Demoiirung der aus Cedernholz 
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aufgeführten Bauten verstanden werden muss, vgl. Ps. 74, 5 — 7. 

123'njp also nur hier von Jehova. — Zerstörung der Königsburg 

invoivirt auch die der Stadt und des Tempeis. — Vgl. 1 Kön. 
9 , 8. 9. Jer. 5 / 19. und besonders 5 Mos. 29, 23. 24. Die 
hier angegebene Ursache dies Gerichtes könnte neben der aus V. 3. 
5. zu -entwickelnden bestehen ; allein die Meinung ist vielmehr, 
dass, wenn sie jetzt nicht der Rech tschalfen hei t sich befleissigen, 
dann auch jene alte (l5, 4.), schwere, noch nicht gebQsste^ Sünde 
an ihnen geahndet werden solle. 



V. 10—12. 

Weissagung über Sallum. 

Dieser Sallum war nach der sehr bestimmten Angabe V. 11. 
ein Sohn Josia\ wurde an der Stelle dieses seines Vaters König, 
und ist'(V. 12.) in ein fremdes Land gefangen geführt worden. 
Somit ist er offenbar der Nämliche, der 2 Kön. 23, 30. 2 Chr. 
36, 1. Joahas genannt wird; wie diess bereits ^ben Esra bei 
Kimchi, Grotius^ C. B* Michaelis und J. D. Michaelis eingesehen 
haben. Der Todte, welchen man nicht beweinen soll, ist dann 
deutlich der in der Schlacht gefallene Josia (s. inzwischen die 
Erkl.), welchen sein Volk auf das Tiefste betrauert hat 2 Chr. 
35, 24.; und nun lässt sich auch der Name Sallum begreifen. 
So nennt der Vf., wie schon Junius vermuthet, den Joahas wegen 
seiner kurzen, nur dreimonatlichen, Regierung (vgl. 2 Kön. 163 13.); 
y gleichwie 2 Kön. 9, 31. Isebei den Jehu einen Simri, Mörder 
seines Herren« Ergangen ist das Orakel nach der Wegführung 
dieses Sallum, zu einer Zeit, wo der Schmerz um Josia noch neu 
war V. 10., aber als bereits Jojakim auf dem Throne sass; woraus 
sich der Platz, den es im Kanon fand, erklären möchte, s. Eini. 
zum folgenden Orakel. 

Wenn nun 1 Chr. 3, 15. als erstgeborener Sohn Josia^s ein 
Johanan, als zweiter Jojakim, als dritter Zedekia, und ausserdem 
ein vierter, Sallum, angegeben wird, so sieht Movers (Chron. S* 
J57 ff. Anm.) sich die Sache also an: Sallum sei allerdings, iden- 
tisch mit dem 2 Chr. 36, 1. erwähnten Joahas; Joahas aber, 
der noch jünger, denn Jojakim, sei nicht etwa mit dem Erstge- 
borenen, Johanan, zu identificiren. Beide Namen seien zu unter- 
scheiden, wie Jojakim und Jojachin ; ein Irrthum in der jüdischen 
Regentenreihe sei bei einem jüdischen Historiker nicht gedenkbar 
u. s. w. Allein da ungefifhr zu gleicher Zeit Jojakim 25, Joa- 
has 23, Zedekia 10 Jahr alt waren, so gesteht Movers zu, dass 
der Chronist als vierten Sohn angegeben, der (najch Movers) 
der dritte war, und lässt den Chronisten einen viel grösseren Feh- 
ler begehen, als wir ihm durch die Annahme, sein Johanan sei 
mit Joahas identisch, imputirt haben. Die beiden Namen verhal- 
ten sich, wie Usia und Asarja; 1 Chr. 3, 15* giebt der Vf. dent- 



u 



Cap. XXII, 8 — 12* 167 

lieh nicht eioe Regentenreihe — in welcher er 2 Chr. Cap. 
XXXVl, das Richtige hat — , wohl aber richtet er nach der 
Reihenfolge^ wie die Söhne zur Regierung kamen, ihre Genealogie 
ein. 'Die Stelle Jer/s bot ihm zu den drei bekannten noch einen 
Sohn Josia's, den er desshalh an^s Ende ordnete. So schon 
Rosenm* ; und so allein erklärt sich , wie Sallum an die 4. Stelle 
kommen konnte. Fälschlich behauptet Movers, der Chronist habe 
die Stelle Jer.'s nicht missverstehen können; er konnte die Worte 
also auffassen : Sohn Josia% des Hönfges von Judüy welcher hätte 
herrschen sollen u, s. w, (vgl. 2 Mos. 11, ö« mit 2 Kön. 3, 
27.). Nachdem aber Irrthum des Chronisten in Einem Falle zu- 
gestanden ist, so ist auch unser Princip zugegeben ; und wenn der 
Chronist V. 16. Jechonja und Zedekia Söhne Jojakims nennt, 
zugleich 2 Chr. 36, 10. sagt, Zedekia sei an seines Rruders Jo- 
jachin Stelle König geworden : so föllt es uns unmöglich , vor 
solcher Uebereinstimmung die Augen verschliessend , *)tn(| in wei- 
terem Sinne als Verwandter aufzufassen.' Das ist keiner der Fälle, 
lYO n^ seine bestimmte Bedeutung aufgeben könnte; der Chronist 
hielt den Zedekia für Jojakims Sohn, statt für dessen Bruder; 
Letzteren aber boten zugleich seine Quellen , und darum bringt er 
ihn gleichfalls bei. 

V. 10. Weinet nicht um den^ der todt] Vielleicht n^b, 
wie Y^n^, wenn nämlich der Vf. eine bestimmte Person im Auge 
hat. Es kann aber auch bloss dem Tode im Allgemeinen das 
Exil, von dem ein concreter Fall gerade vorlag, gegenüber gestellt 
sein; vgl. Tac, Hist. 5, 13. : si transferre sedcs cogautur, major 
vitae metus, quam mortis. Den Gedanken flbr., welcher über den 
Tod des Gerechten tröstete, s. Jes. 57, 2. fVeinet, weinet über 
den^ der geht] Nicht t|M hM (s. 1 Sam. 1, 10.), == weinet 
heftige welches auf einen* hier nicht vorhandenen Gegensatz zwi- 
schen Mehr und Weniger hinwiese; s. auch Ew, §. 541. Von 
Sallum, dem Sohne Josid's, dem Rönige"] Die Apposs. sollen nicht 
den Josia , der dessen nicht ^darf , sondern Sallum, • der dessen 
sehr bewarf, näher bestimmen. Also nicht: des Königes v. J.; 
vgl. auch V. 18. 25, 1. 26, 1. Richtig schon LXX, Fuig. 
und die Punctation. Dbtt)] LXX Iklk^ti, d. i. 0>.tt5 (vgl. 1 Mos. 
46, 24. mit 1 Chr. 7, 13.); allein 1 Chr. 3, 15. 2 Kön. 15, 
13 — 16. steht plene DlbT25 geschrieben. Der König ward u. s. w.] 
durch den Willen des Volkes gegen das Recht der Erstgeburt, 
welches Pharao Necho für den Jojakim gelten Hess 2 Kön. 23, 
30 ff. Das Volk, welches den älteren Königssohn von der Re- 
gierung ausschliessen wollte, scheint gewusst zu haben, wessen es 
sieh von ihm zu versehen hatte, vgl. V. 13. 17. N5S'> liD«] 
vielleicht: was er fortgewandert ist = was das anlangt, dass u. 
s. w. (Ps. 41, 9.). Joahas reiste zuerst zum Könige Necho 
nach Ribla, wurde aber dort als Usurpator in Ketten gelegt, und 
dann nach Aegypten geschickt , woselbst er starb 2 Kön. 23, 
33. 34. 
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V. 13—19. 

Bedrohung des Königes Jojakim. 

Wenn sieh^s mit dem Grunde , warum das Volk den .Jojakim 
zürückgpesetzt bat« so, wie schon J. D, Mkhaeiis vermuthete, 
wirklich verhält, so lässt sich um so mehr annehmen, dass 
er seine harke, tyrannische Natur bald nach seiner Thronbestei- 
gung entwickelt haben werde ; . und damit war zu der inerepatio 
hier die Vei^ismlassung geboten. Die Frage ferner (V. 16.) ^bTsnn 
konnte also Jer. nicht mehr steilen^ wenn eine irgeitd erhebliche 
Zeit des Ilerrschens bereits hinter dem KOnige gelegen hätte. 
Endlich wissen wir aus Hab. 2,9. 12., dass die Bauten, von 
welchen hier V. 13. 14. gesprochen wird, in Jojakinis 5. Jahre 
schon oder noch im Gange waren; sowie ans V. 9. daselbst, dass 
diess theilweise Befestigungsarbeiten waren, welche Vollendet den 
Einwohnern die 21, 13. sich aussprechende Zuversicht einflössen. 
Nach ihrer Vollendung fiel er von Nebukadnezar ab; UBtemommen 
hat er sie vermuthlich sofort nach seiner Thronbesteigung, um 
vom ägyptischen Könige abzufallen. Nach allem dem scheint die- 
ses Orakel in Jojakims erste Zeit, nicht lange nach dem vongeo, 
zu fallen; wofür sich auch die unmittelbare Nähe beider, und das 
Folgen des unseren nach jenem anführen lässt. Jenes darf, gleich- 
wie das Stack V. 28 — 30. , als ein reiner Erguss des Gefühles 
betrachtet werden. Der Inhalt ist nicht strafend, nicht warnend, 
nicht lehrhaft; äberhaupt nicht so beschaifen, dass der Prophet 
damit als mit einem Gottes worte vor das Volk hätte treten mOssen. 
Mit unserem Orakel seinerseits durfte er weder vor das Volk, 
noch etwa gar vor den König treten; Jojakim hätte ihn sicherlich 
alsbald umbringen lassen, s. 36, 26. Auch unser Stück ist also 
bloss theoretisch, auch ein Erguss des Gefahles, nämlich des Mit- 
gefühles für das leidende Volk, des beleidigten Sinnes für Recht 
und Gerechtigkeit. Wie jenes, wurde es nie öffentlich gesprochen, 
sondern existirte von Anfonge an nur geschrieben, als DndTp, wohl 
mit jenem ersteren auf Einem Blatte. Hieher verpflanzt aber 
wurde es, und mit ihm jenes andere, weil es den Bau des kö- 
niglichen Palastes bespricht, dessen. V. 1. 5. 6. gedacht worden 
ist. Man könnte nämlich zwar versucht sein, das XXII. Cap. bis 
hieher sich also zurecht zu legen, dass man V. 1 — 9. in die 
Epoche des Joahas verwiese; wodurch eine erwünschte Anordnung 
der drei Stücke nach ihrer Zeitfolge , und zugleich soviel Schrift, 
als auf einem Blatte stehen mag, gewonnen würde. Allein hier^ 
gegen spricht die schon aufgezeigte Verwandtschaft mit Abschnit-. 
ten aus der Zeit Jechonja's ; auch scheint der 6. Vers , zu wel- 
chem Vers 23. hinziizunehmen ist, zu verrathen, dass Jojakims 
Bauten (Hab. 2, 9.) fertig da standen; und sofort nach der ver^ 
lorenen Schlacht und dem Tode Josia's waren die Drohungen V. 
5 ff. und die Erinnerung an alte Sünden nicht am Platze. 
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V. 13« 14. Anrede an Jajakim (V. IS.) , in welcher das 
Thfttsäcbliche, das Rüge und Drohung veranlasste, zosammenge^ 
fasst wird. Mit Ungerechtigkeit\ vgl« Ez. 22^ 29. mit Jer. 17^ 
II. In der 2. Versb. wird sie exponirl. (De^) seinen Nächsten 
arbeiten lässt umsonst'\ eig. durch ihn arbeitet ^ s. z. B. ^7, 7« 

in3^*n:3 = ^rf^' Gemeint ist überhaupt dar Unterthan, and be- 
schrieben wird Frohttdieast (s. zu 24, I.)$ &:}n wird sofort ver- 
deutlicht. ibü^D] Die Vocale, wie Jes. l, 31., vgl. Nah. 2, 8. 
Hab. I, 15. — Nun wird V. 14. auph in'«:^ rrsia entwickelt; es 
wird gesagt, zu welchem Ende die Leute also arbeilen müssen. 
Und sieh schätzt seine Fenster] Er baut kraft der I. Versh. ge* 
räamig und in grossem Maassstabe ; daher durchbricht er aueb die 
Wände mit weit gerissenen, gross gespaltenen Fenstern. *>^ibn] 
Die Form des Textes kann durch solche gleicher Endung, wo ^ 
dritter Rad. (s. zu Nah. 3, 17.), nicht erklärt werden. '*^'^bt\ 
ist meine Fenster. Der Punctator war — welches Weges, s. 
nachher — auf den Gedanken gerathea, der Redende (Jehova) 
werfe dem Könige vor, dass dieser sich ia irgend einer Art ao 
den Fenstern Jehova's , d. i. des Tempels , vergreife. Ein Cod. 
liest v^ibn; und J. D, Michaelis zieht mit Recht n vom folgen* 
den i^&D herüber; nur hätte er dann auch fiSD punctiron sollen. 
Nachdem einmal "^s^bn geschrieben worden, war die Stelle unretU 
bap. 1 als correlat. aufzufassen, lag zu fern; es musste Subst« 
mit Subst. verbinden: meine Fenster , und Fertäfeltes mit Cedem 
(I KOn. 7, 3.); bei niUDn dag. konnte das Richtige so weit wie- 
der Platz greifen , dass man es mit dem Finitbm :?*npi verbunden 
sein Hess. Die Aussagen beider Sätze sind aber so gleichartig, 
und die Wörter einander so augenscheinlich parallel, dass, wenn 
nViDD, dann auch y^t'^ gelesen werden muss. Vertäfelt mit Ce» 
dem und bemalt mit Mennig] Die Inff. sind, zumal vor dem er- 
steren jetzt die Copula fehlt, als weiter erklärende und beschrei- 
bende nachgesetzt Euf, §. 540. Daran aber eben mochte die 
Punctation anstossen , dass die Fenster mit Gedernholz ausgelegt 
gewesen sein sollen,; was sie gewiss nicht gewesen sind. Die 
Wohnzimmer, die Säle waren^s. Man verbinde daher die Worte 
mit der 1. Versb«, und sehe i^^ibfi nb :^^pl als eine AusschnOr- 
kelung derselben an, als untergeordnet und des Sinnes: — mit 
weit geschlitzten Fenstern. Dann freilich ist auch der — bei 
t^sibti zu setzen. ^V91D] Ausser Pause *niD^. Wenn die bebr. 
Form der Wurzel, wo die 2 ersten Radd. die gleichen, die ur- 
sprüngliche ist, dann dürfte it&is ein Fremdwort sein. LXX und 

c t o 

Kimchi erklSiren: Mennig y jSJsrxjyk»^ die Vulg. (pingitque sino- 

pide) und Juden bei Jarchi: Zinnober ; im Uebr. s. die Wbb. — 
V. 15. 16. Der Prophet fragt ihn nun, ob er hoffe, so lange 
und gtückKch, wie sein rechtschaffener Vater, zu regieren, wenn 
er so von Allem, was dieser that, das Gegentheil thue, "^bnnn] 
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nicbt: willst du Kpnig werden (v^t. 1 Mos. 37, 8.)? denn er 
ist^s. Auch nicht: willst du König sein? so dass man biozudenke: 
im vollen Siiioe des Wortes, nach Willkür schaltend (vgl. Sallusl 
Beil. Jng. 31. : impune quaeiibet facere, id est regem esse); denn 
warum soll er nicht? und die nähere Beslipimung mösste dabei 
stehen (2 Sam. 3, 21. 1 Ktfn. II, 37.). Vielmehr vom An- 
fangspuncte seiner Regiernng aus wird gefragt : wirst du herr- 
schen? wird deine Herrschaft eine Zukunft haben? d. b., wenn 
wir, da ihm sein Vater gegenüber gestellt wird, den Schluss des 
V. erwägen : wird es dir gut ergehen? • Wenn du wetteiferst 
mit der Ceder"] So gefasst, lassen sich die Worte höchstens nach 
1 KOn. 14 5 9. einigermaassen deuten. Allein wer wäre die Ce- 
der? Also lieber: wenn du widerstreitest der Ceder, Diese wäre 
dann Josia. Allein warum beisst der so? Die folgende Beschrei- 
bung seines Thuns gicbt keinen Verglfeicbungspuoct. Wegen sol- 
cher Unverständlicbkeit der Worte schreiben die LXX: iv['A%ai, 
Ahas war baulustig (2 Kön. 16, 12. 20, 11.)» ^^^e'^^ nicht das 
Bauen an sich, sondern das Qauen p*!^ ^"bä wird gerügt. Daher 
Cod. Alex, und der Arab,: iv ^Ayaaß^ welche Conjectur erst 
wieder auf. der Conjectur iv^Axal fusst. — Der Zusammenbang 
gebietet die Streichung des t^fi^ä, welches erst aus der vorherge- 
henden Zeile sich reproducirt hat (vgl, 8,3. 15, 15. Ez. 13, 
20. 4 Mos. 14,27., zu Mich. 5, 1.); auch Hesse sich die Constr. 
eines eigentlichen Hiph. (vgl. zu 25, 34.) mit ^ bezweifeln. 
*irinn Ps. 37, l. scheint Hifp. zu sein. Hier ist das Streiten 
mit' Einem nicht, wie 12, 5., vom Welteifer zu verstehen, son- 
dern: wenn du widerstreitest deinem Vater. Dieser genoss in 
einer 31jährigen Regierung die Freuden des Königthumes auch, 
übte aber dabei Recht und Gerechtigkeit ; und da erging es ihm 
wohl, aiö TN] vgl. 44 , 17. ; nur ist hier aiü das Verb. Ist 
nicht das die Erkenntniss meiner] eig. das mich Erkennen, n^l 
als Inf. nominascens kann den Art. tragen. Denn nicht stehen deine 
Augen und dein ffej'z^ als auf deinen IFucher'] V. 17. wird die 
Beschuldigung, dass er das Widerspiel seines Vaters sei, begrün- 
det. Er wollte Schätze sammeln, Vorräthe häufen; darum bezahlte 
er auch keinen Arbeitslohn, "^pstl tri] schwerlich für D''^pS?i Dl, 
sondern, wie auch 2 Küo. 24, 4,, Subst. und Appos. mit in die 
Mitte tretendem Art. Ein Beispiel der Sache 26, 23. Und auf 
Bedrückung und Gewaltlhat] Beide Ausdrücke beziehen sich auf 
die Plusmacherei (92^ä); ptt9 steht z. B. vom gewaltthätigen 
Eintreiben einer Scbuldf, vgl. Jes. 38,. 14. nStllM (von ystl, s. 
I Sam. 12 , 3.) eig. Zermalmung für das, was wir ein Schinden 
der Leute nennen; s. übr. zu Mich. 3, 3. — V. 18. 19. Zur 
Strafe dafür soll er solchen Todes sterben, dass ihn Niemand be- 
trauern, und Niemand begraben wird, vgl. 36, 30* und zu 16, 6« 
Die LXX schreiben nach dem I. Versgl. : wA inX tov avSqa 
tovxQVy und folgerecht V. 19. Tccqy^iSavtai ; der Cod. Alex, aber 
giebt für x«/ vielmehr ovaL Indess ti'»fi?rt"b? "»in wäre nicht 
hebräisch^ und zugleich hat Jer. schwerlich unmittelbar hinter 
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einander *iir» in entgegengesetztem Sinne gebraucht. Der Gegen- 
satz wäre spielend and frostig. Man erwäge, dass V. 13 — 17. 
Jojakim nicht genannt worden ist, während kraft des Zasammen- 
banges der Fluch den dort Gezeichneten treffen soll. 17, 23. 
verkennen sie die Person, von welcher die Rede ist, noch anf- 
fällender. Bruder , wehll vgl. I Kön. 13, 30. n&( steht in 
weiterem Sinne; und diesen Klageruf hätten die wirklichen Ver- 
wandten und ihm nahe stehende Freunde anzuheben. riMM "^irri] 
C. B. Michaelis s placet, quod Schmidius observat, respici ad mo- 
rero plangentium, qui modo deplorant moirtuos, modo superstites, 
quibus mors eorum maxime lamentabilis accidit. Jedoch diese 
sind selbst unter den plangentes; und man könnte* denken, nin&l 
sei Appos. zum Subj, in insD^. Allein augenscheinlich steht iin 
nn&t dem Ausrufe *>nfit "«IM parallel; und so musste der Klage- ^ 
ruf allerdings lauten , wenn ein Frauenzimmer begraben wurde. 
Hier kann er - gar nicht in Aussicht genommen werden , und ist 
daher nach dem Vorgange der LXX zu streichen. Gebieter^ weh!^ 
s. 34, 5. Ob seiner Hoheit weh!] Weil mit dem Tode eines 
Königes auch der Glanz seiner Majestät erlischt. Zu ^m vgl. 
1 Chr. 29, 25. Das Suff, der 3. Pers. steht ganz plan, weil 
r»*1^, wie \)1» ^ *inM nicht eig. Anruf, sondern nur Ausruf ist. 
Die gewiss ächte Formel lassen LXX weg, vielleicht aus Mao- 
gel Verständnisses, vielleicht um den Parallel ismqs herzustellen ; 
zu welchem Ende wohl auch von einem Anderen jenes nirrfi^ *«irTl 
eingesetzt worden ist. Begraben wie ein Esel wird er werden"] 
d. i., wie schon Hieron. 9 der ^rab.^ Kimchi ausgelegt haben, er 
wird überhaupt nicht begraben (Jes. 14, 19.). Hieron. setzt 
hinzu , er werde von Ranbthieren und Vögeln verzehrt. „Haec 
est enim asini sepultura.^^ Indess folgt« ja die nähere Beschrei- 
bung in den Worten: geschleift und geworfen weil weg u. s. w., 
vgl. 36, 30. Nicht einmal des unehrenvollen Begräbnisses 2 Chr. 
21, 20. wird er gewürdigt, sondern auf den Schindanger gewor- 
fen. Hieb 27, 15. beisst, was hier TiTan nilSp , ,, durch den 
Tod begraben werden ,^^ so dass nämlich der Tod an die Stelle 
des Begräbnisses trete; vgl. übr. zu «9, 24. 

V. 20—30. 

Orakel von der Wegführung Jechonja^s in die 

Gefangenschaft. 

Klagen und jammern soll Juda, weil alle seine. Bundesgenos- 
sen unterliegen, und es selbst zu Schanden wird V. 20 — 22. 
Nun bricht das Unheil herein über das Königshaus. Gott ver- 
stösst den König und giebt ihn Preiss seinen Feinden, die ihn mit 
seiner Mutter in ein fremdes Land fuhren: eine Wegführung ohne 
Wiederkehr in die Heimatb V. 23 — 27. — Welch' unwürdiges 
Schicksal eines Königes, der nun so gut^ wie kinderlos^ indem kein 
Sohn von ihm je auf den Thron gelangen wird! V. 28 — 30. 
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Der Abschttitt zerföilt in zwei Tiieile , das eigentliche Orak<$i 
y. 20 '—27.9 und ein daran anknüpfendes lyrisches Stück V. 2S 
-— 30. t beide aas Jechonja's Zeit, welcher V. 24. V. 28. mii 
Namen genannt wird. Die Weissagung des Exiles, an den König 
gerichtet, lautet hier V. 24 — 27. noch entschiedener, als 20, 4 
— 6* Die Zeiten sorgloser Sicherheit sind V« 21. vorüber; die 
Ge&hr ist da V. 23. ; und die schmerzliche Rührung in den 
Worten V« 28 ff. konnte so rein und so stark, wie sie dort sieh 
ausspricht, kaum aus einer festen Ueberzeugung von dem, was 
kommen werde , hervorbrechen ; sondern sie fliesst aus 4er 
Anschauung des ergreifenden, alle Saiten des Gefühles anschla* 
genden, Ereignisses selber. Im Anfange des XX11I. Cap. ist die 
Wegf&hrung eine ausgemachte Sache; 24, 1. wird auf sie als ein 
Vergangenes zurückgeschaut. Wir setzen nach alle dem das 
Orakel in die Zeit, da die Chaldäer, alle Bundesgenossen Jada^s 
niederwerfend (Y. 20.), gegen Jerusalem heranrückten, das lyrische 
Stück um etwas später, nachdem die Stadt, welche nur eine kurze 
i Belagerung bestand (2 KOn. 24, 10. ll.)» übergeben worden war« 
\\ Diess geschah (2 Chr. 36, 10.) beim Herannahen eines Jahres* 
l' Wechsels, aTsoUlTgeßtbr im März oder im Anfange Aprils d, J. 599« 
V. 20^-^1^." Die Anrede ergeht, wie der Schluss des 20, 
V. und die zwei folgenden zeigen, an das Volk Juda^s. Sie/g'' 
auf den Libanom und schreie!] vgl. 13, 20. "^pS^Xi] s. Ew. |. 
169. und den gleichen Fall 1 K<^n. 13, 7. Einige Godd. *']:>7:^^; 
allein die JVöte bemerkt zu *>];> 9S!) ganz richtig : ni^rrb '^'^'y£ 13. 
Und ichreie ayf mn Gegenhöhen] Wie die Wahl von psr^ir und 
der Satz des Grundes beweisen, ist Schrei des Schmerzes, des 
Jammers, gemeint. Auf die Berge soll sie steigen, damit man den 
Klageruf, wie es so grossem Unglücke angemessen ist, weithin 
vernehme; sie soll schreien, dass man es von einem Bei^e zum 
anderen , gegenüber stehenden, hören könne. D'^'nns^] 8., 49 , 32. 
4 Mos. 27, 12. Unter den ,, Liebhabern ^^ sind hier nicht die 
Götzen, sondern verbündete, befrenndete Völker zu verstehen V. 
22. 30, 14. 4, 30. Von dem Factum selber ist nichts Genaueres 
bekannt. — Das letzte Versgl. wird V. 22. wieder aufgenommen 
und fortgesetzt. Hier sind sie besiegt; dort werden sie gefangen 
geführt werden. Ihr Schicksal aber bedingt das des Volkes Jnda 
(V. 22. Schluss) ; mit der Bewältigung der Bundesgenossen hängt 
die jetzige Lage Juda's zusammen ; und diese ist so gekommen 
(V. 21.), weil das Volk den Worten Jehova's kein Gehör gege- 
ben hat. In deiner Sicherheit] mit der es jetzt aus ist; vgl. 13, 
tb f., »um Ausdrucke Ps. 30, 7. — 2, 25. 6, 12. 18, 12. 18 ff. 
Fon deiner Jugend a/i] s. 2, 2. und vgl. 32, 31. JW deine 
Führer führt der Wind fort] s. dag. Hos. 12, 2. Eig.: er wei- 
det sie ab oder weg (4 Mos. 22, 4.), der Sturm (13, 24.), 
hinter ihnen herfahrend und sie vernichtend. Uebr. liegt ^'^ish 
für das anspielende rr^^'m zwar näher, aber Zusammenhang und 
Parallelismus erheischen '?j':?'n, was Ukron. frei stellt. Von den ' 
Hirten gegenüber dem Volke' wird erst 23, 1. gehandeli; hier 
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dag. ist bisher vom Volke flberbaiipt, nod wird V. 23. von der 
BevOlkerottg Ziods die Rede; wie denn hänfig „Juda und Jem- 
•salem'* beisammen steht. Ja! da wirsi du zu Schanden] durch 
getauschte Heffnang (2, 36.). — V. 23. Fortsetzung. (Sie wird 
zu Schanden) und dann aber auch wimmern im Schmerze. Die 
du thronst auf dem Lt'b. , genistet bist auf Cedern"] ZnvGfderst 
gelten die Prädd. vom Hofe des Königes, zu welchem V. 24. die 
Rede übergeht, vgl. zu V. 7. , V. 14. , aus welchen Stellen der 
Sinn hier erhellt. Allein ni*7 n*^!) ist ein Masc. ; ohne Zweifel 
waren, wfe Kimchi will, auch die HSnser der Reichen and Vor- 
nehmen ausser dem Könige mit Cedemholze vertäfelt (s. Hagg. 
1, 4.); und es scheint dieselbe Person angeredet, wie 13,. 20. 
>2l. — Dass *) in '^nntt'«» '^nSSpn vermuthlich nicht *« compag. 
sei, was Kimchi hier meint, darüber s. zu 4, 19. Allem An- 
scheine nach ist es das gleiche *«, wie in *»r3n3; über die In- 
consequenz aber, es zu verwerfen — als fiberflüssig in der Schrift, 
ebschon nicht in der Anssprache ! — - nod doch nicht nsiD^» 
r;t];;73 zu lesen, s. zu 27» 18. fTie ächzest du^ da Quai an 
dich gekommen'] Hier der 1. Mod. , wflhrend 13, 21. in sonst 
sehr ähnlicher Stelle der zweite. Falsch nach Vorgängern Maurer : 
quam raiseranda eris. Jarchi: wie wirst du Gnade ßnden! d. i. 
nach Kimchi: wie wenig! oder wie viel! C, B, Michaelis: quam 
(parom) amabilis erisl Aliein mit Ableitung von i^n wird immer 
ein schlechter Sinn gewonnen werden ; und all' jener unbewiesene 
Sprachgebrauch scheint um so misslicher, da ein Niph. von ym 
sonst nicht vorkommt, LXXt xmrcrtnrero^ei^,« ebenso, nur mit dem 
Part., der Syr,; die Fulg.: quomodo congemuisti, cum venissent 
tibi dolores. Diess seheint traditionelle Auslegung. Aus inti^<||J 
wnrde zunächst nn23 durch die nämliche Ausstossong des t<', 'wie 
in den Fällen 12, ö! 2, 36. 5, 8. u. s. w. So waren nun aber schein« 
bar die beiden ersten Radd. die gleichen Buchstaben, was nicht 
eintreten soll (s. zu V. 14.); »und desshalb wurde nrT33 in nsns 

umgestellt. Vielleicht liegt diese Erklärung schon der Punctatioq 

y 
zu Grunde; und im Uebr. ist ^Xjj aus \ni ähnlich entstanden. 

— * V. 24-^26« Angabe dessen, was aus diesen Wehen hervor^ 
gehen soll; dessen, womit die Zeit bisher schwanger ging« Eim 
Siegelring an meiner rechten ffand] nicht: so theuer und wertb, 
wie ein solcher (Hagg. 2,23.); denn, von dergleichen Gesinnung 
beseelt, würde und könnte ihn Jehova nicht wegreissen. Viel- 
mehr: würde er Schutz suchend auch so eng sich an mich an« 
klammem, wie der Ring sich eng an den Finger anschliesst n. 
s. w. Hob. L. 8, 6. lÄX: iav ysvofik^g yhijtat ^IrfpvUiq %tk. 
Also : n'»rr vn Q» ; und solcher Inf. absol. ist im Bedingungs- 
satze an seiner l§telle. «»D vor öK ist wie V. 5. gesetzt, ist von 
DK zu trennen, und wird nach dem Bedingungssätze vor ptSTa wie« 
derholt, vgl. 2 Sam. 3, 9. 2, 27. "^Spr)«] för 3i?.fl9 "» Pause, 
aus »pn» von pn3; s. Ew. §• 306. — V. 25. Fortsetzung. 
Das erste n^ül drücken die LXX nicht aus; and nachher bleibt 
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auch alle ErwähnoDg des Nebakadnezar weg nebst derCopala vor 
D'^nö^Sl T»!; Ä. zu 21, 7. — V. 26. Fortsetzuog. Vgl, V. 28. 
16, 13. 5 naeh welchen Stellen h^in^y das anch in den LXX fehlt, 
ein Clossem sein dürfte. Das Fehlen des Art. wird durch 1 Mos. 
43, 14. nicht gerechtfertigt; und 2 Chr. 32, 5. ist deutlich der 
Fall ein anderer. Wegen der Mutter Jechonja's s. 2 Köa. 24, 
8. 15. Jer. 13, 18., zu Gap. X11I. die £inl., und zu V. 28. — 
Vgl. 2O9 6. — .V. 27. Und zwar werden sie dorthin weggefdbrf, 
nin nie wieder zurückzukehren: Eatwickelung aus nninn DtDl, 
worin das bereits Hegt. Wohin zuriiekzukekren sie Verlangen 
tragen"] eig. — sie ihre Seele, den Sitz des Wunsches, des Ver- 
langens, emporheben; wohin zurückzukehren ihnen Verlangen auf- 
steigt, 8. 44, 14. Hos. 4, 8., vgl. y^:^ und -♦L, — V. 28— 

30. Der Vf. verhalt sich hier rein als Dichter« Warum Je- 
chonja fortgeschleudert wird, weiss der Prophet, und braucht er 
nicht zu fragen; aber sunt lacrymae rerura et mentem mortalia 
tangunt. Ist ein verschmähtes^ zertrümmerndes Gebilde dieser Mann, 
Conjahu?] ri7^3, welches nicht gut in den Augen des Besitzers 
(18, 4.), Y^t^ =r das zertrümmert werden soll (Ps. 31, 13.), 
und zu diesem Ende fortgeschleudert wird. — Vgl. Hos. S, S* 
Klagl. 4, 2., und überhaupt 19, 10. Warum werden sie ge-' 
schleudert und geworfen?] Als Subj. hierzu giebt der hebr, Text 
19*^1^ Kl*l, welche Worte, in den LXX fehlend, auch wenn der 
König wirklich bereits 18 Jahre alt war (2 Kön. 24 , 8.) , leicht 
(s. V. 26. V. 18.) ein Glossem zu Erklärung des PInr. sein 
könnten, der indess auch die Mutter des Königes, und vielleicht 
noch Andere umfasst. Allein wäre der König jetzt ISjährig, so 
müsste er dem Jojakim in dessen 18. Lebensjahre geboren worden 
sein: was bedenklich scheint; und nach 2 Chr. 36, 9. ist er 
vielmehr 8 Jahre alt gewesen, so alt, wie auch Josia bei seiner 
Thronbesteigung. Dadurch nun, «dass er hier und V. 30. W^ti 
genannt wird, ist diese Angabe nicht beseitigt, vgl. Jes. 66, 13. 
1 Mos. 4, 1. 1 Sam. 16, 18. Auch die Erwähnung der Ver- 
schnittenen und der Weiber des Königes 2 Kön. 24 , 15. wider- 
legt nichts. Jer. 24, 1. wird ihrer nicht gedacht; und sie könn- 
ten erst aus den 18 Jahren (V. 8.) vermuthet sein. Vielleicht 
wurde in dieser Notiz ursprünglich das Harem seines Vaters ge- 
meint; oder aber es wurde ihm nach orientalischer Sitte bei der 
Thronbesteigung sofort ein solches als zum Hofstaate gehörig bei- 
gegeben. Positiv aber spricht für die Zähl der Chronik der Um- 
stand, dass Jechonja, wie aus der geflissentlichen Erwähnung der 
Königin Mutter allerorts hervorgeht, noch unter mütterlicher Lei- 
tung stand. Auch sind die Angaben der Chron. a. a. 0., nach 
welchen sich 1 Esr. 1, 41. 42. richtet, überhaupt die genaueren; 
und wenn hier ohnehin eher 18 aus 8, als 8 aus ursprünglichen 
18 entstehen konnte, so erklärt sich aus der Stelle der Chron«, 
wie die Zahl 18 irrthümlich erwachsen ist. Daselbst wird die 
Regierungsdauer Jechonja^s auf 3 Monate, 10 Tage bestimmt, 
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welche 10 Tage 2 Kön, Cap. XXIV. fehlen. Nämlich b'^ta*« 
wurde diirch &^:)t3 ausgelöscht; und nun blieb die Zehnzahl fibrig, 
welche nicht zu den Monaten (13 Monate!) geschlagen werden 
konnte, und dabei* hinaufrückte zu jenen 8 Jahren« — - LXX: 
ow i^s^^lfpi] yua i^sßli^^; hätte aber ISITT »irt im Texte ge- 
standen, so wfirde Veranlassung, den Plur. in den Sing, zu ver- 
wandeln, gefehlt haben. Landy Land^ Land!] vgl. 7^ 4. Anruf 
an das Land, d. i. das Volk Juda^s. Schreibt diesen Jdann auf 
als kinderlos} traget ihn als einen sqlchen, mit dem sein Geschlecht 
erlischt, in die Geschlechtsregister ein. u^ls einen ^ denCs im Le^ 
hen nicht gelang; denn nicht gelangt n. s. w.] tibx** das erste 
Mal eig. ebenfalls Fot. : der auch künftig nicht nb^**, weil 
er 'i'TJ'ny (eig. unfruchtbar) ist. nbat,.wie Ps. 46, &., eig. durch* 
dringen^ indem von der Sache, mit welcher man durchdringt, 
welche man durchsetzt (n*^l?^il) , abgesehen wird. Uebr. ist der 
Satz des Grundes nicht so zu' fassen, dass er ganz eigentlich dess- 
halb, weil Jicin Sohn ihm in bona patria, d. i. hier, auf dem 
Throne, nachfolge, '^l'^IS^ heisse. Vielmehr für das Land, an 
welches V. 29. der Anruf ergeht, "für das noch fortbestehende 
Reich Juda, sind mit dem Vater auch die Sohne verloren, welche 
er im Auslande etwa erzeugen mag,^ und von denen allerdings, 
würde ihr Vater als König in Jerusalem verharren. Einer einst 
den Thron *zu besteigen hätte. 
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Bedrohung der Hirten und Weissagung des Wieder- 

heimbringens der Heerde. 

* # 

Die Hirten, welche Jehova's Heerde verwahrlost haben, straft 
er V. !• 2. Die zerstreute Heerde wird er zurückführen, und 
ihr einen gerechten König geben zu ihrem Heile V. 3 — 6. Durch 
diese Wiederbringung wird das Andenken an die Ausführung aus 
Aegypten ausgelöscht V. 7. 8. 

Sehen wir vorläufig von dem nächsten Abscbditte ab, so lässt 
sich, un^er Stück im Zusammenhange mit dem vorigen nnd dem 
folgenden Cap. historisch begreifen. Das Volk hat sich bereits 
(V. 2.) einem grossen Theile nach allerwärts hin, z. B. nach Ae- 
gypten (24, 8.), zerstreut V. 3., vgl. 10, 21. Wegführung des 
noch vorhandejaen Kernes in ein nördliches Land, Babel, ist, wenn 
nicht Gegenwart, doch unzweifelhafte Gewissheit V. 7. 8. Die 
Katastrophe ist, wie der Schluss des vorigen Gap. erwarten lässt, 
da ; Juda ist unglücklich ; desshalb wendet sich der Sinn des Pro- 
pheten bereits zu Mitleid und Tröstung. Da aber in diese Zeit 
noch vor die Wegführung gen Babel die Einsetzung des neueo 
Königes Zedekia, welcher bis dahin Mattanja hiess, nothwendig 
treffen muss: so dürfen wir nun auch vermuthen, dass die Form 
und Wendung des Ausspruches V. 6. 6., in welchem wir dreimal 
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der Warsei pns begegnen, durch die Emennong des Zedekia 
bedingt sei : oena idpnsc niM*^ V. 6. ist nur eine leiehte Umbie» 
gang des Namens tin^p/iX, weicher als eine glückliche Vorbedea- 
tung angesehen werden ' konnte. Ein tthnlicher Gedanke hat im 
Texte der LXX die Lesart p'rsthSi'^ veranlasst (vgl. 1 Chr. 5, 
40. 41.), die im Uebr.' von seiner wegftllt. 

V. 1. 2. Vgl. zu dem Wehe Y. 1. die Stelle Saefa. U, 
17. Die LXX schreiben ümyyn, was ganz gut hebräisch ge^ 
dacht and gesagt wftre (lO, 21. 13, 20.). Dag. aber vergleiche 
man Ps. 74, 1. 79, 13. mit Jer. 13, 17. ''n''!^'!» ist starker, 
and passender in den Zusammenhang; denn die Heerde. ist die 
Jehova's V. 2. Wflrden die Hirten ihre eigene Heerde verwahr- 
losen, so wäre das ihr Schaden; dagegen ist^ dass sie, zur Huth 
bestellt, Jehova^s Schafe verkommeo lassen, ihre Sande gegen 
deren Eigenthfiraer, welche dieser bestraft. Die Hirten sind Qbr. 
die Gleichen, wie 2, 8. 10, 21,; der König V. 5. ist nur von 
den Hirten V. 4. der oberste. — V. 2. werden die Prädd. im 
1. y. thatsttchiich nachgewiesen, vgl. 50, 6. üad kahl sie nieki 
wahrgenommen] Sofort schliesst sich treffend gegensätzlich die 2. 
Versh. an. — * V. 3> 4. Ihrer, der von Jenen in^s Ungifick Ge- 
stflrzten, erbarmt sich Jehova, und beugt der Wiedericehr des 
Unheiles vor. *«:e<a£ ist richtiger, denn tov Imw fAOv (LXX), da 
auch noch weiter aus dem Bilde nicht herausgetreten wird. -— Za 
V. 4. vgl. Jes. 1, 26. , woselbst eigentliche Rede. Und werden 
nicht vermissi werden"] Diese Worte fehlen in LXX, werden, 
nachdem npfi in anderem Sinne dagewesen, diairum verdächtig, 
and sind schwächend hinter inn^ Kbl ^')9 IK^^*« 2tb, welcher Satz 
soviel besagt, ab das oft am Ende stehende T>*in7a yv^^ — V. 5. 
6. Sie vervollständigen die Verheissang des 3. und 4. V. — 
Zu Sach. 6, 12. Und zur Herrschaft ge fangt ein Rönig, der 
waltet einsieh f ig] näml. eben jener Spross Davids; ond in Folge 
seines b'^S)V9^T wird fortan Juda von Feinden gerettet werden, so 
dass es Rohe bekommt. Die LXX*(xal coD^ancti) scheinen i'>tr:i zHm 
Vorhergehenden gezogen zu haben, gleichwie nachher auch D'^KüSb 
von V. 9. zum Ende des 6. V. Den man ihm beitegt] Die 
Panctation ifit'^p';, woför manche Zeugen 9tt^p^, wird auch von 
den LXX anerlEannt, und ist richtig. Das Sut.', welches mit ^iDM 
zusanMnen den Accus, des Relalivpron. bilden konnte, darf man 
auch auf die Pers. , welche benannt wird, beziehen (1 Mos. 26, 
33.). Diese ist aber nicht Israel ,- welches von seinen einzelnen 
Borgern also benannt würde, sondern die Hauptperson der beiden 
W. , der verheissene KOnig. Die unter seinem Seepter glück- 
lichen Israeliten werden ihm den Namen geben (vgl. 4 Mos. 1, 
6.) : Jehova ist unsere Gerechtigkeit, d. h. schafft dieselbe, näml. 
die äussere, welche in 3^)Din, ausgesprochen ist (Sach. 9, 9.); um 
mit dieser Namengebung eben die Thatsache anzuerkennen, dass 
durch ihn ubd unter ihm Jehova das Volk also segnet. Im Uebr. 
s. zu 33, 14 — 16. — V. 7. 8. Diese beiden VV. , welche 
16, 14. 15., woselbst die Anm. nachzusehen, bereits da gewesen 
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sind, machen bei den LXX den Scfalnss des Cdp. $ nbd da sie 
(vgi. oben) ^ItoaeösH iv toig nQo<p!ritat$ znsamnienschreibea , so 
baben offenbar nicbt erst sie die VV. versetzt, sondern in ihrem 
bebr. Texte schon V. 9. unmittelbar an V. 6* gränzend vorge- 
funden. Das Stack wOrde sich durch n^Sl pb Süsserlich, und, 
als eine Drohung involvirend, auch durch seinen Sinn allerdings an 
y. 39< 40. anschliessen lassen ; allein der Sinn, in welchem das 
.Orakel ursprOnglich. empfangen wurde , war gewiss frohe Verheis- 
sung; .und in diesem kann es nur hinter V. 6. stehen. Gerade 
so, wie im XVI. Cap. an V. 13«, wurde es hier an Y. 40. an- 
gehängt, vermuthlich um den drohenden Sinn, welchen es dort 
liat, hier Cap. XXIII. zu behaupten; wenn nicht vielleicht ein 
Blatt, mit dem Stücke V. 9 — 40. beschrieben, zwischen V. 6. 
und den Anfang eines anderen Blattes mit dem 7. V. eben ein- 
geschoben worden ist. — Auch flusserlich schliesst sich das Stack 
sehr gut an V. 5. 6. an. Die Eingangsformel läuft der im &. 
y. gerade sp parallel, wie 1 Sam. 28, 2. y*in nnK pb dem 
ynri iH'i V. 1. £s sind y. 7, dieselben ,, kommenden Tage'* 
gemeint, wie.V. 5.; • allein ihre Beschreibung V. 5. 6. ist von 
der Art, dass sie das y. 7. 8. beizubringende Merkmal voraus- 
setzt. Der Fortgang der Sache setzt ihren Anfang voraus. Alan 
muss also, wie V. 7. 8. geschieht, scbwOren können, weil der 
Zustand V. 5. 6. durch die Heimführung y. 8. bedingt ist. Da 
'Werden sie nicht fürder sagen] 16, 14. 'I^p.t};!) s« dag. 31, 29. 
3, 16* Der geführt^ und der .gebracht hat das Geschlecht des 
Hauses /.] Der Ausdruck ist hier individueller, als 16, 15. , wo 
die Worte die gleichen, wie y. 14., sind, und hat zugleich in 
der des Gegensatzes halber steigenden Rede mehr Fülle. Auch 
n:b^ nachher ist dem planeren pDX vorzuziehen (vgl. 1, 15. )$ 
und an'^'m 16, 15. isty nachdem die 3. Pecs. vorausgegangen, 
offenbar die erleichternde, also nicht die ursprOn^liche Lesart. 
Endlich ist auch die 2. Versh. , wie sie hier steht, vorzuziehein 
(2 Kön. 13, 5.), indem sie eine von da an sich in diesZukunft 
erstreckende Handlung aussagt, und zu y. 6. zurückkehrend, ab- 
rundet; wogegen 16, 15. die 2. yersh. eine Handlung folgen 
lässt, welche in der« Wirklichkeit der in der 1. vorangeht; 
eine Handlung ausdrücklich anführt, welche in den vorhergebenden 
Worten schon enthalten ist, und durch sie vorausgesetzt wird. 
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Weissagung wider die falschen Propheten. Rüge 
zweideutiger Bezeichnung des göttlichen Wortes. 

Offenbarung Jehova^s hat den Seher heftig erschüttert y. 9. 

Aber das Unheil rührt von den Geistlichen her, die mit Sünde 

sich befleckt haben, und desshalb zur Zeit der Ahndung ihr yer- 

derben finden werden y. 10 — 12. Die Propheten Samariens 
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fithrten durck ileo Lli^eDf;eist Israel in die Irre; die Propkete« 
Jerosalens brechen die Ehe, und bestSrken durch Trag in der Un* 
bnssfenigkeit. Darnm, weil von ihnen die Befleckung des Lnndes 
•osgeht, wird Gott sie bestrafen V. 13 — 15, 

Man soll nicht auf die Propheten hOren , welche, den Wahn 
ibi^s Herzens redend, den Sündern Straflosigkeit verkUnden; 
wShrend sie, wenn sie achte Propheten Jehova^s wUren, dann auch 
sein Wort verkünden würden V. 16 — IS. I>enn über die Fre?*- 
ler wird ein Gewitter herabfahren, wie man toletzt einsehen wird$ 
die Propheten aber reden ohne Anfirag, indem sie, wenn Xchte 
Propheten, das Volk vielmehr ton seinem Thun abzubringen so* 
eben würden V. 19-^22. Jehova ist ein alter und allgegenwür« 
tiger Gott, vor welchem sich NieiHand verbergen kann; er hat 
gehört , wie die falschen Propheten sich ihrer Trftome berOfamen 
V. 23 — 2&* Wie lange wird bei ihnen, die mit ihren Trünmen 
Gott in Vergessenheit bringen wollen, der Vorrath von Trag noch 
reichen ? Wer trüumt , berichte Traum ; und wer Gottesworte 
empföngt, berichte sie nngefillscht, ohne Zuthat, in ihrer zermaK. 
«enden Kraft V. 26 — 29. Jehova wird strafen die Propheten, 
die von einander das Gotteswort borgen; die willkürHch weissagen; 
die, ohne gesendet zu sein, dnrch trügerische Trüume das Volk In 
sein Verderben stürzen V. 30—32. 

Fragt man nach der Ladung Jehova's, so antworte der Schert 
sie selbst seien eine solche, die Jehova ablade. Solche Rede 
wird Jehova ahnden ; sie wird als Last auf den Redenden Catlen ; 
nach der Antwort, nach der Rede Jehova^s soll man fragen V. 
33 — ^3T. Wird man trotz dieser Warnung noch ferner von La-^ 
dnng Jebova^fi sprechen, so wird Jehova sein Volk ausleihen, es 
Verstössen, und mit evi'iger Schmach bedecken V, 38 — 40. 

OITenbar zerfilllt dieses Orakel in zwei ungleiche HSlften, 
V. 9 — 32. und V. 33 — 40.; in der grösseren ihrerseits lassen 
«ich wiederum zwei Theile unterscheiden: V. 9 — 15. und V.- 16 
t*f deren zweiter sich jedoch eng an den ersten anschliesst. 
Die erste Hälfte bezieht sich auf die Propheten und ihre Propbe^ 
tie, die zweite auf die Prophetie allein. Da zugleich auch V. 

11. der Priester gedacht wird, so passt der Titel ti-'&tn^b nicht 
als Ueberschrift ies Ganzen; und vermutblicb ist er, da V. 9. 
wirklich etwas Neues beginnt, um das Folgende von dem Orakel 
gegen die Hirten abzutrennen, von einem Anordner ciogesetzt 
worden. Beide Abschnitte sind aber auch chronologisch aus einan- 
der zu halten; denn der unsere kann unmöglich aus der Zeit der 
Katastrophe selbst herrühren. Diese, die letzte Zeit, ist überall 
hier noch eine künftige V. 12. 15. 39. 40., sieht noch in onbe« 
stimmter FV^rne V. 20. , wird diess Jahr noch nicht eintroffen V. 

12. vgl. 11, 23. Besserung, wird unterstellt, könnte das dro- 
hende Unheil noch abwenden V. 14. 38.; aber die Psendopro- 
pbeten, rührig und mit Erfolge wirkend, hintertroiben dieselbe 
V. 14. 32. Der Zeit Jechonja^s kann der Abschnitt drum doch 
nngdiören. Der Zora Jehova's, das Wetter, ist berotts losgpe- 
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kroehoB V. 19.» nicht bloss erst entbniBHl (IT, 4.), obgleich 
B«r ertt soeh .aof dem Wege begriffes, vgl. 13, 20. Die ^VV. 
16 ^* 32. kftnnen als eine Aosf&hniBg und Entwickeloog der Stelle 
14, 13 — 15. betrachtet werden, welche wir in Jechonja*s Zeit 
verwiesen haben ; qnd durch V, 12. tritt das Stttck vermittelst 
des XXXV. Psalms in Beröhrong niit Cap. XVIII. , zu welchen 
s. d. Einl. Nehmen wir hinzo, dass Cap. XXIV. die Zeit Je<- 
chonja's zn Ende ist, dass von Cap. XIII. an bis 23, 8. sich 
Orakel ans dieser Epoche hinerstrecken, und dass die GeschXftigw 
keit der das Volk bernblgenden Propheten sich nur aus einer Zeil 
der Aufregung- und Besorgniss erklärt: so werden wir nicht an- 
stehen , den Abschnitt unter Jechonja's Königthum einzuweisen^ 
dem mit dem Jahreswechsel (vgl. V. 12.) ein Ende gemacht 
worden ist. 

V. 9; Es redet der Prophet, welcher Offenbarung empfan« 
^gen hat; er schildert den Eindruck, welchen sie auf sein Gemttth 
machte. Sein fehlend Herz ist zerrissen (8, 21. Jes. 61, 1.); 
er ist auf das Tiefste erschflttert ; schwindelnde Besinn uagsloatgkeit 
ergreift ihn. Es ist aus dem Zusammenhange deutlich, und ^oip 
(v^l. 1 Sam. 6, 20.) stimmt damit öberein, dass diesen der 
Trunkenheit ähnlichen Zustand die Furchtbarkeit des Inhaltes der 
Offenbarung herbeigefilhrt hat. Apg. 2, 13. Eph. 5^ 18. steht 
also nicht zu vergleichen. Üeber die Propheten] Schon Hieran. 
erkannte hier eine Ueberschrift; und die LXX haben das Wort 
wenigstens vom Folgenden abgetrennt. ,, Wegen der Propheten^* 
(ist mein Herz zerrissen) Hesse sich zwar mit der in der 2. 
Versh. angegebenen Veranlassung noch vereinigen, indem die Of«< 
, feobarung sich auf die Propheten bezOge. Aber unwahrscheinlich, 
dass der Seher seinen Zustand im nämlichen Satze auf zwei ver^ 
scbiedenartige, getrennte Ursachen zurQckftihre; auch würden die 
Worte so herauskommen, als ob er mit den Propheten Mitleid 
fählte (Jes. 15, 5. 16, 11. Jer. 48, 36.); und schliesslich wflrde 
durch O^^Mtasb, wenn zugleich '^rs'ipls bleiben soll, der Satz über« 
laden. — V. 10. 11. Jehova redet. Nachdem der Seher seine 
Erschfitterung auf die vernommene Offenbarung zurQckgeftthrt hat, 
wird die Offenbarung nun weiter dargestellt als durch die Sünde 
der Menschen hervorgerufen; diese Worte aber, in welchen sitt- 
liche Kritik geübt wird, findet Jer. desshalb in seinem Inneren als ~ 
voa Gott geredet vor. Denn wegen des Fluches ist das Land in 
Trauer] d. h., wie aus dem nächstfolgenden Versgl. erhellt, nicht: 
die Bevölkerung des Landes trauert (14,2.), sondern vgl. 12*4. 
rtbw ''3D73 fassen das Targ,^ Jarchi ^ Kimehi: wegen Meineides. 
Allein rtbfit ist niemals s= ^^u5 nirrniD ; auch ist das Wandeln in 
.Truge V. 14. nicht von falschem Schwüre zu deuten; und, das 
Subst. also ohne Suff, im Sing. geseVzt, kann die Stelle nur vom 
göttlichen Fluche verstanden werden (vgl. Jes. 24, 6. 4 )« mit 
welchem Gott die Verletzung des Buodesvertrages belegt hat (Ez. 
16, 59. 17, 19.). So mit C. B. und J. D. Michaelis auch 
Rosenm, Sind die Worte aber also auszulegen, so schicken sie 

12* 
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sich schlechterdings weder zam 1. Versgl., noch zur 2. Verth. 
und y. 11.9 da die offenbare Tendenz der SteUe die ist, jene 
n)Dnp '^^y^9 deren Inhalt die nbfii » 2u moUviren. Nachdem Ehe- 
bruch erwähnt worden , ging die Punctation vermothlich von der 
oben widerlegten , bei den ' palästinischen und den späteren Juden 
gültigen, Auflassung von nb^ aus (s. 7, 9.) ; wogegen LXX und 
Syr, 'ri^jA gelesen haben. Nämlich irto nqoiSwtov xovrnov Jener 
hat der Alex, wie der Vatic. Cod. liebst dem Aruh,; und jura- 
mentum (rov o(^wyv)y was ihnen Hieron. zuschreibt, dürfte erst 
der hexapl. Text aufgenommen haben. Da nämlich beide Lesarten 
da sind, der hexapl. Syr. aber rcav o^xov im Texte, tovrcov an 
Rande vorfand , so ist xovxtav die nichthexapi, , also die alte Les- 
art. So nun zu leseq, bleibt uns allein übrig; offenbar aber sind 
die Suffixe in der 2. Versh. mitnVfii gleicher Beziehung; und da- 
durch ist die Aechtheit des 1. Versgl., welches die LXX ausge- 
lassen haben , gesichert. Nämlich nbfit zwar k(kinte sich auf ihr 
ano nqocditov ^vqlsyv wt\ lato 7CQoa<mov eintgsnelag do^g avtov 
(l)Dip *Tin2>!) zorückbezieben lassen, nicht aber jene Suffixe. Als 
gleichen Anfanges und gleichen Endes mit dem 2., fiel ihnen das 1. 
Versgl. um so leichter aus, da die zwei "^s&n V. 9. das 3. heran- 
zogen, und das Vorkommen seiner vier Buchstaben in b^e^t^n 
dem Irrthame Vorschub leistete. Seinerseits fügt sich das 1. 
GL, und in demselben die Erwähnung der Ehebrecher, auch 
desshalb in den Zusammenhang , weil vorzugsweise unter ihnen 
Propheten und Priester (V. 11.) verstanden sind , von welchen 
V. ILltin; gleichwie t|1«ä V. 14. und ntm V. 15. zusam- 
menhängt, lieber den Sinn des Ehebrechens s. zu V. 11. Fer- 
dorren die Jnger der Trift\ gemäss jenen Offenbarungsworten. 
Da die Weissagung selbst, nicht ihre Erfüllung, den Seher so 
erschüttert hat, so haben wir hier prophetisches Präs., nicht Be- 
richt von einer vergangenen oder gegenwärtigen Thatsache. Und 
geworden ist ihr Lauf höse\ vgl. ^^ofto^ z. B. Apg. 20, 24. 
Sie laufen zum Bösen (Spr. 1, 16.) , z. B. als Ehebrecher (vgl. 
6, 6. mit 5, B.), s. V. 14. Ihre Stärke Unrecht^ Sie laufen 
in ihrer Stärke (Ps. 19, 6.), Unrecht anstrebend 9, 2. — Uebcr 

tl^n, \JjA (vgl. p^i = j^*, oOä. = ÖJo.), 8. zu 

Mich. 4, 1.1. Juch in meinem Hause u. s.-w.] Es ist von 
Sünde die Rede, welche ihr Geschehen im Tempel erschwert, und 
in deren Vorstellung die Localilät leicht aufgenommen wird. Bei- 
des wäre z. B. bei falscher Prophelie nicht der Fall; wohl aber 
würde Gülzendienst oder Unzucht den Tempel profaniren. Zu 
letzterer boten die Nischen und Zellen des Tempels Gelegenheit 
(vgl. auch 1 Sam. 2, 22.); und die Priester, nach der Ordnung 
ihrer Classe dienstthuend, würen von ihren Weibern entfernt. 
Den Propheten ihrerseits, welche viel im Tempel verkehrten, und 
gerade von Weibern öfter, als von Männern, um Rath angegangen 
werden mochten (2 KOn. 4, 1. 8. 1 Kön. 14, 2 f.), wird V. 
14. Ehebruch ausdrücklich vorgeworfen ; und diesen figürlich, eben 
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von Götzendienste (7» SO.)» zn verstehen, liegt kein Grand vor; 
vgl. vielmehr auch 29, 23. — V. 12. Ihre Strafe, vgl. Ps. 35, 
6. 5. Der Weg ist schlüpfrig; zudem ist es finstere Nacht; 
und obendrein werden sie noch angcstossen, so dass sie nothwen- 
dig zu Falle kommen, in^*^] das Niph.» von der ursprünglichen 
Form nm gebildet. -« Vgl. 11, 23. — V. 13 — 16. Indem 
der Priester (V. ll.) in den Hintergrund tritt, werden die ehe- 
maligen Propheten Samariens und die Jerusalems parallelisirt, der- 
gestalt, dass die schwerere Rüge mit dem grösseren Gewichte der 
Rede auf die Letzteren fällt, unter denen die Gegenwart leidet, 
und um deren willen jene Anderen beigezogen werden.. V. 15. 
stehtvzu den VV. 13. 14. im gleichen Verhältnisse, wie V. 12. 
zu den VV. 10. 11. •^»•'aia*)] n in diesem Worte V. 13. und 
V. 14. ist correl. Worin .die nbcn bestand , wird sofort ange- 
geben: sie weissagten durch den Banl^ d. h. inspirirt durch den 
Ungott, durch welchen wirkliche Weissagung gar nicht gewonnen 
werden kann , und führten durch solche Weissagung Israel in die 
Irre, vgl. 1 Kön. 18, 19. 40., zu 2, 8. iMtn^n} vgl. £z. 37, 
10., fUr i»a3nn. — S. 18, 13. Hos. 4, 2. Und kräftigen die 
Arme der Frevter} durch solche, Trugredc sie ermunternd, fort- 
zufahren, wenn iroThun des Bösen ihre Arme erschlaffen wollen, 
vgl. V. 17., zu ptn Ez. 13, 22. Jes. 35, 3. 13« Tibab] s. 
zu 27, 18. Und ihre Bewohner'] näml. der in diesem V. ge- 
nannten Hauptstadt, welche zunächst (vgl. V. 15.) von ihnen 
corrumpirt wird; s. fibr. Jes. 1, 10. 5 Mos. 32, 32. — Vgl. 
9, 14. — 20, 6. — Mich. 1,5. — V. 16 ff. Nun beginnt 
eine förmliche Polemik, gegen die Pseudopropheten, welche V. 32. 
mit der Drohung des 15, V. schliesst^ Der Seher wendet sich 
Y. 16. an y-j«n bD (V. 15.), an das Volk, auf welches die 
nB3n von den Propheten ausgeht. O^ban):] s. zu 2, 6. Wo- 
durch diess geschehe, sagt die 2. Versh., zu welcher Ez. 13, 2. 
3. nachzusehen; der Inhalt des ü^sb lim wird V. 17. an^egel^en. 
Indem sie beständig sagen zu meifien Feräehtern] Der Inf. absol., 
wie 22, 10. Erkennt man in "^^fitSTa das Suff, der 1. Pers. , so 
niuss auch vi 'näl. punctirt werden; und so liest das Targ^ Die 
LXX dag. (rori?" cutoad'ovfiivoig rov Xoyov kvqIov) y mit welchen 
der Syr. fibereinkommt , denken hlTT^ 'ni^ '^SJfijtSjab.; nnd Hieron, 
{qui blasphemant me sive abjiciünt verbum meum) lässt die Wahl 
offen, die aber nicht zweifelhaft sein kann. Die beiden Sätze: 
Jehova hat geredet; Friede werdet ihr haben^ also neben einander 
gestellt, ohne Verbindung, ohne vermittelndes ^72Nb, stossen sich 
gegenseitig , und sind nicht Styl; worQber sich hinwegzusetzen, 
nicht bloss der sonstige Sprachgebrauch (4 Mos. 14, 23. 11. 
Jes. 1, 4 ff.) veranlassen konnte, sondern auch der anseheinende 
Widerspruch, wenn Verächtern der Offenbarung vorgebliche Of- 
fenbarung verkündet würde. Allein die „Verächter ^^ sind mit 
denen, ,,die in der Bosheit ihres Herzens wandeln, '* identisch; 
und insofern sind sie nicht — woran man denken könnte — Ver- 
ächter des wahren Wortes Jehova^s (Jes. 5, 24.) im Gegensatze 



182 ; Jeieml«. 

gar Pseuilopropbetie , sondern Vordebter des SiUeogesetzes^ des 
läagst vorbandenen gosebriebenea Wortes» vgl. 2 Sani, 12, 9* 
Die Aoffassong der LXX gewübrt somit einen schärferen Sinn» 
den der ParallelisBius begünstigt, und der die angemerkte HXrte 
der Satzverbindung nicht mit sich führt. Und wo Einer wandelt^ 
' — da sagen sie] näml. : zu ihjien, die also wandeln. Den Sinne 
nach ricbtigv lassen Jarchi und Kimchi b aus '«^fiC7ob vor bD noch 
fortwirken; in der That aber bildet Sai ^bn b:^ fur-sich aüeia 
schon einen Satz : wer nur immer wandelt ii. s. w.» wenn irgend 
Einer wandelt xk. s. ^, (1 Mos. 4» lÖ. 1 Sani. 2, 13. 2 Sam. 
5, 8.), der nicht aothwendig Subj. des Hauptsatzes, und hier z. 
B. wirklich Subj. von i^72N nicht ist. — 14, 13« 6, 14. — 
V. 18. Das 1, Versgl. kehrt, durch das 2. vermitteU, als 2. 
Ver«h. zurück, wo das Stehen im Rathe Gottes seinem Zwecke 
und Erfolge nach bezeichnet wird. An die Frage im 1. Versgl. 
knüpft sich ein Folgesatz an; sie ist also nicht einfache Frage 
im Siiine der Verneinung. Jer. läugnet nicht überhaupt, sondern 
V. 22, nur von den Pseudopropheten das „Stehen im Rathe Je- 
bova^s;** und von demselben leitet er dort eine PHicht ab, die er 
seinerseits erfüllte, so dass er sich selbst, als wahrem Propheten, 
ein Stehen im Rathe Jehova^s indirect zuzuschreiben scheint, vgK 
Am. 3, 7. Zwar ist der Ausdruck hier V. 18. 22. sUIrker, a/s 
Am. a. a. O. ; allein da , wo nichts positiv behauptet wird, kann 
der Ausdruck für dieselbe Sache auch stärker lauten. Die Sache 
in dieser Weise gefasst, haben wir also einen herausfordernden 
(Ew. §• 618.) Bedingung£isatz , vgl. V. 22 ; und diese Stelle 
sowohl, wie auch 9, 11. Ps. 107, 44., sprechen fdr die jnssivische 
Auffassung des 972tD'^1 K^n**^. Probabel erscheinen könnte nun 
freilich auch eine Pnnctation dui*ch i relat., und wegen des nach- 
folgenden 97r^^l, welches durch rn'^^Cpn . bewiesen ist, mit dem 
Kai. Allein ungünstig dieser Auffassung wäre der 22. Vers; und 
Vers 18. wäre um so mehr eine in Frage Stellung aller Pro- 
phetie, da die 2. Versh., nun nicht mehr dem 1. Versgl., son- 
dern der 1. Versh. pM*alIel, nur kürzer das Gleiche besagen 
würde, nämlich, dass Niemand noch Gottes Wort vermerkt und ge- 
hört habe. fFer denn hat gestanden u. s. w.] Nach der bis 
dahin entwickelten Ansicht des V. ist ^5 nicht, auf V. 16. 
sich beziehend, Partikel des Grundes, sondern leitet energisch die 
directe Rede ein (1 Sam. 29, 8. 1 Kön. 11, 23. 2 Kön. 8, 
13.). Gestanden^ vgl. 1 Kön. 22, 19., nicht gesessen. So sehe 
er und köre sein fß^ort] Jussiv also, wie z. B. auch 2 Sam. 5, 
8. Der Accus, gehört auch zu ki*»!. Indess ist das Sehen des 
Wortes 2, 31. des Volkes Sache; und mit Stellen, wie 4, 23., 
llsst sich nicht beweisen , dass man zur Zeit Jer. 's (vgl. ancli 
1 Sam. 9, 9.) vom Propheten •^"■> *ia'i-nN nK'i sagen koiintf. 
Auch giebt sich in dem angenommenen Falle da^s Sehen und Hö- 
ren ohne Befehl von selber. Nicht dagegen ferner eifert der 
Prophet, dass sie unaufmerksam auf Jehova's Wort seien; und 
die Stelle V. 22. giebt im paralleleii Falle das Hiph. Lies 
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'W »?3ti:i «ntl; so lass' er sehen (vgl. «^^^i 2 Kdt. II ^ 4.) 
und hören u. 's.' w. Dieses VerDebmealasseD* cks Wortes setzt 
aber voraus, dass man es selber erst verDommeo habe; and dies« 
liegt oach dem Sione des Vfs. ia dem nS n'io:! *1723^« ist aber 
nicbt aosdrücklicb damit gesagt, nicht nothweodig darin gegebeo. 
Darum exponirt diesen seinen Inhalt der Vf. in der 2. Versb. : 
wer vermerkt hat mein fVari tmd gehört; und nun ist durch 
solebe Erklärung die Wiederkehr des 1. Versgl. als 2. Versk. 
gerechtfortigt, '^'i:}*?] Das KVi will iln*! , eine unuOtbige £r« 
leichterung, s. auch' zu V. 8. -^ V« 19. '20. lUsst nun Jer. ein 
solches Wort Jehova's, welches dem falschen Orakel V« 17. 
schnui'stracks zuwiderläuft, vernehmen ; und auf den Grund dessel* 
J)en, da sie Entgegengesetztes verküodeo, spricht er ihnen V. 2 t* 
die göttliche Sendung ob. Die V. 16. angesponnene Gedanken* 
reibe läuft noch immer fort; im 21* V. erscheint der 16. wieder, 
und Vers 18» im 22^ , mit welchem erst die Rede sich abrundet 
upd zu einem vorläufigen Schlüsse kommt. Otts Gewitter J,'s^ Zorn 
zeucht aus^ und ein daherfahrend Wetter'] Wie der Gerichtstag 
Jchova^s, so kann auch '^^ nnTD als das Gewitter J.'s, als in des 
verschiedenen Malen, da es zum Ausbruche kommt, das nämliche 
und eine, betrachtet werden« r^O ^'ird durch n^O (25, 32» 
Jes. 28, 2.), die Beziehung auf Jehova durch n7on (25, 15* 
Jes. 51, 20.) wieder aufgenommen. Das Gewitter ist die Bfaoi«- 
fcstalion des „kommenden Zornes'^ (Mattb* 3, 7*)* bVinnü] in 
Uebereinstimmung mitbin*« zu erklären, wie nachher u^i^Tjn bar«- 
monirend mii nrs- Zur 2. Versh. vgl. 2 Sam. 3, 29. Indem 
die Worte: auf der Frevler Haupt nicbt zwisüben Subj. und 
Präd. in die Mitte genommen sein können , muss der — an sei- 
nem Orte belassen, und Vbinr73 ^2^D noch zum Vorigen gezogen 
werden. — Vgl. 50, 9. Jes. 55, 11. *^ 4, 28. Am Ende der 
Tage] Der Vf. kann biemit schon wegen des 1, Mod nfit^^ nichl 
«inen unabsehbar weit entfernten Zettpunct (s. zu Mich. 4, 1.) 
bezeichnen wollen. Dieses Ende ist mit der Anwesenheit dei' 
Gewitters gleichzeitig, und wird durch dasselbe berbeigeführt. 
Wenn es zu spät, wenn das Geriebt da ist, am Ende der aJige^ 
gränzten Frist, anstatt jetzt noch während ihres Verlai^fens, wü*4 
es euch klar werden klär lieh] zum Erscbreckeu klar euch werden 
die Wahrheit eben dieser Weissagung V. 19. — Im Uebr. ft» 
zu 30, 23. 24», wo mit Varianten die beiden VV. wieder kehre«. 
— V* 21. 22. Solche Einsicht zu erlangen, sind dem Volk^ 
die Propheten nicht nur nicht bebülllicb, sondern (V. 17.) sogar 
hinderlich; daher: ich habe oidit gesandt u. s* w. Wenn sie 
aber — wie biemit in Abrede gestellt, von ihnen dag. behauptet 
wird — wirklich in meinem Ratbe gestanden hätten (vgl 37, 10.) : 
so sollen, oder» da sie das weder thun, poch thua werden, so 
sollten sie zu hören geben meinem Volke u. s. w. "^^t^l, d^r 
vom B^riffe des Aftive^ abhängige Accus.» steht » als die Kraft 
des Satzes tragend» gegen die Regel (V, 27.) dem vom Ca«sativ 
er^t geschaffenen voraus. -^ V. 23 — 25, Gott erraitt alie Zeit 
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und allen Raam, so 4ass ihm Niemand verborgen bleibt, so dass 
er Alles weiss, z. B. aach , was die Propheten sprechen. Bin 
ich ein Golt aus der Nähe?] Richtig die Consonanten gelesen 
haben schon Aq., Symm,^ der Syr. und Hieron. Nicht Nühe im 
Räume ist gemeint, = bin ich ein Gott, welcher nicht weit her? 
Vielmehr: bin ich ein neu aufgekommener, ein junger Gott? (5 
Mos. 32, 17. Hiob 20, 5.). J>a im allen Oriente der Inhalt des 
Wissens ein Erlebtes ist, was man erfahren habe, so wird GrOsse 
des Wissens von hohem Alter abhängig gedacht (Hiob 15^ 7. 10. 
12, 12. 38, 20.); Gott aber ist der Alte der Tage Dan. 7, 9.; 
vgl. Homer IL 13, 365. : ^AkXa Zsvg TtQorsQog yByovBi mcI Ttlsiova 
^^^. — Zum Sut. constr. s. Ew. §. 510. — V. 24. Gott ist 
ferner allgegenwärtig (Jes. 66, 1.), so dass sich Niemand vor 
ihm verbergen kann (Am. 9, 2. 3. Ps. 139, 7 f.), so dass er 
auch gehört hat (V. 25.), was u. s. w. Ich haV einen Traum 
gehabt^ ^nen Traum] vgl. 29, 8. Das wäre an sich nichts Schlim- 
mes (s. über diese Form der Offenbarung zu V. 32.); allein es 
sind ja die Psendopropheten , und so auch erdichtete Träume (V. 
32.), die Einer nicht wirklich gehabt habe (V. 28.), gemeint. 
Der Zusammenbang mit V. 26. verlangt, dass solcher Traum nicht 
ein den Propheten anderswoher Gekommenes, ein wirklicher Traum 
sei, sondern als Trug (n73^n) in selbstbewusster WiJIkär von 
ihnen aus ihrem Herzen herausgesponnen werde. — V. 26« Mit 
dem Hören des lögenbaflen Vorgebens (V. 25») steigt zugleich 
der Wunsch auf, es möchte ihnen der Stoff zum Lügen, aus wel- 
chem sie ihre angeblichen Träume anfertigen, einmal ausgehen'; 
besonders (V. 27.) da sie mit ihren Träumen zu einem heillosen 
Ziele streben, das früberhin auch schon eri^eicht worden und wie- 
der erreicht werden könnte. Wie fange noch ist etwas da u. s. 
w.] Wie lange haben sie noch das Zeug dazu? Da Q)^ auch 
Spr. 8, 21. nicht Subst. ist, so darf der Art. hier nicht pun- 
ctirt werden ; vgl. vielmehr für den doppelten Ausdruck der 
Frage zu 48^ 27. T\T2''*^:f tritt gerade so voraus, wie Mich. 6, 
10. »ihy. 'w •»«•»aS")] Die LXX, welche hier überall sehr un- 
vollkommen übersetzen : iv Tip TtQotpritevtiv ' ccitovg xrL Allein 
unsere Texteslesart scheint richtig. Sie weissagen objectiv Fal- 
sches, und sind Propheten, d. h. Dolmetscher, nicht Gottes, 
sondern der ihnen inwohnenden Lüge. — Diese Frage übr. prä- 
judicirt nicht, was L, de Dieu, C . B . Michaelis , Rosenm. wollen, 
dass auch D'^!3lDtTn fragend aufzufassen sei. Dass Jenes, was V. 
27. angegeben wird, wirklich von ihnen beabsichtigt werde, lag 
nahe zu glauben ; auch sehen die Verss. hier einstimmig den Art. 
— Man könnte sagen : der Traum muss sich nicht ausdrücklich 
als von Jehova gesandt selbst ankündigen ; und so wird er dem 
Worte Jehova's gegenüber leicht eine Art selbstständiger Macht 
für sich, den Jehova verdrängend. Allein auch diese Träume ' 
werden im Namen Jehova^s (V. 25.) an^s Volk gebracht; und 
es ist vielmehr der Name Jehova^s hier zu fassen, wie er, ein 
geschichtlich Gegebenes, Realität besitzt durch die Attribute des 
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Heiligen, des Gesetzgebers u. s. w. (2 Mos. 33, 19. vgl. 34, 
6. 7.). Erwägen wir den 17. V., so werden wir tov v6(iov [lov 
der LXX hier flir "«73^9 entschuldigen ; und zugleich erhellt aus 
V. 17., dass das V. 27. ihnen Schuld gegebene Bestreben bereits • 
einigen Erfolg hatte, iny^b] tw nlrjölov avtav^ nicht: ein Pro- 
phet dem anderen Propheten ; denn dadurch wurde nichts mehr 
verdorben. Der Zusammenhang verlangt: der Prophet seinem 
Nebenmenschen ans der Masse des Volkes. Sonst verlöre der 
Relativsatz seine Bedeutung ; und auch V. 28. 30. ist die Rede 
vom Erzählen der Träume ausserhalb der Zunft an Leute vom 
Volke; s. übr. zu V. 30. Meinen Namen für Baal] den sie för 
mich eintauschten, s. zu 2, 11. — V. 28. 29. An die Ki^^e 
des Thuns der Propheten schliesst sich hier Angabe dessen an, 
was sie thun sollten. Der erzähle Traum} allerdings ^ als soU 
eben, als einen Traum, wie andere Träume auch (Jarchi); doch 
ruht auf dem üibn kein Nachdruck; er ist nur ein Anderes, als 
'i'^^s'l, nicht aber ein Gegensatz. Man könnte glauben: nur der, 
der den Traum hatte, solle ihn erzählen, nicht aber ein Anderer 
ihn, als war' es sein eigener; allein diese nähere Bestimmung steht 
nicht da. Vielmehr Traum erzählen soll, wer einen hatte; wer 
aber nicht, *^ der unterlass' es, und erdichte nicht einen solchen. 
Der rede mein Wort iauler] njafil eig. als WahrheiU Es ist 
zweiter Accus; , welcher die Art und Weise des Redens angiebt. 
Was soll das Stroh bei dem Korne?"] Gemäss dem soeben Ge- 
sagten (s. aoch zu V. 32.) ist unter dem Stroh nicht der Traum 
zu verstehen; sondern die Fr«ige steht in enger Beziehung zu der 
Clausel n72&t; und das Stroh ist die Zuthnt zur göttlichen Wahiv H 
heit, wesen- und werthlose snbjective Meinung. — V. 29. will 7 
der Vf. nicht etwa zeigen, dass das Wort selbst schon stark genug 
sei, um der Zuthat nicht zu bedürfen; auch will er nicht den 
Laien ein Merkmal angeben, woran sie die ächte Weissagung er- 
kennen können. Vielmehr motivirt er seine Frage V. 28. durch 
den Satz: die göttliche Wahrheit sei mit Menschenwahne unver- 
träglich, indeni sie als Feuer solches „Stroh^^ verzehre (vgl. 1 
Cor. 3, 12 ff.). Diess der innere Nexus beider VV. ; das Wort 
Gottes ist aber nicht nur in Bezug auf jenes iStroh , sondern, der 
Allgemeinheit des Ausdruckes gemäss, überhaupt wie Feuer. Die 
Wahrheit vernichtet nicht nur als prophetische durch das Eintref- 
fen des Wortes allen Wahn, alle Täuschung, alle opinionum 
commenta; sondern ist überhaupt eine Macht, welche alles ihr 
Entgegei^stehende überwältigt. Daher die yveWete Erläuterung: 
wie ein Hammer, der den Fels zerschlägt'] Diese Vergleichung 
lehrt, dass wir das ,,wie Feuer" nicht von der Rückwirkung, 
welche das Wort auf seinen Sprecher hat, deuten sollen. Gap. 20, 
9., welche Stelle mit Jarchi Rosenm. vergleicht, wirkt also das 
Wort , weil es eben nicht gesprochen wird. Da . ferner mit dem 
Felsen nicht die Unbussfertigkeit des Volkes, gemeint sein dürfte, 
welche von der Proplietie auch nicht bezwungen worden ist: so 
kann das Wort auch nrcht als die sittliche Kritik, welche das 
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Böse widerlege vnd asernialme (Hebr. 4, I2,)9 speciell gefessl 
l werden. Vielmebr das Wort hat diesen Charakter^ «ofern sein« 
Krfiiliang durch nichts gehindert werden kann V, 20. Günstige, 
glückliche Weissagung könnte nicht also verglichen werden. Aber 
Gutes weissagte damals die Pseudopropbetie V. 17. f das wirk- 
. liebe Wert Gottes war Feuer and Hammer, d. h. drohte Ver» 
rBkhtung und Zertrümmerung alles, auch des festesten BestaDdea. 
[{vgl. Hiob 31, ,12. Jer. 51, 20.); und diese, die es droht, be- 
iwirkt es eben dadurch (s. zu 1, 10.). )^X&'^] Ueber das Schwan* 
kea der Acceatualion s. die Note bei C. ß. Michaelis. Das foU 
gende MiPel 9bp bewirkt einen Ictos auf Penult. , vgl. 4 Mos. 
17, 23. — V. 30 — 32. Androhung der Strafe. Sie ist feier- 
lich durch, die Abgemessenheit, der drei VV. und die Wiederbo* 
lang von "»^m, hinreichend motivirt durch alles Obige; "pb ist 
nieht eng an V. 2d. anzuknöpfen. — Es werden drei Classen 
unwürdiger Mitglieder des Propbetenstaajlea namhaft gemacht; zu^ 
nJlehst die, welche das Offenbarungswort entwenden. Diese stahlen 
wohl aus Armutb; das Wort Gottes war bei ihnen theüer (1 Sam« 
3, 1.); und so fristeten sie ihre Prophetie und auch ihr Leben 
(Mich. 3, 5.) mit dem geistigen Reichthume Anderer, "^^r^l kann 
Gott nicht bloss vorgeblicfao Worte Gottes, sondern muss er wirk* 
liehe nennen ; ntv^ , welcher im Besitze derselben , ist also der 
Prophet, der wirklich Offeabarungen empfilngt (s. zu ^'i 1 Sam» 
28, 17.), mit jenen Anderen aber demselben Stande angehört. 
Das Plagiat aji sich wäre nun wohl -nicht so strafbar; allein eben 
sie, die das Wort nicht „geschaut^^ hatten, standen zum Voraus 
siebt unter dem prophetischen Zwange, und waren weit mehr der 
Versuchung ausgesetzt, da ihnen eine eigene Ueberzeugung man- 
gelte, dazu-* und davonzuthun, das Wort zu drehen und zu deu- 
teln. Sie sprachen das nin*^ ^^'i , aber dasselbe nicht n^ott. — 
Die zweite Sorte sind Solche, die' überhaupt kein Gptteswort'vor- 
Jkingen , sich nach demselben auch nicht erst bei Anderen um- 
aeheo, sondern pures D!3b \\m (V. 16.) dafdr ausgeben : die da 
nehmen ihre Zunge ^ und dreschen Orakel$pruch'\ Xn diesen Wor- 
ten liegt die Willkür und Frivolität ihres Thuns schon ausgedrückt 
Das Organ der prophetisqhen Rede, welches zu solcher nur Jehova 
selbst anschlagen kann, setzen sie eigenm«1chtig in Thdtigkeit; 
und anstatt den Geist zu erwarten, sind sie allezeit gerüstet, ihre 
profane Ansicht und Meinung als Weissagung, als unfehlbare 
Wahrheit zu debitiren. — Die dritte Sorte besteht aus deiyeni- 
gen,' welche nicht, was ihnen probabel dünkt, ihre menschliche 
Wahrheit, weissagen, sondern Träume gehabt zu haben vorgeben, 
die sie doch nielit hatten; welche also wissentlich Ingen. Eine 
Klimax lässt sich nicht verkennen ; denn diese sind die Schlimm- 
sten, mit welchen V. 25. die Rede anhob, und zu denen sie hier 
am Ende zurückkehrt» '^»33] nicht ''{^39. » indem der Genit., ein 
Piar*^ nicht, wie D:ib nnin V. 26., als das sie beseelende Princip 
betrachtet werden kann; auch wird *^M33 und ^^"»^a V. 26. in 
der Schrift unterschieden; und die LXX setzen hier vor "«^na 
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noch .&*'M:a3r; ein« Lügenträume] lieht iäasckemiey vor velcbo« 
Sach. 10, 2» gewarnt wird 9 sondern solcher, welche ^|^;^ sind. 
Daher sofort: durch ihre Utgtn tmd ihre» Rilzei^ welcher sie 
eben den Mangel wirklicher TrSuroe durch willkürlich ersonneoe 
ersetzen heisst (s. zu Zeph. 3, 4.). Kraft V. 28. verwirft Jer. 
den Traum. nicht absolut. Er ist die Form» in welcher das Wort 
Jehova^s auch an iXichtprophelen ergeht (I Mos. 28, 12. I Ktta. 
3, 5. Matth. 1, 20. 2, 12. 13.); und 31, 26. ist auch ihn 
Oßenbarung als Traum zu Theil geworden. b'*:;^inij Punclirt tat 
der Inf. absoi., der auch hier an seiner Stelle (vgl.. 36, 16* 7» 
b')» Vielleicht wurde allmälig (vgl. Jes. 69, 4.) auch io sol* 
eben Fällen ^ wie eine Präp. behandelt, und der Inf. absol. wo 
in den constr.' umgestellt^, s. aber auch zu 3, l5. — V. 33-*40. 
Verbot, von der Weissagung den Namen m^?^ zu branchen. Der 
Eifer, mit welchem die Sache hier behandeit wird » erklärt sich 
nur durch die vom 33/ Y. selbst an die Hand gegebene Annahme, 
dass man diesen Namen , welcher -Ausspruch und auch Lust be- 
deutet, wegen soicher Zy^eideutigkeit in^s Lächerliche zog» Also» 
wie bis V. 32. die Pseudopropbetie, so bedroht er nun den Spott 
über die wahre, die seinige. < M'>:i3n] Der Prophet (aliqois pro* 
pheta), welchen die LXX hier als dritten nennen, wird auch V, 
^4. in Aussiebt genommen. Also sich erkundigen mag etwa Einer 
von Jenen V. 30. etiQ?^ in% Tiit] Bezöglieh auf die Bedeutung 
Lüst Hess sich allerdings auf vi ^12^73 n72 ein unwilliges M?;} er<* 
lyarten, vgl, 2 Kdn. 9, 18. Da Jer. aber die anstOssige BedeiH 
tuog aufnimmt und mit ihr arguwentirt, so sollte die Formel viel- 
inehr als Ausruf (s. Mal. 1 , 13.) gefasst wei*den. Allein dem 
atebt n(( entgegen, welches vor n?^ überhaupt nicht gesetzt wird» 
obgleich man (Hioh 26, 4.) '^7^'~n;9 sprechen konnte. Das peiv 
sönlicbe Fragepron. ist näml. zunächst für den Nominat. ausgeprägt» 
aus welchem sich mit n» ein Accus« ausscheidet;, im sachlichem 
Pren. dag, ist der Accus, zum Voraus im Besitze, bedarf daher 
nicht erst einer besonderen Bezeichnung^ welche seinerseits auch in 
r»u der Nominat. nicht hat. Also weder: was Last! noch: wckk* 
eine Lust! Vielmehr 4st nach LXX- und Fuig.j welchen Uoubigani^ 
M^iiom ^ J. D^ Hickaclis beipflichten, »i^^^n CF?^ abautheiien: 
ihr seid die Laduag^ und ich lade euch uö\ Nicht nur steht di»- 
scm Sinne nichts entgegen, sondern er harmonirt auch mit der 
Fortsetzung 'i;n *ru?C3:i» und spricht eine acht hebräische Vor- 
stellung au9, nach welcher Jehova sein Volk Israel trägt (Ps, 28^ 
9. Jes. 46, 3.). Aebniicbe Gedanken s. V. 36* und Jes« I, 14. 
ttt)73 kann sein, was man auf die Zi^gc nimmt oder heht (Ps*k 
|6> 4. £z. 36, 3.), also ausspricht; Ladung, welche Entladung 
wird, Jusspruch (P&. 16, 3. 2 Kün. ^, 22.), und auch, was ma» . 
atifheht odier /r%/ überhaupt, Last* Diese will Jehova nun nieht ' 
länger tragen, sondern fallen lassen (14, 9.) 9 abladen (vgl, 1 
Sam. 17, 22.), und sich selbst überlassen V. 39* — An die^e 
ernste Zurückweisung des Spottes» welche ganz .hiRiel angeht, 
knüpft sich V. 34« Bedrohung 4cs einzelaeii SpüUers» und \.^i. 
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Namhaftmachnng des vorwurfTreien und geforderten Ausdruckes. 
Strafen werft ich jenen Mann"] Diess zeigt, dass Jer. auch bei 
WT\ in diesem Zusammenhange an den einzelnen, oder einzelne 
Laien gedacht hat. — V. 36. 37. reiht sich an die positive Be« 
stimmung im 35. V. nochmals die Verwarnung des 34. V. mit 
dem Bedeuten, dass, wenn Einer also sich ausdrücke, dann solches 
sein Wort ^^Last^^ ihm zur Last werden solle, weiche ihn er- 
drückt. So dass ihr verkehrt n. s. w.] Auch wenn man und 
ihr habt verkehrt u, s. w. übersetzen wollte, so passen die 
iYorte doch nicht woTil hieher hinter die Begründung des Ver- 
botes. Offenbar aber schliessen sie sich an '^^y i^Dtn (^b an 
(vgl. 3 Mos. 19, 12. Jer. 17, 21.); und die Ursache, dass sie 
an die unrechte Stelle gerathen sind, liegt wohl darin, dass sie 
ursprünglich am Rande gestanden haben. Dann aber rühren sie 
vermuthlich nicht von Jer. her; und wirklich scheint ihr .Urheber, 
da die Juden' auf diese Art keineswegs die Worte Gottes, son- 
dern nur die , Bedeutung ihres Titels verkehrten {Movers p. 22.), 
ein Anderer zu sein, der seine Leetüre mit eigenen, selbstständi- 
gen Gedafiken begleitete. In diesem Verdachte bestärkt ' uns der 
Znstand, des Textes in den LXX, welche statt dieser Worte, statt 
des 37. V. und von V. 38. des 1. Gl. nichts weiter bieten, 
als die zusammenhangslose Frage : xal dici tL ikakricfe xvgiog 6 &e6g 
iqimv; An der Unächtheit nun auch des 37. V., welcher den 35. 
wiederholt, und gegen die Meinung des Vfs. und ohne Notb n*^nt( 
uni iM9*n durch tiC'^^Tt erklären will, ist nicht weiter zu zweifeln. 
Die Bedingung aber V. 38«: wenn ihr dennoch Ladung Je- 
hova'*s sagen werdet y wird durchaus erfordert; und es seheint 
demnach auch hier, wie Cap. X., ächter Text den LXX durch 
die Glosse ausgelöscht worden zu sein. Ihr Text scheint aus dem 
letzten Gl. des 37. V. und dem letzten Worte des 36. zu- 
sammengesetzt. Der Glossator könnte der von Cdp. X. sein, 
wenn der 10. V. daselbst, wo gleichfalls Q^*^n D'^^bfi^» nicht wahr- 
scheinlicher dem Jer. angehörte. Darum siehe! so entledige ich 
mich eurer] Nachdem Jer. V. 33. den Spöttern die Waffe aus 
den Händen gewunden und gegen sie gebraucht hat, kämpft er 
schliesslich hier gegen das Spiel mit der Bedeutung durch Spiel 
mit der Form des entsprechenden Verb. Die Punctation der be- 
treffenden Wörter durch h (LXX, f^ulg,, Syr,) ist zu verwerfen; 
da einerseits Uebergang des e( von t(iz93 in i für den 1. Mod. 
sonst nicht vorkommt — weder Ps. 32* 1., noch £z. 39, 26. 
beweisep ein '»n'^to — ', andererseits "»ntDüSl, wodurch der Begriff 
T<yn fi^toa erst seine deutliche Richtung bekäme, nicht und ick 
werde schleudern (7« 15. Jes. 22, 17. 18.), sondern ich werde 
Verstössen bedeutet: was geschiebt, ohne dass Jehova sie nimmt 
und aufhebt, ja im Gegentheile dadurch, dass. er diess (vgl. V. 
33.) nicht femer thut« Gemeinhin erklärt man : ich werde euch 
vergessen. Allein das selbstthätige Vergessen, aU Handlung, nicht 
als na^og^ ist immer XV^^ ; und rT& vergessen geht, seiner arab. 
Form entoprechend, nie in MU33 Ober. Dag. ist Solches Neb. 5, 7. 
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Jes. 24, 2. 1 äam. 22, 2. der Fidl mit rtia^:^ ausleihen (s. za 

15> 10.); oder vielmehr ist »tid die ^j^ruudform , arab. VmO = 

distalit; credidit rem venditam postea solvendam.* Also eig. : ich 
leihe euch aus. Sonst ,, verkauft^ ^ Gott seio Volk (z. B. 5 Mos* 
32^ 30.) ; aber oicbt wie ein Schuldner ao den Gläubi^r (Jes, 
5O9 1.)» sondern ^hn &6ä (Ps. 44, 13.); d. h., da er es in der 
Meinung, es einst wieder zurückzufordern 9 und nur auf Zeit einem 
anderen Herren fiberlässt (27, 6 ff). : ,5er leiht es au8,^< wie mit 
Nachdruck dabei steht, fitbs» förmlich und ohne alles Weitere.-— 
V.' 40. So geratben sie in Sciaverei, und dadurch in Schimpf 
und Schande, die eine ewige genannt wird ; ohne Rücksicht darauf, 
dass sie V. 39. bloss ausgeliehen werden, «her auch ohne Refle- 
xion , dass die Schande des Erlittenen auch nach Aufhören der 
Strafe noch fortdauern könnte. -— Viele lesen' ni^sbä. n^'Tabd 
verlangt Kimehi^ den Sing. Jedenfalls der Paräll, , die ■ Parallel- 
steile 20, II., vielleicht auch die Constr. Der Plur. Schmähung 
gen ist wohl Jes. 50, 6., aber nicht hier, am Platze. 
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Vision aber die Zukunft der Weggeführten und der 
Zurückgebliebenen in widersprechendem Sinne. 

JDer Prophet sieht zwei Körbe mit Feigen, und erkennt auf 
Befragen Jehova^s die des einen als gut, die im anderen für 
schlecht V. 1 — 4. So gut, wie jene ersteren sind, will Gott es 
den Weggefährten, und will er sie werden lassen V. 5 — 7. So 
schlecht dagegen^ wie die anderen sind, wird durch Jehova^s Fu- 
gung der Zustand des zurückgebliebenen Tbeiles der Nation wer- 
den V. 8 -T-IO. 

Ein terminus a quo dieses Orakels ist iin 1. V. gegeben; 
und zwar ist es in die nächste Folgezeit nach Jechonja^s Weg- 
fÜhrung anzusetzen , weil , wenn eine erhebliche Zwischenzeit, ver- 
floss, Jer. dieselbe in seine Zeitbestimmung aufgenommen und sich 
picht mit einem kahlen ,, Nachher** begnügt haben würde. Aus 
dem Schlüsse des 8. V.. lässt sich weiter nichts entnehmen. Da- 
wider könnte eingewendet werden,' d^ss die Gesinnung, welche hier 
gegen die Zurückgebliebenen sich ausspricht, ihre Motivirung und 
somit Zeit erheischte. Allein ohne Zweifel gaben diese, wie ver- 
stockt ihr Sinn sei, und wie wenig die Züchtigung, in der sie 
verschont blieben, gefruchtet habe, sofort nach dem Abzüge der 
(!haldäer zu erkennen (vgl. Jes» 9, 7 — 9.); und. Jer. , gegen 
die Weggeführten von Gefählen herzlicher, wehmüthiger Theil- 
Dahme beseelt — mit dem Momente der Entscheidung ihres 
Looses dij yuq voog ixqinti avxov — , musste zugleich in gerech- 
tem Zorne gegen die des glücklicheren Geschickes so wenig Wür- 
digen entbreoaen. Unser Orakel trifft ungefähr auf den Zeitpunct, 
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da der Brief Cap. XXIX. ausgefertigt wurde, md zwur wird di- 
selbst V. 10. auf V. 6. bi|sr bereits Bezug genommen; vgl. die 
Eini. zu Cap. XXIX., daselbst zu V. 10. und £inl. zu V. 16 — 20. 
Die VisioD selber hat der Prophet nicht mit körperlichem Aoge 
gesehen. In diesem Falle wflrde nicht gesagt' sein: Jekova UesM 
mich schauen; und also schlechte Feigen, mit jenen anderen im 
Wirklichkeit gleichzeitig kaum denkbar, werden nicht zum Tempel 
gebracht. Aber auch nicht mit geistigem. Sie ist so wenig, ab 
die Visionen 1, 11. 13., das Erzeugniss einer Spannung des Gei* 
stes, einer Ekstase; ihres Lebens und Webens sich nicht bewnsste 
Seelentbätigkeit kann diesen Leib des Gedankens unmöglich ge- 
schaffen haben. Die Idee des Symbols geht namlicli nicht unmitteU 
bar und gerade aus ihrer Hülle hervor; das Bild von den Feigen 
bot sich für diesen Gebranch (s. zu V. 2.) nicht ungesncht von 
selber; und ihre Güte oder Schlechtigkeit, V. 8. vom Substrate, 
moralischen Wesen, ausgesagt, ist nicht mehr die entsprechende» 
'sondern deren Kehrseite. Das Gesicht ist ein Product der Re« 
flexion, ein um so weniger gelungenes, da in der Deutung V. 5. 
die Eigenschaft des Guten nicht einmal am Substrate haftet, und 
V. 8. die sonstige Vorstellungs- und Ausdrucksweise der Hebräer 
auf den entgegengesetzten Sinn des Bildes führen würde. ' 

V. 1. 2. Inhalt, Ort und Zeit des Gesichtes, ''fi^m] Schon 
Kimchi vergleicht nifitbib» welcher Flur, gleichfalls auf einen durch 
den Znsatz -«.-* weiter gebildeten Stamm zurückgeht. Das Wort 
steht hier im Sinne von &(:i^ 5 Mos. 26, 2. Uingesteilt vor dem 
. Tempel Jehova*s] Kimchi e'rklUrt: bereit gehalten als wie zum 
Zwecke , sie zu essen ; es ist aber vielmehr D'^dp^Ta (Jarchi) an 
einem '^i^lßy als dem ihrigen. Der Ort ist passend, weil auch 
sonst Feigen als Erstlingsfrüchte zum Tempel gebracht worden 
(2 Mos. 23, 19. 5 Mos. 26, 2.); sodann aber ist der Tempel 
der Standpunct Jehova's ; und in seinen Vorhüfen (d. i. VD**rifT '^tth) 
verkehrte Jer. vielfach, s. d. Einl. Auch die Zweibeit der KOrbe 
bat ihren deutlichen Grund, und ebenso die Körbe selber, wei{ ^\e . 
Substrate der verschiedenartigen Feigen ihrerseits zwei verschiedene 
Totalitäten aufmachen. Weniger gerechtfertigt ist die Wahl gerade 
dieses Bildes. Darauf, dass auch die Erstlinge von Menschen im 
Tempel dargebracht wurden (2 Mos. 13, 12. 13.), kann nicht 
reflectirt sein, da sich die Darbringung nicht auf Feigen und Men- 
schen beschränkt hat, und die Feigen hier nicht Frühfeigen, son* 
dern nur die einen ,,wie Frühfeigen*« (V. 2.) sind. Jes.'28, 4« 
Nah. 3, 12. ist die Vergleichnng mit Feigen ganz in der Ordnung; 
hier dag. kam es auf das gut und das schlecht ^^n^ und dazu suchte 
sich der Vf. eine Sache, z. B. eine Frucht, in- weicher A\t%%t 
Gegensatz recht grell ausgesprochen erfahrungsgemäss vorliegt, s. 
V. 2. und 29, 17. '"äEK'i'lDirndl Diess ist die Form des Namens 
bei Jer. selbst (vgl. 21, 2. 7. 32, 1. 35, 11. 50, 17. 43, 10. 
39, 11. 46, 2., s. zu 27, 6. 20. 28, 4. 39, 5. den Com»., 
zu 52, 4. vgl. 2 Kün. 25, 1.) und auch noch 52, 28 — SO. 
44, 30. Ez. 26, 7. 29, 18. 19. 30, 10., im Hekr. als» 
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liltefe ; und da aoch Megasthenes Und beini Polyhistor Berosm 
JVccßovxoSQ6(S(6)ojQog schreibe»' (Euseb. Cbroii. p. 58. 59. 55. 45.), 
wohl die ^ntioneUe. Ans ihr erklärt sich die gew5hnli<;be so, 
%iass "1 des stbliesseirden ^ halber in 3 «msehlu^; "^IS selbst 
kehrt in n727bnn3 1 Mos. 14, 1* zorück, und liegt auch in dem 
unsemitischen -nT»3 Hi«b 15 , 24. versleckt. U*id die fTerk^ 
i^uft und Handlanger] Die LXX, welche noch %u\ votg nXoviShv$ 
== -"^nr? '^'n'''3.rr>«l (2 Kön. 24, 14.) hinsiifiigen, fibersetzen «laDia 
2 KOii. wie ein PaHic. Hlph., sonst als Hoph. (**ijidi9), tovg ds- 
öjitiTagi welche Erklärung Mewrs p. ^. mit Berufung auf 4Q, 1. 
wieder hervorsucht. Ausser Bar. 1 , 9. kommt das Wort immer 
(29, 2. 2 KOa. 24, |4. 16.) in Verbindnng mit voraogehendem 
tS'in vor ; den inneren Nexus beider ahnten noch Jaireki und Kimchi\ 
attein die exeget. Tradition war' verloren. Jenes 'idD?^ Jes. 24, 22. 
bedeutet Versehluts^ *n:i073 ist nicht «r^aOTa ; ID^M feraer würde auch 
den etwaigen Schlosser umfessen (l Sam. 13, 19.); und endlich 
bedeutet *-):iD nien^als binden , fesseln. «^ Das Wort ist ^^ wofür 
die nächste Analogie bjj.'in — ans 0^ FrÖhner, ^=^^.31 (vgl. Hieb 
6 , 14. mit 3, 20), und n^ Frenr^/iWg- zusammengesetzt. Die 
Letzteren nämlich, die Nachkommen der Ureinwohner, waren in 
Israel zum Holzspalten und Wasserbolen verurtheilt (5 Mos. 29, 
10. vgl. Jos; 9, 21.); sie waren (Jos. 16, 10.) nsirr-oa So 
w^ardcn sie z. B. schon von Salomo behandelt (l K6n> 9, 21. — 
10, 22. LXX. 2 Chron. 8, 8.); die Handlanger, welche Stein« 
brachen und Last trugen, neben den phönicischen D^ti*nn (vgl. 2 
Chr. 24, 12.), waren eben sie 2 Chr. 2, 16. vgl. Vl'l. Erst 
Est. 10, 1. bat sich aus dem coliectiven Sinne von D%3 das Ab- 
stractum entwickelt (vgl. 2 Kön. 23, 33.); schon die Kleinheit 
des Wortes aber lud zu seiner Erweiterung ein (vgl. *i3iT"Dn); 
und nachdem es mit ^}i zu einem scheinbar anderen Worte coaJe- 
scirt war , konnte auch der Artikel vortreten , so dass man sich 
nicht erst auf Beispiele, wie ¥.2. 1 Chr. 27, 5. 1 Sam. 31, 3., 
zn berufen nöthig hat. Interessant ist, dass der Name sich so 
erst seit Jojakim findet, der zu seinen Befestigungsbauten nebst 
den Werkleuten auch D)3, Solche, denen er keinen Arbeitslohn 
bezahlte 22, 13., gebraticht hat. Diese Knechte des Königes nebst 
den Werkleuten, im Ganzen ihrer 1000, fährte Nebukadnezar ,^ 
jetzt hinii*eg, um könfrigen grossen Staatsbauten, deren Ziel £ra- /• 
pörung sein konnte (Neb. 2, 19. vgl. Hemd, 6, 46.), zum Voraus 
zu begegnen. nnK min] ohne Wiederholung des Art. vor dem Zahl- 
Worte, s. Ew, § 616. Wörtlich: der eine Korb war gute F., 
d. h. bestand aus solchen, vgl. Jes. 65, 4. — Den hohen Grad 
der beiderseitigen Beschaffenheit sah Jer. -also den Feigen an. Für 
die Güte übr. der (im Juotus reUenden) Frühfeige haben wir hier 
eine Beweisstelle. — 29, 17. — V. 3—5. Fruge mit ihrer ße- ; 
antwortnng nebst Deutung des Symbols ganz so, wie l, 11 — 14. 
Also will ich erkennen] sie, die ich jetzt, als kannte ich sie nicht, 
behandelt habe (Rut 2, 10. 19.). Die Meinung ist: so wie da 
die guten Feigen als gut erkannt hast, also werde ich.u. s. w. ; 
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aod rty)Vh ist offenbar mit ^'^tsfit p zu verbinden ; nnr darf es 
nicht im Sinne ab erneute wie ein zweiter Accus, auf nnbA bezogen 
werden. Dawider spräche Grammatik und Sprachgebrauch ; n^icab 
bedeutet, wie V. 6. 14, 11. Neh.5, 19. u. s. w., zumGuten^ zum 
Heile 9 und naturlich nicht: in Gutemi in gfitiger Gesinnung. Es 
wird durch rtsntsb die im Verbum selbst schon angedeutete Rich- 
tung des Erkenncns ausdrficklich als eine solche bestimmt, welche 
das Heil, die Beglückung der nib^i sich als Ziel vorgesetzt habe. 
Dadurch wird die mb^i allerdings auch ninhts ihrem äusseren Ergehen 
nach (22» 16.) : für welches äussere 6ut- oder Wohlsein also die 
innere GOte der Feigen das Bild abgiebt, s. zu V. 8. — V. 6. 7. 
Fortsetzung und Exposition dieses ninitab* Das Auge, dessen Blick 
V. 5. freundlich auf die Gefangenen fällt, wird.auch fürder zu ihrem 
Besten auf ihnen ruhen (39, 12. 21, 10.), gnädig sie schätzend 
H, s. w. — 42, 10. 12, 16. 17. la, 7. 8. Und ich wertT i'Anen 
geben ein Herz u. s. w.] vgl. £z. 11, 19.» wo ^ni;t ab mit den 
LXX zu lesen; Jer. 22, 16- 31, 34. Nämlich ein solcher Zu- 
stand dauernder Wohlfahrt wird durch die innere Würdigkeit des 
Volkes bedingt, welche Jehova daher gleichfalls schafft. Dass ich 
Jehova bin^ d. h. der einzige wahre Gott (14, 22.). fFenn sie 
zu mir umkehren u. s. w.] vgl. 29, 13. Nämlich in diesem Falle 
sollen sie mein Volk sein u. s. w.; dass diese Bekehrung aber 
Statt finde, dafür will Gott ja selber Sorge tragen. — V. 8 — 10. 
Die jetzt Zurückgebliebenen 'im Gegentheile sollen allenthalben hin 
versprengt und aus dem Lande Juda ausgerottet werden« ^Iso will 
ich machen den.Z. u. s. w.] Man kann sich die Vergleichung 
durch die Idee näher bringen, dass die Frucht ihre Schlechtigkeit 
für Andere schon vorher für sich, habe, sich bei ihrer Schlechtig- 
keit selber schlecht befindie; gleichwie auch der Frevler iBnerlich 
unglücklich ist Hieb 15, 20* f. In den VV. 9. 10. wird sodann 
der Inhalt dieses ^h ausgebreitet; nach Analogie von Jes. 28, 4. 
aber läge als Sinn der Vergleichung zunächst, dass sie von ihren 
Feinden nicht verschlungen werden würden (2, 3. 30, 16. 10, 
25.). Und die da wohnen im Lande ^eg.] Diess sind Solche, 
welche dem Ungemache des Krieges sich durch die Flucht nach 
Aegypten entzogen hatten; was für sich allein keine Rüge verdient 
(26, 21.). Allein jetzt hätten sie zurückkehren sollen; dadurch, 
dass sie sich dort bleibend niederliessen, versündigten sie sich ge- 
gen den (xott Israels (s. zu44, 7 f.), und daher bedroht sie Jer., 
wie jene Anderen 42, 16. Soviel Zeit muss also seit dem Ab- 
zug^ der Cbaldäer verflossen gewesen sein, dass Jene hätten zo- 
rflckkebren können (40, 12.). Wahrscheinlichkeit im Allgemeinen 
bezüglich auf die Juden in Aegypten hatte die Drohung schon dessbalb^ 
weil ein Krieg mit den Chaldäern Aegypten noch |>evorstand. Möglieli 
inzwischen, dass der Schluss des 8. V. erst zur Zeit von 44, 1. 
durch Jer. selbst noch beigeßlgi; worden; wofür sich der Umstand 
anführen lässt , dass die V V. 9. 10. nur auf die Bewohner 
Juda's Rücksicht nehmen, mit welchen sich jene ;,Feigen^^ nicht 
im gleichen Korbe befinden, n^ifb] s. zu 15, 4. Schwerlieli 
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daraas entstanden, aber doch ein, und zwar widersinniges, Glossem 
ist rtyib» fehlend in LXX, und ebenso unächt, wie eig aya&d am 
Schlüsse der 1. Hälfte von V. 6. Und zu einem Fluche] s. 29, 
22. — V. 10. wird der 9. ergänzt. Es werden die. Strafen an- 
gegeben, durch welche allerdings ein Theii des Volkes umkommt, 
der andere überlebende aber aus dem Lande gpetrieben wird. — 
Die LXX setzen den Hunger zuerst, das Schwert zuletzt, mit 
Recht, obwohl gegen die gewöhnliche Ordnung; s. übr. zu 29, 17 ff. 
Und ihren Vatern\ fehlt in LXX. Diese drücken aber 25, 5. 
35, 15. das Entsprechende aus, wo es gleichwohl nicht, wie der 
Zusatz hier, einen rhetorischen Werth hat. 
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Bedrohung des ungebesserten Volkes und aller an- 
deren weit und breit mit einem von Norden 

kommenden V^Tett er. 

Schon seit einer Reihe von Jahren hat Jer. und neben ihm 
andere Propheten in Jehova's Auftrage das Volk ernstlich zur 
Bekehrung und Besserang ermahnt; aber vergeblich — V. X 
Desshalb führt Jehova jetzt über Juda und alle seine Nachbarn 
von Norden ein Volk heran, macht Alles zur Wüstenei, und übt 
dergestalt gerechte Vergeltung — V. 14. Also nimmt Jcr. auf 
Jehova's Befehl den Becher des Zornes, und lässt daraus die 
Völker trinken (V. 15 — 17.): Gesammtjuda und Aegypten nebst 
den Pbilistäern (V. 18 — 20.), die drei Juda stammverwandten 
Völker, die Phönicier und alle Araber nebst Persern und Medern 
(V. 21 — 25.), alle nördlichen, ja überhaupt alle Königreiche 
der Welt V. 26. Sie sollen trinken den Zorn und erliegen dem 
wider Alle entsandten Schwerte, — unweigerlich trinken, da ja 
die Gottesstadt selber zuerst das Gleiche erleidet V. 27 — 29. 
Solches verkünde der Prophet. Den Schlachtruf erhebt Jehova 
wider sein Land, wider alle Welt, und hält allgemeines Strafge- 
richt V. 30. 31. Ein Unheil kommt, stets weiter schreitend, von 
Norden daher; und Jehova bedeckt den Erdkreis mit Erschlagenen 
V. 32. 33. Wehklagen sollen alle Führer und Vornehmen des 
Volkes; denn ihnen naht unausweichlicher Untergang. Schon 
hört man ihr Webgeschrei ; denn Jehova ist erstanden, und zer- 
stört zürnend die bisherigen Wohnungen des Friedens V. 34 — dS. 
Es ist wohl möglich, und 26, 1 — 6. findet sich dafür ein 
Vorgang, dass Jer. den Inhalt dieses A.bschnittes zuerst mündlich 
vorgetragen hat. Im nämlichen Jahre aber erhielt er auch Befehl, 
alle bis dahin ergangenen Orakel niederzuscbreiben 36, 1. 2.; 
der Inhalt von Cap. XXV. stand in jenem Boche 36, 29« (vgl. 
45, 4.), und wurde vorgelesen. l>ie Veranlassung nun dieses 
Orakels ist im Stücke selbst nur angedeutet; in jenem 29. V. 
aber wird anstatt des „Gewitters von Mitternacht«« (25, 32.) 
HiTzie, Jeremia. 13 
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varawaadeB der K9uig tob Babel gettamity als welcher verliee- 
leod aber das Laadl Jnda konmen werde ; nad da derselbe ia 
jeaen 4. Jahre (46, 2.) die Ae^ypter am Eophrat gesehlagea 
hat, so neiol der Prophet oflTeabar, Nebukadaezar werde, dea 
Flieheadeo aachrackeod, aaf seinen Wege aneh Jada Obersehwem« 
men; wie dean aach wirklich geschehea ist (2 Ron. 24, 1. 7.). 
Avf Veranlassung also jener Schlachl weissagt Jer. Cap. XXV. 
den Jadflera, aad nicht nur ihnen, sondern allen Völkern, Verder> 
ben ; dentlich aof sie hin Cap. XLVI. dea Aeg^rptem, toit welchea 
eine Reihe von Orakeln gegen die Cap. XXV. genannten Volker 
anföngt (vgl. 46, 1.). Wirklich aber dem Befehle, den Zorn» 
becher za reichen, welchen er (25, 17.) vollzogen hat, seinerseits 
mflndlich nachkommen konnte er nur bei seinen Landsleuten : bei 
allen Anderen rousste es auf schrifllichen Wege geschehen ; nnd 
geschah es somit offenbar eben durch jene Orakel Cap. XLVI — 
XUX. Bis. Cap. XLIX., nicht weiter. Die Reihe wird nanlicl 
zwar Cap. L. LI. durch eine Weissagung wider Babel fortgesetzt; 
diese scheint aber (s. 51, 59. 60.) erst in Zedekia's 4. Jahre 
das erste Mal geschrieben worden zu sein, und ursprünglich eia 
eigeaes Bfichlein för sich ausgemacht zu haben; nnd es scheint 
(s. zo 27, 1.) gewiss, dass jene Reibe von Orakeln firöberfaia 
mit dem gegen Elam (49, 34 — 39.) geschlossen hat. 

Wenn nun aber unter den Orakeia gegen die Heiden an^ 
ftnglich ein solches wider Babel sich nicht befand, so kftnnea 
anch die Worte des 13. V. , in den LXX gleichfalls enthalten, 
nrsprfinglich nicht dagestanden haben, da sie von der Voraus- 
setzung, dass das Orakel wider Babel der Sammlung bereits ein- 
verleibt war, ausgehen ; und ihr späteres Datum macht anch dea 
ganzen Complex, in welchem sie stehen, des gleichen Ursprunges 
verdachtig. Es ist unwahrscheinlich , dass mit den anderen Völ- 
kern zugleich Jer. auch Babel selbst bedroht habe. Zwar liesse 
sich einwenden, auch Aber manche andere Volker, welche der 
Katalog V. 15 — 26. aufweist, folge später kein specielles Orakel* 
Allein da die 2. Hälfte von V. 26* unScht ist, so mangelt Babel 
gerade im Verzeichnisse; und zugleich erhellt, dass Cap. XLVI — 
XLIX. wohl irgend ein Volk aus der Reihe der anderen auslallea 
durfte, nur Babel nicht, welches den sämmtlichen anderen als das 
wichtigste gegenfibertritt; von welchem die Entscheidung ihres 
Schicksales ausgeht; und auf welches — die Aechtbeit voa V. 12 
ff. vorausgesetzt — das Weltgericht auslaufen würde. Hat Jer. des 
Gerichtes über Babel weder im Katalog, noch in jener Kette voa 
Orakeln gedacht, so steht dessen Bedrohung V. 12 f. zu bezwei- 
feln. Sie wird eben dadereh um so bedenklicher, weil von Babel 
das Unheil Aber die Anderen gebracht wird, das Ungiack der 
Letzteren das Glück der Chatdäer ist, und sie gerade jetzt Herren 
der Welt (27, 6.) werden sollen. Freilich werden sie erst auf 
«ine Zeit von 70 Jahren hinaus bedroht; aber auch daf&r scheint 
prophetische Analogie zu mangeln. Zwar verheisst Jer. 9 Jahre 
ipftiQff den Weggeftbrten Rflckkehr in's Vaterland nach 70 Jaliren 
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(2d, 10 f.) ; allein er lässt sie nicht ansdrficklich vom Sturze iet 
chaldäischen Macht im 7(K Jahre beding^ sein; sowie er denn auch 
Cap. L. LI. für denselben keine bestimmte Zeit ansetzt, was in 
dem, mit der Glosse V. 14. übereinstimmenden, unächten. V. 7« 
des XXVIf. Cap. gleichfalls nicht geschieht. Und nähme er da- 
selbst auch wirklich- den Fall Babels nach 70 Jahren in Aussicht, 
80 hat er dort die Ereignisse, an deren Vorabend er hier steht, 
bereits im ROcken, und kann gar wohl dort, nicht aber hier, auf 
weiter entlegene Zukunft ausschauen. Auch sind dort die 70 
Jahre eine sogenannte runde Zahl ; hier dagegen worden sie .bis 
auf 2 Jahre, oder, wenn Darius der Meder eine historische Per- 
son, möglicherweise ganz genau zutreffen : was inzwischen der 
vage Ausdruck 'iy^ ni2<bn:3 nicht einmal verlangt Solches Ue* 
hereinkommen der Geschichte mit der Prophetie wäre ein über« 
raschender Zufall ; oder aber Jer. hat die Zahl von Jahren, welche 
die Abhängigkeit von Babel dauern wQrde, voransgewusst. Warum 
aber lü diesem Falle giebt er ungefähr ein Decenntum später 
noch die gleiche Zahl? Und ist nicht auch die Stelle 1 Mos. 
15, 13 — 16. ein vaticin. ex eventu? Zu allem dem kommt noch | 
hinzu die Gestalt des Textes. Das streitige Stück V. II — 14« 
wird, wie Zerrissenheit, Mangel an Cotacinnität und das Zeugniss 
der LXX beweisen, selber wiederum von Einschiebseln durch* 
kreuzt (vgl. Movers p. 27. 28.) ; das Orakel ist Qberhaopt gleich 
jenem Cap% L. LI, mehrfach interpolirt, so zwar, dass die Zu« 
Sätze V. 18. V. 26. mit V. 12 — 14. gleichzeitig sein dürften^ 
und endlich unterbricht die Bedrohung Babels auf fUblfaare Weise 
den Zusammenhang zwischen V. 16. und V. 11«, während eo«- 
gleich des Textes ursprüngliche Gestalt noch durchschimmert. 

Veranlassung zu dieser, wie zu anderen Interpolationen, Z. 
B. 27> 7. und denen Cap. L. LI., war durch den Gang der 6e» 
schichte geboten; den Inhalt lieferte Jer. selber 29, 10m von wo •; 
die 70 Jahre hieher vel^flanzt sind, s* noch zu V. 12. Was 
V. 11-^14. auch die LXX haben, das ist desshalb gerade nicht 
älter^ als die Zusätze V. 19. V. 26., wurde aber vermothlieb 
schon vom Chronisten (2 Chr. 36, 21. ), und um so eher auch 
vom Vf. des Buches Daniel (s. fFiesehr: die 70 Wochen und 
die 63 Jahrwochen des Propheten Daniel S. 5.), an dieser Stelle 
voi^efhnden. 

V« 1. 2. Ueberschrifl und Eingang. Sie bezieht sich nur 
auf dieses Cap.» aber auf das ganze. Zwar werden nämlich. Un- 
geachtet es ein Orakel über das ganze FeUc Juda*s ist, auch iille 
anderen V<flker bedroht; aber ihr Gericht, das gleich« mit den 
der Judäef , wird ihnen durch die Unbussfertigkeit Juda^s zngo^ 
zogen ; auch werden sie in besonderen Orakein einzeln besprochen* 
Diess war das trstt Jahr u. s. w.] Diese Angabe barmonirt mit 
den Daten 32, 1. 52, 12. und 2 Kön. 24, 12. Es ist gewiss, 
dass sein Vater nach 2ljähriger Regierung seit 625. (Es> 1^ l> - 
^.) im J. 604., Nebukadaenar selbst nach 43jahriger im J. 661. 
starb. Wenn dag. die Bibel seinen Regiemagsan tritt in Jojakims. 

13* 
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4. Jalir, d. i. in^s Jahr 606. ansetzt, so beginnt siie ibn offenbar 
mit der Zeit, wo Nabopolassar seinem Sobne den Heerbefehl über- 

/ geben hatte {Beros, bei Joseph. Areh. X, 11. §. 1.), und legt 

I ihm. 45 Regierangsjahre bei, welche dnrch Yerhindung der Zahlen 
2Kön. 24, 12. und 25, 27. gewonnen werden; s. Begr. d. Krit« 

\ S. 186. Der hier verlangte Synchronismus verhält sich also 
richtig; die 2. Yersh. fehlt aher in den LXX (s. dag. 32, 1.); 
und allerdings unterbricht sie den Zusammenhang der 1. Versh. 
mit V. 2. Zu allem Volke Juda's] Das folgende bis fehlt in des 
LXX. b3^ steht, wie auch schon V. l. 6, 10., mit bfit wechselnd, 
wie 23, 35. —^ V. 3 — 7. Die lange fortgesetzte, vielfache Ver- 
warnung und ihre Erfolglosigkeit. Za V. 3. vgl. 1, 2. 3. D'^^TDit 
•na*!!] Gemäss der Stelle 35, 14. (vgl. 7, 13.^) und auch nach 
Regel wurde D^ISIDK von der Punctation als Inf. angesehen. Allein 
l^pM für *;!pri hat darin, dass es Inf. zo sein aufgehört hat, seinen 
guten Grund; dass dag. hier fit angehlich ßir T\ zur Schreibung 
des 6-Lantes mit ^ (44, 4. Spr. 27, 14.) noch hinzuträte, dies« 
macht wahrscheinlich, dass Jer. d'^^tJK gewollt hat. Vom 2. Inf., 
der eig. voi'ausgehen sollte, hängt die Infinitivform des DS)lx3n ab; 
nun an das Finitum vielmehr sich anlehnend, borgt es die Form 
von diesem. Nicht dass Vav relat. fortwirkt, denn es ist kein 
Fortschritt gegeben; sondern der 2. Mod. hat den Sinn Ae& Pfle- 
gens. Und ihr habt nicht gehört] Nach Movers p. 11. eia 
Glossem aus den VV. 4. 7., vgl. auch 35, 14. Allein wenn di« 
Worte in den LXX mangeln, so liegt der Grund darin , dass sie 
schon V. 3 — 5. den Jehova, offenbar kraft des Datums V. 3. 
mit Unrecht, statt des Sehers reden lassen. Da genügt freilich 

^ ein einmaliges fins^ntS &tbl, welches jetzt am Schlüsse des Ganzen 
V. 7. steht; und mit -«b« -^S ^nn nirr V. 3., welches in LXX 
fehlt, hätte auch V. 4. dn^Tatt) l^b^ (nach Movers p. 12. gleich- 
falls Glosse) nebst der Fortsetzung wegbleiben können. Vielmehr 
aber unterscheidet Jer. seine Lehrthätigkeit von der der anderen 
Propheten; und dass auch die- seinige eine fruchtlose war, muss 
ausdrücklich gesagt werden. Diese Unfolgsamkeit Jnda's, welche 
das Orakel V. 6 ff. motivirt, wird nachdrücklich hervorgehoben 
und betont. Sie hörten nicht auf Jer., eben so wenig auf alle an- 
deren Seher; somit aber gaben sie (V. 7. vgl. V. 8.) auch Golt^ 
selber kein Gehör. Sai nn«3i] Nachsatz zu N3-iatt), vgl. 27, 12. 
17. Am. 5, 4. Ew. §. 618. Zu diesem Gl. gehört die 2. Versh., 
während der 6. Vers wieder bei San fi^ma« anknöpft; zum deutli- 
chen Beweise, dass auch •n73«V V. 5. trotz der dazwischen tre- 
tenden Worte sich an nblDl DiDtJn anscbliessen kann. — Von 
V. 7. bieten die LXX bloss ^«l ovx ^xovcrare ^lov; doch durfte 
rtlJT' t}«5, welches auch von Aussage geschehener Dinge gebraucht 
wird (z. B. Am. 4, 6. u. s. w.), als einen feierlichen ScWuss. bildend, 
noch acht sein (s. zu V. 9;). Was aber im V. noch folgt, das 
ist offenbares Glossem, beruhend auf V. 6. und auf Remi^scenz 
ans Stellen, wie 7, 18. (vgl. 32, 20.) und 7, 6 (vgl. V. 6. 
»it 7, 7.). Da kn Glossem, vfie in den Worten, an die es sich 
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anieliflt , ^ie JudAer angeredet n'erden , so muss das K^ri woht, 
isiach nach Maassgabe der angeführten Parallelstellen, die arsprflng- 
liche Lesart sein ; und wenn ein alsdann überflüssiges i in "^SiD^^sn 
steht (vgl. 17, 23. )> so rührt es vermnthlich von einem Abschrei- 
ber her, welcher *tb(t Dn!^»^ Mbn mit Recht zum Vorhergehenden, 
die Glosse desshatb zum Folgenden zog, und in 'i3i ^^'nb einen 
Satz des Grundes (s. zu Mich. 6» 5.) für 'iJii pb erkannte. Die 
Annahmen einer Schreibung *«3*'t;)3^p^ und einer Variante "^li^D^pn 
sind prekär. — V. S — 11. DroBung, zur Strafe solches Ungc* 
hoi*sames sie, und nebst ihnen ihre sämmtlichen Nachbarn, durch 
ein Volk von Norden her mit einem verheerenden Kriege über- 
ziehen zu lassen. — Für Qns'TSt) LXX: iniCxBvöatB , Bezug neh- 
mend auf die Drohung V. 6. am Schlüsse. Da der Unglaube 
von ihrer Unfolgsamkeit der Grund ist, er auch noch nicht er- 
wähnt worden, so ist solches QnSTs^^rr hier vorzuziehen. — . Die 
LXX: TcavQLccv &7t6 Bo^^ä, 1hB2{T3* rtni^p». Für die Lesart des 
hehr. Textes lässt sich 1, 15. anführen; dagegen aber spricht Vers 
25. ; und auch der Interpolator scheint fvgl. V. 12. 13. : „jenes 
Volk,*' »»jenes Land^^) den Sing, gelesen zu haben, der auch 
wirklich (vgl. V. 32.) concinner scheint. Isi Spruch Jehova*s; 
und zu Nebukadnezar^ dem Könige Babels^ meinem Knechte'] fehlt 
in LXX. '^"'^dfi^S» nicht im Anfange (Ps. 110, 1.)^ auch nicht 
am Ende (V. 7.) , ist mitten im Satze zu weit znrückgeordnet, 
s. z. B. 1 Mos. 22, 16. Ferner muss die unumwundene Nennung 
dos K(kiiges von Babel, V. 12. Giossirung des Glossems, und 
gar seiner mit Namen hier ungehörig erscheinen, nachdem der 
Vf. durch das unbestimmte ,,eine Horde von Mitternacht ihn 
absichtlich zu errathen gegeben hat. Auffallen muss auch die 
Anknüpfung durch Vt^i, anstatt an '^nnpbl, an tlbu)» zumal in einem 
Falle, wo sogar der Accus. (^1*7 Befehl)^ geschweige die Angabe, 
zu wem geschickt werde, nach Regel wegbleibt; und endlich 
scheinen die Worte aus 2T, 6. entlehnt zu sein. Und ich ßihre 
sie daher] Das Sdff. hat vielleicht die obige Umsetzung in den 
Plur. veranlasst, ohne sie zu rechtfertigen. nbKn] Mit nfittrt 
konnte der Vf. sehr wohl auf das Land Juda deuten, nicht aber 
eben so wohl auf die Heiden trotz des Zusatzes m^^D, welcher das 
^tbfitn überflüssig macht. Im Glossem dag. V. 11. ist nbMfT» 
nachdem die Heiden erwähnt worden sind, ganz an seinem Piatze* 
Die LXX: jravra xa M^ri ta xiKko) avrrjgf was unstreitig vorzu^ 
ziehen, öbl^ ma^nbl] vgl. z. B. Jes. 58, 12, Allein diess 
künnte sich nicht, wie doch das Sufl^. der Finita verlangt, auf die 
Bewohner der Länder, sondern nur auf die Länder selbst beziehen 
(s. zu V. 18.); und auf diese kaum (s. zu 33, 10.). Die LXX: 
xal elg ovstdiönov atcovunf = öVia^ ns'nnb, vgl. 23, 40. Diess 
schickt sich auch in den Parallelismus (vgl. 29, 18.); und, wie 
hier V. 11., folgt auch Cap. XXIV. die Begründung der Schande 
V. 9. durch den Schaden V. 10. üeber Depravirung von p in 3, 
welcher hier von selbst die des Sing, in den Plur. folgte, s. zu 
12, 5., das Umgekehrte z. B. 2 Chr. 20, 25. 1 Chr. 17, 6. — 
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Zn V. 10. vgl. 7, 34. 16, 9. Den Laui der Mühle und der 
Lampe Schein\ Also nicht nur jedes Zeichen, welches verriethe, 
4a8s die Leute sich des Lebens freuen» sondern überhaupt jedes 
Lebenszeichen, Alles, was nur darauf hindeutet^ dass Menschen 
da wohnen. LXX statt des Ersteren: ötffi^v fivpot;, vielleicht aus 
^ini^v fivilov erst entstanden. — Mit den letzten Worten des 10. 
y. ist Verödung des Landes indirect ausgesagt; und nun wird 
V. 11. solches Schicksal des Wohnplatzes der Völker zu V. 9. 
nachgeholt, und zwar im ächten Texte mit dem inhaltschweres 
n73^9 welches auch V. 9. zuerst steht. Und es wird der ganze 
Erdkreis zur ff^üste} rttttt) hier nicht, wie V. 9., Gegenstand, 
worDber man erstarrt (19, 8.); sondern die Erde wird selbst 
starren , weit nichts Lebendes mehr auf ihr sich regt und bewegt. 
Die LXX auch hier, wie V. 9., Big &fp€evuS(MVi und das mit 
Jna^ob nicht verbundene nainb, welches, wfe mnin V. 9., unftcht, 
lassen sie nebst nMTH weg. In der That ist jetzt, nachdem ausser 
9,diesem Lande** und seinen Bewohnern auch alle Heiden rings 
genannt worden, solche Einschränkung der Verheerung auf „dieses'^ 
Land nicht mehr am Orte; und der Text der LXX wird durch 
die VV. 33. 31. 26. gerechtfertigt. Uebersetzen sie aber nach* 
hers Kcil dovXsvaovöiv iv xolg !&vBCiVf wo dann zu dovXsvaovöw 
nur die Jodäerj nicht auch die Heiden Subj. sein können: so ' 
geht solche Auffassung mit n&<T»l von der gleichen GrnndansiehC 
aus, nämlich (gegen den Willen des Vfs.) einer Restringirnng 
des Orakels auf das Land Juda, dessen Geschick allein Einen in* 
teressirte. Deutlich ist, dass auch die Worte : und dienen werden 
diese Fölker u. s. w. , Jer. nicht geschrieben hat; denn unter 
diesem Ausdrucke konnte kein Leser die Jndäer mitbegrilTea den- 
ken» die doch solche Weissagung vor allen Anderen treffen sollte. 
Die Fortsetzung der 1. Versb. folgt erst mit der 2. des 14. V.; 
den König von Babel lassen auch die LXX weg (s. zu V. 9.) ; 
Ober die 70 Jahre s. die Einl. und zu 29, 10. niKb?^! In d^ 
Schreibung mit i (vgl. 2 Chr. 36, 21. und dag. Jer. 29, 10.) 
liegt eine Hindeutung auf Unächtheit, s. zu 27, 1. Die LXX 
im Uebr. bloss» ix^txtjiroat %o l^og i^nvo^ xal dnjaofiai wxovg 
sig «(pciVLöiiov aliltviov; den Schluss aus 51, 62. Wirklich steht 
'^''^ DfitS hier, wie V. 9., zu beurtbeilen ; die Erwähnung des Köni- 
ges von Babel hier correspondirt der V. 11. (s. zu V. 9.); und 
wie jenen Accus, einzusetzen das objectiose inn:^i einlud, $o er- 
gab sich a"ch 05iy-nN als die natürliche Ergänzung von npD» 
mit V7 der Pers. von selber. Das „Land der Cbaldäer'« endlich, 
vom Volke unterschieden, verräth sich als Eindringling schon durch 
das folgende ipfi^, abgesehen von dem Unpassenden setner au^ 
dröcklicben Nennung (s. zu V. 9.). "nKani] So das K'ri, wie 
4 Mos. 14, 31. die Punctation; das Kl'lib -»nit^rim, wie ohne 
Widerspruch des K'ri Jes. 66, 7. Ez. 38, 16.,* mit seinem ÜVillea 
Neh. 1, 9., in beiden Fällen vor vermuthlich einflusslosem Suff., 
8. auch 9, 16. -^ Die Worte der 2. Versb., offenbar von eine« 
Dritten, welchem das Buch vollständig vorlag, herrührend, erklären 
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auch Fenernüy Schnurrer ond ßosenm. ffir nnäcbt; vgl. die Eini. 
'm fillad ^«)K (vgL46, 1.) kann sich flbr. oicbt auf *^£)D, sonder« 
DUr auf ainisn-bs n» beaicbcn, und siebt, wie dieses den 
•»^lar-bs-n», so dem rrby •»n'im ^«N parallel. So ergiebt sich 
aber eine locohäreaz; deno Über Babel wird Gott nur, was über 
Babel geweissagt ist, bringeB; nicht auch, was Aber die anderen 
Völker. Denn über sie gteickfaiis herrschen toerden zahlreiehe 
F. u. 8. w.] s. au 27, 7. — 6a, 9. nay betrachte man ab 

Eopbetisches Präs«; über nart Du s. gleichfalls zu 27, 7. — 
ie 2. Versh., deren Beziehung durch das Einschiebsel eine gana 
andere geworden, hat man mit dem Anfange von V. II. zu ver- 
binden. Sonst raasste man annehmen , der ursprangliche Schluss 
des 11. V. sei verloren; allein die Worte passen, auch zu V« 
15. ; jene Annahme ist somit unniRhig; und der Sprachgehranch 
ist der des Jer. , vgl. Klagl. 3 , 64. Ps. 28, 4. Die Suffixe 
theilen mit hTvn V. 10. die gleiche Beziehung; es werden hier, 
wie dort» und wie V. 15 — 26., Judäer und Heiden unter Einer 
Weissagung beschlossen. 

Was ana von V. l5. an bis Schluss noch folgt, bildet bei 
den LXX das XXXIl. Cap. ; das XXV. Cap. vollenden sie durch 
das Orakel gegen Elam, 49, 34—39. im hehr. Texte. S* hier» 
über die Einl. zu Cap. XLVI — XLIX., upd zu 27, 1. 

V. 15 — 17. Begründung des Drobworles V. 9 ff. : denn 
in der That hat Jehova mich beauftragt, diesen Völkern im Ein- 
zelnen allen Verderben, zu weissagen u. s. w. — Das Tränken 
ans dem Zombecher, Hab. 2, 15. bildlicher Ausdruck für wirk- 
lieb Geschehendes, ist auch hier offenbar keine in der That vor* 
genommene symboKsche Handlung, sondern Allegorie. Zunächst 
wäre solches Tränken der Völker mit dem Zomweine von Jehova 
selbst, oder vom Werkzeuge, dessen er sich zur Bestrafung der 
Völker bedient, auszusagen; dem Propheten beigelegt, kann es 
nur die Weissagung, nicht die Vollziehung des Strafgerichtes be- 
deuten. Die Weissagung aber, als eine unfehlbare, lässt sich 
betrachten, als falle sie mit ihrer Erfüllung, zwar nicht der Zeil, 
wohl aber der Sache nach,, zusammen (s« zu 1, 10*); die Weis- 
sagung des Propheten ist von seiner Seite ein Befehlen (V. 27.) 
dessen, was geschehen soll. Nimm diesen Kelch des Zornweines 
aus meiner Hand] d. i. er soll das Wort vom Zorne, die Offen- 
barung von Jehova her (6 , 11.) in seinem Inneren empfangen, 
und sie sodann an die Völker bringen. üTann vKI D»® Zornes- 
gluth selber ist der Wein ; daher die Appos. statt des Genit, vgl. 
Ew. §. 515. Der Vf. bemerkt uns, dieser Wein bedeute den 
göttlichen Zorn; nicht umgekehrt: der Zorn sei Wein. Also 
wäre nrn y>'^ in der Ordnung; nicht aber die Verbindung, wel- 
cher L^ lind Fulg. folgten, von n?3nn und nöttn. Aber auch 
zum Weine, welcher vom Becher umschlossen wird , ge'j^rt von 
vorn das Deutewort nicht, sondern nSTH zum Fem. (Ez. 23, 
32,) bi3; wogegen das folgende im» sich ganz recht auf v-^Sl 
zurtickbezicbt. Zu toelehen ich dich abordnen werde] vgl. V. 17. 
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], 7. Wäre das Bild nicht Bild, so mflsste Jep* aUerdings za 
diesen Völkern hinwandern. In der Wirklichkeit aher redacirt 
sich dieses Senden auf ein Beauftragen räcksichtlieh dieser Völker, 
welchem Jer. von Ort nnd Stelle aus genfigt. Und sollen schwan- 
ken und toben"] Aensserongen des ^!3U3 V. 27.» durch .dessen Be- 
gleiter 1-tp die LXX sich hestimmen lassen, auch iiD:^:irni durch 
xol i^^iLOwcai zu fihorsetzen. Diese Trunkenheit kann nicht als 
Folge des ideellen Trinkens durch Vernehmen (?) der Weissagung, 
sondern nur des reellen Trinkens gedacht werden ; daher sofort 
hinzugefügt wird : vor dem Schwerte u. s. w. (vgl. V. 27-), 
dessen Sendung eben die Manifestation des göttlichen Zornes ist. 
Dem Bilde entspricht nicht sowohl das Schwanken der verfvirrten 
Gemütber zwischen Furcht und Hoffnung nnd die Betäubung der- 
selben (2 Chr. 15, 5.), als vielmehr das Getfimmel (Jes. 13, 4.) 
des in Bewegung gesetzten, aber unstät sich hin und her bewe- 
genden Kriegsvolkes, vgl* 46, 8. 9. Und ick nahm den Kekk 
II. &. w.] Durch diese Worte , mit welchen der Vf. seinen Auf- 
trag für vollzogen erklärt, scheint er die Orakel €ap. XLVf*- 
XLIX. fiir bereits schriftlich vorhanden auszugeben; und ver- 
mutblich haben unserer Stelle halber die LXX jene 4 Capp. vor- 
angeordnet. Allein wenn auch jene bittere Verhöhnung Aegyptens 
46, 3 — 12.. sofort auf die Kunde der Schlacht zuerst in Worte 
gefasst worden ist, so hat der Seher doch gewiss um das bevor- 
stehende Unglück seines Vaterlandes sich eher angenommen — 
was hier ausser V. 18. besonders ndch V. 29 ff. geschieht — , 
als um das fernere Aegyptens oder eines anderen beidnischcD 
Volkes ; und hätten jene Orakel schon vorgelegen, so würde ibnea 
die Zahl der hier im Kataloge genannten Völker besser entspre* 
eben. Vielmehr das mit dem Zorne Tränken bedeutet zwar, ist 
aber nicht das Aussprechen jener Orakel; der Vf. konnte, das 
Bild entwickelnd, von seiner Bedeutung absehen, und es als Alle- 
gorie bis zu Code durchfahren. Vers 27. vervollständigt den Auf- 
trag, und knüpft dergestalt wieder an den 15. und 16. an ; der 17. 
Vers ist also eine Prolepsis. — V. 18 — 26. Aufzählung dieser 
Völker, so weit es möglich (s. V. 26.), im Einzelnen. Juda, 
welches schon kraft der geographischen Lage des Landes vor Ae^^ 
gypten genannt werden müsste, steht, wie sonst der Gnade, so 
jetzt auch dem Zorne Gottes am nächsten (V. 29. vgl. Am. 3, 2.). 
Seine Könige] s. 2, 26-, zu 17, 19. Sie zu machen zur Oede] 
Dieses erste Präd. kann sich nur auf die zuerst genannten Subjj, 
desselben beziehen. Qn&t ist gen. comm. Vor die beiden folgen^ 
den Prädd. setzen die LXX die Copula, und lassen nbbpbl weg. 
Vielleicht aus 24, 9. hereingekommen, kann es gleichwohl hier 
(vgl. V. 9.), noch fern von einem effectvollen Schlüsse des Ora- 
kels, da noch viele andere 611. der Reihe folgen, als Ueheriadung 
erscheinen; und ein Einschiebsel MTtl dVD steht daneben. Diese 
Worte, bedeutend: wie denn Solches gegenwärtig der Fäll ist 
(Esr. 9, 7.), fehlen in LXX, und setzen offenbar das Erfiilllseu 
dc3 Orakels voraus, s. 44, 6. 23. — V, 19. 20. :jvn bp nfili] 
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■p. LXX : xal nivrag rovg avfifiUrovg (vgl. 60, 37., zu Nah. .B,^17.). 

nk Hierofi, : cnoctusqne , qoi noo est qnideni Aegyptios , sed in ejus 

Vi regionÜMis commoratur. Als Land, wo sich verschiedene Volker- 

läi stdnime zusammengefunden hatten, führt Aegypten den Namen 

w' t3'^^^72 d. i. misra, vermischt; und schon mit den Israeliten wäret 

:i Solche, die nicht zum Herrschervolke gehörten, ausgezogen (2 Mos. 

ddi 12, 38. vgl. 4 Mos. 11, 4.), s. auch zu 46, 9. 21. Und ail^ 

m ICönige des Landes Uz] e\^. vom L<inde des Volkes der Ausiter 

ff) {y^yn mit dem Art.); und in der That haben auch die Araber 

k! . "^ ^ 

'' dieses syr. Gränzland von seinem Volke benannt, vgl. (joJaC 

schwer zu verstehen^ fremdartig von der Rede. In dieser Bedeu- 
tung des Wortes möchte nun auch der Grund liegen, warum Jer. 
vom Mischvolke, das 'sich durch seine Sprachen als solches signa- 
ff^ lisirt und theilt, unmitteibar auf Uz übergeht* Allein die Worte 
d' fehlen in^den LXX; und offenbar gehört Uz nicht hieher, sondern 
etwa zu V. 23. Nächst Juda und Aegypten sollte Jer. der un- 
mittelbaren Nachbarn Juda's gedenken, zuerst der, auch Cap. XLVIl, 
sofort auf Aeg}'pten folgenden Pbili&täcr, welche mit Juda im 
gleichen Lande wohnen , und über welche hinweg der Weg gen 
Aegypten führt. Auch befremdet die Mehrzahl von Königen dieses 
'Ländchens; und leicht möchte eine falsche Ansicht von n^^n (s. 
zu V. 24.), welche auch der - Punctation zu Grunde zu liegen 
scheint, die Gedanken auf yis^ hioii hergeleitet haben. S. übr. 
noch zu V. 21. Und den Ueberrest von ^,] vgl. 47, 4. Asdod, ,, 
schon vordem durch die Assyrer erobert (Jes. 20, 1.), war nach j 
29jäbriger Einschlicssung von Psammetich eingenommen worden 1; 
{Herod, 2, 157.), war ohne Zweifel sehr herabgekommen, und 
hatte sich in der kurzen Zwischenzeit wohl noch nicht wieder 
erholt. Gat seinerseits wird schon Am. 1 , 7. 8. übergangen, 
vgl. zu Am. 6,2.; aber auch zu 47, 5. Die Copula, schon 
vor Askalon, ist correl. ; an die Könige, welche sich nach den 
Hauptstädten sondern und benennen, reihen sich diese in lockerer 
Verbindung an. Edom und Moab u. s. w.] s. 49, 7 — 22. Cap. 
XLVIIl. 49, 1 — 6. Da Klagl. 4, 21. die Edoraiter im Lande 
Uz wohnen , so dürfen wir kein besonderes Orakel wider Uz er- 
warten, die beireffenden Worte aber V. 20. nur um so zuver- 
sichtlicher für unächt erklären. — V. 22. Die Pbönicier werden 
47, 4. beiläufig aufgeführt. Und alle Könige von Tyrus] Jer. 
nennt hier die beiden Hauptstädte, von weichen die anderen phö^ y 
nicischen abhingen; Sidon, früherhin auch selbst den Tyrern bot- ; 
massig, hatte ihr Joch {Joseph, Arch. IX, 14. §. 2.) abgeworfen, |, 
und stand gegenwärtig unter einem eigenen Könige 27, 3. Da 
Herod, 7, 98. noch ein dritter, ein König von Aradus, vorkommt, 
80 T^erden wir ,,dic' Könige** hier als die der Hauptstädte und 
der von ihnen abhängigen noXkaX alXai noXEig Joseph, a. a. O. zu 
denken haben. Und die Könige der Insel u. s. w.] Vd, welches 
hier ausbleibt, lassen die LXX schon vorher beide Male weg, 
ni( bedeutet Küste überhaupt, so dass auch Tartessus gemeint sein 
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könnte (Jes. 23 > 10.). Allein Jer. kann nicht wohl glauben, 
dass tiuch diesem entlegenen Lande von Seiten der Chaldder Ge- 
fahr drohe, und man denkt besser an die Kiltäer (Jes. 23, lJ.-)> 
d. i. Cypern. Die LXX: x«l ßaötkilg rovg iv t^ niQttv xiig ^a- 
iatfc^p. — V. 23. 24. Die Araber. An die Phdnicier^ welche 
zur See Handel trieben, schliessen sich hier zunüchst diejeDiges 
an, welche den Zwischenhandel vom persischen Meerbusen zum 
Mittelmeere in Händen hatten, vgl. Jes. 21, 13. 14.; über die 
drei Namen s. die Wbb. Wenn aber hier das Sitzen in der 
Wüste von in'n^n ausgesagt wird, so dag. 9, 25. von den ^'Stl^p 
nfitfi, und 3, 2. von s^n^. Das Orakel ferner Jes. 21, 13 — 17. 
über Dedan ist zugleich ein solches über Kedar, und wird !2*i;^ä 
überschrieben; wogegen das hier angekändigte Orakel über die 
Araber 49, 28 — 33. Kedar, Hazor und. die Winkelgestutzten 
bedroht. Somit ist deutlich, dass V. 24. nicht neue Völker auf- 
geführt werden, sondern den Winkelgestutzten entspricht n^yn, 
nachfolgend dem n^9, unter welchem Namen alle di^ Völker, 
deren drei beispielsweise und noch ein Aggregat solcher V. 23. 
enn'ähnt sind, zusammengefasst werden. Diese allgemeine Be- 
zeichnung nSmIich aller Araber (i)x) zog nun den Collectiv- 

namen der nomadischen Araber, der sämmtlichen Beduinenstilmfflej 
nach sich ; ich meine : a^S^Sl 9 entsprechend dem einheimischeil 

^f^f. Die LXX werfen Beide in Eines zusammen, Tuti navtag 

tovg cvniilifxovg »tX, auch hier übersetzend. Allein beide Namen 

sind arabisch , und haben mit \^j^^ {fremde fremder ^bstam" 

wung) nichts zu schaffen; auch würde man jenes l^rn V. 20. 
50, 37. Ez. 30, 5. richtiger durch die Punctation ^'n:?. (2 Mos. 
12, 38. Neh. 13, 3.) von dem V. 24. und jenem* anderen 1 
Kön. 10, 15. vgl. 5, 4., welches ^bend^ fFesten bedeutet, uoter- 
scheiden. — V. 25. 26. '«I^^Ty welches die LXX als unbekannt 
auslassen, und an seinem Orte Cap. XLIX« auch Jer. selbst 
übergeht, ist vermuthlich mit XT^X ^ ^0%. 25, 2. zu combiniren, 
und kann auch dann noch, was unsere Stelle wünschen lässt, ein 
Volk bezeichnen, welches zwischen Arabern und Persem Land 
inne hatte. Vgl. übr. auch Plin. H. N. 36, 25. : invenitur hie 
(magnes lapis) in Aethiopiae Zimiri : ita vocatur regio arenosa. — 
Das Orakel über Elam s. 49, 34 — 39.; eines über Medien fehlt. 
Und alle Könige des Nordens] Die LXX : lato cmrikuixov, welches 
Wort sie Ez. 21, 3. 9. für nw im Gegensalze zu psas setzen, 
und Hieron. z. d. St. richtig durch subsolanus wiedergicbt. So 
heisst der Wind, welcher von derjenigen Himmelsgegend, wo um 
die Tag- und Nacbtgteiche die Sonne aufgeht, herkommt, im Ge- 
gensatze zum Bo^fägy aquilo, qui ab aestiva et solstitiali orientis 
meu venit Gell. N. Att. 2, 22. Die LXX sehen hier nämlich 
bloss eine Zusammenfassung aller der Reiche, von denen zwei 
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oder drei V. 25. gi^baont worden ; vieloiehr aber scheint der Vf.» 
wie von £lam zu Medien, so auch von Medien in nördliehev 
Richtung ^weiter zu schreiten. Im hoben Norden war die Erde 
von Ost nach West noch D*i^^*n:3n/n » und hatte för viele König- 
reiche Raum , von denen dem Namen nach einige bekannt waren 
1 Mos. 10» 2 — 4. Diese, in langer Linie aof grossem Ranme 
vertheHl, lagen einander (s. dag. 1 Maec. 8, 12.) theiis be* 
nachbarty theiis auch fern. LXX: D'^S'nprtl D^pn**i^ (die gieiche 
Ordnung, wie 48, 24.), vermutblich wegen bee? wofUr man, wenn 
nicht als ganzer Satz sieh i'^ntt bK Ud'^fit beiden Wörtern untere 
ordnete, vielmehr ^7^ (£z. 22, 5.) erwarten roOssle. Und alle 
Königreiche u. s. w.] vgl. Jes. 23$ 17. Die Aofzählaog erschöpft 
sich sehr natürlich früher, als die ganze Zahl der vorhandenen 
Völker durchwandert ist; nnd schon von jenen nördlichen Reichen 
Jhat der Vf. keines mit Namen genannt. Zwar sollte nämlich 
alle Nationen das Gericht erreichen ; denn zu einer Ausnahme 
war, zumal wenn es Juda traf, kein Grund; aber für jene nörd^ 
liehen gerade stand es noch in weitem Felde; und selbst mancher 
hier genannten Schicksal konnte nicht näher interessiren. Der 
König von Sesack über wird nach ihnen trinken] ^1D1D ist (vgL 
51, 41.) =s b^n. Nach dem Kanon Atbaseh (iDsnfil) werden 
die 22 Buchstaben des Alphabetes in umgekehrter Ordnung, ai 
statt r und n statt {t, für einander gesetzt, so dass dem a in 
unserem Falle tS, dem b aber "d entspricht (vgl. meine Schrift: 
die Erfindung des Alphab. S. 2. S. 13.). Also ..richtig schoit 
Bieron^^ vermutblich durch seinen Lehrer aas der Tradition, und 
die jüdischen Erklärer sftmmtlich. Den Beweis für die Existenz 
des Atbaseh im A. T. s. zu 51 , 1. Jer. soll sich dieses Ge-> 
heimnamens aus J^urcht bedient haben ; wogegen z. B. Gesenius 
einwendet, diese Spielerei sei damals wohl noch nicht im Gebrauehe 
gewesen, und 51, 41. im gleichen V. mit ^)D^ werde b:3n ge«* 
nannt. Das Wahre ist : ^u?t3 rührt in beiden Stellen nicht von 
Jer. her. 51, 41. fehlt das Wort, hier der ganze Satz, in den 
LXX. Babel konnte der Prophet nicht fuglich mit den anderen 
Völkern zugleich bedrohen; und dag. eintretenden Falles den 
wahren Namen nicht zu nennen, hatte Jer.. noch keinen Grund« 
In der Zeit des Exiles aber mag allerdings Furcht vor Verfolgung 
zumeist das Geheimwort in Aufnahme gebracht haben. -.- V. 2T 
—•29. Fortsetzung des Befehles V. 15. Der Prophet soll ihnen 
auch verkündigen, was es mit diesem Trioken des Zornes auf 
sich habe, soll ihnen androhen den Zustand von* Entwürdigung 
und Ohnmacht, welcher dessen Folge sein wird. Für den Fall 
ferner, dass ein heidnisches (s. V. 29.) Volk sich nicht so leich-' 
ten Kaufes unterwerfen Hesse, sondern gegen das Schicksal, wel- 
ches man ihm bereitet^ sich zur Gegenwehr anschicke, soll er 
ihm die Vergebiichkeit alles Widerstandes weissagen, indem Je« 
hova, sein eigenes Volk verderbend, fest entschlossen sei, auch 
keines anderen zu schonen. Diess des Sehers Ueberzeugung auf 
dem particularistischen Standpuncte des Hebräers, JJer Gott 
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hraek] fehlt in LXX, wohl aus Strehea nach Kürze, kraflt wei- 
ehes sie auch V. 32. n'UtnaE auslassen, vgl. aber V. 15. Und 
speiet] rp für ^iNp, indem «•'p in -»»p übergeht, oder für gR-'p. 
von ^^p, Specielie Deutung erträgt dieser Zug des Bildes kaum, 
ist aber in diesem Falle vom Herausgeben der Schätze und Guter 
an den plündernden und brandschatzenden Feind zu verstehen, 
vgl. Hiob 20, 16. nnffiD inta] Peremptorischer Befehl. Der 
Inf. absol. ist hier eben so sehr an seiner Stelle, wie V. 29. bei 
der Frage: und ihr wollt frei ausgehen?] Vgl. 49, 12 ff., znm . 
Sprachgebrauche 1 Kön. 2, 9. 15, 22., zum Argumente selbst 
Ez. 9, 6. Ist der Spruch Jehova's der Heerschaaren] fehlt in 
LXX, wie auch V. 28. dn"»bK. — V. 30. 31. Dass Jehova, 
wie gegen sein eigen Land, -so wider alle Nationen in den Kampf 
gehe, das soll der Prophet, d. i. fühlt er sich gedrungen, zu 
verkündigen. Die VV. setzen den vorigen Passus fort; die 1# 
Hälfte von V. 30. bezieht sich auf Y. 27 — 29., und der Anfang 
der 2. steht dem Eingange von V. 27. parallel. — Jo. 4, 16. 
— 2, 15. — Jes. 16, 9. Ein Uulloh wie Kelternde erhebt er] 
oder stimmt er an^ Gemeint ist das Kriegsgeschrei. Das Ab- 
schneiden der Trauben ist auch sonst Bild für .das Niederhauen 
und Niedermähen der Feinde (6, 9.). — Der 31. Vers exponirt 
den Schluss von V. 30. Getöse geht bis an's Ende d» E.] gleich- 
sam : der Donner rollt bis u. s. w. Gemeint ist das Getöse der 
Kriegsheere Jes. 13, 4. 17, 12. — Vgl. Jes. 48, 22. Solche 
13*^912)^ sind übr. alle Heiden und von den Judäern die Mehrzahl. 
*- V. 32. 33. NämJicb dieses Verderben, dessen Lärm jener 
*\'\tKiS^ ist, kommt von einem Ende der Erde, und wälzt sich von 
einem Volke weiter zum anderen, und so zu allen fort, so dass 
die ganze Erde zuletzt Ein grosses Leichenfeld sein wird. Zeucht 
aus von Folk zu Folk] vgl. 9^, 2. 1 Chr. 16, 20. — 6, 22. 
Fom Ende der Erde] Zwar weit entlegen (29, 28.), war Meso- 
potamien gleichwohl für den Hebräer noch keine ,,äusserste Ge- 
gend. ^^ Allein der Vf. hält das Bild vom Gewitter inne, welches, 
am Horizont aufsteigend, sich vom scheinbaren Ende der Erde 
(vgl. 10, 13.) losreisst. Jn jenem Tage] Die LXX: iv r^idqa 
xvqIov. Allerdings ist das der Tag Jehova's, der Gerichtstag; 
allein durch diese Lesart geht die Beziehung auf V. 31. verloren. 
In der Wirklichkeit wird dieser Tag viele gewöhnliche Tage um- 
fassen, indem, was hier ausgesagt ist, der Fall erst dann sein wird, 
wenn das Gericht zum Ziele gedeiht und sich vollendet. — 12, 12. 
Sie werden nicht betrauert und nicht zu ff auf e gesammelt] vgl. 
8, 2. 16, 4. Die Worte fehlen in LXX, und sind wohl Glossem. 
Jehova erschlägt diese D"»bbn durch das feindliche Schwert in der 
Schlacht^ und, dass der dieger die Leichen der Besiegten lusgen 
lässt, und, ohne sie zu begraben, weiter zieht, ist begreiflich and 
war Praxis ; aber, warum sollten deren Angehörige daheim • sie 
nicht betrauern? — V. 34. 35. Darüber nun heulet, ihr 
Hirten ! Die allgemeine Calamität involvirt auch ihren Untergang 
(2. Versh.); die Alächtigen zunächst sind in Gefahr, weil der, 
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der die Alleibherrscliaft anstrebt, alle andere Herrschaft nnd Ge- 
walt zu unterdrücken oder zu vernichten suchen wird. Sodann 
geföhi*det sind die Vornehmen der Ueerde , d. i. die Reieheu und 
Besitzjsnden (s. 5,5., den Gegensatz 49, 20.), welchen man, 
um ihrer Habe sich zu- bemächtigen, nach dem Leben steht, wäh- 
rend die "fli^^ nVn mehr zu gewinnen, als zu verlieren hat, vgl. 
39, 10. Gereift sind euere Tage zum Schlachten"] euere Lebens- 
tage (Klagt. 4, 18.). Ihr seid alt genug, um jetzt geschlachtet 
zu werden. CDTnasiDm] Ein schwieriges Wort, welches ebe» 
darum in LXX fehlt. In Uebereinstimmung mit den drei anderen 
griech» Ferss. fibersetzt Hieron. et dissipationes vestrae. Er hat 
somit der Analogie der Formenbildung gemäss, wie auch manche 
Codd. und Ausgg. thun (s. de Rossi schol. crit. z. d. St.), 
D^'^nh^^isn gelesen, wie Jarchi voraussetzt, und Kimchi ausdrück- 
lich zu lesen gntheisst. Letzterer will nach Hiob 21, 34. construi- 
rcn ; also : und was euere Zerstreuungen anbetrifft, so werdet ihr 
fallen u, s. w. ni^i&n, sonst nicht vorkommend, wäre, was Jes. 11, 

12. n'l^E;3. Sie werden von den beiden vorhergehenden Subjj. unter- 
schieden ; und billig sollte durch ni^&ri die Heerde im Gegen- 
satze za den Hirten bezeichnet sein, vgl. Sach.^ 13, 7. ' Allein 
wenn in firbssi die niassn angeredet sein sollten, während in 
ni32:&n mit dem Snif. Andere, so wäre diess unerträglich hart; 
und warum soll die Heerde, das gemeine Volk, gerade wie ein 
kostbar Gefiiss' fallen ? Diese Vergleichung erscheint nur unter 
der Voraussetzung, dass die Verglichenen zum Voraus, von der 
Zertrümmerung abgesehen, rt*i72n '^h's waren, überhaupt möglich; 
s. 22, 28.; und sie bestätigt, was an sich einleuchtet, dass in 
t3nba3 die Gleichen, wie vorher, angeredet werden. Man könnte 
nun etwa noch sagen : es sind diejenigen selbst von den Hirten 
und von den Vornehmen der Heerde gemeint, welche sich zer» 
stj:eaen, um dem Verderben zu entrinnen. Der Anstoss wegen 
n^Tsn wäre dann beseitigt; allein das harte Dnb&S') für ?bs31 
bleibt. Auch wird diese Auffassung durch Sach. 13,7. nicbi 
begünstigt ; und es ist schwer einzusehen , warum der Vf. aus , 
der Summe die ni^Dn besonders ausscheiden mag, um von diesen 
ein Schicksal, das er den Hirten und Vornehmen überhaupt nur 
zu verstehen gicbt, geradezu auszusagen. Die Masora will, nicht 
nur dass man s mit Cholem, sondern auch das zweite n niit 
Chirek ausspreche ; sie will ein Verbum. Hierin scheitfl' sie von 
.dem richtigen Gefühle geleitet zu werden, dass das Wort ein» 
.Handlung aussprechen müsse, in Folge deren Jene, welche (in der 

1. Versh.) nur zum Tode reif sind, auch wirklich auf die be- 
zeichnete Art fallen. Kraft seiner Wurzel kann es' in dieser 
Verbindung bedeuten» was y^lQ 23, 29., was das verwandte yis^ 

13, 14.: und ich zerschmeisse euch, dass ihr fallet wie ein köst^ 
lieh Gerä/h] Nämlich sie fallen also, weil er sie, wie man ein 
"^b^ zerschlägt, zerschmettert. Diese Bedeutung hat sonst auch^ 
y"»Dri (vgl. y>D7a zu Nah. 2, 2.); die von der Masora postulirte 
Form aber ist eine unmögliche. Das anfangende n lässt sich nur 
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als VerhärtoDg; von n des Hiph. begreifen, welche bei Jer. auch 
sonst vorkommt (12, 5.); und dann ist D^j'^n'iae'^&n^ za lesen. 
Bei ftusserlicher Ansicht des Wortes lag es auch ' wegen des 
schweren Suff, am längeren Verb. (s. aber Ps. 118, 26.) näher, 
ein Nomen zu vermnthen. Es giebt aber nur Formen rtiaipn, 
nicht iit3''pn; daher der Fehler , welchen , das Wort als Verb« 
gefasst, schon das doppelte Fulcrnm ahnen lässt, vgl. £z. 36» 31. 
Und vereitelt wird den Hirten die Flucht u. s. w.] Also: und 
dem V.' 34. gedrohten Schicksale werden sie nicht entrinnen kön- 
nen. — V. 36. 37. Im Geiste vernimmt der Prophet bereits 
den Klageruf, zu welchem er V. 34. aufgefordert hat, und er- 
kennt ihn als nur allzuwohl begrfindet. nbb^*)] vgl. Ps. 45, 10« 
Pred. 2, 13. Hieb 29, 21. Andere lesen das plane nbb*;n. Vor 
dem brennenden Zorne t/.] Die LXX : anh TtQoaemov oj^g Ov- 
fiov ftov. Sie lasen die Abkürzung '^ f&r mrr^ als Suff, der 1. 
Pers. zu t]» (vgl. Movers p. 30.); aber mn*« wird durch V. 36. 
und durch die 3. Pers. im 38. V. yertheidigt. — V. 38. Zum 
Schlüsse und zur Abrundnng des Ganzen wiederholt sich hier der 
37* Vers, aber mit Erweiterung der Rede, indem je einem Gl. des 
37. V. hier deren zwei entsprechen. Verlassen hat er wie ein 
Leu seinen Horst] Das durch V. 37., durch den Scblus» des 38«, 
und durch V. 30. gegebene Subj. ist Jehova (vgl. 49, 19), 
nicht der KOnig oder das Volk von Babel (vgl. 4, 7.), welches 
V. 9. als Fem., nirgends als Masc. erscheint. Ja, ihr Land, 
wird zur fFüstenei] Die Beziehung des Suff, bestimmt sich nach 
t3n'^:!^*173 V. 36. und nach V. 11« Es konnte zu zeigen scheinen, 
dass in y^y doch ein Collectivum, das cfialdtfiscbe Heer, Subj. 
sei f und der Satz wäre Satz des Grundes. Allein aus solchem 
Grunde sind die Chaldäer nicht aufgebrochen ; nn'^n ist vielmehr 
prophetisches Präs. , die Gewissheit ausdrückend ; . und *«D steht 
beim Steigen der Rede, efgenti ich im Sinne von dass. Vor dem 
mörderischen Schwerte] Im bebr. Texte : vor dem mörderischen 
Zorne (T^pi^l:^ V*^^) ) wogegen die Punctation ä'in , das manche 
Zeugen fiir "{inn lesen, vor nsvn ausgelassen denkt. Diese Ans- 
lassong ist höchst zweifelhaft; und z. B. auch 2 Sam. 21, 16. 
gewiss nur ein Versehen ; auch ist von einem ')i*ifi des Schwertes 
sonst nie die Rede. n:i^ yi^^Tt seinerseits ist gleichfalls uner* 
wiesener Sprachgebrauch. Auch wäre es ja derselbe Zorn, wie 
im 4. Versgl. ; und die Rede würde so gerade am nnrechlen 
Orte durch Breite geschwächt. Die LXX, welche t^^^^T^ weder 
hier, noch 46, 16. 50,*16., verstanden, schreiben: an6 nQOömnov 
T^g n€i%iDctqag vfjg fiiyaXfjg, Sie geben für H^VTl eine Vermuthnng, 
aber ihre Lesart ann wird durch 46 9 16. 50, 16., sowie auch 
durch V. 16. 27. gesichert. Das folgende p^^n konnte, da die 
zwei ersten Buchstaben die gleichen sind, um so eher Jemand 
auch hier zu sehen vermeinen. Den LXX, welche das 4« Versgl. 
weglassen, wurde im Gegentheile diews durch das 3« ausgelöschl* 



Cap. XXV, S5— Cap. XXVI. 207 



Cap. XXVI, 1—24. 

Jeremia, durch UnglÜcksweissagnog in Todesgefahr 

gebracht, erlangt durch seine Vertheidigung ein- 

finssreiche Fürsprache, die ihn rettet. 

Nach oberflächlicher Ansicht des Stückes sollte man glauben, 
dasselbe werde mit den drei folgenden durch ein engeres Band 
verknUpft. Allein die so Ähnliche Ueberschrift des nXchslen ist 
nnücht nnd unrichtig; in früherer Sammlung grSnzten die jetzigen 
Capp^ XXVI. und XXVII. nicht an einander; und die Geschieht-* 
erzählung erscheint vielmehr Cap. XXXVI. von hier aus weiter 
fortgesetzt. Dort wird zum Vorfalle hier ein Seitenstück be- 
richtet; etwas Aehnliches, wie hier mit dem mündlichen Orakel, 
ereignet sich Cap. XXXVI. mit den schriftlichen, nach dem 4. 
Jahre Jojakims, dem Zeitpuncte des Vorgüngers von unserem Ab* 
schnitte. Da nun der Inhalt des Orakels V. 2 — 6. es eignet, 
von dem Befehle 25 , 30. , sofern er sich auf die Judäer bezieht, 
die Vollziehung zu sein, so konnte, man denken, die Ueberschrift 
sei auch hier unächt, oder der „Anfang der Regierung*' sei bis 
zum 4. Jahre zu erstrecken.* Allein letztere Auffassung scheint, 
zumal die ganze Daner der Regierung nur 11 Jahre beträgt, 
schlechthin unzulässig; und wider die Aecbtheit der Ueberschrift, 
welche sich auch in den LXX findet, kann nicht, wie gegen 27, 1., 
auch noch Anderes geltend gemacht werden. Im Gegentheile hat 
sie die Verpflanzung von Cap. XXVII — XXIX. hinter das XXVI. 
erst veranlasst, s. zu 27, 1. Auch dürfte sich Mehreres in dem 
Cap. mit jenem verhängnissvollen 4. Jahre Jojakims nicht wohl 

^ rermen. Zwar stand auch damals noch die Thür der Gnade offen 
36, 3. 7. ; allein die Hoffnung, dass den Propheten überhaupt, 
welche Jehova gesandt hatte. Gehör geschenkt werde, Ist 25» 4 
— 8. aufgegeben; wogegen 26, 5. Jehova noch jetzt an das Volk 
Propheten sendet, auf welche zu hüren Jer. ermahnt. Bis zum 
4. Jahre jenes gewaitthätigen Königes (vgl. V. 21 — 23.), wo 
Jer. durch Vorlesung des Orakelbuches einen letzten Sturm auf 
die Herzen des Volkes wagt, war diess wohl längst anders gewor« 
den. Ferner soll hier V. 6. Jerusalem ein Fluch werden „allen 
Völkern der Erde.«' Cap. 25, 18. fehlen diese Worte; und V. 9. 
werden alle die Heiden rings selber ein Gegenstand des Ziscbens 
u. s. w. Endlich ist auch das Betragen der Führer und der 
Häupter des Volkes Cap. XXVI. und" Cap. XXXVI. gänzlich 
verschieden. Cap. XXVI. wagen es Priester und Propheten, 
den Jer. als Irrlehrer zu greifen; und die Volkshäupter, offenbar 
auf seine Rede kein Gewicht legend, beschützen ihn. Cap. XXXVI, 
dag., zu einer Zeit, da die drohende Weissagung alle Wahrschein« 

' lichkeit für sich hatte, wird die Vorlesung der Orakel durch keine 
Priester und Propheten gehindert; und den Volkshäuptern ist das 
Vorgelesene von solcher Wichtigkeit, dass sie sich nicht getrauen» 
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die Sache selbst zu erledigen, sondern sie an den König bringen. 
Aus der ersten Zeit Jojaklms lüsst sich übr. das Orakel gar wohl 
begreifen. Ein Exempel, dass Jehova sein Volk einem heidnischen 
Feiode überantii^orten könne, Ijig aus jQngster Vergangenheit vor. 
Der König Juda^s war ägyptischer Vasall geworden ; Aegypten 
aber war in einem Kriege begriffen, dessen Würfel also fallen 
konnten, wie sie nachgehends wirklich gefallen sind. — Vgl. 
ausserdem noch die Einl. zu Cap. VII. und XXXV. 

V. 1 — 3. Ueberschrift und Eingang. Im Forhofe des Hau- 
ses JJ\ £& ist der obere oder innere Vorhof, welchen Jer. als 
Priester auch seihst betreten durfte, s. zu 7, 2. Die LXX: 
ZnaCi toig ^Iov6ccloi>g xal Ttuöt tolg i^ofi^otg xzL; also &:^*bDb 
'lyi rTlnn"^, erleichternde Lesart, während Jl, 12. für die des 
hehr. Textes beweist. Ohne ein Wort abzuziehen] Stillstand der 
Rede im Untersatze, daher keine Copula. Der Prophet soll das 
Gotteswort nicht durch Milderung mindern. — Vgl. 18, 8. , hier 
V. 13. 19. — V. 4 — 6. Das Orakel selbst. Die LXX: Iv 
xoig vo(dtioig (lov = '•nhnna; s. aber 9, 12. Ohne dass ihr 
hörtet] Diese Bemerkung wäre schon erträglich, wenn nur bei 
3^7aiZ}b der Gegensatz des künftighin zu bisher herausgehoben 
wäre^ Da die LXX (xal ovn^ ^xovifcrri ^nov) eine Variante, den 
Zusatz '^\}S^i bieten, die 2. Versh. nichts Originelles hat, und Aag. 
in. nbiDi CDüni Correlation gar nicht am Platze ist : so halten 
wir die ganze. 2. Versh. fiir ein Glossem aus 25, 4., und i vor 
t^)Sn für eine Spur von ursprünglicher Fortsetzung durch "^nnsi* 

— Zu V. 6. vgl. 7, 14. nn«Tn] Die LXX drücken das Wort 
nicht aus, und setzen vor y*^^r\ ein -^bD ein, was sie 33, 9. 
44, 8. zu thun unterlassen. Das K'tib nun wäre rinMTri zu lesen. 
Allein vermuthlich ist es ein alter Fehler, s. V. 12. 20.; nicht 
dass Jemand aus nKTM in t[T\lk abirrte, sondern indem er hinter 
n« noch einmal T^a^M zu schreiben anfing. — V.,7 — 11. We- 
gen, dieses Orakels (V. 9.) ergreift man den Jer., und schleppt 
ihn vor die Volkshäupter, um ihn nachher zum Tode zu bringen. 

— Nehmen wir an, dass die Worte V. 4 — 6. nur von einer 
längeren Rede den kurzen Inbegriff geben , so hätte man also den 
Jer. ausreden lassen an heiliger Stätte, wie den Prediger auf der 
Kanzel. &2i^n~bDl gegen Schluss von V. 8. haben auch die LXX ; 
dennoch scheint diess ein Einschiebsel aus dem 7. V. Als 
Feinde Jer. 's erscheinen V. 11. 16. nur Priester und Propheten; 
sie .klagen ihn beim Volke und den b'^'nb an V. 11. Vor dem 
Volke Jind dessen Häuptern verthcidigt sich Jer. V. 12. ; und es 
entscheidet V. 16. ^u seinen Gansten. Und alles Folk sammelte 
sich, um •/•] eig. sammelte sich in der Richtung auf ihn zu, nicht 
nothwendig in feindlicher Absiebt, sondern aus Neugierde; und so 
entstand ein Auflauf. Diese Geschichten] Ihr Schauplatz war im 
Vorhofe, vermuthlich nicht im Norden, Westen oder Süden,* son* 
dern da, wo er sich geräumig <(ffnet, im Osten. Zwischen der 
Scene und der königlichen Barg, welche im Nordwesten des 
eigentlichen Zions^ war also uo^ das Tempelhaus gelegen. Qm 
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D'^'lto konnten mithin den Vorgang nicht noch mit ansehen , son- 
dern mossten diivon benachrichtigt werden. Und sie gingen hinauf^ 
Umgekehrt 36^ 12. »,Notandum, quod ire ad doraum, Domini 
semper ascensus sit : ^^ Hieron, Der Tempel ist nämlich ideell 
hoch gelegen. Sie gingen aher entweder über die Brücke, welche | \ ^' 
sich ober der Schlacht zwischen Zion nnd Moria wölbte {Robinson \ ■■ 
S. 347. JosepJi. jud. Kr. 11, 16. §. 3. VI, 3. §. 3.), oder stie- 
gen, wofern eine solche noch nicht vorhanden war, erst in die. 
Schlucht hinab und dann hinauf; wie Joseph. Arch. XV, 11. §•/ 
5. , wenn man aus der Unterstadt in den Tempel wollte. Sie 
nahmen vielleicht ihren Weg durch den äusseren Zugang des, [ /' 

Königes (2 Kön. 16, 18.), und gelangten so zum neuen oder 
oberen Thore (s. zu 20, 2.) im Norden des inneren Vorhofes. 
Dieses hatte Jotam gebaut., und sein Nachfolger Ahas vielleicht . / .! 

gerade dorthin jenen _ *!{b73ti K'i:37q . gerichtet. Die LXX lassen / ' 
mn*« nach ^y^ weg; die übr. Verss. setzen aus dem gleichen 
Grunde vor mn^ noch rr^a ein , welches Wort, um allzu grosse . 
Häufung von Nomina zu vermeiden, ursprünglich wegblieb. Die^ 
ser Mann ist des Todes schuldig\ vgl. 5 Mos. 19, 6. 21, 22., 
zur Sache Apg. 6, 13. Sie setzen, wie die Verthcidigung V. 
12. 15. lehrt, voraus, dass seine Weissagung nicht von Jebova 
eingegeben sei. Das Unerwünschte ihres Inhaltes erregte den 
Verdacht, dass Jer. aus Uebelwollen (17,' 16.), also fTlTa ge- 
weissagt habe; und das Unglaubliche desselben bestätigte den 
Argwohn, Also soll er nach 5 Mos. 18, 20 — 22. bestraft wer- 
den. — Nicht zwar die D'^'ntD, aber doch das Volk, hatte die 
V^rte Jer.*s mit angehört. — V. 12 — 15. Verthcidigung Jer. 's. 
Er sei wirklich vonJehova gesandt; in ihrer Hand liege es, durch 
Besserung dem ihnen gedrohten Schicksale zu entgehen; wogegen 
sie , wenn sie ilin tödten , nur eine neue Schuld auf sich laden 
werden. D'^^®n"bD"b«] V^, nicht sehr passend^ fehlt hier in 
LXX, wie V. 16. 11. auch im hebr. Texte, und ist durch das 
folgende b^ erst hereingekommen,^ vgl. zu 7, 15. — Vgl. V. 
3. 19. — 40, 4. zum Ausdrucke. Dass- ihr unschuldig Blut 
über euch bringet] Das folgende b&< steht deutlich in dem be- 
stimmteren Sinne von hy (2 Sam. 3, 29.). "^D ist der Regel 
gemäss nach dem Zwischensätze repetirt. — 28, 9. — V. 16 — 
19. Lossprechung Jer.^s. Die einfache Sprache der Unschuld 
machte den Eindruck der Wahrheit; und das Gericht erkannte, 
er habe nicht ^^"iTä gesprochen. Dazu kam. noch, dass ein Prä- 
cedens geschichtlich vorlag, welches zu Jer.'s Gunsten geltend 
gemacht werden konnte. Fon den geltesten des Landes] Diese 
Aehesten sind als Vorsteher, nicht als Greise zu denken, die 
sich der Sache von ihrer Jugend her etwa noch erinnert hätten. 
Ueber ein Jahrhundert war seither verflossen : und die Weissa- 
gung Micha's war geschrieben auch an diese W^ypl gelangt, wie 
die Genauigkeit des Citates, wenn sie nicht auf Rechnung des 
Referenten zu setzen ist, zum Ueberflusse beweisen dürfte. Diese 
Allegirung Micha's kam (vgl, V. 19. am Schlüsse) nicht erst hinter- 
HiTZio, Jeremia. 14 
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drein; sondern während das Volk im AUgeweinen sehon dorck 
die Rede Jer.'s ihn loszusprechen vermocht wurde , wosslen Ein- 
zelne noch einen besonderen Grund für ihn beizubringen. Zaoi 
^ Ausdrucke s. 1 Sam. 30, 26. Zu V. 18. vgl. die erste Vorbe- 
merkung bei Micha, und die Anm. zu a, 12. , welches die cUirle 
. Stelle ist. Das K'tib bat man njÄ-^n asu pnnctiren. nnriTan rnrtn] 
Zum Inf. absei, vor dem Finita m der Frage s. ^ö, 29. Mög- 
lich wäre auch die Punctalfon nnTOrt (LXX), aber diese Form 
des Suff, am 1. Mod. kommt bei W! liicht mehr vor. — LXX: 
ov% ort ig>oßfi^(Scw %xX, Inzwischen so nachdrücklich mit »bn 
können sie sich nur auf bekannte Thatsachen berafen wollen; und 
nur von Busse des Königes selbst liegt uns, und lag vermuthlich 
schon damals, schriftliche Kunde vor Jes. 38, 9 ff. 37, 1 ff. "Oti 
beweist nicht, dass im Text« der LXX ein -^3 sUnd ; noch weni- 
ger ist ein solches, da sein Sinn aus dem Zusammenhange mit 
dem Folgesatze sich ergicbt, erforderlich (vgl. 22, IS.)« — Also 
nicht nur tödtete er ihn nicht, sondern that auch Busse, vnd 
wandle so das Unheil. Es hing nämlich Alles von der Frage ab, 
oh er wirklich Gotleswort verkündigt habe, oder nicht. Im letz- 
teren Falle stand er zu tödten ; im erstcren durfte man ihm. nicht 
nur nichts Leides thnn , sondern musste man eilen, durch Busse 
Gott, zu versöhnen. Wir aber ßfgen schweres Unheil unseren 
Seelen zu] Wir stehen im Begriffe, es zu ihun durch Tödtung des 
Gesandten Jehova's, .vgl. V. 15. Die LXX filUchlich : x«l tjftfilp 
'htowitici\ixv ktX.; Hiskia hatte das auch gethan. Aber hier ist 
deutlich ein Gegensatz, und zwar der Art und Weise, wie beider- 
seitig die Weissagung aufgenommen wurde. S. übr. 44, 7., wo 
V». naTiTDBS] nicht: irJDB5 = ^^^ selbst; doch aber wird izs^S 
genannt als das EmpOndende, als das Receptive überhaupt im 
Menschen. — V. 20 — 23. Nicht Worte jener Aeltesten, welche 
sonst ihr Argument durch ein gewichtigeres aufhöben ; auch nicht 
Einwendung eines gegnerisch Gesinnten, welche ja gar nicht als 
solche angedeutet und eingeführt wäre. Wie es scheint, hätle 
damals, im Anfange von Jojakims Königthume, (vgl. V. I.), diese 
Geschichte sich noch gar nicht zugetragen; sie i^llt später, als 
der Vorgang mit Jer. ; bei schriftlicher Aufzeichnung aber des 
letzteren erinnert Jer. sich und Andere, wie es ohne den Bei- 
stand mächtiger Freunde auch ihm selber hätte ergehen können. 
So im Wesentlichen nach ^bendana ond Grot. J. D. Michaelis 
und Schnurrer. "^ .Von diesem Uria ist weiter nichts bekannt. 
Kirjatjearim lag im Stammgebiete Juda^s nordwestlich von Jerusa- 
lem an Benjamins Gränze. lieber diese Stadt und] fehlt in den 
LXX, könnte ein Einschiebsel aus V. 11. sein, ist aber bei der 
Wichtigkeit der Hauptstadt des Ländchens kaum zu entrathen. — 
V. 21. Die LXX lassen r'naa'bDT, welches ein dem Jer. 
fremder Sprachgebrauch, weg, und schreiben nachher navrag 
rovg koyovg ainov nach Maassgabe des 20. V. Sofort fehlt bei 
ihnen auch J*^***), welches Wort, wie hier, N*5^T auch I Kön. 19, 
3. punctirt sein sollte. V. 22. kann die 2^ Hälfte, welche in 
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den LXX fehlt, ein fainreiebeiid verrathenep »pSterer Zusatz scboi« 
neo, dessen Inhak nicht beanstandet wird (ßfovers p. 26.). Allein 
ist die Notiz richtig, so muss sie, gleichwie jene 29, 21., aos 
einer Zeit stanmen, wo die Rec. der LXX sich noch nicht los- 
gerissen hatte. Demnach scheint es vielmehr, ein Abschreihop 
machte seine Flüchtigkeit am Rande wieder gut, so dass gerade die 
eigentKcheo Textesworte Glossem erst wurden , das einerseits sich 
wieder in den Text drängte, andererseits (LXX), als nur am Rande 
stehend, wegfiel. £lnatan ersehfint 36, 12. 25. wieder; er war, 
wenn 2 Kön. 24, 8. der gleiche, wie hier, Jojakims Scbwieger« 
vater, also dem Könige wohl vertraut und ergeben. *ni3^7 ist, 
um Eigenname zu sein, ans 1^p3^ JUays abgewandelt. — V. 23. 
Jojakim war ägyptischer Vasall' (2 Kön; 23, 34.); um so eher 
wurde ihm Uria ausgeliefert. Die LXX schreiben DtS?^, und 
lassen bier, wie V. 22. , den Namen des Königes weg. ^Zu den 

^Gräbern des gemeinen Mannes \ vgl. 17, 19. 2 Kön. 23, 6. ^ 

2 Chr. 35, 5. 7. 12. 13. Die LXX: tlg xo (nvrj^ia vU^v itaov 
civrov. Freilich konnte er föglicb nur in Einem Grabe beigesetzt 
werden; der Plur; ist aber nicht dagegen (Rieht. 12, 9.); und 
die Stelle sagt bloss ans, er habe ihn auf den Begräbnissplatz 
werfen lassen. Begraben mochte ihn dort, wer wollte. — lieber 
Ahikam, Sohn Saphans, s. zu 39, 14. Aus der Zahl der D'**iib, 
welche im Aligemeinen dem Jer. günstig waren (V. 16.), wird 
Abikam, ohne Zweifel, weil er sich durch eifrige Verwendung fiir 
Jer. auszeichnete, besonders hervorgehoben; und *?r^ schränkt 
nicht das Snbj., sondern das Verb., den Satz, ein. Nur wur 
eben mit Jer. u. s. w., d. h. nur schätzte den Jer. der Arm des 
Ahikam, dass es ihm nicht äbnliclf, wie dem Uria, ergehen 
möchte. Das Volk hätte ihn gesteinigt. 
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Warnung, Einflüsterungen zum Abfalle von iVehju- 
kadneza'rkein Gehör z'u schenken. 

Jer. soll ein Joch auf seinen Hals nehmen, und den benach- 
barten Königen durch ihre Gesandten bedeuten , dass Gott die 
Welt , welche er geschaffen , dem Nebukadnezar fiberantwortet 
habe, und daher jedes Volk, das dessen Joch zu tragen sich wei- 
gere, schrecklich heimzusuchen Willens sei V. 2 — :8'. Sie 
möchten sich also durch keinerlei Prophetie zum Abfalle verleiten 
lassen ; denn nur ihre Wegfilbrung in Gefangenschaft würde die 
Folge davon sein ; welch' Volk dagegen botniässig bleibe , das 
werde auch in seinem Lande bc^lassen werden V. 9 — 11. Also 
redete Jer. auch zn Jnda^s Könige, das Joch zu tragen ermah- 
nend, warnend vor dem Verderben, das der Abtrünnigkeit ha^re, 
und vor den falschen Propheten, die Gott nicht gesandt hat, die 
das Volk nur in's UaglOck stürzen wollen V. 12^15. Den 
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Priestern ferner und dem Volke redißte er 2u, der Weissagung 
einer RQckkebr der heiligen Gerälhe keinen Glauben zu schenken, 
sondern durch Unterwürfigkeit gegen Babel sich sicher zu stellen 
V. 16. 17* Aechte Propheten, meint er, wurden vielmehr zu 
Gott flehen, dass er nicht auch- den Rest yon Kostbarkeilen Jeru- 
salems denselben Weg wandern lassen wolle ; denn allem dem, 
was noch vorhanden, was Nebukadnezar nicht weggeführt bat, 
droht Jehova die FortschafTung gen Babel an V. 18 — 22. 

Das XXVII. Cap. steht mit den zwei folgenden in engerem 
Zusammenhange. Aus der Zeit nach Jechonja (V. 16. 18. -20 
ff.), aus Zedekia's Periode (V. 3. 12.) berichtet es von Jer/s 
prophetischem Wirken. Aber ebenso sind auch die Capp. XX VIII. 
und XXIX. Berichterstattung ; sie besprechen gleichfalls Geschich- 
ten aus Zedekia's früheren Regierungsjabren vor erneuetem Kriege; 
und den Text aller drei scheint ein gemeinschaftliches Schicksal 
getroffen zu haben. . Ein engeres Band verknüpf ihrenseits die 
Capp. XXVII. und XXVIII. (s. die Einl. zu Cap. XXVIII., zu 
28, 1. 27, 1.) ; mit dem XXIX. dag. wird sowohl durch seinen 
Gegenstand überhaupt, als auch darch V. 10. und das Stuck V. 
16 — 20. eine Verbindung des XXIV. Cap. hergestellt, welches 
ungefähr in die gleiche Zeit trifft, s. zu Cap. XXIX. die Einl« 

V. 1. Ueberschrift. Ihrer Zeitangabe widersprechen die VV. 
3. 12. 20., und indirect die VV. 16. 18. 19. 21.; sie ist somit 
entweder versehrt, oder unächt. Dass der Vers zu Cap. XXVI. 
eine Nachschrift sei {Hieron,) ^ wnrd durch 173Nb, sowie durch 
die sonstige Sitte unseres Buches widersprochen ; mit Clen'cus 
vor ö'^p'^in^ erst — ^riK Tn'»pi2 einzusetzen, verstiesse gleichfalls 
gegen die Gewohnheit des Autors; und wenn einige Zeugen an 
Jojakims Stelle ohne Weiteres den Zedekia nennen, so ist diess 
eine von den VV. 3. 12. aufgedrungene Correctur. Auch trifft 
unser Orakel nicht schon in den Anfang von Zedckia^s Regierung, 
sondern in deren 4. Jahr, s. zu 28, 1. Die Ueberschrift ist 
beinahe wörtlich aus 26, 1. hieher verpflanzt — von einer an- 
deren, späteren Hand, wie die Schreibung '*.n'^U31&(^ (s. zu V. 20. 
und 17, 23.) beweist. In den LXX fehlt sie gänzlich; und 
auch unser Interpolator scheint hier leeren Platz vorgefunden zu 
haben. Gleichwohl ist eine Zeitangabe, welche, im sofort Folgen- 
den vermisst (s. dag. 24. 1.), den Inhalt einer Ueberschrift ab- 
gübe, wünscheiiswerth. Nun findet sich die wesentlich irrige 
Zeitbestimmung des Orakels wider Elam 49, 34. bei den LXX 
ursprünglicher an seinem Ende V. 39. vor mit den Worten: Iv 
iiQX^ ßccöi>XevovTog £s8siiiov ßaadiag iyiveto 6 loyog ovrog nsql 
Atkc^L, Diese Nachschrift nun ist als solche, als irrthümlich, uno, 
da eine Ueberschrift auch in den LXX nicht mangelt, als Qber- 
flflssig zu verwerfen^ nur fragt sich : wie erklären wir ihre Ent- 
stehung? Da jenes Orakel wider Elam früher eine Reihe von 
Weissagungen schloss, das XXVII. Cap. noch jetzt der erste 
dreier für sich abgeschlossener Abschnitte ist, und jene Nach- 
schrift durch ihre Form gerade und nur zu 26, 1. und 28, 1. 
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Verwandtschaft trSgt: so vermulhet Movers p. 35.» dass frfiherhia 
27, 1. unmittelbar auf jenes Orakel wider Elani gefolgt sei, seine 
Ueberschrift sich abgelöst , und an das Ende des letzteren ange- 
schlossen habe. Db^yb^ trat dann sofort noch hinzu ; in unserem 
hebr. Texte wurde die Nachschrift Ueberschrift, und der Mangel 
vor 27» 2. aus 26, 1. ersetzt. In der That löst diese Hypo- 
these alle Räthsel auf die einfachste Weise. Auch deutet 28, 1. 
zu »"»nn iljTD^ die Glosse : tm Jnfange . des Köntgthumes Zede- 
kid*s 9 des K, v, J, bestimmt darauf hin, dass 27, 1« eine Auf- 
schrift dieses Belanges gestanden habe. Nichts desto weniger war 
auch diese Aufschrift irrthQmlich, da beide Capp. in dasselbe Jahr, 
RJtmlich das 4. Zedekia^s, treffen, welches nicht mehr zu seinem 
Anfange gerechnet werden darf; auch sie ist somit dem Jer. ab-, 
und einem späteren Redacteur zuzusprechen, der schon sie gleich- 
falls nach 26, 1. eingerichtet haben möchte. — V. 2 — 4. nit373] 
Es sind die bb^rr niüTS (vgl. 3 Mos. 26, 13.), die zwei Hölzer 
des Joches, welche durch die r^*nDl)a mit einander verbunden 
werden, so dass der Kopf im b!s^ steckt, vgl. V. 8. Jes. 10, 27. 
Das Joch, hier durch seine beiden Bestandtheile umschrieben, war 
also eine Art Kummet. Deutlich ist dieses Joch Symbol des ba- 
bylonischen ,, Joches,** welches, wie Jer. hier das seinige . die 
Völker der Erde tragen sollen V. 8. 11. vgl. 28, 11. Und 
sollst sie schicken an den König u. s. w.] Vielmehr soll er es 
ja tragen, und trägt es wirklich noch 28, 10. Es ist nicht ge- 
sagt und nicht wahrscheinlich, dass er noch andere, etwa fünf 
Joche, anfertigen gesollt; und das Suff, hier kann sich nur auf 
das gleiche Subst., wie das in bnn3i, nur auf das Joch, welches 
Jer. tragen sollte, beziehen. Ferner konnte Jer. unmöglich glau- 
ben, diese Gesandten würden die Joche wirklich mitnehmen und 
an. ihre Gebieter öberliefern. Desshalb aber mit C. ß. Michaelis 
anzunehmen, die Worte seien eine blosse allegorische Phraseologie 
des Sinnes : und thue ihnen Dienstbarkeit zu wissen , ist eine 
Ausrede der Verlegenheit. Wir haben V. 2. symbolische Hand- 
Inng (vgl. 28, 10.), nicht Allegorie; das Jocb V. 2. ist ein 
reelles, und darum auch V. 3. ein wirkliches Joch, das wirklich 
fibersandt werden soll — nach den Textesworten. Lies {nnbti% 
vielleicht mit n am Schlüsse (s. zu 46, 22.), nämlich ^"i (vgl. 
1 Kön. 2, 25. 2 Mos. 4, 13. 2 Sam. 12, 25. mit 2 Sam. 15, 
36.), wie Vers 4. andeutet. Der Zweck der Anwesenheit dieser 
Gesandten erhellt aus der an sie gerichteten Verwarnung V. 9 ff. 
Ihre Gebieter waren zur Unbotmässigkeit geneigt; und in Jeru- 
salem würden mit Zedekia dahin abzielende Beratfaschlagungen ge- 
pflogen. Elq ccTtawriaiv «vtcSv, welches die LXX vor tlg le^ov- 
attkrjfi einsetzen, = DnN*lpb, ist erst aus dem mehrfach ähnlichen 
t]b«Di*T» entstanden. — V. 5. 6, Daraus, dass Gott die Welt 
geschaffen hat, wird, dass er sie auch verschenken könne, gefol- 
gert; hierauf sodann sttttzt sich die Behauptung» er habe sie 
wirklich an Nebukadnezar vergeben. Sie aber, und mit ihr die 
ganze Argamentation , wird bändig für denjenigen sein , welcher 
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die Rdd^ des Sehers als Wort Gottes aiierken&t. Die Men$ehen 
ynd das Fieh 9uf der Erde^ Bei den LXX, welche den V. 
auch mit Zn anf^ngi^n^ sind diese Worte wohl per Homototel. 
Bttsgefaüen. (vehüufW Ausdruck ist hier am Platze. Ferner 
kommt es gerade darauf an, dass Gott jauch die Menscken ge» 
schaffen hahe; Und wenn in nTns*) nur ynfitfT (näml. das erste 
und hervorragende Ohj.) fortgesetzt ist, so wird die Erde ^loeh 
V. 6. durch „alle diese Länder" nach den Menschen, naeh ihren 
V^Vlkerschaften, besondert. Endlich scheint auch an die Erwähnung 
des Viehes der Schluss des 6. V. sich anzulehtten. Und ich 
knnn sie geben dem^ welcher u. s. w.] nicht: cui rectum est 
etc. , wie €, B. Miehaelis und Hosenm, wollen (Lue. 4^ 6.)« 
Hiezu würde hbTnb erfordert. Dag. vereinigt sieh mit der 
richtigen Auffassung "^133^ V. 6. ^ an welchem Prfld. Spätere an- 
stossen mochten. Die LXX statt dessen : '1139 oder 'i*Ta:^b » wie 
N« Versende, hier 8<yvX(v^iVy nicht i^ya^scdtci^ weil sie vorher r^¥ 
Y^^ gesagt haben. AUeia för ^'^3$ spricht auch die ParaU, 43» 
.11), iBrner das aus unserer Sielle geflossene Giossem 25, 9.^ und 
dasselbe b^cengt auch die Schreibung "latMni^nlso mit ^: wie di6 
4. Efoinberg. Ausg. trägt; und wie wir, da der Eigenname, auch 
in LXX stehe nd/äeht ist (s. zu 28, l.)^ ohnehin erwarten mäasoo 
{s, zu 24, l); obgleich d«r Ueberarfoeiter die vorgefundene Form 
geändert haben kannte. Und auch die Th'ere des Fe/des u,.s. w.] 
v^. 28, I4v Schwerlich dachte, wie Schmidt schon Jer. selber an 
das Jagdregal. Die Meinung ist: seine Obmacht erstreckt sich 
^ogar auf die Thiere , wieviel mehr auf die ganze Menschenwelt; 
und passend vergleicht zu dieser Hyperbel Kimchi die St. Hieb 
<5, 23. Vielleicht Qbr. hat Jer. , weil den Menschen unterworfeft 
feu sein, sonst Sache des Viehes ist, V. 5. Muna gesagt. < — V. 
7. 6. Folgerung fiir Jedermann , der sich gegen solche Verfö- 
gung Gottes auflehnen mOchte. Vers 7« , aus welchem die un- 
ächten Worte 25, 14. herrühren ^ fehlt in den LXX; und es 
erklärt steh diese Weglassung eines so merkwürdigen Orakels nur 
durch die Annahme , dass sie in ihrem Exemplare es nicht ver*- 
fbnden. Sehen wir, hierdurch aufmerksam gemacht ^ den V^ 
genauer an, so lässt er sich ohne Beeinträchtigung des Zusammen- 
■ banges leicht vermissen ; er ist überflüssig. Ferner hat Jer. den 
Sturz Babels zwar geahnt und geweissagt; aber es föllt auf, wie 
nahe dem Zeitpuacte des Ereignisses entgegensteuernd, er deosel'- 
ben hier ober die dritte Generation hinausschöbe. Cap. L. LL 
enthält er sich jeder Zeitbestimmung. Auch scheint die Antitbeae 
13 11391 zu miX 11371 also epigrammatisch Einer zugespitzt au 
haben, der seiner Sache gewiss war, und nur f&r treffenden Aus- 
druck zu sorgen hatte. IVehmen wir schliesslich hinzu den kritischen 
Charakter ie& ganzen Cap., in welchem wir auch die VV. I*. 17. 
21. verwerfen münsen, so sieben wir nicht an, mit Mosers p. 2t. 
den V. für unächt und, für ein vaticin. ex eveatu zu erklären, 
auf welches sich übr. die Stelle 2 Chr. 36« 20. nickt nothwendig 
schon bezieht. Und seines Sohnes 5V>^fi] Die Meinung iai nicht : 
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aber dem Vrenkel nimmer. Man erkläre nach Atm sonstigeo 
Sprachgebra«€be (2 Mos. 34, 7. 5 Mos. 4, 25.): seine» späien 
Nachkommen. Die Art, wie ^ler Vf. io der 2. Versli. fortHifart, 
seigt, dass \hm «eiber diese Angabe keine scharf bestimmte ist* 
Die Zeit auch seines Landes] Im Gas. rect. Min wiederholt sich 
das Suff, aus iX'ifli» der Genit. Ew, §. 560« in 1*1391] eig. 
und durch ikn arbeiten werden 9 d. b. ihn arbeiten lassen, eur 
Arbeit zwingen, ihn dienstbar flMcben 22, 13. 30, 8. 34, 9. 10. 
2 Mos. 1, 14. Er ist dann aber nicht mehr die Person des 
Nebukadnezar , sondern ' der dannsamal berrscheode Kdnig von 
Babel. Weiche ihm nicht dienen^ dem K4nige v^n Babel NebU'- 
kadnezar^ und\ Diese Worte, welche, anstatt das in Wirklichkeit 
später kommende ib|[ kurz nachfolgen zu lassen (s. V. 11.), ohne 
Nolb dem Bilde eine* prosaische ErkUrung vorausschicken, und so 
dea V. an den 7 aaknflpfead , ihn breit und weitschweifig ma- 
chen, febleji in LXX mit Recht. Die Vorausnähme durch das 
Pron. iiifit ist schlecbter Styl; und schon die Form des Eigen- 
aamens Pührt auf Unächlhett. nfiti, über welches zu 6, 18., i^llt 
gleicfafaUs mit hinweg. *i3l3l] fehlt tn LXX, wohl mit Unrecht 
(vgl. 21, 7.)* Der Interpolator V. 13. hat es gelesen. Auch 
scbeint ihr M(aq bdbcwsiv = D^an^n:^ (z. B. 24, 10. vgL 44, 
27.) unserem cnM '^»n*'i:^ nachgesetzt werden zu müssen. An 
ktzterem haben wir eine schöne innere Wortverbindung, nicht 
oJwe genaue Analogie bei Jer. (49, 37. 9, 15.)^ und zugleieb 
steUt sich so inniger Zusammenhang mit npD&t ber. Die LXX 
mochten, obwohl mit Unrecht (s. aach Ps. 64, 7.) , am transil. 
Gebraache des Kai von D»n anstosseo. — V. 9 — 11. Die all- 
gemeine Behauptung wird nun auf den voriiegeaden speciellen 
Fall bezogen, unjd mit Nacbholnng (V. IK) der Kehrseite zu 
y. 8. die Erörterung geschlossen. — Wie es 5 Könige waren, 
so nennt der Vf. hier 5 Arten heidnischer Prophetie, die wir 
aber nicht getre,nnt etwa ia der nämlichen Reihenfolge den ein- 
zelnen • Völkern zutheilen dürfen. Sie konnten bei jiodem derselben 
sflmmtltch im Schwange gehen. Die „Propheten^^ siüd solche der 
verschiedenen Baale, der Asehera u. s. w. 1 Kön. 18, 19* Auch 
die Götzen ertheilten ja Orakel 2 Kön. 1,2. Die w^^^y waren 
besonders bei den Philistäem häufig Jes. 2, 6. ; un Uebr. s. die 
Wbb. — V. iO. wird durch Q'^M^J wieder . an den zuerst ge- 
nanaten „Proplieten** angeknüpft. Und dass ich euch fortstosse 
und ihr umkommet] .Diese Worte , in den LXX fehlend , könnten 
aas V. 15. erst eingedrungen sein. Allein sie hin weggedacht, 
scheint der Vers unvollständig, die Rede nicht abgerundet; auch 
dOrfte vnn^Ml V. 11. auf das so ähnliche "trinini um so mehr 
anspielen, da auch ini^'l und ni^ri V. 11. gewiss absichtlich 
einander gegenüber stehen. Absichtlich ; denn diesdt* Sache konnte 
Jer. gewiss genug sein, um auf entschiedenen, schlagenden Aus- 
druck zu denken (vgl. zu V. 7.). -^ V. 12 — 16. Hier, wie 
aoch wieder V. 16., referirt der Vf. Von V. 12. an ist alles 
Folgende för den Leser aufgeschrieben, und aicht etwa den 
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Gesandten aucb noch gesagt worden. Diese ging, dass er Jer. 
den Priestern zu Jerusalem die Hoffnung auf Rückkehr .der Tem- 
pelgeräthe ausgeredet babe (V. 16.) > weiter nichts an. — Die 
LXX schreiben von der 2. Hälfte des 12. V. an: elaayaytrs xov 
TQay7\kov i5^c5v, xal Iqya^aöd'B rc5 ßocdikel Baßvlwvogy ort ccöina 
avtol nQOqyrfXevovdiv viilv, £s fehlt bei ihnen der 13. Vers gaoz, 
und die 1. Hälfte des 14., welche aber, da für sie die zweite Satz 
des Grundes ist, vorhanden gewesen sein muss, und ohne Zweifel 
per homoiotel. wegfiel. Nicht von V. 13. her, da diesen die LXX 
auch nicht haben, sondern derselbe mit ihr, wofern er acht ist, 
von V. 12. her. Gegen solches Ausfallen aber spricht, dass das 
Auge nicht wohl über so viele Worte hinwegirren konnte; 'der 
Vers hat also vielmehr im hehr. Texte der LXX gefehlt. Auch 
ist derselbe vojlkomraen entbehrlich , unterbricht den Zusammen- 
hang zwischen Ermahnung und Abmahnung, . anticipirt die am 
Schlüsse des 15. V. folgende Strafe des Ungehorsams , hat nichts 
Originelles, und citirt in Anrede an Zedekia bereits unser Cap., 
Dämlich den 8. V. Hat nun aber der Schluss des 12. V. die 
Auslassung der 1. Hälfte von V. 14. veranlasst, so stand im 
hehr. Texte der LXX bnn^'^bTa am Ende. Ihr Text reicht voll- 
kommen hin; bVä, sich von selbst verstehend, blieb hinter V. 8. 
und V. 11. füglich einmal weg. Unser hebr. Text ebnet die 
Rede ohne Notb und macht sie eintönig; 1733^*) v^rrflth die Zeit 
des Exiles, wo man, unter den Chaldäern lebend, auch. von den 
zum Herrschervolke gehörigen Mitunterthanen , nicht bloss von 
einem fernen Könige , untierdriickt wurde ; und i*^ni 9 Gegensatz 
von omaNl V. 10., ist Einleitung für im?an MTab V. 13.; s. 
zum 17. V. — Zu V. 15. vgl. 23, 16. 21. 14, 14. iT^b 
*ff1*^^^^] LXX : TCQog to ccnokiöai vnag. Sie scheinen das Sufif. 
nicht gelesen zu haben (vgl. V. 10. p'<n^)rt, aber daselbst auch 
das letzte Versgl.). — V. 16 — 18. Das Obige hat Jer. zum 
Jiause Davids, dem Könige und seinen D'^'^^» geredet; daher der 
Plur. Das nun Folgende geht zuvörderst die Priester an, welche 
daher mit Unrecht von den LXX hinter die Laien gestellt werden. 
Am Schlüsse von V. 15. steht bei LXX der Zusatz in' iiU^ 
iltsvdrj. Da sie aber, freilich grundfalsch, üdh auch im Anfange 
des Folgenden ausdrücken (viiiv Tica — ikdXriaa)^ so muss t33b 
in ihrem hebr. Texte das letzte Wort gewesen sein; und ihr 
Zusatz besteht aus zwei zusammengeschobenen Glossen. Die Ge^ 
räthe des Hauses «/.] die goldenen , weggeschleppt mit Jechonja 
(2 Kön. 24, 13.), für welche Zedekia silberne angeschafft haben 
soll Bar. 1, 8. Die kupfernen (V. 19. vgl. 52, 17.) blieben da; 
doch s. auch daselbst V. 19. Alsbald geschwind] Diese* Be- 
\ stimnnrng wui^ zum Part, als dem Ausdrucke nächster Zukunft 
sehr wohl passen. Jer. würde damit die 2 Jahre (28* 3,) be- 
zeichnen im Gegensatze zu einer späten Zukunft, in welcher er 
allerdings die Zurückbringung jener Geräthe zu hoffen schiene. 
Allein es ist zweifelhaft, ob seine Hoffnung sich über Rückkehr 
der weggeführten Mensche o hinaus auch auf Rückgabe der ge« 
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raubten Kostbarkeiten erstreckte;' und dass (V. 2. im ächteli 
Texte), auch was noch da ist, gen Babel wandern soii, lässt sich 
kaum damit reimen. Da die Worte in LXX fehlen , so urtheilen 
wir mit Movers p. 28. 9 dass sie später zugesetzt seien , als die 
Zurückgabe der heil. Geräthe geschehen war, oder ihr mit Be- 
stimmtheit entgegengesehen wurde. Statt des 17. V. haben 

die LXX bloss : oim ccTciareika avrovg ^ ohne verbindendes otv aus 
V. 15. hinter den gleichen Worten her. Der Vers im hehr. 
Texte seinerseits verräth sich durch seinen fnhalt. und namentlich 
durch die Wendung — nöb rni — als Gemächt des Vfs. von 
V. IB., und stOrt obendrein zwischen V. 16. und V. 18.,^ wo 
wir sofort wieder ächte Rede des Jer. erkennen (vgl. 23, 22.), 
den Znsammenhang. So sollten sie einkommen bei •/.] LXX 
fälschlich: anavxri(Scizm<Sav ftot; s. zu 6, II. 25, 37. Von ihrem 
*)3 irren sie sofort weiter ab auf *iD im Anfange des 19. V., so 
dass die Angabe dessen, um was Jene einkommen sollten, mangelt. 
1K3*'*nb:3b] Nach zahlreichen. Analogieen sollte man den Inf. Hiä 
erwarten^ und man könnte glauben, M sei, als quiesciread und 
desshalb gleichgültiger Stellung, vor 1 getreten. Doch liegt auch 
in ifiO'^i 1 Kön. 12, .21. die Meinung des Plur. zu Grunde; die 
Punctatoren waren nicht jener Ansicht; und 23, 14. würden wir 
förmlich emendiren müssen. Vergleichen wir diese beiden Stellen 
— £z. 13, 3. gehört nicht hieher — mit den übrigen, wo "^ribsb 
mit dem Inf., z. B. die zweite mit Ez. 13, 22. : so hat 23, 
14. der Satz eine besondere Appos. des versteckten Subj. ; und 
27, 18. weist er ein besonderes Subj. auf: für welchen Fall 2 
Kön. 23, 10. b, von seinem '^nbl befreit, nochmals vor den Inf« 
tritt, und nur £z. 3, 21., wo das Subj. betont und desshalb, 
wie auch als Obj., ausdrücklich gesetzt wird, die Constr. ganz 
unverändert bleibt. Nun verlangt aber die Syntax an beiden 
Stellen den 2. Mod. , wie er 2 Mos. 20, 17., wo die 2. Pers. 
das Fioitum veranlasst, wirklich steht; und von diesem Gefühle 
scheint die Punctation auszugehen, welche hier, wie 22, 23., 
einen Mittelweg einschlagend, den Vocal des 2. Mod. setzt; 
während sie 23, 14., wo die betreffende Folge bereits auch that- 
sächlich vorlag, eher den reinen 1. Mod. lesen konnte. Allein 
gfithi für Tj^b"^ ist unmöglich. Vielmehr wurde in der scriptio 
eontinua , wo der nämliche Buchstabe am Schlüsse des Wortes 
ohne Consonantkraft, und im Anfange des folgenden als Consonant, 
also zweimal stehen sollte, derselbe bisweilen nur einmal geschrien 
ben. Als ausgefallen denkt man ihn billig da, wo er nicht Con« 
sonant ist; und so wurde (s. 19, 15.) richtiger let:^'^ nbäb abge- 
theilt werden. In dem bekannten irr; ri^?3n. "^t^ scheint j sogar 
in der Sprache das i absorbirt zu haben, ' was auch an unseren 
beiden Stellen der Fall scfin könnte. Am sichersten aber würden 
wir ?)»hjrib:3b punctiren, für welche Vocalisation 37, 13. dop-, 
peltcs •»''irregqlär ist. — V. 19 — 22. Dieses Unheil begründet 
der Vf. damit, es sei Jehova allerdings gewillt, auch diesen Rest 
noch iortschaSen zu lassen. Die 4. VV. lauten in LXX: lix^ 
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övTfl»^ ehes xvqio$, Tmxl rdhf iittXoiwnv (f%Bvmv, tuv ovx lkaß$ ß^» 
ifiXeifg Baßv^i&vogy otb immufSe vov 'Ie%ovUitv i| ^leQovaaXtjfi y slg 
Baßvkcava tigsk&iöevaiy Xiyet xv^tog. Man d«irf nicht ineiDeD , das 
a«föDg«ode Kccl verratbe, dass aach in ihrem liebr. Teste der 
Süvief] , des Meeres n«d der €restelle erwähnt war. Hinge der 
Gas. obliif. von V7 (hd) ab, so würde es der Accas. sein. Viel- 
mehr lieget zu Grunde 'iai p-'bsrt nnj73 D|, vgl. 2 Sam. 21, 2. 
']'Q ist partitiv; und der Vf. drückt sieb mit einiger Reserve aus, 
indeffi ja nicht noibwendig Alles, was von Geräihscbaflen noch da 
ist, weggeföhrt werden mnss; vgl. besonders den Aosdrack Jes. 
39, »7. Wider unseren bebr. Text aber bemerkt Mavers p. 29.: 
ijsta copiosa Joqnacitas v. 18 — 22. commeatatorem ^uidero, ne< 
quaquam vero vatem decet, de notissimts rebas cum aequalibos 
dfsserentem, ^ui ut ab iis iotelligerelur , certe explicare non de- 
buit , qaae vasa Nebucadnezar in templo reliquerit , qnoa eaptivos 
secum ßabylonem abduxerit, et posi baoc explicatwaem inoliJen 
T. 19. 20. sane eadem verba v. 21. e w. 19. et 18. non iterom 
repetiisset etc. ete. Zwar was den 18. V. anlangt, so beweist 
för Jer. schon die Schreibung fMn^rVab (vgl. 23, 14.), s. aodi 
, die Anm. ; für die folgenden VV. bleiben jene Einwendungen in 
'' Kraft. Den Glossator verrUth schon die Schreibung ni3i!^ (dag. 
52, 17. 2 Chr 4, l4.), rt'^zry^ (dag. 24, 1. 29, 2. 1 Chr. 
3, 16.) f ^iJ^MS^i^^^a (s. zu 24, 1. 27, 6.); eben ihn der Aus- 
druck 0^nn (vgl. 39, 6., zu 29, 2.), der erst im £xile aufkam, 
und das schielende Dbt3i*i^T V. 21. för Dborr»^. Durch die 
Glossirung selbst aber des 19. und 20. V., welche besonders in der 
Incohfirenz der 2. Hälfte des 20. V. zu Tage tritt, sah sich- der 
Glossator genOtbigt, V. 21« den 19. und 18. wieder neu aufzuneh- 
men : wodurch schliesslich der Text so äusserst breit gedieh. Er- 
wägen wir ausserdem den kritischen Charakter des ganzen Cap., und 
vergleichen wir zum Schlüsse des 22. V. die Anm. bei V. 16 9 
so ist im Allgemeinen die Unächtheit dessen, was der bebr. Teit 
mehr hat, denn der grtecb. , ausser allem Zweifel. Nujr ,,die da 
zurückgelrlieben in dieser Stadt^^ V. 19., und die erste, vielleicht 
auch die zweite Appos. zum Namen Jechonja^s^ mögen im ächten 
Texte noch gestanden haben. In nbüls V« 20. wurde nbaa des 
22. V. vorweg verbraucht, und rousste . desshalb repetirt werden; 
Trr*^ TfDV^ endlich ist Einleitung für den folgenden terminus ad 
quem. Der Zusatz V. 19. ist ans 52^ 17. entnammen, der V. 
20. aus 24, 1., der 21. Vers aus den VV. 19. 18.; und die 
2. HUlfte von V. 22., wo nur nin*^ DK3 noch ficht ist, fnsst auf 
29, 10. 14-. f und auf der geweissagten Thatsache selber (s. auch 
zn 32, 5.). 
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Cap. XX VIII, 1—17. 

ZusaramenstpSB zwischen Jeremia und lein^^n Psendo- 

propheten« 

Einer vom Pivpfietenstande , Haoanja, weissagte 4lii^tlieli, 
dass Jeihova Babefs Alaebi breeben, «ad in kurzer FHal ^% bin* 
weg;gefiibrten Teoipelgerätbe aebside« Bürgern Jnda^s EnrOckbringen 
werde V. 1*t--4. Jer, erlLlärt, er wfinscbe recbt.aebr, dasa S«l* 
obes gescfaeben möge ; iadeas die aitea Propheten hatten gempiahtn 
Unheil geweissagt; und so mttsse denjenigen Propheten, wekher 
Günstiges weissage, eben das Eintneffien seinem Woaies rechtferti- 
gen V, & — d. Hananja aber bekräftigte sein Orakel durch Zer« 
breehen des Joches, welches Jer. trog ; gleicherweise werde Jehova 
BaMs Joch zerbrecbea V. 10* 11. Nach diese» nun empfing 
Jer. einen neuen GoCIessprucb : Hananja habe das hslaeme Joch 
in ein eisernes verwandelt ; denn als ein solches lege Jehova 
allen Vdlkem Babeis Herrschaft auf V. 12—14. Dem Hananja 
erklärt er^ göttlicher Scadnng ermangelnd , habe er das Volk he* 
tragea^ und kündigt ihm nahen Tod an, welcher auch bald darauf 
erfolgte V. 15 -^17. 

Durch das Orakd Hananja^s batigt der Abadinitt mtl dem 
Schlüsse des vorigen zusammen; eben auf solcherlei Prophetie^ 
nMiot Jer. 27, 16.« solle maa nicht hllren« Jenes Joch (27, 2.) 
trügt Jer. auch »och hier V. 10 ; noch hier V. 14. beercht er 
sich auf jene JVaehbarv<)lker Jiida^s (27> 3): um »o glaubwüiv» 
difgor ist die Angabe V. 1. (hebr. Text)^ dass der Vorgang im 
nüffliichen Jahre aiit der H«adlung des XXVil. Cap. Statt .ge* 
fanden habe. Vieileiclit liegen beide kaum um einen Monat ans 
einander. 

Auch in diesem Cap. trügt der hebr. Text zahlreiche Spuren 
späterer üeberarbcitang. Von -der Ueherschrilt und den Glossemen 
selbst abgesehen, gehört hieher besoudem die Abkürzung von ^n*^ 
der Eigennamen zu n*^, welci^e erst im Exile aufkam, und zu- 
letzt die ursprüngliche Formation ganz verdrängte, s« Moverx p, 
26 ff. Nor selten in diesen drei Capp., am häufigsten Cap. XXIX. 
vom 21. V. an, treffen wir auf die ältere Bildung, Spur des 
ursprünglichen Textes, z. B. 27, S. (dag. V. 12. 28, 1.). 
Alleiithalbea im XXVIIl. Cap. steht n'*ia*n'*^ und nur einmal V. 
12. in''n'n**9 wie der Prophet aonst durchgebends seinen Namen 
schreibt; siebentaal wird sein Gegner hier rr^r^n genannt (vgl. 
37, i3.)> während Jer. 36, 12. in*2:n formirt; s. auch V. 4., 
zu 29, l-*-^3. 21. u.d. Der Umstand ferner, dass der Vf., in der 
3. Pers. von sieh redend, vielfach seinen Namen nennt, gestattete, 
demselben, sowie auch vom I. V. her dem Hananja, überatt bis 
zum iJebermaasse das Pl*ädicat ^^a:n beizulegen ; womn Movers 
p. 27. mit Sicherheit die spätere Ueberarbeitong erkennt: vgl. 
zu V. 1. und V. 5. Wh-klich l)leibt das Präd. nur V. 12. 
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aus 9 gerade bei der ursprüngiichen Form irr'^^ai'' ! — S. noch 

zu V. 16. * 

y. 1. Ueberschrift. Der bebr. Text bietet eine dreifache 
Zeitbestimniung , deren erste mit der zweiten , und die zweite mit 
der dritten gleieber Geltung sein soll. Offenbar wollte der Vf. 
^,jenes Jahr^^ durch die sofort folgenden Worte als das wievielte 
bestimmen. Meint ein Schriftsteller nun wirklich das 4. , so 
wird er es sofort ohne Umschweife sagen, und sein ,, viertes Jahr*' 
nicht erst durch einen unbestimmten Ausdruck anbahnen, der eher 
von ihm ah-, als zu ihm hinleitet. ,,ln einem der ersten Regie- 
rungsjahre des Zedekia'^ wird er nuf dann schreiben, wenn er das 
Genauere nicht angeben will oder nicht kann , also dann des 4. 
Jahres in untrem Falle gar nicht gedenken. Aber 'i:i^ n*^lDK^^ 
darf gar nicht also ausgelegt werden. Wenn dieser Zusatz „jenes 
Jahr^' erst bestimmen soll, so darf darunter nicht eine Periode, 
die mehrere Jahre umfasst,^ verstanden werden, sondern dnrch 
M**nn HDtDn selbst ist D'^ttM'^il auf Ein Jahr, das Anfangs- oder 
erste Jahr eingeschränkt. Die beiden Bestimmungen ,, jenes Jah- 
res^ ^ schliesseu sich also gegenseitig aus; eine von beiden ist 
irrig und unächt. Gegen die erstere lässt sich nicht die Form 
n**pi^ anfuhren ; denn sie könnte erst aus der ursprünglichen 
hinterher abgewandelt sein. Für das nicht genug präcise n'^iDfi^'i^ 
aber würde nach ^^T^n nSM wohl nn« nitpa oder nj©a 
n'»5tti«'in oder n'^5'ö5«*nn nitia gesagt worden seiii. Ferner tnS 
ja 'in dfe nämliche Zeit die' Handlung des XXVII. Cap. ; nnn 
aber sind Verhandlungen und Verabredungen zum Abfalle in Ze- 
' dekia's 4. Jahre leichter denkbar, als so schnell nach seiner 
Erhebung, auf den Thron. Das Joch musste sich in seiner Schwere 
erst recht fühlbar machen, die Unlust es zu tragen, auf ihren 
Höhepunct steigen, das warnende Beispiel Jechonja^s in einige 
.Ferne gerückt sein. Auch ist im 4. Jahre, wo Zedekia noch 
i; selber gen Babel reist 5l, 59., der Abfall noch nicht geschehen; 
er erfolgte, wie die Zeit seiner Bestrafung lehrt, noch um Einiges 
später; sollte da schon im 1. Jahre der Verrath gesponnen worden 
sein? Vielmehr, scheint es, reiste, nachdem er einmal Gesandte 
geschickt hatte (29, 3.), Zedekia in seinem 4. Regierungsjahre, 
I als die Jahreszeit zum ßeiseo günstig, d. h. in den ersten Mo- 
. naten, persönlich hin; und die ' ungeneigte Aufnahme, welche 
seinen Klagen und Wünschen ward, reifte den Entschlnss zum 
Abfalle, so dass jetzt, im oder noch vor dem 5. Monate (vgl. 28, 
1.) die fremden Gesandten zugelassen wurden. — Ferner lässt 
sich nicht absehen, wie, wenn San n-'TöN^a im Texte stand, dann 
noch das , widersprechende ! im t^iier^eff Ja^re hereinkommen konnte ; 
wogegen, da t^^nn n^ttJa auf 27, 1. (s. die Anm.) zurückwies, 
die Worte 'nai rr^töN'ia, als die bereits gegebene Deutung dieses 
et'^r»n nsV^S» sich von dorther leicht reproducirten. Endlich fehlt 
diese erste Bestimmung in den LXX. Die zweite dag., njuSä 
n'«5!''a^ri, trägt vor allen Dingen den Stempel Jer.'s, indem diese 
Constructionsweise, aus deo zwei oben berührten zosammenge« 
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ilo^eO) auch 32, 1. 46, 2. 51, 59. vorkommt, and weder hier, 
noch 32, 1. (vgl. 2 Kön. 25, 1.) von den Masoreten za corri* 
giren war. Zwar fehlt hier der mit b einzuführende Genit. , und 
damit aaüh der Grund des Stat. constr. Allein offenbar, wenn 
die erstere Angabe nicht da stand, musste hinter n'^^'^nin der 
IVame des Königes erwähnt sein. Wenn er jetzt mangelt, so be- 
weist diess gerade, dass die vorhergehenden Worte, wo er wirk- 
lich, und desshalb jetzt nicht zum zweiten Male, steht, ein späterer 
Zusatz sind. Die LXX : — iv rcol zeT&Qtcf) Mrti 2lBÖe%La xtA. 
Sie lassen Mc^'nn ri3isn aus, weil sie die Ueberscbrift 27, 1., auf 
welche sich diese Rückweisung bezöge, verloren hatten, so dass 
lK''r\T\ n3td!3 für sie ohne Sinn war. Aecht ist diese Rflckweisung 
aber schon desshalh, weil eben sie den Zusatz, der sie glossirea 
sollte, veranlasst hat. Im ßinften Monate] Nach Maassgabe des 
Sprachgebrauches reicht der Ausdruck oicht hfu , um am fünften 
Neümondslage^ d. i. am 1. Tage des fünften Monates, zu bedeu« 
ten. 'Des Tages entsann sich der Vf. wohl nicht mehr; und 
sollte Hananja gerade auch an einem Neumondstage (V. 18.) ge-, 
storben sein? Gleichwohl scheint es wegen der Gegenwart des ^ 
Volkes im Tempel ein Neumond oder aber ein Sabbat gewesen ; 
zu sein, »""rssn] Hier auch von den LXX gelesen, ist es passend 
beigefügt bei der erstmaligen Erwähnung des Mannes. Eben so 
verhält sich die Sache auch 27, 6. mit der Nennung Nebukad- 
nezars; s. auch zu 32, 12. Fon Gideon^ Es war eine Priester- ] / 
Stadt, und Hananja, scheint es, wie Jer. selbst, zugleich aaeh ' i - 
Priester. — V. 2-^4. Zuerst V. 2. in der Kürze der Kern 
seiner Prophetie.mit dem Ausdrucke der Gewissheit, dem 1. Mod. 
Sodann V. 3. 4. Aufzählung der Folgen des Ereignisses, //i 
annoch zwei Jahren] Es ist nicht bekannt, auf welche Ereignisse i^. ^ v 

oder Verhältnisse des Jahres 596. gestützt, Hananja solche Ver- '[■, 
mutbung wagte. Für diese Folgen von Babels Sturz aber einen 
Termin , und zwar einen so kurzen , ausdrücklich zu bestimmen, 
ist vollends vermessener, gedankenloser Leichtsinn, s. zu V. 16. 
Die LXX lassen von V. 3. die 2. Hälfte, im 4. V. die Apposs. 
zum Namen Jechonja's und von D'^fit^n an die 1. Versh. weg« 
Was übrig bleibt, reicht hin; nur dass vielleicht wenigstens \i 
D^p-^in*» auch im Urtexte stand. Die 2. Hälfle von V. 3. war 
für die damaligen Zuhörer, und wegen des Datum V. 1. und 
der Fortsetzung V. . 4^ auch für die Leser Jcr.'s ganz überflüssig. 
Auch machten eben erst solche unnütze Zusätze die Wiederholung 
von 'i:n y^x^iz •^S« wünschenswerth ; wogegen nach dem* Texte der 
LXX die Rede kürzer gefasst an zuversichtlicher Haltung, und 
dadurch, dass "yy^^ '^*^ näher zu *^n^n^ rückt, Rundung gewinnt. 
— Sofern die Rückkehr auch Jechonja^s verheissen wird, scheint 
das Orakel, wie J. D. Michaelis anmerkt, dem Zedekia ungün^ 
stig. Indessen ist mit seiner Rückkehr die Wiedereinsetzung in 
die von einem Anderen occupirte Würde noch keineswegs ausge- 
sprochen. — S. übr. noch zu V. 6. — V. 5— 9. Entgegnung ^ 
von Seiten des Jer. Wenn in 4er hebr. Rec. , wie anderwärts 
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häufig, so aiidi Cap. XXVIll. mit Einer AosDakoM V. 12., 
überall dem Namen Jer/a das Prlid. firiasn belgefiigl wird , so 
erklärt diess Movers p« 5. 49. ans einem späteren Sprachge- 
brauche, nach welchem Jer xar i^oxrjv 6l*«3dn genannt worden 
wäre; und man könnte, indem der Eigenname nirgends noch aus» 
fiillt, hierin einen solchen Sprachgebrauch wenigstens angehahnt 
sehen ,, wäre nur erst die Thatsache desselben sicher. Auch Ha* 
nanja heisst hier im hehr. Texte allenthalben trasn; und eben 
hierin liegt die Veranlassung, auch den Jer. so zu bezeichnen. 
Wie müssig ausser V. 1. und etwa V. 5. beim Namen des Jer. 
dieses K^nsn sei, ist deutlich, wie schwerfiülig und sehleppeod, 
aseigen die VV. 5. 10. 12. 15., wo es jedesmal doppelt zu stehen 
kommt. Dit LXX haben es ausser V. 1. als Appos. überall 
weggelassen. For den Augen der Priester] Auch hier, wie 27, 
16., nennen die LXX, wie es scheint, willkOrlich das Volk zoent, 
die Priester nachher, s. dag. V. 1. Ans Ps. 134, 1. wärde 
sich, dass D*3n:3n passender gerade vor D'*in7n trete, nicht er« 
weisen lassen; und auch aus V. 11.« ist nichts zu scblicssen. 
Wie hier Obr. uiid V. 1.,^ wird auch V. 11. bemerkt, dass Sol- 
ches öffentlich vor vielen Zeugen gesprochen worden sei. Die 
Sache war durch ihren schliesslichen Ausgang merkwürdig genug, 
um ausdrücklich dermaassen ihre Glaubwürdigkeit zu versichern. 
Sehr wohl! also möge thnn •/.] Ueber das Wörtchen dnr Zu-» 
Stimmung s. zu 11, 5. Die 2. Versh. ejiponirt dieses i^: er 
tvolk außtcht erhalten u. s. w., so dass er wiederbringe u. s. w.; 
vgl. 29, 10. Qp^ nicht = wolle aufrichten ^ sondern stehen 
lassen 11, 5. 35, 14. Der Moment, da es einireffeo soll, ist 
4ie Krisis, in welcher es entweder steht und sich behauptet (44^ 
28.), oder als ein leeres, nichtiges filllt (1 -KOn. 8« 56.). bDl 
nbidn] Der erste Accus, ist ein Plur., und auch der zweite drückt 
eine Mehrheit aus, welche dann beim Steigen der Rede im. Fort-» 
schritte von Leblosem zum Belebten Allheit wird, vgl. Homer 11. 
.8, 498. 5 — viiig x oliaag xal naviag 'Axalovg. V. 4. dag. hat 
sich Vd aus unserer Stelle mit Unrecht eingedrängt; und V. 3. 
vor -"«bd würde es an einen Gegensatz denken lassen, der nicht 
vorhanden ist. Beide Male fehlt es in LXX. — V. 7. 8^ drücken 
die LXX die 2. .Pers. im Plur. aus: xkr^v aMvaarB %xX.y so 
dass , da xal tlg ta ora navxog xov laou gleichwohl bleibt , die 
Anrede an die Priester ergeht. Diese Lesart ist die schwerere; 
wohl allzu schwer. Die Anrede soll (V. 5.) eben doch an Ha* 
nanja ergehen ; und Tcgorttqoi vfi&u V. 8. passt schlecht. Der 
Vf. will nicht nur die alten Propheten als älter, denn die jetzige 
Generation, bezeichnen, sondern sie den Propheten der Gegenwart 
gegenober stellen ; die Priester waren aber nicht auch sammt und 
sonders Propheten. Daraus, dass sie V. 7. in der 2. Hülfte 
fibergangen sind, darf für die Rec. der LXX nichts geschlossen 
werden, vgl. V 11. Die weissagten über vl, s. w.] Durch Vav re- 
lat. wird, wie z. B. 6, 19., die Verbindung wiederaufgenommen* Zm 
Kriege und zu Unheil und zu Seuche] Die LXX* bloss: slg noksfiav. 
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AlleiB der Vers, welcher bie d^hie io Wortfillle eioherwandelt, 
erscheiDt auf diese Art anerwartel abgescboitten , uod wird ua« 
gleicbmässig ; äueh ist so keio vollstöodiger Gegensatz zn D.ibiS 
gegeben. Letzteres aber s^^vi} übersetzend, mögen die LXX 
zugleich iK^U'^l» ungeachtet so ein Anakolotb entsteht, als Fort- 
' pttanzung des Relativsatzes beti*achtet haben ; und dann wurde 
Verkürzung des Satzes ihnen wünschenswerlh. Das Mehr de§ 
hebr. Textes halten wir auch darum nicht für unAcht , weil vor 
TtT^b richtig die Copuia steht (vgl. 27, 8. mit V. 13 , zu Jo. 2» 
25.) • Die Conjectur ^jr'nbl dag. weisen wir schon als leichtere 
Lesart ab. Auch geht ein sie empfehlendes ninb (s. z. B. 29, 
17. 18.) eben nicht vorher; wogegen Hy^ (von yy*^} schon ety« 
Biologisch der eigentliche Gegensatz zu DlblS wäre. Diesen zu 
beschreiben aber, mussten dem n'^n? weil es im Sprachgebrauche 
nicht direct (s. jedoch 29, 6.) als solcher galt, noch engere Be- 
stimmungen beigegeben werden — et de afflictione et de fame der 
Fufg» ist ein blosses Versehen, zeigt aber, wie leicht T%yi zu 
^y*^ hinüberteitete. Darauf dass das fVort des Propheten em^ 
trifft^ muss erkannt werden u. s. w.] Woran der Prophet zu er« 
kennen, das trägt die Kraft des Satzes und tritt in dessen Anfang. 
IV eil aber das Nomen, auf welches das Suff, in i'^^l. sich zu 
bezieben hatte, erst nachfolgt, so wird statt des Pron.'das No- 
men selbst im Genit. gesetzt Dieses selbst nun soll noch eine, 
im Relativsatze auszudrückende, nähere Bestimmung erhalten, und 
wird desshalb, um den Relativsatz aufzunehmen, dem Hauptsätze 
abgerissen nochmals vorausgeschickt. Die LXX : yvmaovTai, =s 
^7*1^^, und demzufolge ov iaiözHlev ctitoig xrA,., worin sich eine 
ganz widersinnige Verbindung beider VV. zu verrathen scheint^ 
nämlich wie wenn oi nQog>i}xai V. 8. zu yv(ocovtai Subj. wäre. 
Auch ist dieses ^cit vielmehr die Conj. dass^ und der Satz selbst 
Antiptosis (4 Mos. 32, 23. 1 Mos. 1, 4.), denn nicht für jeden, 
in der That (rf72fii:2) von Jehova gesandten, Seher soll diess das 
Merkmal sein, sondern nur für den, der Heil weissagt. Jer. 
meint : die alti^n Propheten pflegten Unheil zu weissagen nach 
allen Richtungeii bin (2 Sam. 24, 12 f. 1 Kön. 22, 8. u. s. w.)$ 
du hingegen weissagst v^lück, und hast daher die Präsumtion 
gegen dich, so dass erst das Eintreffen deines Orakels dich legi- 
timiren wird. Nun hat freilich Hananja auch einem grossen 
Reiche Unheil , und haben die. alten Propheten auch Gutes ge- 
weissagt. Allein während Ersterer unbedingt und ohne nölhigenden 
Grand Heil verkündigt : welche Seite an seiner Prophetie hervor- 
sticht, machten es die alten Seher, von Busse und Besserung ab- 
hängig, und rückten es in die Ferne, Strafgericht dagegen über 
Israel und die Heiden in die nächste Zukunft. Ihr religiös -sitt- 
licher Eifer, gereizt durch die Sündhaftigkeit der Zeitgenossen, 
entflammte sie zur Prophetie, so dass sie allerdings im Allgemei- 
nen auch da Böses, wo die Pseudopropbeten nur alles Liehe und 
Gute, weissagten. Heisst es endlich hier, anscheinend dem Zwecke 
des Argumentes zvwider: über grosse Länder u. s. w. , statt: 
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über das Land Israel , so meiot der Vf, , selbst ao solche habe 
sich ihre Prophetie furchtlos gewagt;- während aus Feigheit, ans 
Mangel moralischen Mnthes, Hananja und seines Gleichen Glück 
verkündigten. — V. 10. !!• Statt aller Antwort bekräftigt Ha- 
naiija seine Weissagung durch Zerstörung des entgegengesetzten 
Symholes. Die LXX: xal Uaßev !Avavlag iv oip^akfiolg Tcavrbg 
rov Xaov xrX. Also: ^3'*?;a, während sonst consequent ^a-^rrb, Tutx 
htpd^ccXiiovg, Durch diesen' Znsatz wird, da dieselbe Aussage V. 
11. wiederkehrt, die Rede schwerfällig; und auch die Abweichung 
im Sprachgebrauche überführt das Glossem. ')n'n!3^*'i] Suff, des 
Masc, als wenn vorher das synonyme bb oder ty)i2 (Nah. 1, 12.) 
gesetzt wäre; vgL-^s*^?:) 2 Mos. 5, 8., sich beziehend auf iph. 
ff^Silp^l zu lesen, ist'unnöthig. — Den Eigennamen des Königes 
von' Babel lassen die LXX hier» wie V. 14., mit Recht weg (s. 
zu 24, 1. 27, 8.); auch mangelt bei ihnen die Zeitbestimmung, 
welche hier überflüssig die Rede schwächt, und aus V. 3. erst 
nachträglich sich einschlich. 'Aito vQcqriktav vor einem Genit. Plur. 
beweist nicht gerade, dass die LXX '^'nMlSS gelesen haben. V. 14. 
schreiben* sie iitl rov tQoxrjXov xrX. — V, 12 — 14. Da jener 
Vorgang selbst für die Datirung des Orakels hier benutzt wird, 
und Jer. sich einfach auf ihn bezieht, so werden wir denken : 
nicht sehr lange nachher. Und hast gemacht u, s. w.] Wollte 
man n*^\&!?i als 1. Mod. mit Vav relat. auffassen, so würden die 
Worte von Jehova als Befehl an den Jer. gerichtet sein. Dann 
sollten sie aber sogleich hinter '^^Vn folgen ; und die Rede an 
den Hananja müsste durch Hinweisung auf das eiserne Jocb" ver- 
vollständigt werden. Die LXX dessbalb: xal Tconrjao), Offenbar 
leichtere Lesart, die zugleich dem 14. V. vorgreift. Auch wür- 
den das wirkliche hölzerne und das bildliche eiserne ^och sich 
nicht gut entgegengesetzt; ist aber, wie diess allerdings der Fall, 
ein wirklich eisernes gemeint, Symbol des eisernen V. 14., so 
wird Gott zwar letzteres, nicht aber jenes machen. Viehnebr 
(wie im Wesentlichen richtig schon renema und J. D. Michaelis): 
durch das Zerbrechen von jenem hast du ein eisernes an seine 
Stelle gesetzt, hast die eine Handlung durch die andere begangen. 
Wo gar keine Folge, bei conconiitirender, selbst gegensätzlicher 
Handlung, ist nicht der 2. Mod. mit Vav relat., sondern der 1. 
mit der Copula in seinem Rechte. — V. 14. im Eingange schrei- 
ben die LXX bloss Kvqiog. Ein eisern Joch lege ieh\ d. {.nicht: 
ein um so schii^erer lastendes ; denn Jer. kann nicht meinen, Gott 
werde ßlr Hananja's Sünde auch die Völker büssen lassen. Viel- 
mehr: ein unzerbrechliches. Jer. setzt dem Orakel im 2. V. . 
hier das seinige entgegen, und excipirt wider Hananja, welcher 
dadurch, dass er dem Jer. sein Joch zerbrach, sich in Vortheil 
gesetzt hatte, fibfitil] fehlt in LXX, ist aber vermuthlich eben so 
acht, wie 27, 6.; denn wir haben hier auch noch dasselbe Jahr 
und dasselbe Joch, wie Cap. XXVII. ; und diesen Zusammenhang mit 
dem vorigen^Cap. anerkennt das in den LXX fehlende ungeschickte 
Glossem aus 27, 6., welches die 2. Versh. ausmacht, in^ldyi» 
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am Versi^nde nicht sehr geeignet, fehlt in LXX gleicbfells, und 
ist mit in» ms^l 27, 7. zasammenzubalten. — V. 16 — 17. 
Nachdem Jer, wider das Orakel des Hananja gesprochen hat, 
wendet, er sich gegen seine Person. £r hat seinem Qrakel aU 
einem falschen widersprochen; hat Hananja aber Lüge geweissagt, 
so verdient er. auch Strafe, welche ihm hier angekündigt wird. 
Höre denn^ ffaa.] fehlt in LXX, und ist entbehrlich, vgl. 20, 3. 
-^ Und eben sofern du gleichwohl weissagtest, hast du vertrauen 
gemacht u. s. w., vgl. 29, 31. IcA sende dich hinweg] s. z. B. 
24, 6. 1 Mos. 3, 23. Wahrscheinlich soll ^nbtöTa auf *Tnbtt5 
V. 15. anspielen. Wie es gemeint sei, wird sofort deutlicher 
gesagt, nebst Angabe der Zeit. Das Jahr stirbst du] Der Art. 
steht deutend, = dieses Jahr, im Laufe desselben. Ifenn Empö- 
rung hast du geredet u, s. w.] Diess müsste hier heissen : hast 
durch dein Reden 'dich aufgelehnt. Diess nämlich, indem er das 
Volk in entgegengesetzter Richtung theokratisch lenken wollte. 
Inzwischen 5 Mos. 13, 6. bedeutet die Formel, was sie eig. 
allein kann, Empörung predigen ^ zu E. auffordern. Da auch 
der Grund für die Folge schon V. 15. dagewesen ist, die Worte 
ferner 5 Mos. a. a. O. ungefähr dieselbe Folge, wie hier, be- 
gründen sollen, und schliesslich in den LXX fehlen, so sind sie 
ohne Zweifel aus jener Stelle hier, und von da weiter auch 29, 
52. Glossem. Die LXX lasen nach riTS nur noch iDnrtü n^^*^! 
'«3^*^!3t9tl, was vollkommen genfigt. Alles Mehr im hehr. Texte ist 
Glosse. — Auffallend ist das Eintreffen dieser Weissagung, auf- 
fallender die Weissagung selber. Gestorben ist Hananja ohne 
Zweifel zur angegebenen Zeit; auch bedroht worden von Jer. ist 
er (vgl. 20, 6. 29, 21 f. 32.), wie ganz glaublich, mit dem 
Tode. Aber dass es richtig also eintraf — ! ? Jer. könnte von 
vielen Fällen einen, wo die Weissagung sich erfüllte, aufgezeichnet 
haben; erfüllen konnte sie sich, indem das Drohwort Jenen, der 
keines guten Gewissens sich erfreute, dermaassen erschüttert hätte, 
dass er erkrankt, und, wie sein Antitypus, Ananias Apg. 5, 1 f., 
gestorben wäre. Indess das Ereigniss Apg. Cap. V. gehört einer 
ausserordentlichen, nicht, wie das unsere, einer gewöhnlichen Zeit 
an, und ist durch die Plötzlichkeit des Todes zweier Personen wun- 
derbarer und auch begreiflicher, kurz mehrfach ein anderes; und 
nicht das Zutreffen des Termines, sondern das Stellen ^ines sol- 
chen, eines so kurzen, ist das Befremdliche. Aus der ihn besee- 
lenden göttlichen Wahrheit konnte Jer. wohl die Gewissheit der 
Bestrafung Hananja's, nicht aber, dass sie binnen 7 Monaten er- 
folgen werde (vgl. V. 16. mit V. I.), eine Ueberzeugung gewin- 
nen. Darum findet sich bei den Propheten sonst keine solche 
Prädiction ; hier V, 3. untergingt sich einer solchen der Pseudo- 
prophet. Von dem eingetroffenen Orakel aus späterer Erinnerung 
berichtend, könnte Jer. irriger Weise, auch das Jahr habe er 
Torhergesagt , sich eingebildet haben. Schliesslich aber ist von 
Jer. hier überall in der 3. Pers. die Rede; bekanntlieh bediente 
er sich eines Amannensis^ und vielleicht wurde Cap, XXVIII. 
,Hivzie, Jeromia. 15 
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nicht föfmlich dictirt, sonderfi erztthlt, und aus dem Gedächtnisst 
nacbgehcnds niedergeschrieben • 



Cap. XXIX, 1 — 32. 

Briefliche Vcrmahnung nnd Vertröstung der Exo- 
tanten. Bedrohung ihrer falschen Propheten. 

An die xur Zeit Jechonja^s Weggeführten sandte Jer. durch 
die Hände königlicher Gesandten ein Schreiben folgenden Inhaltes 
V. 1 — 3. Jehova will, dass die Exulanten sich zu einem danera- 
dea Aufenthalte ki ihrer neuen Heimath einrichten , iind dieselbe 
mit Liebe umfassen sollen V. 4 — 7. Ihren Propheten sollen sie 
kein Gehör schenken, denn sie sind falsche V. S. 9. Erst in 70 
Jahren kommt die verheissene Erlösung nach Gottes gpaSdigem 
Rathschlnsse; wo er dann ihr ernstliches Gebet erhören, und 
allenthalben her in's Vaterland zurUckfÜhren wird V. 10 «~ 14. 
Der annoch in Juda Zurückgebliebenen wartet annoch ätiasersics 
UnglOck, als Strafe ihres Ungehorsams gegen das göttliche Wort, 
welchen sie, die Weggeführten, nicht nachahmen sollen V. 16-^20. 

Was von ihren Propheten namentlich zwei anlangt, so wird 
Nebukadnezar sie umbringen, und sie ein Flnchwort werden tur 
Strafe für ihr ehebrecherisches Leben und fQr PseudopropheUe 
V. 15. 21 — 23. Noch einem anderen, der nach Jerusalem eine 
Beschwerde einsandte, warum man dem Treiben des Propheten 
Jer. nicht mit Gewalt Einhalt gethan, und dass derselbe obigen 
Brief an die Exulanten geschrieben habe : wovon wiederum Jer. 
Kenntniss erhält, soll Jer. in Zuschrift an' die weggef&hrie Ge- 
meinde bedeuten , dass er als Pseudoprophet mitsamml seinem 
Hause vom dereinstigen Heile Israels ausgesehlossen sei V. 24-^32. 

Da im 4. Jahre seines Königthumes Zedekia persönlich gen 
Babel reiste, so ist unser Sendschreiben gemäss dem 5. V. wohl 
zu einer anderen Zeit erlassen worden, vermuthlich in frfiherer. 
Darauf fiihrt schon die Zeitbestimmung. V. 2. (vgl. 24, 1.)» 
welche parallel mit jenem n'^^fitna zu beurlkeilea steht, und, 
wenn zweifelhafter Aechtheit, hinwiederum dureb die VV. 5. 6. 
unterstützt wird. JVämlieh aus den Auffbrdeningen hier za scblie»- 
sen, scheint es, dass die Exulanten , ihr Loos noch nicht für de- 
finitiv entschieden erachtend, zu bleibender Ansiedelung noch nicht 
recht Anstalt machen wollten. In einem solchen provborischcB 
Zustande aber konnten sie sich mehrere Jahre hindurch nnmdgliek 
verhalten, und ihre Hoffnung unverziiglicher Rückkehr mnsste, je 
länger unerRlUt, desto mehr schwinden. Ferner hat Zedekia 
wahrscbeinlieh erst nachdem, dass seine Gesandten ia Babel nichts 
ausrichteten, die Reise dorthin persönlich angetreten; und a«cb 
insofern werden wir die Epistel vor jenem 4. Jahre, nnd am 
richtigsten in da« erste oder zweite Jahr der Wegf&hranf^ 
setzen. 



Cap. XXIX, 1. 227 

Von seine« Vargling^ern binw^ ordnet sieh daa dp. also 
mit dem XXIV. susaBineii , auf dessen Inhalt der Briefstetler V. 
10. sieh bezieht, den er als seinen Leser» bekannt voraassetzt. 
Es scheint, das« das dortige Orakel selbst die Hoffnung sofortiger 
Erlösung erst rege gemacht oder wenigstens mit aafrecki erhallen 
habe » und als wenn Jer. , davon in Kenntniss gesetzt , aus eben 
diesem Grunde an die Exulanten schreibe, um durch Angabe des 
fernen Termtnes der Aflckkebr dergleichen übel begründete Erwar- 
tungen zu vernicbten. Das Verbaltniss beider Stücke ist mithin 
ein Ähnliches, wie zwischen 1 Thess. 4, 15 f. und 2 Thess. 2, 
1 ff. ; und der Brief Cap. XXIX. wäre um so viel später, denn 
die Weissagung Cap.- XXIV. , erlassen worden, als es gebraucht 
hat, dass letztere den Exulanten, und ilire Wirkung wiederum 
dem Jer. bekannt werden konnte. 

Jn noch markirterem Verbände,, als durch die RSckweisung 
V. 10*9 stttnde mit Cap. XXIV. unser Brief durch den Passus V. 
IG; — 20., wenn diese Verbindung nur nicht erst nachträglich* her« 
.gestellt worden wäre — von fremder Hand. Die fragliche Vers* 
gruppe trägt zur Genüge Kennzeichen der Unächtheit, worüber 
die besondere Eiol. zu derselben nachzusehen. Gleichfalls dag. 
ein Nachtrag, aber von Jer. selber herrührend, ist von V. 24* 
an der Schluss des Cap. Der terminus a quo seiner Abfassung 
ist durch den Inhalt seihst gegeben. Vermutblich übr. ist die 
vorliegende Ree, des Briefes, von den unächten Bestandtheilen 
abgesehen, mit dem Nucbtrage zugleich niedergescbriebeii wordeu^ 

* Wir haben keinen Grund,, anzunehmen, da$s Jer,, aus dessen, vichl 
ans der Empfänger Hand , wie der Nachtrag lehrt, das Sehreibeii 
an uns gelangt ist, bei Erlassqng desselben weislich eine Abschrift 
genommen und behalten habe, welche hier vorläge. Vielmehr erst« 
als jener Brief fUr seinen Schreiber Folgen, hatte, nachdem er 
desahalb zu Hause verklagt worden war, hatte Jer. hinreichende 
Aufforderang, diesen Vorbll selbst, dher des VerstHndnisses halber 
auch seine Veranlassung, also den ganzen Hergang der S^che» 
ausfUbrlicb zn berichten, und den Inhalt seines Briefes nochmals 
herzusetzen. 

V. 1^—3. Ueberscbrift. Sie trägt die Spuren einer späteren 
Hand allenthalben in der Verkürzung des w^ der {ügennamen 
(vgl. 1, 1. 36, 10. H. 12. 2$. 24, 1. Einl. zv Cap. XXVIll.)? 
in der Schreibung des Namens Nebukadnez^rs» wefchen die LXX 
weglassen; in der Bemerkung, dass Jer, Prophet war. Fafgendes 
ist dar Inhalt de$ SohreHens^ das ii. s. w.] Durch ^i^ Copul;i 
vor nbfit schHesst steh des Cap. an ein Vorhergegangenes über- 
haupt 9n, vgl. 2 Mos, 1, |. Die LiXX bf?;iehen das Relat. auf 
•»'nan (s. dag. V, ^5,) , und setzen hinter e^K'»;jars die Worte 
im.aroX'^v slg BttßvX^vot x^ icTtQmu ein, sß dass er |ilso die kiycn 
tii9 ßißhpv als ßrief nach ßübel gesandt b^tte. Vermutblicb aber 
rtthrt der den ^«^amB^e^nhaiig si<Hvnde !Ku^at^ voq einem Les^r 
ihres Grundtextes her, welcher ^\PM als Copjunction gedacht hatte. 

f An die übrigen Fi^rstekfir] Naeh C. B. Mieh^^lis : die noch nicM 

15* 



228 Jeremia. 

vom Tode Dahiogerafften. Vielmehr bezeicboet der Vf. ^ welcher 
das sofort zu Schreibende schon im Sinne hat, auf diese Art die- 
jenigen &'^^.]pt> welche nichts weiter, .nicht zugleich noch Priester 
oder Propheten waVen. — Der Brief war also an die Vorsteher 
gerichtet, um durch diese dem ganzen Volke bekannt gemacht zu 
werden. Welches weggeführt hatte u. s. w.] fehlt in LXK, mit 
Recht; denn der 2. Vers macht diesen Zusatz iiberflflssig. 
Das y,Herausgehen<< nämlich V. 2. ist, wie der Schluss des V. 
zeigt, nicht die Uebergabe der Stadt (2 Kön. 24, 12.), sondern 
das Auswandern in^s Exil, und würde sich demnach jenem ^^k 
'lAl nbJiS^ coordiniren. Die Obersten Judas und Jerusalems^ Da 
vor "i^u) keine Copula steht , so scheint dtess eine Erklärung der 
0^0*^*10 sein zu sollen; allein es war entweder das eine (24, 1.), 
oder das andere (2 Kön. 24, 15.) einzig zu setzen. Movers p, 
22. hält die WoFte mit Recht für ein Glossem aus späterer Zeit^ 
wo nicht mehr Eunuchen diese hohen Stellen bekleideten, und es 
zweckmässig dünken mochte, dieses einst bestandene Verhällniss 
anzumerken. Wenn ihrerseits die LXX xal navxog ilBvQ'iQOv xat 
dsfTftcaTOv xal r^vhov i^ % schreiben, so sollen sie nach Movers 
p. '31. statt tDinn vielmehr ^"inll und zugleich aus einer anderen 
Hand&chr. V)inSi beigefügt gefunden haben. Inzwischen der Freie 
ist «th« nicht i^h ; und davon mag leicht der Plur. (Jer. 27, 
20. 1 Kün. 21, 8.) an der Stelle von '"'«'nb gestanden haben 
(vgl. 39, €..mit 52, 10.). Indem die LXX n:iD» als ^£(7fi4»ti}g 
auffassten, wurde dieses von ihrem tKtvQ^zqo^ attrahirt, während 
sonst, wie billig, die Handwecker den Handlangem (s. zu 24, I.) 
vorangehen; und endlich mochte der Sing. ^:iD73, dsifficirovy Rir 
'l51 •»'nrr'bijl die Uebersetzung im Sing., und das Correlativ $$- 
öfimrig die Weglassung „Juda^s und Jerusalems'^ 'verursachen. — 
n'^n V. 3. hängt, gleichwie am Ende ^TaMb, lioch von nb^ 'niDK 
'iai V. 1. ab. Saphan und Hilkia hier sind mit jenen 2 Chr. 
34, 15* wohl identisch. Jer. Cap. XXXVI. ist ein Gemarjaho 
^ Sohn des Saphan; die Namen der Väter könnten hier versetzt 

sein. — V. 4 — 7.. Positiver Rath, welchen Jehova den Exu- 
lanten (V. 4.) giebt. V. 4. fehlt mfi^aat, b^ und rtbaa in den 
LXX. Der 5. Vers kehrt als V. 28. wieder. Was der Natur 
der Sache nach zuerst zu thnn ist, damit hebt der gute Rath an. 
Bis dahin wohnten sie wohl in Zelten oder Hütten, und nährten 
sich kümmerlich von freiwilligem Ertrage des Landes. Die Weg- 
geführten sind nicht in* der Hauptstadt, sondern in der Landschaft 
Babel befindlich zu denken: und wenn sie hier nicht zum Be* 
stellen von Getreidefeldern ermahnt werden , so lässt sich hieraus 
vielleicht auf die Jahreszeit der Schluss ziehen , dass es zu spät 
und zu früh zum Säen, dass es vermuthlich Frühling war. Und 
nehmet eueren Söhnen Weiber"] vgl. 1 Mos. 21, 21. Nicht dea 
erst zu erzielenden späterhin; sondern zuerst sind die hehralha* 
fitfaigen Männer, hier die Aeltern Solcher angeredet. Und vermeV^ 
rei euchi] auf diese Weise, anstatt auf dem entgegengesetzten 
Wege minder zu werden. DlD fehlt in LXX, wohl mit Unrechl. 
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und trachtet nach dem fFohle der Stadt u. s. w.] nicht gerade 
Babels, sondern des jeilesmaligen Ortes, wohin ich euch, einzelne 
Bestandtheile der nViJi, -hingeführt habe. Wollet nnd strebet an 
ihr Bestes, anstatt vom FalJe des chaldäischen Reiches, vom Un- 
glücke euerer heidnischen Mitbarger, für euch Gutes zu erwarten. 
LXX: — tlq elQiqvrjv ti]g Ytjg (vgl. 34, 22. LXX), indem sie 
an ^"^ytl, als wenn diess nur Babylon sein kdnnte, anstiessen. 
Zur CoDstr. si. 38, 4., wo statt des Genit. dann der Dat.; und 
dag. 5 Mos. 23, 7. Kai 7tQ0üev^s(S^B TtSQl avrcav ktL] Bar. I, 
.11. Ps. 72, lö. Diess schon als Gotte näher stehend, denn die 
Heiden. Die LXX, wie es scheint, ü^^'Z (s. zu 46, 22.), schwe- 
rer, und darum vorzuziehen. Schliesslich ' folgt iq, einer sprachlichen 
Wendung, wie Ps. 36, 10., als Grund: ihr werdet damit eben 
euer eigenes Heil erflehen. — Tf^ri"^ drücken LXX nicht aus. — 
V. 8. 9. Abmahnung. Von diesen RathschlSgen sagten die Or- 
gane der Prophetie unter den Exulanten selbst das Gegentheil 
(vgl. V. 27.). Sie verhiessen baldige Rückkehr, und riethen da- 
her direct nnd indirect von fester Niederlassung ab. Diese Vor- 
aussetzung stellt den Zusammenhang der beiden VV. mit dem 
Vorhergehenden und mit dem Folgenden her. — S. zu 27, 9. 10. 
D'^T^bnTS] Was sie wünschten, das sahen sie im Traume sich ver- 
wirklichen. Das Hiph. würde den Nebenbegriff der Selbstthätig- 
keit beim Geschäfte des Trüumens enthalten : die ihr euch träU" 
men oder einfallen lasst. Gewiss sehr passend. Allein von tibn 
träumen kommt sonst ein Hiph. nicht vor (s. zu 34, 11.); nnd 
die Punctätoren, welche D'^T^bnTS zu lesen sich nicht berechtigt 
glaubten, deuten selbst an, dass nach der Regel D^TS'^brtTS im Texte 
stehen sollte. Sie punctirten ein aram. Partie. Aphel. Allein 
vermuthlich ist hier, wie 2 Chr. 28, 23. in ö^^T3^73, das 72 aus 
dem unmittelbar vorhergehenden agglutinirt, und vielmehr D^Tsbh 
^u lesen (s. zu Ps. 65, 16. meine Anm.). Die LXX: iwTcvCi^ 
isö^s. Dieselben lassen tiirc^ DK3 am Schlüsse weg. — V. 10 ff. 
Begründung der Anklage V. 9. Den Worten der Pseudopro- 
pheten widerspricht ein ausdrückliches Gotteswort, auf weiches 
eben die Rathschläge Jer.'s V. 5 ff. fussen. 'w Dfi^bTS ^t)b "«rs] 
1^, eig. hier dass^ leitet die directe Rede ein. /t&b vor dem Inf. 
bedeutet nicht, wie das blosse b» z. B. Rieht. 20, 38. 2 Chr. 
369 22.^ gegen die Zeit hin^ sondern gleichsam nach Forschrift 
des — , so dass das Vollwerden der Zahl die Begnadigung anbe- 
fehlen, d. h. sie als seine Folge mit Nothwendigkeit nach sich 
zieheo werde; also : wenn erst voll geworden sind u. s. w. Sieben" 
zig Jahre] Wenn auch hier b^sb, und nicht D^b steht, so ist 
gleichwohl nicht gemeint : wenn das dortige Reich von seiner 
Gründung an (i. J. 625., s. £z. 1, 1. 2., zu Jer. 52, 31.) 70 
Jahre bestanden haben wird. Vielmehr: wenn für Babel diese 
Frist, der Weltherrschaft zu geniessen und euch unter dem Drucke ] 
zu hMten, vollendet sein, wird, vgl. 1 Mos. 15, 13 — 16. Diess 
ist die älteste Erklärung, schon 25, 11. 12. vgl. 27, 7. ; in die- 
I ser Weise fassten dieses Orakel auch Sftcharja und Daniel auf 



l^' 






1 



230 Jeremia. 

(•« unten); und die Anatngie Jes. 23, l5. 17. ist dalllr eine 
•Bestätij;ung. Da der terminns a qao niclit ausdrückticli angegeben 
itX^ ao muss er entweder sivh von selbst verstehen, was bei jeder 
anderen Auffassung nicht der Faü wäre, wobt aber dann ist, wenn 
vom AnCiinge der Gefangenschaft an gerechnet wird; oder aber: 
•r ist die Gegenwart des Schreibenden selbst. Beides fiele bier 
beinahe zusammen; nnr w&rde im letzteren Falle wohl ein rtn^ia 
beigefügt sein ; und wir haben somit , da die mV.;. Jechonja^s in 
Rede steht, vom Jahre ör99. an zu rechnen. Sehen wir oua auf 
!V<lie Erfüllung aus, so gehen die 70 Jahre mit d^m letzten des 
Cyrus zu £nde; aber sein erstes war das Jahr des Heiles £sr. 
1, 1. In diesen^ den Standpunct zu nehmen, und den Anfang 
des Exiles von da um 70 zurftck in's Jahr 607. v. Chr. zu 
verlegen (Dan. I, 1. vgL 9, 1. 2.), ist zum Voraus mier- 
laubt^ und auch sonst der Geschichte zuwiderlaufend. Noch we- 
niger darf man mit Sacharja (| , 12.) den terminas a quo im 
Jahre S88. finden^ d. h. jetzt, wo Jer. schreibt, das £xii noch 
zukünftig sein lassen. Offenbar ist, wenn die Zahl 70 argirC 
wird , eine zu lange Frist gesetzt. Allein diese 70 Jahre nach 
den Wortlaute fassen mochten immerhin Spätere; einen bestimm- 
ten Termin der Erüllong zu setzen, ist nicht der alten Propheten 
Brauch (s. zu 38^ 16.); und je spater (wie in unserem Falle) 
die Zukunft, desto dunkler auch dem prophetischen Auge, so dass 
sie schwerlich auch nur die ungefiihre Zeit des Eintreffens zu be- 
sitmmen sich getraut haben. Die Zahl 70 ist eine runde, an 
die Stelle ^ 7, oder im Falle des Gegensatzes zu ihr (1 Mos. 
4, 24. Matth. 18, 22.) neben sie tretend, da, wo die nicht be- 
stimmte Zahl den Eindruck machte, die 7 jedenfalls viele Mate 
in aieh zn entbaitmi; s. auch fFiner Realwb. II, 825 ff-, zu 15, 
9. Siebenzig Jahre soll auch der Verfall von Tyrua dauern 
(Jes. 23, 17.); wunderbar, wenn die Meinung wäre: genau so 
lange, wie das £xil der Israeliten! Das Glossem: ^hick äe» 
TugeM Eines ifönfgeSy V. 15. daselbst behandelt die ZaU wie 
eine unbestimmte, runde; und in di» Parallelen 48» 47. 49, S9. 
6. hebst es an ihrer Stelle : in später Zukunft ^^v nachgehenäs; 
wie der Vf. auch hier schreiben würde, wenn die Polemik gegen 
PseudopropheXie nicht den prägnanteren, die ,,spate Zukunft^ 
veranschaulichenden Ausdruck hervorriefe. — Mein gütiges ff^ori] 
vgl. Sacfa. 1 , ta. Ueber die mit Jechonja Weggefährten för 
sich existift Ein Gotteswort diesea Inhaltes, wie es scheint, ans 
der nächsten Vergangenheit, Jer. 24, 6. Dass sich Jer. nicht, 
wie fF*esehr will, a. a. O. S. 98., auf 25, 11. beziehe, ist, 
auch von der UnUchthett der Stelle abgesehen, gewiss. — V. II. 
Dass das Orakel auf eine so späte Zeit geht, welche die Zeitge- 
nossen zu erleben kaum holfen dürfen, dadurch macht es %\A 
selber zweifelhaft; und diese wehe Hinaosschiebung des Hdtes 
macht die Besorgniss rege, diese gttige Gesinnung Jehova^s i«i 
nicht ernstlich, nicht die wahre« Dm wird V. 11. mit der Ant- 
wort, Jehova kenne doch gewiss seind eigenen Gesinnungen, «nd 
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mit Bocbiiialig;er Bezeugung r sie seien gut, begegnet. Eine Zur 
kunft und Hoffnung'] Sehr sich eignend in den Zusammenhang ; 
s. übr. zu 31, 17. Die LXX kahl genug bloss: xavxa. Aber 
auch das 1. GL des 12. V. fehlt; und so seheint, da der Schluss 
des 11. V. nach dem bebr. Texte unentbebrlich , den LXX eine 
ganze Zeile ausge&ilen zu sein. Durch Irrthum und IVacblässig* 
keit. Wenn sie dag. vom 14. V. nur den Anfang xal ijtt^avov' 
fiat vfitv hietjsn 9 so lassen sie Worte, die sich häufig wiederholen, 
deren Inhalt V. 10. summarisch schon da war, absichllich, aber 
mit Unrecht, weg. Was es mit diesem „sich finden lassen^' auf 
sich habe^ sollte doch billig entwickeit werden ; und jene zwei 
Worte allein können keine Periode, keinen Vers biideii« Seiner- 
seits gehört der Satz : wenn ihr mich suchen werdet u. s. w., 
jiicbt mit *i^i anhebend^ zum Vorhergehenden und an^s Ende (vgl. 
24, 7.), nicht etwa zum Folgende«. Vielmehr wiederholt sieb 
CnKätm V. 14. i« &:5b **nKX»2i bloss zu dem Zwecke, um den 
Worten, welche in den LXX vermisst sind, einen AnknUpfuogs- 
pufict zu geben. Im bebr. Texte ist die Rede breit gerathen; 
aber Redseligkeit des Trösters ist, zumal wo der Trost materiell 
Dicht von Belange, die Spractie der Natur. Da jetzt die ersehnte 
Zeit noch joieht da ist, so malt es der Wohlwollende desto beflis« 
aener aus, wie es daanzumal sein werde. Und ihr werdfei gehen 
und beten zu mir] hingehen zu den Stätten der Andacht, wo die 
Aussieht in der Richtung Jerusalems frei ist (1 Kön. 8, 48, 
Dan. 6, IL). Vb&nrr = Fürbitte einlegen, hier: für sich selbst, 
ihrer Sunden wegen. Und werdet mich suchen und — ßnden\ 
vgl. 5 Mos. 4, 29.' — Keine Tautologie mit V. 12. Dort flehen 
sie um Wegnahme des reatus culpae; hier trachten sie, das posi- 
tive Crut, Jehova selbst, d. i. seine Gnade, zu seben, sie zu er- 
fahren. Der 14. Vers lehrt, dass nicht von Gebeten in der Zwit> 
acbenzett, welche Gott erhören werde, sondern vom Gebete- um 
Erlösung aus der Sclaverei, die Rede ist. Einst zu seiner Zeit 
wird er ihnen selbst ein Herz geben, das sich ernstlich zu ihm 
wendet und so betet, wie er dann es erhört 24, 7. — Statt 
"inwi^nd*) scheinen die LXX *»r)'^2|K'i3i gelesen zu haben, vgl. 31, 
3. i« der Interpolation; aber für Jenes spricht die Beziehung auf 
&rti^ä£3ai ; aucb konnte es nicht wohl aus "vn^^K^^l entstehen. -^ 
V. 15. nimmt Jer. die VV. 8. 9. wieder auf. Er hat V. 10 
-^14. die Exulanten über das wirkliche Gotleswort, über seine 
eiQQBQ Weissagung, belehrt^ allein ihre trägerisehea HolTnungea 
«letzten sieb nicht bloss auf diese, sondern auch auf das Wort 
ibrer eigenen Propheten, welche glelcbfalls Rückkehr verhiessen, 
uad zwar im Widerspruche zu V. 10. ßtlseblicb (V. 23.) eine 
baldige, vgl. 28» 3. Also: wenn ihr sprecht oder: w€ls das 
anlcngt^ dass ihr spreeht u. s. w. Es ist nicht bloss ein mög^ 
ll^es Sprechen in Anssicht geponimen; sondera dieser Einwurf 
wird, da der 1. Mod. steht, als wirklich vorausgesetzt. Von dem, 
was man in der Colonie denkt und spricht, unterrichtet, schreibt 
Jer. eben den Brief. SI^jm] eig. gen Babel. Ueber seines 
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Landes Gräuzch hinaus greifend, bis nach Babel sein Wirken er- 
streckend, hat er u. s. w. — Schon Cappellus sah, dass der 15. 

' i Vers, mit V. 16 ff. in keinerlei Zusamnienhange stehend, mit V. 
[ ^ ll 21. verbunden werden müsse. Wie die Stelle V. 16 — 20. sich 
\ ^ zwischeneindrängen konnte, iässt sich selbst im Falle ihrer Aecht- 

heit nur so denken , dass sie nachträglich an den Rand geschrie- 
ben, durch einen Abschreiber hinter V. 15., statt vor ihm, eia- 
geschaltet worden ist. Der günstigen Weissagung über die Weg- 
geführten V. 10 — 14. wird, der Anlage des XXIV. Cap. parallel» 
eine Bedrohung der Zurückgebliebenen nachgesandt. Allein im 
Briefe selbst kann dieser Passus nicht gestanden haben, so sehr 
er auch durch Eingang und Schluss davon den Schein annimmt. 
In der Vergleichung V. 17., welche anderenfalls nicht eingeleitet, 
nicht durch den Gegensatz gehalten und veranschaulicht, sondern 
in ungenügender Kürze hingeworfen wäre, wird vorausgesetzt» 
dass die Leser mit Cap. XXIV. bekannt seien. £s Hesse sich 
nun annehmen, Jer. habe mit dem Briefe zugleich ihnen jenes 
Orakel zugeschickt; das fragliche Stück sei zu 24,, 8 — 10. ein 
Commentar, welchem in seiner Copie des Briefes Jer. sein bereits 
selbstsländig vorhandenes Substrat nicht nochmals voranstellte. Aa 
sich unwahrscheinlich! Auch hätte Jer. den Commentar, wenn 
er, anstatt in fortlaufender Reihe, ihn am Rande unterbringen 
musste, wohl gleichfalls weggelassen. Ausserdem würde dieser 
Commentar nichts weiter besagen, als was 24, 8 — 10. bereits 
gesagt ist ; und endlich war jenes Orakel, die Veranlassung unseres 
Briefes, den Exulanten schon früher bekannt (s. die Eini. und V. 
10.). War nun aber Cap. XXIV. dem Briefe nicht heige^eben^ 
so konnten V. 16 — 20. im Briefe selbst und nachgehends in 
Jer.^s Copie desselben, aus welcher wir den Brief haben, nur in 
ihrer ordentlichen Reihenfolge stehen; wie sie hinter \* 15., der 
der 20. sein sollte, d. h. Vie sie erst an den Rand gerathen 
konnten, bleibt ein Räthsel, Man kann nicht sagei^ sie seien per 
homoiotel. erst ausgefallen, dann an den Rand geschrieben und 
nachgehends am unrechten Orte dem Texte wieder einverleibt worden. 
Dieser Hergang wäre allzu complicirt; um auf diesem Wege aas- 
zufallen, ist der Passus zu gross; und vielmehr hätte so nur der 
15. Vers, welcher hinter dem 20. käme, eine Zeile etwa ausma- 
chend, sich verlieren mögen. Ferner lässt sich zwischen V. 14. 
und V. 16. kein rechter Zusammenhang absehen;- und wozu über- 
haupt braucht Jer. ihnen Solches zu schreiben? Dass weder V. 
16 — 20. > noch 24, 8 — 10., einen Bestandtheil des Briefes aus- 
machten, geht endlich auch aus dem Umstände hervor, dass Se- 
maja V. 28. nicht darauf, sondern auf verhältnissmässig harmlose 
Aeusserungen, als seien sie höchlich tadelnswerth, sich bezieht; und 
auch daraus erhellt, dass nicht Jer. in der Abschrift sie erst ver- 

, gessen, und dann selbst am Rande nachgetragen haben kann. 
Worte von solchem Belange vergisst man nidit ; und Semaja hätte 
«ie nicht vergessen. 

Rühren also diese Verse, während sie nicht im Briefe ge- 
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standen haben, gleichwohl von Jer. her, so muss er sie in seiner 
Relation der Sache an den Rand geschrieben haben. Diess wäre 
denkbar, wenn mittlerweile erst das Orakel Cap. XXIV. ergangen 
wäre ; was nicht der Fall ist. Und wenn auch, so würde er den 
VV. 16 — 20. nicht den Schein gegeben haben, als ob sie wirk- 
lich im Briefe geschrieben gewesen wären. Er kann überhaupt 
nicht irrtbümltch glauben, er habe Das geschrieben; also kann 
er auch nicht hinterher, so dass er dann an den Rand schreiben 
musste. Solches sich eingebildet haben. Daran, dass Jer. sich 
eine Täusrchung der Leser gestatten wollte, ist vollends nicht zu 
denken« Der ganze Passus istunächt. Zwar da die Worte des 
16. und des 20. V. sich unzweideutig als Inhalt des Briefes 
geben wollen, so würden wir aller Zweifel doch nicht' ledig, wäre 
flicht der kritische Charakter dieser drei Capp., auch des XXIX. , 
also beschaffen, wie er ist; und fehlte nicht zugleich die ganze 
Stelle in den LXX. Hiezu kommt noch der Mangel an Originalität, 
Abweichung von Jer. 's Ausdrucksweise, vnd Andeutung späterer 
Abfassungszeit; worüber s. die Erkl. Bis V. 14. entsprach das 
Sendschreiben der 1. Hälfte des XXIV. Cap.; in diesem Umstände 
selbst fand ein Späterer Veranlassung, die andere Hälfte, den 
Gegensatz, ergänzend hinzuzufügen. Und zwar am ehesten diess 
der Vf. von Jes.. Cap. XL — LXVI., von welchem auch Cap. X 
und XXX (f. durchgehends glossirt sind. Aehnlich hatte zu dessen 
Zeit das Volk sich in zwei Theile getrennt, die Zurückbleibenden, 
und die da fortzogen. Die Ersteren verfolgt er Jes. Cap. LXV. 
LXVI. mit Verwünschungen , wogegen er den Letzteren die glän- 
zendsten Aussichten eröffnet: ganz so, wie das gegenseitige Ver- 
faältniss Jer. Cap. XXIV. sich herausstellt! S. übr. noch d. Erkl. 
KDD-^e^ :3iZ)ml Im gleichen Falle schreibt Jer. br (22, 30. 4. 
13, 13.). DlS'^nK] vgl. Jes. 66 , 6. — Zu V. 17. von vom 
herein s. 24, 10. Im Weglasisen der Copula vor :37^!l V. 18. 
und :3:^in'~nK hier, wo manche Codd. sie- herstellen möchten« 
stimmt der Vf. mit dem Glossem 27, 13. gegen V. 8. daselbst 
überein. Ebenso zwar 24, 10. der hehr. Text; allein die LXX 
bieten das erforderliche kkC; und ihr. Text ist auch insofern der 
bessere, weil Jer. nicht Feldschlachten, sondern nur eine Bela«- 
gerung in Aussieht nehmen . kann ; wo dann zuerst Hunger und 
Seuche wüthen, den Rest der Bevölkerung bei der Einnahme das 
Schwert vertilgt, l/nd mache sie wie die Schauerfeigen] D'^'nS^ 
horrifica, bei deren Genüsse man schauert. Cap. 24, 2. 3. 8. hat 
Jer. D'^^fitn als Fem. construirt; auch steht dort dieses Bild,- wie weh* 
und elend sie sich beflnden würden, den Schrecknissen, welche 
die Vernichtung des Volkes herbeiführen, wie billig; voraus. ^-* 
V. 18. wiederholt sich zunächst theilweise der 17. ; im Folgenden 
wird allerdings mit Worten Jer.'s geredet, s. z. B. 24, 9. 42, 
18. 44, 12.; in D*«nnir( aber verräth sich der Spätere, der ^as 
Ereigniss bereits hinter sich hat. Man mttsste es denn als Fut.' 
exact. auffassen ; aber 24, 9. schrieb Jer, on"»n». — Zu V. 19, 
vgl. Jes. 65, 15. 66 f 4. -* Jer. 25, 4. 26, 6. 7, 25.^ und 
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besonders för Dn!^»t) Mbi äu Sehlasse das Original 25, 3. Die 
bier UDpassende Aorede erkläre man nämlich lieber aus solcher 
Reniiniseenz , als daher, dass der Glossator seine Leqte gegen- 
jvärlig hatte« Die Aufforderung inzwischen V. 20. könnte in 
anderem Zusammenhange mit denselhen Worten an die Exulanten 
zur Zeit von Babels Falle gerichtet sein. Hier als \ers 20. be- 
vorwortet sie das mn^ l^l V. 21 ff., stellt das Stichwort nbaa 
y« 16. wieder her, und rundet überhaupt die Glosse ab. **- Vgl. 
24» 5. — V. 21 — 23. Bedrohung zweier Pseudopropheten. 
Kraft des Zusammenhanges mitV. 15. sind es die hier genannten, 
welche man dort im Sinne hat. Die Bestrebungen dieser Männer, 
welche ihren Landsleuten baldige Heimkehr nach Juda vorspiegel- 
ten, waren den Absichten des babylonischeo Königes entgegenge- 
setzt, und konnten von ihm nur als Aufwiegelung, als aufrühre- 
risch, betracbtet werden. Falls er von ihren Umtrieben erfuhr, 
was leicht geschehen konnte, war ihnen eine Gapitalstrafe gewiss. 
— Die LXX lassen *nebst dem Eigennamen des babyloaisehea 
Königes alle Apposs« V. 21. weg. Nun wäre zwar der Zu- 
satz: — der Sehaaren ^ der Galt Israels^ welchen die LXX 
auch V. 8. weglassen, nicht gerade ein nöthiger. Jedoch, wo 
die Rede, wie hier, einen Nachdruck mit sich föhrt, scheint er 
am Platze, vgl. V. 4. 8. Ferner lassen sich die Worte: die 
euch in meinem Namen Trug weissagen ^ weil der Grand der Be* 
strafong V. 23. beigebracht wii*d, alleinliags wobi missen. Indess 
knüpft sieb der Grund in einiger Entfernung an einen anderea 
Satz y. 22. , so dass jene Appos. doch nicht als ein Zuviel er- 
scheint; und aus V. 9. , wo "np^D^ä) ist sie wobi nicht geflossen; 
^usJhr vielleicht eher das Glossem ^^ V. 23. Die Namen der 
Väter tragen die spätere abgekflrzte Form; ebenso aber auch Ei- 
^nnamen V. 3. V. 25., wo die LXX sie gleichwohl haben. 
Wenn Glossem, könnten sie dennoch faetisch richtig sein (vgl. zo 
2%^ 22.); allein sie scheinen auch acht. Es ist Sitte, wo eia 
Mann das ei'ste Mal genannt wird , ihn durch Angabe , wessea 
Sohn er sei, d. b. dadurch erst hinreichend, zu irezeicbnen; und 
itiis^w Stelle verhalt sich insofern zu V. 22., wie V. 25. zu V. 
29. Aucb bedarf „Zedekia,^' ein häufiger Name und der des 
damaligen Königes von Juda , schon desshalb der näheren Ber 
Stimmung: und auf rr^blp. scheint V. 22. nbbp und obp anzu- 
spielen. Hier bleibt der Eigenname des babylonischen Königes 
biilig weg; V. 21. aber steht er im Briefe selbst da^ erste MaK 
und zwar in urspröngl icher Form (s. zu 27, 6. 24, 1.), die 
gerade dem Jer. angehört. Indem die LXX ihn weglassen, wer- 
den sie in ihrem Streben nach Abkürzung des Textes beirofifen. 
Und er wird sie tödten] eig. schlagen, treffen, s, V. 22. nsrt 
ist ganz allgemein. Und entnehmen wird von ihnen einen Fluch 
die ganze Gefangenschaft J.\ s. zu Sacb. 8, 13«, Jes. 65, 15., 
wo gleichbedeutend n:^?:ra. Vorausgehend ist das Verb, im 
Masc. gesetzt ; und vor der wirkenden Ursache beim Passiv stebt 
h (8, 3.). atlfi^^i] fit? leicbt quiescirend^ fiel dann Mis\ «wd -^, 
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zwischen zwei Gnttanileii statt -^, wird vor dem Giitlar« mit «^ in 
-^ verwandeft. 9Velche geröstet hat u. s. w.] Man könnte mei- 
nen: an gelindem Feuer gebraten. Allein die Sträife der Aufleh- 
nnng gegen den König war vielmehr Verbrennen im Glühofen 
<Dan. 3, 6. und dazu die Ausll.) ; und der Grund für die- WaU 
von nVp ist zu V. 21. angemerkt. LXX: iatmjY^iCB; vgl. 2 
Macc. 7, 3. 4. 5., und Hebensireit de Aebabi et Zedekiae sup* 
ptieto, Lips. 1736. DessAalb, weil sie Ruchlosigkeit begangen u. 
s. w.^ Ausser Jos. 7, 15. steht diese Formel immer von Sünden 
der Unkeuschheit (vgl. auch 2 Sam. 13, 12. 13 ), so dass sieh 
ihre Gellung iiier auf das nächste VersgL bescbrUnken dürfte. 
Nicht nur verwerflicher politischer Charakter, sondern auch sittenlo- 
ses Privatleben schetot von ihnen dem Jer. zu Ohren gekommen en 
sein, und war dann unmöglich mit Stillschweigen zu übergehen« 
Das Frcquentaliv t^\ ist des Plnr. D*'%D?^ wegen die richtige 
Punctation. ^'^'^'X fehlt in LXX, ist nnnöthig, und als 2. Accus, 
znm Finitum, oder als Appos. zu «^sn, wegen des dazwiscben tre- 
tenden *n3V3n gleich sehr ungefüg» s. zu V. 21. Vnd ich bm 
wissend und Zeuge"] ?*i'T^n des K'ri (s. zu 17, 23.), der Art. 
vor dem Präd. wäre nnanstössig (s. z, B. Jes, 66, 9.); allein 
«ein Ausbleiben vor TT macht die Cm*rector zweifelhaft. Wie die 
Cottsonanlen dastehen, ist yih ^Ti zu lesen. ^in konnte in der 
scriptio eontin. (s. zu 19, 15«), zumal als Copula zwischen Subj. 
und PrUd. (14, 22. Jes. 43, 25. 10.) 9 sein M um so leicbtar 
verlieren, als es auch im Falle des Sulf. wegßl4lt, und sonst mit 
^, vor dem es hier steht, nahe verwandt ist (s. zu 18, 3., inzw. 
s. die Anm.). Da die LXX lediglich xal lym fia^rvg Q hersetzen, 
«o könnte das fragliche Wort in ihrem Texte gefehlt, und in dem 
ensereo als Name des sofort beginnenden Abscbnittes (vgl. Rom. 
11, 2. Marc. 12, 26.) aus V. 26. am itande das Wort Tl^m** 
gestanden haben , mit dessen Eindringen in den Text dieser die 
nöthigsten Veränderungen , ab^ erst im K>1 die letzte , erlitt. 
Zwar kommt allerdings l:ri y^^ als Formel nicht vor; jedfnck 
passen die Begriffe zu einander (3 Mos. 5, 1.); Nacbdmek und 
Fülle ^er Rede eiguet sich hier für den Sehluss; und die LXX 
kürzen auch sonst in diesem Cap. viel ab. Da sie auch die filei^ 
nnng des folgenden Stückes V. 24 — 29. günzlich verfehlen, »o 
urtheilen wir um so eher, dass sie, vermuthlich sH'nn vorfindend, 
nichts daraus zu machen wussten^ und es desshalb wegliessen. — * 
Der ganze Seh Inss selbst scheint aber um so treffender, weilJene, 
fern vom Lande Jehova's lebend, etwa g1aul>en mochten, Jehova 
sehe und wisse ihr Tmben nicht <23, 23 f.). — V. 24-- 32. 
Bedrohung Semaja's nebst vorausgeschickter Veranlassung. Jer. 
empfing dieses Gotteswort (V. 24. 30.), nachdem zu seiner 
Kenntniss ein Brief jenes Semaja gelangt war, in welchem dieser 
ihn wegen des obigen Schreibens zu Jerusalem verklagte; s. die 
Eiid. des Cap. WahrscheinKch wurde Semaja's Brief den rick- 
kehrenden Gesandten mitgegeben. Bei Abfassong des seinigen 
hatte Jer. wohl noch keinen hiareidiendea Grund, kei^ne Notiz 
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TOD solefaem Treiben Semaja's gehabt, am ihn damals schon mit 
jenen Beiden zu vem^ünschen. Nun aber gesellt er ihn jenen 
Anderen zu; und passend scbliesst sich der Nachtrag an V. 21 — 
23. an. *tpbn3n] Patronym. vermutblich der Familie, nicht des 
Ortes. Die LXX, welche tov AlXafilrrp/ (vermutbiich corrumpirt) 
schreiben, haben es auch V. 31., dag. V. 32. mit Recht nicht 
gelesen. Nachher beim — und weit vom Versende entfernt, wird 
das Wort ohne Chalephvocal, also härtere Aussprache punctirt* 
SrrDTS^b] nicht im Auftrage der Colonie, sondern indem du auf 
eigene Faust, also auch auf deine Verantwortung bin, dich in die 
Sache mischest, n kann nicht als Art. zum Folgenden gezogen 
werden, sondern ist des ohnehin kurzen Wortes wegen gesetzt, 
wohl vom Ueberarbeiter (vgl. 7, 27«), dessen Spur sich sofort in 
den Eigennamen noch verräth. Vielleicht dachte Oscitaoz eines 
Abschreibers an iin7;bä. O'^^DD ist nicht nothwendig Briefe, s. 
2 Kön. 10, 1. 2. 'Doch da der Eifer des Mannes gross, und 
die Addressaten verschiedene Leute sind, so möchte er leicht 
mehrere mutatis mutandis gleichlautende Briefe geschrieben haben, 
von welchen Jer. den an Zephanja vorgelesen bekam, lieber 
Zephaoja s. zu 21, 1. Maciseja hier ist wohl ein anderer, als 
V. 21. — V. 26 — 28. Inhalt des Schreibens Semaja^s. Aa 
des Priesters Jojada Statt] Zephanja war, wie es scheint, unmit- 
telbarer Nachfolger jenes Pashur (s. zu 20,-6.); und wir haben 
diesen Jojada für jenen berühmten Hohenpriester zu halten, der 
im Tempel rn'^'pB, setzte 2 Chr. 23, 18. 2 Kön. II, 18. Ze- 
phanja trat mittelbar an dessen Stelle, gleichwie Matth. 23, 2. 
Schriftgelehrte auf Mosis Stuhle sitzen ; und wenn Zephanja bloss 
zweiter Hoherpriester war (52, 24.), so ist zu bedenken, das« 
Jojada, vor Josia's Organisation des Priesterlhumes lebend, den 
tZäKh Ifib «od njttj?:? ']'nb in seiner Person vereinigte. Damit 
Aufseher da seien im Hause /.] Aufseher, welche du nämlich als 
ihr *vyi (s. zu 20, I.) zu bestellen und zur Pflichterfüllung an- 
zuhalten hättest, und somit auch Aufsicht. Für jeden vert*ückten 
und weissagenden Mann] Die LXX : navtX &vd'Q(07tG> TCQoqri^revovxi 
9ut\ Tcavrl ivd-gdTto} fiaivofiiva) y als wenn der y^^'ü (vgl. 2 Kön. 
9^ 11.) ein Anderer, denn der fi^^rriTS wäre. Da* in der Folge- 
rang V. 27. bloss Ma!n!D steht, während der Prophet nicht an 
sich schon der Besonnenheit so nnmächtig ist, dass er als y^^'a 
gelten könnte: so erhellt, dass schon das Kä^nti an sich, nicht 
erst dasselbe auf der Stufe des Vl^l',!^, Coercitivmaassregeln nach 
sich zog. CJebr. heisst es nicht: e(^35~bDb, sondern nur: Jedem, 

^^ * TT T t 

der sich als Prophet beträgt, als solcher sich regt und thätig ist. 
Mochten immerhin C^K^ls:} sein ! Der gewöhnliche Schlag derselben, 
von keiner Idee des Wabren begeistert, von keinem Pflichtgefühle 
beseelt, machte der Staatsgewalt wenig Sorgen. Nur die praktische 
Entwickelung des Begriffes der Prophetie: dass der Prophet wirke 
und eingreife , die Querköpfigkeit, welche Umtriebe machte, diess 
sollte die Tempelpolizei nicht leiden. — Ans . der Stelle erhellt, 
dass der Tempel selbst im Allgemeinen der Schauplatz der prophe- 
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tischen Thätigkeil war, vgL 7, 2. 26 9 2. n. s. w. Und du ihn 
legest in den Block und in den ff aiszwang] s. zu 20, 2. p^^^ 

ist nicht mit «/. D, Michaelis nach p32t, samarit. clausit, OtiJof 

kn Arah., durch carcer angustus zu erklären. Es entspricht viel« 

mehr dem arab. O^'LiJ;- ffahhand^ Ringy und <Jf\jUi Riemen zum 

Zubinden^ und bedeutet den Blocke sofern in denselben der Hals 
(Jos. Kimchi bei Oav. Kimchi ^ s. zd 20, 2) eingezwängt 
wurde. Da die beiden Wörter hier beisammen stehen, und die 
Meinung die scheint, den Jer. zu gleicher Zeit in beide Stra^ 
hölzer zu legen ; da die LXX durch ncctaqaKxrig hier das eine, 
dort das andere Wort wiedergeben, und Jos, Kimchi a. ^. O. 
unter 'n73 gerade den pirss beschreibt : so erheilt das enge Zu- 
sammengehören beider. Sie machten zusammen erst den voll- 
ständigen Stock oder Block aus, erhielten aber jedes fiir sich 
einen passenden Namen, weil man Einem den Hals einzwängen . 
konnte , seine Hände und PUsse freilassend ; oder auch , wie 20, 
2., umgekehrt. S. übr. Gesenius Thes. s. v. nDDn73. «b Tixh 
n*l3^a] eig. warum hast du nicht laut angeschrieen? Es ist aber 
nicht bloss gemeint: warum nicht bedroht, sondern: warum nicht 
mit der eben angeführten Strafe angesehen, und dadurch in seine 
Schranken gewiesen. Denn darum hat er gesandt u. s. w.] -»d 
*):d b^ drückt hier nicht, wie gewöhnlich, den Grund, sondern, 
wie ursprünglich, die Folge aus. Semaja will, man solle den 
Jer. fiir seinen Brief jetzt noch strafen, kann aber desshalb, weil 
er dafür nicht gestraft worden ist, dem Zepbanja keine Voni'ürfo 
machen wollen; denn wie konnte dieser wissen, was in dem Briefb 
stand? Er meint vielmehr: das sind die Folgen zu weit getrie- 
bener Nachsicht! Weil du ihn bisher sein Wesen ungehindert 
treiben liessest, 'so hat er sich jetzt, durch seine Straflosigkeit 
kühner geworden, sogar erdreistet u. s. w. Indem er dachte: es 
Hegt weit weg] LXX: ficcKgav iariv (vgl. Luc. 19, 12.). Natür- 
lich nicht: er hat desshalb geschickt, anstatt selber zu gehen, 
sondern: er dachte: Babel ist weit; um so weniger ist wahr- 
scheinlich, dass der Inhalt des Briefes hier in Jerusalem so leicht 
bekannt werde'; Vgl. das Sprüchwort russischer Beamten : der Him- 
mel ist hoch, und der Kaiser ist weit.* Semaja unterstellt, dass Jer. 
ungeachtet der Wahrscheinlichkeit, ungestraft Solches schreiben zu 
können, es dennoch unterlassen haben würde, wenn er nicht, durch 
seine bisherige .Straflosigkeit keck gemacht, den Wechselfall, der In- 
halt des Briefes würde doch ruchtbar, gering angeschlagen hättd. 
H'^n geht natürlich auf bls^ zurück; also nieht: longum est ej^ilii 
nostri tempus ! ^TSfitb bleibt vor '*):(*) 13^ nur, weil es unmittelbar vor- - 
hergeht, weg. Fälle, wie 2 Sam. 3, 12. 5, 6., wo es doppelt steht, 
sind auch anderweitig dem unseren nicht analog. Bauet Häuser u. s. 
w.] Jer. citirt den Inhalt seines Briefes nach den Anfangsworten V. 5. 
mit der ganz unwesentlichen Aenderung in't^D filr i-t^&. In LXX 
lautet Vers 28..: oh d(a tovto imii$teih; dn Siit xov (Mfjyog Tovrov 
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iadiStiilt ^og vfiSg (!) nzL Aus in'*73V3 iw vorigea Zeile est* 
wickeltett sie K«nn nn;% eder m^. Mit Recht hioge^ei lassen 
sie V. 29. die Appos. der Priester ^ der Prophet weg. Jer. giebt 
an, auf welchem Wege er von dieser Anfeindung Semaja's Kennt- 
aiss erfaaiteo habe, sagt uns aber nichl, in welcher Absieht Ze* 
phanja ihm dep Brief des Anklägers vorlas. Schwerlieh stand 
Zephanja mit dem Propheten im Bunde; und von der Thatsäch- 
lichkeit des Grundes der Anklage war er gewiss aberzengt^ so 
dass er dem Jer. nicht Gelegenheit, sich zu' rechtfertigen, wird 
geben wollen. Vielleicht, um ihn für die Zukunft zu warnen, 
oder um ihm mit Ton und Miene des Vorwurfes bemerklich zu 
machen, welche Verdriesslichkeiten er ihm, seinem wohlwollenden 
Oberen, bereite. — V. 30 — 32. Das Orakel selbst. Die LXX 
V. 31. : nqog rijv &7toi>Klav, wohl mit Unrecht. — Vgl. V, 23. 
36.» dag. V. 19. — Vgl. V. 9.-28, 15. Ans V. 31. erst 
erfahren wir, dass Semaja, der nicht, wie 28« 1. Hananja, tt**:!^ 
genannt wird, und V. 26. gegen prophetisches Treiben sich er- 
klärt hat, dennoch weissagt Ohne von der Weissagung Profess 
zu machen, scheint er, wie 20, 6. Pasbur, die »,freie Kunst'^ 
nur auszuüben im gegebenen einzelnen Falle. Ni'cAi soll er haben 
einen Mann u. s. w.J LXX : ovx Sarai, aizäv = OtTb* Alleia 
dass er keinen Menschen im ganzen Volke habe, das ist eben die 
n'^pID seines Geschlechtes, welche zugleich eine seiner selbst ist. 
In' den Worten: nichi wird er schauen das Glück vl^ s. w. schliesst 
sich sodann die Strafe an, welche seine Person allein trifft. Also : 
weder er selbst, noch Kinder, die er hätte, sollen den Tag der 
Erlösung, welchen er in der Nähe erwartet, erleben. Die LXX, 
in ihrer Uebersetzung zugleich auslegend: — h (liö^ vfiav, rov 
idelv tit ayad'iy a iym noiyaca v^uv y ovx ot/;ovrtf^ — Vielleicht 
dachte Jer. bei ^»bn^ an bn). lieber die 2. Versh. s. zu 28, 16. 

Cap. XXX~XXXIIL 

Weissagungen von der Wiederherstellung des 

israelitischen Staates. 

Im Allgemeinen, was die ursprünglichen Bestandtheile anlangt, 
der nämlichen Epoche angehörend , führen diese Capp. auch alle 
Eine und dieselbe Idee aus; und wir fassen sie schon um dess* 
wollen zusammen, obgleich Cap. XXXU. unter seiner besonderen 
Ueberschrift steht, und Cap. ]\XXIII, mit einer solchen sich aa 
dasselbe anlehnt. Die beiden ersten bilden mit einander dia 
Orakel, aber ein Ganzes, das dergestalt an Zusammenhangslosigkeit 
(30, 12. zu 11. 31, 7. 10. 38. zum jedesmal Verberge hendea)» 
Zweiheit des Standpunctes (30, 3. 7. 31» 27. 31. 38. und dag. 
^^0, 6. 23. 31, 7. 10. 11. 2!., vgl. bes. 31, 15. 16- mit V. 7. 
30, 6.), an Wiederbplungeu (304 15. 22. vgl. 3l, 1. — Sl, 
16.) und Unft^rmlicbkeit des Versbaues (31, 12.) leidet, dass 
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Vecdaebt der InterpoÜrang von vorn herein begründet erscb'eint. 
Diese InterpoliruDg, und dass sie auf Reebnung -des Jesaja II. zu 
setzen sei (vgl. Ein), zn Cap. X..), hat darch Hnguistisehe In- 
daetioa nachgewiesen Movers p. 58. 39., darin irre gebend, dass 
er für seine Bebaoptong sieb auch nach äusseren Zengnissen um- 
sieht p, 37* £r hält die Stelle Sach. 8, 7. 8. für ein Cilat 
aus Jer. 31, 7. 8. 33. vgl. V. l., welches Sach. 8« 9. einem 
Propheten aus der Zeit der ersten Grunds teinlegnng des Tempels 
beigelegt werde, so dass Sacharja selbst für den Vf. jener Stellea 
des Jer., also auch dts ganzen Abschnittes, den damals lebenden 
II. Jesaja gehalten hätte. Diess ist zum Voraus nnwahrseheinüch^ 
da das Stfiek, im Kanon des Jer. existirend , ihm auch 30, 1. 
(welche Stelle nebst dem Folgenden kein späterer Zusatz) aus- 
drücklich beigelegt wird, auch die Interpolationen zum Urtexte nicht 
in einem solchen Verhältnisse stehen, dass man mit Recht sagen 
konnte : vatem illom , qui tempore exiiii floroerit, antiquum Jere- 
miae vaticininm aiia addendo alia mutando sonm fecisse (Movers 
p. 43.). Die Zusätze sind in die alte Schrift aufgenommen, sieh 
an sie anlehnend und anschmiegend; nicht aber sind die ursprüng- 
lichen Stöcke in eine spätere Schrift, die ihnen Ort und Richtung 
bestimmte, verwoben worden; und den Standpunet einer Weissa- 
gung aus der Katastrophe Jerusalems auf künftige Zeiten l>ebanptet 
der Abschnitt im Ganzen. Ferner weist Sach. 8, 7. 8. mit dem 
angeblichen Original, das man erst zusammensuchen mnss, gar 
keine- individuelle Aebnlichkeit auf; und endlich ist der Plur. 
D'*&('^13wn, gleichwie ""^8)3 daselbst V. 9., der Hypothese entschieden 
ungünstig. Die richtige «Erkl, der Stelle s. im Gomm. p. 319*9 
vgl. zu Hagg. 2, 15. 18. 

Die unächten Bestandtbeile selbst stammen , wie die Hie- 
herverpflanzung anderen Ortes ächter (s. zu 30, 23. 24.), aus 
der Epoche von Jes. Gap. XL — LXVI., als es immer mehr den 
Anschein gewann, dass die in den ächten Stöcken und Gap. L« 
LI. enthaltene Weissagung, auf welche sich Jesaja II. so oft be- 
ruft (44, 26. 45, 21. 48, 3 f. 25.), id Erfüllung gehen würde; 
und sie sind durch eben diese Ueberzeugung veranlasst. . Sie be- 
stehen theils in grösseren, verhältnissmässig selbstständigen, Zusätzen 
(z. B. 30, 10. 31, 2. 3. 7.), theils in blossen Em^eiterungen 
einzelner VV. (30, 16. 17. 31, 12.), oder in Vorspiel und 
Nachspiel zu einzelnen Gedanken (31, 16. 30, 15.); ihre Aus- 
mittelong, in der wir vielfach von Movers abweichen, ist bei der 
Erklärung des Einzelnen nachzusehen. Ziehen wir sie heraus, so 
stellt sieh von selber Zusammenhang her; und es lässt sich plan- 
mässiger Fortschritt erkennen. Gap. XXX. wird Wiederh erste! long 
Jttda^s und Jerusalems verheissen; Gap. XXXI. erhebt sich die 
Hoffnung weiter zu einer dauerhaften Restauration Gesammtisraels 
(vgl. V. I. 27. 31.)* Nur der Schlnss, V. 38—40., will sich, 
i^zwar acht, in diese Ordnung so wenig fagcA, als die unächten 
VV. 23 — 26.; aber gerade mit ihm hat es auch sonst eine eigene 
Bewandtniss. Von Movers ist nämlich (s. zu 33, 5.) der Beweis 
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geführt worden, dass dieser Scliluss, und von Cap. XXXIIL der 
Anfang, einst in Parallelcolumnen neben einander auf Einem Blatte 
gestanden haben. Cap. XXXII. , welches gewiss weit mehr, als 
den Raum einer Columne, einnimmt, stösst Movers aus, und ver- 
weist ^ in den historischen Theil hinter Cnp. XXXVII.» so dass 
Cap. XXXIIl. mit dem XXX. und XXXI. zuisammenhängen 
würde. Nun sind die paar ersten VV; des XXXIIl. Cap. für den 
Raum einer Columne viel zu wenig; ^her Mövers lässt, indem 
er die VV. 1 — 3. verwirft, den Anfang des Cap., eine Fort- 
setzung von 31, 40. her, im jetzigen Texte fehlen, s. a. a. O. 
p.- 39. 40. 

Wie unbegründet indess die Annahme einer LUcke sei, daröber 
8. hei 33, 1 — 3.; und Cap. XXXIII. gehört, wenn auch chro- 
nologisch seine Handlung hinter Cap. XXXVII. trifft, noch weni- 
ger, als 2t, I — 10., zu den erzählenden Abschnitten, sondern 
ist durch seinen Inhalt befugt und berufen, eben hier zu stehen. 
Aneh würde so jener dem Plane des XXXI. Cap. unangemessene 
Schluss an demselben hängen bleiben. Vielmehr ursprünglich 
stand er neben 33, 4 — 9. am Rande. Dieser Passus war früher 
vorhanden. Mit dem XXXIl. Cap. zugleich trifft er noch in die 
Zeit der Belagerung (V. 4. V. J.), wird aber V. 10: — 13. 
durch Stücke , die nach dem Falle der Stadt Verfasst worden, 
fortgesetzt. Auf diesen, aber auch schon auf die einen Monat 
später geschehene Verbrennung der Stadt (52, 12 ff. vgl. 6.), 
sieht das Stück 31, 38 — 40. zurück, — wie es scheint^ ans 
nächster Nähe ; denn die Stadt is t ein Aschenhaufen, und Leichen 
liegen umher. Es möchte darum etwas später sein, als 33, lO 
— 13., und hätte sich hinter V. 13. anschliessen können. Wie 
es aber scheint, bemerkte Jer., dass er V. 4. eine Weissagung 
über ,,die Häuser der Stadt^^ intendirt, jedoch nicht festgehalten 
habe; und so trug er genau da, wo es hingehört, auf gleicher 
Linie mit V. 5. beginnend, ein wirklich derartiges in jenen VV. 
38 — 40. am Rande nach. Dasselbe trifft also mit den Capp. 
XXX. XXXI. in den nämlichen Zeitabschnitt (vgl. V. 38. mit 
30> 18.). Die Stelle 31, lö. ist mit der WegfQhrnng von Rama 
(40, 1.) gleichzeitig; diese föllt aber auch noch in den 5> Monat 
], 3. Hätte indess jener chronologische Grund bei der Ver- 
pflanzung obgewaltet, sp wären billig auch die VV. 10 < — 13. mit 
herüber gewandert: was nicht geschehen ist. Man könnte sagen: 
schon desshalb, weil das Stück am. Rande stand, sorgte man, bei 
Anfertigung einer Abschrift, es in der Reihe unterzubringen. 
Aber warum gerade dort, so weit von seiner ersten Stelle entfern t, 
und nicht lieber vor V. 4., oder V. 6., oder da, wo jetzt gleichen 
Einganges V. 14. steht? So werden wir, jedoch das. Verhältniss 
omdrehend , auf die Auskunft hingetrieben , welche für die Ein« 
Setzung des XXXII. Cap. p. 36. Movers giebt: der Eigenname 
Hananeel V. 38. wurde Anlass, die drei VV. dem XXXII. 
Cap. voranzustellen, in dessen Anfange V. 7 — 12. dieser Name 
wiederholt vorkommt. Da schliesslich die LXX jenes ta^Mä 33, 
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5. nicbty wohl aber 31, 38. ansdracken, so sind entweder von 
Einem Originale, das jene VY. bei 33, 5. am Rande trug, 
verschiedene Abschriften nnter Anweisung, die Randstclle zu ver« 
pflanzen, gemacht worden; oder vielmehr 31, 38« haben die 
" LXX nach dem Sinne und dein Vorgange von V. 27. 31, ttber- 

' setzt, 33, 5. dag., was ihnen dunkel war, nach Gewohnheit (4, 
30. 5, 28. 25u, 34. 49, 16.) übersprungen. 

Da Cap. XXXIII. mit dem XXXII. eng zusammenhängt, so 
wird durch diese von Cap. XXXIII. zu Cap. XXXI. hingewan- 
derte Stelle auch Cap. XXXII. mit ^dem XXXI. äusserlich in 
Verbindung gebracht. Der sie verpflanzte, hat ohne Zweifel das 
XXXII. Cap., welches von seiner Fortsetzung nicht getrennt 
werden darf, eben hier, an keiner anderen Stelle der Sammlung\ 
vorgefunden. Durch Gleichartigkeit des Inhaltes ist es mit den 
Capp, XXX. XXXI. auch innerlich verwandt. Dass es, obwohl 
■ früher fallend, unter eigener Aufschrift hinter ihnen kommt, er- 

' klärt sich - eben daraus , dass es , bei Ergehen des Gebotes 30, 
2. bereits schriftlich vorhanden, der neuen Schrift, welche der 
Yt 30, 2. beabsichtigt, die daher auch zunächst folgen rouss, 
am Ende einfach beigeftigt wurde. Von der Existenz desselben 
als einer seihstständigen Schrift hat, sich anrh_Ps._4ga,,&^ noch 
ein Zeogniss erhalten. Der Psalm, von Jer. gedichtet nach seiner 
Rettung aus der Grube 38, 6 — 13. {Pßs, II. S. 55. 56.), ist, 
wie Cap. XXXII., im Wachthöfe (38, 13. 32, 2.), mit ihm von 
vorn ungefähr gleichzeitig, abgefasst vi'orden. Ps. 22, 26 ff., nach 
der ersten Befreiung aus dem Kerker (Jer. 37, 16. 21.), konnte 
und wollte er noch Qankopfer bringen {Pss. II. S. 61.). Jetzt 
aber Ps. 40, 7. hat ihm Gott geoffenbart, dass er keine Opfer 
verlange; und daher kommt der Prophet V. 8. mit einer beschrie- 
benen Rolle, um daraus vor allem Volke die Gerechtigkeit und 
Gnade, die Liebe und Treue Jehova^s laut zu verkündigen V. 
10. 11. Eben diess geschieht auch in dem Stücke 32, 6 — 33, 
9.^ der einzigen Schrift solch' tröstenden und erfreulichen Inhaltes 
aus dieser Epoche, indem, die Capp. XXX. XXXI. , als erst nach 
der Einnahme Jerusalems geschrieben , Ps. 40, 8. nicht gemeint 
sein kühnen. Bezieht sich nun aber Ps. 40, 8. auf unser XXXII. 
Cap., so ist Cap. XXXII. wohl gleichfalls in der späteren Zeit 
des Aufenthaltes im Wachthöfe 38, 13. 28. abgefasst. Jedenfalls 
nämlich, da die Chaldäer wieder vor der Stadt liegen, und sie 
milNachdruck belagern (V. 2. 24. 33, 4.), gehurt es wenigstens 
in die letzten Monate jenes 10. Jahres (s. auch zu 37, 12.); 
aber es kann die IViederschreibung des „Wortes** V. 1. auch 
erst in's 11. Jahr fallen. Wir haben Ps. 40, 8. gewiss nicht 
so anzusehen , als wenn Jer. da eine alte , zurückgelegte Rolle 
wieder hervorgesucbt hätte; sonders die Abfassung des Cap. ist 
in die Nähe des Psalmes zu rücken, der aber nebst seiner Veran- 
lassung erst in's 11. Jahr trifft (s. Einl. zu Cap. XXXVIII.). 
Schliesslich dürfte Jer. dergestalt mit ganzer Seele dem Gedanken 
einer künftigen Wiederherstellung erst dann sich zugewandt haben, 
HiTzie, Jeremia. 16 
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als der letzte Versuch, ien König zu freimHiger üebergabe zu 
bewegen, fracbllos geblieben (38, 14 — 27.), »»* da» ^^ J«" 
Fall des harloäckigea Beharrens im Widepsland© vorhergesagte 
Ende mit Schrecken , als war' es schM.ThalsacBe, gewiss ge- 
worden war. 

Die Einreihung des Abschnittes , Cap. XXX ff. gerade an 
diesem Orte leitet Mavers p. 35. davon her, dass die Worte 
-»»yb nttjy "»SK *1ÖN aiua n»*i^ Nb 29, 32. dem Anordner einen 
Uebergang zu machen geschienen hätten. Indess reicht schon das 
chronologische Verhallniss zur Erklärung hin. Da die Orakel 
wider Heiden an's Ende treten sollten, so wurde. Cap. XXVIl — 
XXIX. hinter dem jetzigen XLIX. Cap. weg zu Cap. XXVf. 
verpflanzt; das. chronologisch nSchsle Stück Cap. L. LI. blieb ans 
dem angegebenen Grunde an seiner Stelle; Cap. XXX — XXXIII. 
aber musste gleichfalls wandern, und, früherhin örtlich wie zeitlieh 
hinter Cap. L. LI. und Cap. XXVIl— XXIX. kommend, sieh 
jetzt unmittelbar hinter Cap. XXIX. ordnen. Ueber eine frflhere 
EinfÖgung des ganzen Stückes hinter 40, 1 — 6. s. daselbst die 
Einl.; tyier die Zusätze zu Cap. XXXUI. von V. 14 — 26. 

die Erkl. 

. Cap. XXX, 1 — 4. Das im 1. V. genannte ,,Wort*< bildet 
mit seiner näheren Bezeichnung nicht die Ueberschrift des Orakels, 
sondern ist die Ankündigung der Rede V. 2. 3., welche durch: 
also (nämlich) sprach Jehova n. s. w. noch eingeleitet wird. Vgl. 
36, 1. 2., wo mit ähnlichen Worten ein ähnlicher Befehl; nur 
dass dort das Jahr, in welchem der Befehl erging, angemerkt, 
und „a|Je die Worte, welche ich zu dir geredet habe'* näher 
bestimmt sind. Die Zeitsphäre, welche dem Reden Jehova's nach 
des Vfs. Sinne hier abgesteckt sein soll, und damit, welche 
Worte unter „alle den Worten*' begriffen sein sollen, ist vor- 
läufig daliingestelll. Der Satz des Grundes jedoch V. 3. kann 
ein solcher nur dann sein, wenn jene Reden im Allgemeinen eben 
den Inhalt hatten, dass Jehova das Volk einst in seine Heim*ath 
zurückführen werde. Solches ist aber der Inhalt dessen, was von 
V. 5. an folgt; und wenn davon die üehorschrift, der 4. Vers, 
den die Copula j^n V. 3. anknüpft, im Zusammenhange überhaupt 
eine Stelle haben soll, so müssen die Worte, welche Jehova hier 
über Israel und Juda geredet hat , mit denen , welche er V. 2. 
zn Jer. gesprochen, identisch sein. Der Prophet hat also V. 2. 
die Weisung erhalten, niederzuschreiben die — unbestimmt, wie 
^eit? — folgenden Gottesworte, welche zusammen ein 'n&ö (s. 
51, 60.) voll machen. — Weil Sacharja die Capp. XXX. aXXi., 
und zwar mit Reeht , einem nachexilischen Seher zusehreibe , so 
erklärt Movers p. 38. die 4. ersten VV. nebst dem Eingange 
des 5. ftir einen noch späteren Zusatz. Allein gegen jene An- 
sicht von der Stelle Sacharja's s. die Einl. Und wenn der beiden 
Capp. Grundlage doch von Jer. selbst herrührt, und öfter längere 
Stellen unangetastet 'geblieben sind, warum sollen da die 3 ersten 
VV. nicht acht sein können? Vgl. auch in dieser Beziekung 
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1%, l. 2., uad für V. 3. 29, 14. 16, 16. Bag. erscbeist 
allercKags V. 4. als späterer Zusatz. Die VV. 6* 6. siod es; 
uod weao jener nkbt gleichfalls, scr bleibt der ZosamnieDhaog des 
7» V» mit V. 3. Dttll; während wir doch nicht anoebmen dürfe», 
der Ueberarbeiter habe überhaupt, und zwar sofort von vern hereiit, 
flehte Worte des Jer., solche, an die Vers 7. sich querst anseblesa, 
weggelassen» -Aosserdeio hebt V. 3. das Orakel selbst bereits an, 
so dass eine Uebejrecbrilt desselben V. 4. anpassend hinterdrein, 
käme; und der Ueberarbeiter hatte, wena -er anders nicht seine 
£inschiebsei dem Jer. anterschiebe» wollte, ein Interesse, ent- 
weder V. 1 — 3. mit Jer.'s IVamen zo streichen, oder, da er sie 
in Ehren hielt, eine Aufschrift des überarbeiteten Orakels erst 
einzusetzen, in welcher von Zeitalter nnd Verf. , da beide gedop- 
pelt, gänzlich geschwiegen würde. — V. 5. 6. Es ist zur Kunde 
gekomnien eine allgeiBeine Bestürssnng noch Ungewissen Anlasse«. 
Idärm der Bestürmung haben wir gekört] Nach Movers p. 3S. 
.werden diese vom Volke gesprochenen Worte unpassend and 
fätschlicb dem Jebova beigelegt (s. oben); und vom nämlichen 
Gefable ist wohl axovdta&s der LXX diettrt. In der That würde 
die Stelle nur dann keine Schwierigkeit haben, wenn, wie V. 7., 
auch hier der Schrecken ein noch zukünftiger wäre. In diesem 
Falle konnte der Vf. jetzt schon dergleichen sehen ond hi^ren 
Dur durch die prophetisiche Begeisterung; und durch ihi» sprtiche 
Jebova, s. z. B. 4, 19*— 21, Allein der hier angeschaute Zu- 
stand ist Gegenwart .6es Vfs. ; die beiden VV. rühren (s, unten) 
vom Ueberarbeiter her; and der Ptor. steht gewiss nicht daraas 
KD erklären, dass Jebova seinen Hofstaat mit einsch Hesse (Jes. 0, 
8.). Der Prophet und seine Landsleute, welche V. 6. dem 
Laute nachgehen sollen^ sind die Hurenden ; die Kunde hat ihn 
b^eistert; und diese Begeisterung, d.. h. in ihr Jebova, kommt 
KU Worte. Diesen kann aber der Prophet nur denken als aoff 
Seiten seines unterdrückten Volkes stehend, als seine Leiden (Joe. 
63, 9.), und nun auch seine Freude mitfUhtend, als sich mit ihm >^ 
ideBtißeirend ; und auf diese Art wird vox popoli vox dei , 'vgl. 
übr» zu Ob.. V. 1. fFarum seA* ick jeglichn Man» sehte ttä»^ 
an seinen Lenden f] Sie halten von zwei Seiten den Unterfeib^ 
ia welchem sie Schmerz empfinden, da auf die Nächrieht vom 
Aarücheii des Feindes die Angst ibnen in dc^elben geschlagen 
bat, v'gL Jes. 21, 3. ri'lbl't::;» ist schleppend, da aA ein Mann 
gebiert voranging, unnUtbig, and fehlt in LXX. Dag. trennen 
sie die Aufforderong, nacbznfragen , ob ein Mann gebären kons«, 
voo der isie rechtfertigenden Frage durch das Scholiona luA mqi 
ipoßov, iv ä 7fad'i^(y»ai!¥ 66q>inf Ken a(»viif^tecv» "Der ^rab. richtig; 

öOUÜÜf, das Gesäss, s. zu 31,22.). — Die beiden VV„ welclw 

das Anbrechen des Tages der Eriüsong schildern, rühren nicht 
von Jer. her. Ironie und Spott, wie V. e« , lajf nicht im seiner 
Seele, am wenigsten In der letzten Zeit Jerusalems; und wibrend 
Aer Vf. V. 6. sich der Noth der Chaldäer fireut, soll V. 7. 

16* 
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jene Zeit eine angstvolle auch für Jakob werden. Was aber die 
Hauptsache ist, jener Tag wird nicht als ein spät künftiger in 
, Aussicht genommen, sondern wie gegenwärtig angeschaut, so dass 
der Vf. von dem, was er sieht, weiter bereits nach seinem Grunde 
sich umthut. Der Wendung: sehet, oh ein Mann gebiert, lauft 
das letzte Gl. von 31, 22. parallel; und im Uebr. entspricht die 
Schilderung, die Worte : und (warum) ivandeln sieh alle Gesichter 
todesbleich? hinzugenommen, der Stelle Jes. 13, 8. Leichte An- 
klänge, wie z. B. an 46, 5., kommen dagegen' nicht in Betracht. 
— y. 7. 8. Zu jener Zeit wird Jakob aus. Gefahr gerettet, 
und von der Knechtschaft für immer befreit werden. Eine bereits 
angemerkte Verschiedenheit des 7. V. gegen V. 5. 6.' deutet 
auf Wechsel des Redenden ; und der Ausdruck erinnert an 10, 6. 
Der Gedanke aber V. 8. setzt die Aussage des 7. fort, und er- 
gänzt sie; und der Sprachgebrauch der 1. Versh. ist der von 2, 
20. 5^ 5. ; während Jes. 52, 2. der Plur. t^^'iD'lTS (s. zu 29, 17.) 
gebildet wird. Durch Kl^tl endlich, nicht SIJ^, in beiden VV.^ 
wird der Tag als ein entfernter, zukünftiger, bezeichnet. Mithin 
von Jer. herrtthrend, sind die VV. unmittelbar an V. 3. anza- 
schliessen ; und es ist kein Grund zu der Annahme da, dass durch 
die VV. 5. 6. ursprünglicher Text ausgelöscht worden sei. Die 
Beziehung des Suff, in S^y V. 8. war ftlr Jer. und seine Zeit- 
genossen deutlich; und wenn V. 7. in Beziehung auf b^n*^ Y, 3. 
der Sing, fi^mn üvtl gesetzt wird, so könnte man denken ^ dass 
jene Tage mit diesem, dem annoch gefahrvollen, grossen Gerichts- 
tage (Jo. 2, 11.) selber beginnen; ^ass das Präd. : gross sonder 
Gleichen den Sing, nm der Einheit der Anschauung willen er- 
heischte. Vielmehr aber bezeichnen die ö^»a ö'»»'' (V. 3.), wie 
aus 31, 33. vgl. 31. erheilt, die nach einander eintreffenden 
(Hieb 16, 22.), in der Zwischenzeit verstreichenden. Tage, nath 
deren Ablauf die mit Vav relat. des 1. Mbd. sich anschliessende 
Handlung geschehen wird. Es ist in Uebereinstimmung zu erklären 
mit h ToS övfmXriQOvö^ai rag i^fiiQas xtX. Luc. 9, 51. (vgl. Apg. 
2, 1. 13, 25.); und Kinn bl^n ist der durch den Ablauf jener 
gegebene Tag selber ^ an welchem die Zurückfühmng der Cleftui- 
genen (V. 3.) sich bewerkstelligt. Wie billig, stellt sich Jer. 
V. 7. an das Ende jener Tage, d. i. an den Anfang jener Epoche 
V. 3. ; und zunächst bemächtigt sich seiner Vorstellung der all- 
gemeine Gedanke, dass dieser Tag ein höchst bedeutender sein 
werde. Er ist es durch das, was aus ihm sich entwickelt V. 8., 
und auch schon an sich. Eine Zeit der Bedrängniss u. s. w.] 
vgl. zu Ho^. 13, 13.- Jer. konnte nicht glauben, dass die Frei- 
heit sich so leicht und schmerzlos aus der Sclaverei gebären werde. 
Einstige Befreiung Israels war ein Postulat seiner Vernunft; aber 
Babels Joch konnte, wie er schon vordem (Cap. L. LI.) weissagte, • 
nur durch fremde Uebermacht, durch Krieg, gebrochen werde^^ 
und unter dieseln mussten auch die in Babel lebenden Exnlante« 
leiden (vgl. Jes. 26, 20. 24., 16.). — Vgl. 33, 16. -^ UtM 
nicht machen ihn für der dienstbar Fremde) Aus der 2. Pen: 
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sinkt die Rede in die 3. zurück. — Vgl. Jo. 4, 17. nnd dano Jes. 
' 52, 1.; inzwischen bat '\*1M'» hier keine Var. *i*iä^'>, und wird 
schon durch nn^^n •¥. 9. geschützt. Dieser schliesst sich einfach 
gegensätzlich an, aber, wie 27, 7., an sein Vorhergehendes $ und 
V. 12., welcher zuerst wieder acht ist, verbindet sich mit dem 3., 
so dass der 9. zur Ueberarbeitung gehören könnte. Jedoch ist 
diese' Verbindung des 12. V. mit V. 8. keine innere, enge; und 
dag. schliesst sich der spätere 10. Vers nicht an den 9.« sondern 
an den 6. an. Dem Jesaja II. ist sonst die Idee eines künftigen 
Herrschers aus Davids Geschlechte, wenn er nicht ausdrücklich 
darauf hingewiesen wird (s. 33, 17.), gänzlich fremd; und V. 
9. vollendet erst den 8. und rundet ihn ab. Und ihren König 
David erklfkrey wie Hos. 3, 5., auf welche Stelle als sein Original 
der Vers grossentheils zurückgeht. Ezechiel,, welcher nicht t3!Db7a, 
sondern •»«? zu nn beifügt (34, 23. 37, 24.), hofft eine Wieder- 
erweckung der Person jenes alten Königes ; und er scheint bereits 
unsere Stelle, in welcher er, ni^r urgirend, deragemäss auch ta^pK 
auffasste, gelesen zu haben. Im Uebr. aber vgl. besonders 23, 5. 
— Die VV. 10. 11. kehren 46, 27. 28. wieder, und werden^ 
daselbst von den LXX ausgedrückt;, während sie hier in LXX 
mangeln, und zugleich schlechteren Textes sind. Entweder hatte 
sch^ das hehr. Original der LXX die Worte 30, 10. 11. nicht; 
oder sie erst haben sie als Repetition ans 46, 27. 28. hier weg- 
gelassen, da Cap. XXX. den LXX erst hinter Cap. XL VI. kommt. 
Hier an passenderer Stelle, als 46, 27^ 28. (worüber s. daselbst 
den Comm.) , rühren sie dessen ungeachtet auch hier nicht von 
Jer., sondern von dem Ueberarbeiter her. Sie hängen mit V. 6. 
zusammen; das nachdrückliche nnb< im Anfange beider VV. ent- 
steht durch den Gegensatz Israels, das getrost sein darf, zu den 
angsterfüllten Chaldäern. Israel collectiv als den ,, Knecht Jeho- 
va's," d. i. dasjenige Volk, welches den Jehova verehrt, zu be- 
zeichnen, eignet bekanntlich dem II. Jesaja (vgl. . Jes. 41, 8. 
44, 1. 21, u. s. w.). Hier wurde -»näS» durch nna5»1 V. 9. unschwer 
herbeigeführt, ntin bNl fc^^'^n b«] Diese Verbindung, z. B. Jes. 
61, 7. 2 Chr. 20, 17, vorkommend, isf sonst nicht . Sprachge- 
brauch des Jer. "f'-^ ö«5, Cap. XL VI. wegbleibend, stört den 
Parallelismus. Fon fern her"] Der Standpunct des Redenden ist 
nicht das Land Juda, so dass aus einem fernen Lande zu erklären 
wäre; und das parallele Gl. ist wohl eben so wenig, als Hos. 2, 
17., zu urgiren. Auch ist nicht, wie 31, 3., Jehova dem Orte 
nach fern; sondern von alter Zeit her (23, 23.) rettet er Israel 
Jes. 44, 2. Da aber hier eine gegenwärtige, ja künftige Rettung 
gemeint wird, so erklärt sich pltTlö schliesslich in der Art, dass 
Gott die Rettung Israels vor Zeiten schon, von langer Hand her 
beschlossen und subjectiv vollendet habe Jes. 37, 26. 22, 11. 
Erwiesen ist die Behauptung schon dadurch, dass Gott vor Zeiten 
durch den Mund .des Jer. die Befreiung geweissagt hat, vgl. Jes. 
46, 21. 48, a. 6., zuyi«17a Jes. 43, 11. 46, 16. 21. 20. und 
zahlreiche andere Stellen, n-^atö] Wie die Punctetoren, schon die 
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y«res., *cg*n <ler Rackbeeieiiugg ioi Suff. w«hl besser, als b-,^iA 
(vgl. 31, 16. Je,. 14, 2. mit 2 Cbr. 6, 3«.). — Cap. 4« m 
^erholt «cü i«, 2 V die Aufforderung. Die Rede g^wion'i 2 
durch Nachdruck und Energie; und es enUteht ein scfaAaer Pur- 
ailelisiBiis der beiden VV. Hier nun ist als Ersatz des 2 Gl 
•"i BW, d^M von hier in den 10. V. einwanderte, an «einer Stelle^ 
und der Zusatz ^yajinb (aus 15, 20.) war 46, 2«. nicht vo^ 
nOthe«. Auch mangelt er Jes. 43, fi. 41, 10., wo die Ermab- 
"""?.«•»'". ^«' »» J»t«>> «««-ichtet (41, 13. 13, 1.), ,0, wiehS^ 
mot,v.rt wird. fTenn icA Ferargui,g schaffe u)>teru^\ ^ , '' 

""r '.'. ^^r^r- ?♦ ^- '*"' Vertilgung, ;^enn auch, wirlii' 
.anfalleVölter in derAnnahn.« «ich%rstreckead , st vj. t« 
herein eine Iheilweise. Der Gegensalz : a/le Ueidfl, wie tL 4? 
9., der Gedanke ähnlich, wie Jes. 43, 3. 4. ^o «..W '«/^5 „S 
n. s w.] Cap. XLVII . ^rwi, indem i ganz recht den Nach«h 
einleitet ZnrPancUtio. Sni, vgl. b^' 5, 18. Die V.rL„te^ 
Cap. XLVIII. «nd ohne fewicht. Und werde dich SSJ- 

ntmcAt fassen npz »n der Art, wie Jes. 3', 26. das JVinh vor 
kommt. Gegen den Sprachgebrauch (s. auch 26 , 29 ? u-d 

hVh'^Snf-f- *•'■ "*^f'r '^"*^™*'' "•' unmittelbar an das spr«!- 
lieb Posiüve, .n welchem es implicite enthalten ist. Der XfTc: 

kSite'T'üüt r^^'T" w"'* r% ^"^ i'-'Sir-h'rji* 

Konnie, a». —.V. 12 — 17. Worte Jer.'s, in den 3 letete» VV 
«terpolirt. Wie 81, 15., so stellt er hier den Lbäoen ^/r 
gen der Zukunft schneidenden WiderspU d^r WirSfefe 
gegenflber. Er bat V. 8. 9. Eriögnnir elOcklichp t!!!»!: *" 
sag.; die Jetztzeit .her ist trt.be »nd thSL't*" dIS C.!!^ 
Wird Jchova also bcseitiffeB. _ V i=i ir # , '^®" ^usland 

^?» ^■^^ T ^- *•' -» "- «-xx nichTitedta kt" a"f ' «•' 

gisch d.e directe Rede ein. Man fasse es Tcht als P^ill.tT" 
Grunde«, weil erst durch die VV i« ,, i, j '^*"«kel des 
Passus einen solchen Sr V « a' ?m ^«'"•»«'e' der ga««, 

Ca«, rect. stehend (a zn 2i hjI . ii ?• j^ V ^•'' ^e« 
scheiden (i Cbr 3 ^2 ) Mit LIL ^v ^'*' 'l"" **°''J- "»'«'- 

als Fem. puncUrt eIo W?fc w "'"j "" *"»*"" «•" «"ff- 
I' LI i puncH". jjiin Weib ist ancreredet. d» v tA .•!.__ 

„Liebhaber« gedacht wird, Zion (yTT'i\l l '''""' 

wie die«« auch der Ueberarbeiter V^ fr" ?2 ' vjJ'/^^' ".>» 

dir zu demsdben, dir« räatll Zm * *'" *"."" S"'* ^'^«'^ 
sehe* Volke der CbaldJ. " o, wem^tsl fTÄl« f*" "«"'^ 
gewesen w«re, tagt die 1. Haiae des il *v*'*'''7''' ^ «^«rte» 
e-tbalt, dassZioesLrecht dagegt 'Z^^Zi^UtZ 'i^'^t 



Cap. XXX, 11-16. 247 

schwur W0rd die Jrzfwi] LXX : »V alyri^ iatQ$v^}g. Ein richli« 
ger, trefleo^r Gedanke, indeni die Ileilmiltel (niMD^ im Plur.) der 
damaligea Staatsflrzte, Abfull von Babel, Bündnis mit Aegyjiten, 
Beharren in einem verzweifelten Widerstände, zum wachsenden 
Uoheile des Staates ausschlugen. Parallel, auch im Ausdrucke, 
öur schwficher, ist der Gedanke 46, 11.; ^^T72 in diesem Sinne 
steht Hos. 5, 13« Der Verslbeiler ist somit zu ^3"«^ zu seiz<»n. 
Die Punctatoren, weiche an ^ir (eine Wunde) uusdrüeken Jes. 1, 
6. dachten, haben beide ganz heterogene Bilder mit einander ver^ 
wischt, aber zum 1. Gl. ein Zuviel (s. 22, 16. )» ^^^ dessgleichen, 
das erste Subj., in ihrem 2. Gl, geschaffen; während für die 
Zerföltung des V. die Stelle 46, 11. offenbar Maass giebt. 
Ueber nVj'n s. zu 8, 22. j4Ue deine Liebhaber u. s. w.] die 
verbündeten Völker, vgl. 27« 3. — 22, 20. Klag!, l, 2. Auch 
Ilophra war wieder in sein Land zurückgekehrt, und hatte Jeru- 
salem seinem Schicksale überlassen, s. zu 37, 5. Dir fragen sie 
nichts nach\ dir^ um welches sie sich vorzugsweise kümmern 
sollten. ^T\'kiX steht mit Nachdruck voran. — Und zwar ist 
das nicht zu. verwundern, da du jetzt ungiücklich bist (Spr. 14,^ 
20. und dazu Umbreit), Zum 3. Versgl. vgl. Klagl. 2, 4. 5., 
dag. 2 Sam. 7, 14. Mit Züchtigung ^ die grausam] eig. eines 
Grausamen (6, 23.). Ob der Grösse deiner Schuld, weil zahl" 
reich deine Sünden!^ vgl: 13, 22. 5, 6. Ohne dass in ein Inf. 
ist (vgl. Ps. 42, 11.), wirkt die Präpos. nachher als Conj. fort. 
^ Die 1. Hälfte des l5. V. fehlt in den LXX; die 2., von ibr 
nicht zu trennende, i>riiigen sie hinter der ersten des 16. na<;h : 
eine Erscheinung, die sich am teichtesten erklärt, wenn die Worte 
einst am Rande gestanden haben. Der Schluss des vorigen V. 
wird hier schleppend wiederholt; und in der 1. Versh. ist der 
sprachliche Stoff zum Theil aus V. 12. geschöpft. Der Vers 
ist ein blosses Echo (vgl. zu 31, 16.), welches die Worte V. 
12 — 14., wie es scheint, in der Brust eines Lesers fanden. Uebr. 
klagt im Vorhergehenden Ziou nicht; und die strenge Gesinnung, 
welche im Verbote des Schreiens liegt , kann Jer. , welcher hier 
trösten will, damals nicht gehegt haben. Das Vorhergehende und 
das Folgende spricht dagegen ; und wie anders nimmt der Seher 
31, 16. die wirkliche Klag^ auf. Der Vers gehurt, wie V. 16. 
17. die zweiten Hälften, dem Ueberarbeiter an. Nur möchte, 
was nicht Wiederholung ist, nämlich nb nb« "«miD^, acht sein, 
und den Schluss von V. 14. einst .gehilaet haben; wodurch abge* 
rundet zwei Gliedern des 14. V. ein drittes, grösseres, sich gegen- 
über stellt. Was schreist du u. s. w.] pyTD ist die 2. Pers.j 
und man sollte die Suffixe des Masc. erwarten. Doch dathte sie 
wohl auch der Vf. im Fem.; und es scheint nach Analogie von 

P5^n3 (s. zu 3, 5. vgl. z. B. n',0'3"-'* * ^^s» ^^* *•) P3?Tn-na 
ohne Ausscheidung des Fem. gebildet. Ob deinem bösartigen 
fFeh] Die Coostr. scheint nach Fällen, wie Jes. 53, 11. 28, 
21., beurtheilt werden zu sollen; wo dann die Präpos. fortwirkt. 
— V. 16. 17. Darum, weil Juda nicht der Macht oder der 
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Würdigkeit seiner Fe lade, sondern durch das Gericht seines Gottes 
seiner eigenen Schuld unterliegt, so werden die Heiden, welehe 
als Werkzeug der Strafe sich am mn*« ttnp vergriffen, bestraft 
werden; und der das Volk schlug, wird, wenn die Sünde gebSsst 
ist, es auch heilen (Jes. 19, 22.), vgl. Hupfeld (Zeitschr. f. K. 
d. M. II, 480.)* — S* 2, 3. Sie aUe werden in Gefangenschaft 
wandern] wie du selber jetzt. Mit Nachdruck steht bD noch ein- 
mal. Die LXX aber stiessen daran an, und klaubten sich ^ioea 
Text A5«*» ö'niöa-bs oder !i:Dnbl (KQSag avrav tcuv SSovrat) 
heraus, wo dann 'bD nicht nochmals Subj. ist; wenn -sie nicht 
vielmehr einen Paralleltext der Ueberarbeitung (s. Jes. 49, 26.) 
ausdrücken. In der 2. Versh. ven*älh der Spracbgebraoch den 
Ueberarbeiter (vgl. Jes. 42, 22. 24.). Die 1. Hälfte des 17. V. 
war ursprünglich des 16. zweite. *|"»DNU3] K'ri '^j'^öiö, als voa 
notd» vgl. 50, 11. Das KHib erklärt sich aber, '^r'^D&iis zu lesen. 

als- Part, von D&U9 nach syr. Weise, vgl. auch yU/i aas ^i^avsav. 

Denn ich lege dir Verband auf\ vgl. 33, 6., zu 8, 22., und dag. 
Jes. 58, 8. Dieses Heilen kann nur im Causalnexus mit dem 
Niederwerfen des Feindes .gedacht werden. Denn Ferscheuchte 
nennen sie dich; Zion ist's; Niemand fragt ihr nach] So weit 
kann sich V. 16. nicht erstreckt haben; und wenn die 1. Versh. 
dorthinüber gezogen werden muss, so entbehrt diese zweite ihres 
Stützpunctes , und ist schon desshalb späterer Zusatz. — Vgl. 
Jes. 60, 15. 62, 4. -- 62, 12. nb tö^*7 ^fi^ ^^^ Wiederho- , 
4ung ans V. 14., zugleich bei demselben Sinne mit anderer Constr. 
„Zipn ist jenes** sagt etwa Einer, von fem mit Höhn oder ver- 
ächtlich darauf hindeutend. Auf njüS Dürre ist hier nicht ange- 
spielt. — V. 18 — 22. Entwickelung und Bestätigung des V. 16. 
17. verkündeten Heiles. Soll Zion wirklich, wie es V. 16. heisst, 
wiederhergestellt werden, so muss vor allen Dingen die Bevdlke- 
rung zurückkehren, welche die Stadt wieder aufbaut V. 18. Dann 
wird in Zion auch die Freude wieder heimisch ; und das Volk 
wächst an Seelenzahl V. 19. Juda erfreut sich, wie ehemals, 
eines gesicherten Bestände»; Versuche, solchen zu stören, wird 
Gott an den Feinden des Volkes ahnden, und ihm wiederam sei- 
nen eigenen, Gott nahe stehenden, König geben V. 20. 21. Siek% 
ich bringe zurück die Gefangenen der Zelte Jakobs^ s. 31, 8. 
Der Vf. will: die aus den Zelten Hinweggefdhrten ; und eben da- 
durch erbarmt er sich ihrer, dass er ihnen ihre Bewohner wieder- 
giebt. Oder aber man müsste n^i^ati ^v^ in dem allgemeineren 
Sinne, wie Hieb 42, 10., auffassen; wo dann die 2. Versh, nicht 
gleich ti-effend eingeleitet wäre. Dass die LXX ibn« auslassen, 
hängt mit ihrer Uebersetzung von rn5!3«» {ctlyi^uOxoöUtv avxov) 
zusammen, und ist gleich sehr unerheblich, indem sie Erlmcbte- 
; rung des Sinnes anstrebten. — Anders Jes. 51, 3. Gebaut wird 
• die Stadt auf ihrem Hügel] vgl. 31, 38. Eig. wohl: eme Stadi^ 
sofern sie eine neue, andere sein wird. — Jos. 11 , 13. Ar 
Palast wird stehen am gebührenden Orte] näml. an frei gelegener, 
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erhöheter Stelle auf dem HfigeK So ergiebt sich genauer Parall, 
Nicht : sie ut par est oder pro consuetodine pristina, was it^fitSn^d 
4 Mos. 29 9 6. Uehr. hatte Jerusalem viele Paläste ; ' und der 
Sing, steht im Parali., weil es hier lediglich auf den Begriff an- 
kommt. Und hervor geht am ihnen Dank] Das erste Geföhl, 
welches sich LufC macht, ist das der Dankbarkeit. Nicht: er 
erhebt sich aus ihnen (aus Stadt und Palast), sondern: durch 
die Schaaren der Dank Darbringenden (33, 11.) geht er. aus 
ihnen heraus; indem, wie die Freude (31, 4. 13. 33, 10.), so 
auch dieses mit ihr verwandte Gefühl, die Bevölkerung aus den 
engen Wänden auf die Strasse und in's Freie hinaustreibt. Der 
Vf. stellt sich auf den Standpunct Eines, der von fern nur den 
Jubel hört. Ich mehre sie; und sie werden nicht weniger] vgl. 
29, 6. Obj. und nachher Subj. sind, nachdem Personen erwähnt 
worden, die Volksindividuen, aus denen Jakob (V. 18.), die Be- 
ziehung der Suffixe V. 20. , besteht. Das letzte Versgl. haben 
die LXX wohl als Pleonasmus im Streben nach Kürze weggelas- 
sen ; unächt sein könnte es höchstens zugleich mit dem ganzen 
V., oder mit der 1. Hälfte von V. 20. — Falsch LXX V. 20. : 
TLoi slgBlsvöovtai ss ^Dbni; vgl. 46, 26. Klagl. 5, 21. Mich. 
7, 14. Und seine Gemeinde wird vor mir feststehen] Man er- 
kläre nach 2 Sam. 7, 10.; vor mir = unter meinen Augen, 
meiner Obhut (l Mos. 17, 18.). Und sein wird ihr Fürst einer 
von ihnen] Zum Gedanken s. V. 8. 9. — Vgl. Mich. 5, 1. 
LXX : iaxvQOTSQOi avrov, Sie lasen vielleicht 1^^!:^&>( ; allein s. 
14, 3. Und ich lass' ihn herzutreten , dass er mv\nahe] Die 
Beziehung des Suff, ist von vorn herein ungewiss. Der Syr. 
bezieht es auf den Herrscher, das Targ, (s. Ps. 148, 14.) auf 
das Volk; Rimchi schwankt, heisst uns aber fiir die erstere Auf- 
fassung 2 Sam. 7, 14. vergleichen. Vom Volke ist V. 19. 20. 
genug, vom Könige wäre sonst so viel, wie nichts,' gesagt; denn 
dass er aus Israels Geschlechte sein solle, ist eben so sehr über 
Israel, wie über ihn eine Aussage. Eine engere Verbindung 
zwischen Gott und seinem Gesalbten war im Wesen der Theo- 
kratie, zumal .der idealen, begründet; sie liegt in V. 9. schon 
angedeutet (vgl. auch Dan. 7, 13. Ps. 110, 1. 2, 6 f., Ps. XV. 
und dazu meinen Comm.) ; und die Wirklichkeit, da Gott den 
König im Zorne Verstössen hatte, Hess die Sehnsucht nach einem 
besseren, nach dem richtigen Verhältnisse zwischen Gott und dem ' 
Könige, um so mehr aufkommen. Denn wer wohl hat sein Hers 
verpfändet^ mir zu' nahen?] Ein Ausruf des Selbstgefühles, wie 
49, 20., den der Schein des Gegentheiles, welcher jetzt auf Jehova 
lastete, um so eher dem Vf. entlocken mochte. Die Frage ist 
Begründung des Causativs ; so weit C. B, Michaelis richtig : alio« 
quin, injussu meo. „Wer setzt sein Herz ein?** oder: „wer 
wagt seinen Muth daran?** so dass, wenn er das Beschlossene 
nicht vollführt , er (nach dem öffentlichen Urtheile) keinen Muth 
hätte; d. i. also: wer liefert solche Probe des Muthes? n^:^ 
steht hier, wie Neb. 5, 3. Aehnlich sagt man (z. B. 1 Sam« 
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10> 5.): ittft Lebe» in seine Hand nehmen ^ wie Geld oder Gel»- 
daswertb, um es im Spiele eiazusetzen ; ja sogar: sein Leben weg- 
werfen (Rieht, 9, 17.)) auf 4en sweifelhafken Fall hin, dass maa 
seibst) und 4iicht ein Anderer, der nach ihm trachtet, es wieder 
finde. Zur SacIA vgl. 1 Sam. 6, 19* 20. 2 Sadi. 6, 6 — 9. 
-^ V. 22 — 24. Der 22. Vers fügt sich an einen* kräftigen 
Schluss ziemlich malt an, fehlt in LXX, und kaan, wofern die 
W. 23. 24. dnftcht sein sollten, schon wegen des ersten von 
Cap. XXXI«, den er uagenUgend an^icipirt, unmöglich acht sein. 
In Anordnung 'der zwei GIL befolgt er gegen 31, 1.. die Regel 
(24, 7« 32, 38. Sach. 8, 8. u. s. w.). Die beiden folgenden 
VV. standen bereits 23 , 19. 20. , daselbst in gutem Zusammen- 
hange und in besserer TcxtgestalU Wir vermissen das energische 
T\^2, am Schlüsse, die Copula vor nJD,- und ^^lan» (von ^ia 

Jes. 54, 15. == pVc iiTuit) steht schon wegen des Mangels an 

Folge in ^J'^tT' zu verwerfen* Seine eigenen Worte hat Jer. 
schwerlich dergestalt corrumpirt. Auch war zur Zeit ,von Jerusa- 
lems Eroberung ein Wetter Jehova'S nicht bereits ausgezogen» 
mit Ausnahme von jenem, das Juda selbst traf, hier aber nicht 
gemeint ist, und nicht gemeint sein kann. ' Dag. auf dem Stand- 
puncto des II. Jesaja, aus der Epoche, als Cyrus heran- 
röckte, lassen sich an dieser Stelle die VV., parallel den VV. 5. 
6* und 10. 11.9 zur Gentige begreifen» 

Cap. XXXI. Sofort an seiner Spitze steht die Grundidee 
seiner ursprünglichen Bestandlheile , durch die von Cap. XXX. 
weg ein Fortschritt gegeben ist, der Gedanke nämlich, dass das 
kSnftige Heil nicht auf Juda beschränkt bleiben, vielmehr auf Ge« 
sammtisrael sich erstrecken solle. Damit ist zugleich ausgespro- 
chen , dass die Spaltung in zwei Reiche nicht fortbestehen, oder 
nicht sich erneuem werde, s. V. 6. und Einl. zu 3, 6 if. bD 
vor n'iriQtSia, in LXX mangelnd, kann- nicht entbehrt werden. 
*^ V. 2. 3. Mit dem I. V. in offenbarem Zusammenhange steht 
der 4.; wogegen zwischen V. l. und V. 2. ein solcher sich 
wohl herstellen liesse, nicht aber klar am Tage, liegt. Dafür 
steht Vers 2. mit dem S. in innerer Verbindung; der 3. ist aber 
nnächt, somit auch der 2. : ein Satz, den das Ergebniss der Ejlo- 
gcse bestätigt. Gnnde findet in der Wüste das Folk der dem 
Sehwerte Entronnenen'] Construction , Punctirqng, der Sinn der 
Wortverbindungen, auch dass unter diesem Volke Israel zu ver- 
stehen sei, leidet keinen Zweifel. Aber &i^73 könnte, statt pro- 
phetischer Mod. der Gewissheit, historisches Prät. sein. Auch 
dtfnii inzwischen ginge die Rede hier nicht über den Auszug aas 
Aegypten und Gottes Fürsorge für Israel in der arabischen Wüste 
(Targ,, vgl. Hos. II, 3. 9, 10.); denn die nackte Erwähnusg 
dieses Ereignisses, ohne dass es mit der neuen Rettung in Be- 
ziehung träte, würde auf Jer/s, wie auf des II. Jesaja Stand puncto 
gleich sehr zwecklos und mfissig sein» Vielmehr müsste dann auf 
die vollendete Tbatsacfao. des glücklich vollfHhrtea Zuges durch 
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die Wöste zwiscben Ba&ylooien uad PalflstiBa Jesaja II. zarttck- 
sehen. Allein so ist nirgends , auch nicht in der 2. Yersh,, sein 
Standpunct. Also : Gnade wird finden u. s. w. Bei wem ? ist 
nicht gesagt; und in allen Fällen hängt es von Jehova ab, welcher 
hier spricht; — deollich ist gemeint: in den Augen Jehova's 
selbst. Das Ziel , wofQr Jesaja II. wirkte , war bekanntlich die 
Heimkehr seiner Volksgenossen in^s Vaterland, von welcher jedoch 
die Gefahren des Zages durch die Wüste abschrecken konnten 
und abschreckten. Aliein heimzukehren war eine Pflicht fär jeden 
ächten Israeliten, eine gute That; und zu deren Yollbringung , 
musste der Prophet Jehova^s Schutz Anderen, wie sich selber, 
verheissen (vgl. Jes. 41, 17 f. 43, 19 f. 48, 21.); seine Ge«* 
wisshett desselben spricht er hier als ein Gotteswort ans. Def 
dem Schwerte Entronnenen^ Diess, nämlich dem Schwerte der 
Perser und Meder (51» 6.), werden sie sein, wenn sie einmal 
die Wäste gewonnen haben. Gehen wir, es zu gründen^ Israei] 
Auf den ersten Blick sollte man bN'ntt)^ für den Vocat. j "^nbri 
i)Qr eine an Israel gerichtete Aufforderung halten , oder aber Be- 
richt einer Thatsache, Inf. statt des Fioitum mit aasdrücklichem 
Subj. (1 Aios. 17, Ip. Ps. 17., 5.), hier 5nden. Allein in beiden 
Fällen bleibt n3^'«:i'nnb räthselhaft ; und da V. 3. von vorn herein 
Israel spricht, so würden die redenden Personen, dann ihrer drei, 
zu schnell wechseln. Vielmehr also: die Rede Jehova's geht noch 
fort; yibTt ist Selbstaufforderung, statt einer 1. Pers. des imperat. 
(1 Kön. 22, 30.); und der Accus. Vfi^'liS** konnte um so eher 
durch das Suff, anticipirt werden (Jes. 29, 23. 2 Mos. 2, 6.), 
weil bdi'nU}^ mit dem Nomen D9» das im Pron. wieder zu erschein 
nen hat, identisch ist. Rosenm.: abeo, ut reducam enni, Israelem. 
Aehnlich schon €. B. Michaelis: ibo vel ihit dominus, ad re- 
quiem dandum ipsi, seil. Israeli. Inzwischen s^'^a^rt ist wohl auch 
ruhen^ rasten^ aber nicht zurückführen^ und, zumal mit dem Accus, 
(vgl. dag. \ ti'^wvi), auch nicht Einem Ruhe schaffen^ Jes. 51, 4. 
bedeutet es ' stabilire, fundare ; und Jer. 50, 34.. steht es für ID*^ 
Jes. öl , 16.: an welchen beiden Stellen von derselben Sache, 
wie hier, die Rede ist. Unser Autor braucht es im Sinne des syr. 

Qd3 (9t3f^; und es bildete sich für denselben auch erst aus 

diesem. — Seiner gnädigen Gesinnung sich bewusst und ihr Folge 
gebend, geht Jehova also, um Israel, das bis dahin ein Dy^'ti^ 
(vgl. Jes. 23, 13.), als Volk neu zu gründen; und nun sieht 
ihn Israel V. 3. von fern kommen. Die 1. Versh. sind World 
der in der 2. von Jehova angeredeten Person , der Gemeinde 
Israels (s. V. 4. V. 21. 22.). Von fern ist ihr Jehova sichtbar 
geworden (vgl. 29, 14. LXX), iAdem er kommt (Jes. 40, 10.' 
9.x» indem sein Heil, welches Jes. 46, 13. 56, 1. in die Nähe 
gerückt Ist, anfänglich noch in der Ferne steht. Und mit ewiger 
Liebe liebe ich dich] vgl. Jes. 54, 8. — 43, 4. Auffallend ist, 
wie hier, die Redä des Anderen, ohne dass der berichtende Vf« 
den Wechsel anmerkt, ohne Vi^eiteres mit der Copula an dio 
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Worte der zuerst sprechenden Person sich ansehliesst. Ganz so^ 
wie hier« 1 Kön. 20, 34., ähnlich 1 Mos. 32, 31. 4, 25. 26, 
7. Luc. 16, 8. Darum fristete ick dich mit Huld] Durch meine 
Gnade erhielt ich dich am Lehen, dass du nicht völlig vertilg 
wurdest (Jes. 63 9 9. 49, 5.). Man erkläre nach Pred. 2, 3. 
(s. zu 5, 8<), und vgl. för den zweiten Accus. Ps. 51, 14. mit 
Hoh.L. 2, 5. — V. 4 — 6. Forlsetzung des 1. V. Was die 
YV. 4. 5. besagen, dessen Geschehen hängt von der Gnade Gottes 
'ab; was dag.'Y. 6., das ist ein Verhalten des Volkes zu Jehova. 
Also entwickeln die VV.' 4. 5. die 1. Hälfte von V. 1. ; der 6. 
dessen zweite, und rundet somit ab. Fürder bau' ick dick ^ und 
wirst gebaut] Zur Verbindung von Acliv und Passiv s. bei 11, 
18. und V. 18. hier, fiir den Begriff des Bauens 33, 7. 12, 
16 ff. Fürder wirst du anlegen deine Pauken u. s. w.] Diese 
Fortsetzung ist durch „JungTrau J.*^ anstatt „Haus J.^^ ange- 
bahnt. Solches thun wird Israel durch die dafür geeigneten Indi- 
viduen des Volkes, nämlich eben durch Jungfrauen, s. V. 13. 
Ps. 68, 26., über C|h die Wbb. Fürder pßqnzest du Beben an 
den Bergen Samariens] Das Bauen erinnert leicht an das Pflanzen 
(V. 28.); ,,gepflanzt^^ aber wurden die Weingärten; und passend 
t^ird der edelste und erfreulichste Zweig des Landbaues genannt. 
111)3^3 ist zuerst Name des Berges (l Kön. 16, 24.), dann der 
auf ihm erbauten Stadt. Die ,, Berge Samariens*^ sind nicht nur 
jener nebst den benachbarten, sondern die. Berge des gebirgigen 
(1 Kön. 20, 23.) Landes überhaupt. Sie pflanzen werden Pflan- 
zer und anbrecken] Es wird bloss zur 1. Versh. eine nähere Be- 
stimmung noch beigebracht: nämlich es sei so zu verstehen, dass 
sie nicht bloss pflanzen, etwa für Andere, sondern, was sie ge- 
pflanzt, auch geniessen, s. Jes. 65, 21 ff. Daher keine Fortsetzung 
mit Vav relat. , aber auch, da ein vollständiger Satz gewonnen 
werden soll, nicht bVri'] irbj (vgl. 12, 17.); s. auch wegen des 
1 Mod. Ew. §. 616., ' rür'bbn (eig. anstecken) 5 Mos. 20, 6. 
— Uebr. ist auch ü^ydh in alle W'ege besser, als D^S^tja wäre. — 
Also Israel wird in seinem vollen Umfange . wiederhergestellt; 
demnach wird es sein früheres Land, also auch das der 10 Stämme 
wieder in Besitz nehmen , und wird seines Lebens und des Ertra- 
ges seiner Arbeit wieder froh werden. Dafür aber wird es (V. 
6.) an den hohen Festen zu Jerusalem dem Jehova seinen Dank 
bringen. Ja ! es ist ^in Tag , da rufen die fVäckler auf dem 
Gebirge Epkraims] Deutlich lehnt sich der Vers an den 5. an; 
die Stadt Samaria lag auf dem Gebirge E. ; und dieses machte 
den grössten Theil der Berge Samariens aus. "^^ lässt sich insofern 
noch durch denn wiedergeben , als mit diesem Rufen der Wächter 
auch seine Voraussetzung, dass nämlich das Land wieder von 
Israeliten bewohnt werde,- gegeben ist. Für die Weissagung jjT. 
4. 5. bietet der 6. ein niK, wie 2 Mos. 3, 12. D'^nSd] C, B. 
Micktielis: quo vocabunt custodes, ad observandum in speeula 
constituti (J, D» Mickaelis)^ qui more Orientali sacra tempora 
indicunt. Man hing ftir die Beobachtung der hohen Feste von 
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der sinnlicheD AnscltaatiDg des Neumondes ab. War dieser glaub- 
haft gesehen worden , so steckte man Feuerzeichen auf; und auf 
diese achten hier die ' Wächter » welche natürlich auf Anhöhen 
oder Bergen u. s. w. postirt sind , vgl. Sih). de Sacy Ghrest. Ar. 
I. p. 90 ff. p. 309 f. , Rosch hasch. 1, S f. 2, 2 ff. In weiter 
entfernte Gegenden, sandte man Boten (2 Sam. 11, 1.). -^ Verft 
8. könnte für die Antwort Je hova's auf die voranstehenden Worte 
des Gebetes gehalten werden , wenn nur statt &niM die 2. Pers. 
gesetzt wäre. Indess Jer. mag jetzt schon kflnftige Freude weis- 
sagen V. 13. 9 mag die Thräne, die heute fiiesst, zu trocknen 
sich bemühen V. 16. ; jetzt aber schon vor allen anderen Völkern 
sich zu freuen, dazu kann er seine tiefer, denn irgend ein Volk, 
darnieder liegenden Landsleute nicht auffordern. Wenn sie froh- 
locken, und doch zugleich Gott anflehen sollen, dass er das Heil 
verwirklichen möge, so ist die baldige Erlösung bereits wahr- 
scheinlich geworden , ist aber noch nicht Gegenwart. Vf. - ist 
wiederum Jesaja II., vgl. z. B. Jes. 48, 20.; der Standpunct 
aber ein früherer, denn an letzterer Stelle, nämlich ungeßihr der 
von 30, 6., als die Perser heranrückten, und vielleicht die Feld- 
schlacht Jes. 43, 14. 17. geschlagen, Babel aber (vgl. Jes. 44, 
23.) noch nicht erobert war. Jubelt Jakobs halber in Freude] 
nicht: congratulamini Jacobe de gaudio, als Aufforderung an die 
Heiden, wie C. B. Michaelis will. Der Zuruf ergeht vielmehr 
an die einzelnen Israeliten , welche wegen- des Glückes, das ihrer 
Gesammtheit widerfährt, sich freuen sollen. Sin73tD ist, wie notl 
V. 3., zu beurtheilen. Jauchzet an der Fölker Spitze^ den An- 
fang machend unter ihnen allen, vgl. 1 Kön. 21, 12. Am. 6, 7. 
2 Chr. 20, 27. Noch viele andere geknechtete Völker werden 
steh über ihrer Zwingherren Sturz freuen (Jes. 14, 7« 8.); vor 
allen soll es Israel ; s. auch Jes. .60, 2. ibns] vgl. Jes. 54, 1. 
— V. 8. 9. Fortsetzung von V. 6. Der V. 4 — 6. geschil- 
derte Bestand kann nur in Folge der Rückkehr Gesammtisraels 
in^s Leben treten. Diese seine Voraussetzung wird hier beige- 
bracht. Zuerst V. 8., woher sie kommen werden (6» 22. vgl. 
2 Kön. 17, 6. 18 9 11-) » ^"^ ^^^^ l^^iss vorzüglich auch das 
Zehnstäramevolk gemeint sei, erhellt aus dem Schlüsse des 9. V. 
Unter ihnen ist Blinder und Lahmer u. s. w.] vgl. Jes. 35, 5. '6. 
Die bezüglichen Körpergebrechen waren, was schou ihre häufige 
Erwähnung beweist, bei den Hebräern, wie im Ortente überhaupt, 
nichts Seltenes. Mit den Schwangeren und den auf dem Wege 
Gebärenden (unter den Weibern) werden Jene genannt, als am 
wenigsten geschickt, eine so weite Reise zu unternehmen. Aber 
Gott lässt Keinen zurück; es soll Niemand aus Israel verloren 
gehen (2 Sam. 14, 14.); und er fahrt sie V. 9. auf ebenem 
Wege. Eine grosse Schaar ziehen sie heim hieher"] vgl. Überhaupt 
1 Macc. 5, 45. Er sind ihrer sehr Viele, indem sie, wt« ange- 
deutet. Alle ohne Ausnahme zurückkehren. In dem absolut ste- 
henden n^n hieher (z. B. 1 Mos. 15,. 16.) verräth sich der 
Standort des Vfs. , Palästina. — V. 9. wird berichtet, wie sie 
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kommen werden, wie ihre Geroüthsverfa&san^, und wie ihr Reis^ 
Schicksal. Mit Thronen kommen sie und mit Gebet] vgl. 3 5 21. 
50, 4. Mit FfettdeÜirUnen und in Zerknirscbiing ob soleker 
Gnade (vgl. Sacb. 12, 10.). ^ Vom Scheine getäascht, zieht man 
gewöhnlich, ond so atch die Accentnation , DV^ifi^ zum yx>rber- 
gehenden, nnd möchte dann dem Worte D^Sisnn gern die Bedeu- 
tung miseratio, dementia geben, die es haben könnte, aber nicht 
hat. Wie Hioh 20, 17. -»bn: "»nJiS, so verbinde man oVaifiC 
D!^''blfit. Es soll dadurch so recht das Sorgsame, das nicht Nach- 
lassen der Führung Gottes, gemalt werden. — Jes. 35, 6. 48, 
21; 43, 19. 41, 18. Denn ich werde für Israel ein Fater] asb 
fttr DTtbNb V. 1., weil die „väterliche" Sorgfalt GöUes (i. 
Versh.) hegrOndet werden soll. ,, Vater* ^ nach einer allgemein- 
hebräischen Idee, die desshalb freilich auch Jes. 63, 16. 64, 7. 
vorkommt, '^n^^'^n} wohl nicht: ich bin geworden, damals in der 
Urzeit, sondern Mod. der Gewissheit von der Zukunft. Oftd E, 
ist mein Erstgeborener] d. i. (vgl. V. 20.) mein vorzugsweise 
weither und geliebter Sohn; s. 2 Mos. 4, 22. und meine Pss. 
)i, p. 219. — Die VV. 10. 11. unterbrechen den Zusammenhang 
des 12. mit V, 9., und geben sprachlich den 11. Jesaja zu er- 
kennen. Wie V. 7. an Israel , so wendet er sich hier an die 
V. 7. bereits auch erwähnten Heiden; und was ihm Y. 7. tbeils 
eine freudige Hoffnung, theils Ziel der Sehnsucht war, das ist 
hier gewisse Ahnung, welche er als ein Gotteswoirt in seineni In- 
neren vorßndet. Und verkündet es in den Ländern fernhin'] Forl- 
gesetzte Aufforderung der Heiden, welche die Kunde allerdings 
zuerst för sich selbst empfangen, dann aber sie auch weiter ver- 
breiten sollen. Das Wort selbst folgt in Aer 2. Versh« Durch 
diese That zeigte sich Jehova in seiner Allmacht (V. 11. Jes. 
40, 10), und stellte die Ehre seines Namens wieder her Jes. 
48, II • ; sie ist es darum werth , in aller Welt bekannt gemacht 
zn werden; Eig. (welche) von fern her sind, d. i. in der Feme. 
D-v-tfit ist dem II. Jesaja sehr geläufig, s. z. B. 40, 1&. 41, 1., 
besonders 66, 19. 49, *1. Und hütet sein 9 wie ein Hirt seine 
Heerde] vgl. Jes. 40, 11. Es ist nicht gemeint: auf dem Wege; 
sendefn er sammelt seine Heerde (Jes. &6, 8.) , und ist fortan 
dieses neugebildeten Volkes Hirt. Diese Hoffnung gründet der 
Vf. auf die jetzt schon *^ sich^ entwickelnde That der Befreiang 
Israels vom fremden Herren, mit welcher Jehova ja keinen anderen 
Zweck verfolgen konnte, als selber die Herrschaft wieder an sieh 
zu nehmen (Jes. 52, 7 ). Man beachte den Moduswechsel, nnd 
vgl. für ms und bsa Jes. 50, 2. 51, 11. — 44, 22. 23. 24. 
6. u. s. w. — Mit V. 12. vollendet sich der 9., die Schilderung 
der Reise durch Anmerkung ihres Endes, der Ankunft zn Zion. 
n33'n') ist zu subsumiren. Mit Jubelruf feiern sie die Ankunft Im 
Vaterljüdde, in der onyb r»;;^)?. Und werden strömen zum Segen 
Jehonä's] Nachdem sie 'insgesämmt in Zion ihren Dank dargebracht, 
werden sie sich stromartig über das Land ergiessen, nm es «nd 
seine Güter unter sich zu theilen. Zu Korn und Most und Gel] 
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Da keine Copula vorausgeht, so wird hier offenbar das Si*i^;> :3«tb 
exponirt (s. zu Hos. 5, 5.). Es ist zugleieh ein nits des Landes 
2, 7. 9 aasfübrlicher beschrieben 5 Mos. 8, 8. ; die Fornel bat 
aber wohl bei Jer. (z. B. Ps. 27, 13.), nicht jedoch bei Jesaja 
II. (vgl. 63, 7.) den Sinn des Obj., in welchem die Gfite Jeho* 
va^s erscheint Und 'zu Schafen und Rindern; und sein wird 
ihre' Seele wie ein getränkter Garten'^ Durch diese Worte wird 
der Vers öberladen und veranstaltet. Die Aufnahme eines 4. Gl. 
(und zwar lebender Wesen , weiche Gott nicht unmittelbar in's 
Dasein ruft) in die Beschreibung des nirt^ laiD erscheint bedenk- 
lich ; und am Schlosse entdeckt sich Jesaja IL, vgl. 68, II. 
Dag. sebliesst sich 'tai ^S'Ov »bn, worin mit n*irJ3T das gleiche 
Subj., sehr gut an 'in^'^'^bs^i an; und der Vers gcwiont auf diese 
Art erst Rundung und Gestalt. Wir erkennen daher jene Worte 
dem Ueberarbeiter zn. Die LXX, welche statt Oel {yi\v) xuQnav 
bieten , und die Rinder den Schafen voranstellen, übersetzen ferner 
oiöTtsQ ^vkov SyyuiQJtov; vermutblich nur freiier unseren Text seihst, 
und insofern nicht uneben, als wohl an einen Baumgarten, Park 
(Jes. Öl, 3.), gedacht werden soll (s. auch Hiob 21,24.). Für 
das kritische Verhältniss vgl. bei den folgenden VV. — V. 13. 

14. Solches GlSck wird sich äussern in Freude. Jünglinge und 
Greise zumal] näml. : werden sich freuen, Erstere etwa auch noch 
im Reigentanze, der ein gemeinschaftlicher der Jongfrauei^ und 
Jünglinge (vgl. D'«pn\972 V. 4. im Masc), nicht aber die Greise. 
^nn** tritt also hier, wo zwei Gegensätze (vgl. z. B. 50, 4.) 
combinirt werden, im Parall. an die Stelle von bin723; und ^nir(\ 
der LXX, welche vorher iv owctyoiyy vsavUsKcav schreiben , steht 
zu verwerfen. Und wandeln werd' ich ihre Trauer in fFonne\ 
Dergestalt wird ihre Gemüthsverfassuog von vordem in ihr.Gegen- 
theil umschlagen. Der Ausdruck ist der des Jer. (vgl. magl. 5, 

15. Ps. 30, 12.); der Schluss des V. dag. lässl unschwer 
den II. Jesaja erkennen, vgl. z, B. 40, 1. 49, 13. öl, 12. 66, 
13. — 56, 7.; VP '" 0513"»» steht, ^ie Jes. 53, 11. in bt3y» : 
auf ihr Leid^ hinter demselben her. Ebenso geht ^ueh die 1. 
Hälfte von V. 14. auf Jesaja II. zurück, vgl. 55, 2., und fiir 
die Rücksichtnahme auf die Priester zu Jer. 33 , 18. Und ich 
sättige der Priester Seele mit Fette'] mit dem Feite von Opfern 
thieren, welche zahlreich dargebracht werden. An der Stelle von 
a3l!i^73 die LXX unpassend, und wohl nur gerathen : ^aXvvm; auch 
setzen sie hinter Priester vUw Aivt ein (vgl. 33, 18.), was ein 
Uchcrfluss, und vielleicht im Originale eine R;tn%los8e. — Wie 
endlich -rr^Tn mit nn*n V. 12. zosamnenhängr, so •»aiö mit anta 
nm^ ebendaselbst. Die 2. Hälfte von V. 14. hat ursprflnglieh den 
Schluss von V. 13. gebildet, und den 12. abgerundet und ergänzt. 
Was sich dazwischen schob, ist in seiner 1. Hälfte dberflüssiges 
Nachspiel, und machte die Einsetzung einer 2. nöthig, um das 

"nun isolirte letzte Versgl. wieder aufzunehmen. — V. 15. Gegen* 
wärtig freilich wandert Israel vielmehr ans der Heimath fort; - und 
die Zeit der Trauer (V. 13.) hat nun erst begonnen. Der 
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Prophet aoerkeniit eine Thatsache, und in ihr einisn Widersprach 
gegen die VV. 13. 14., welchen er im' Folgenden V. 16— 20. 
vermittelt und aufhebt; vgl. das Yerhältniss von 30, 12 ff. za V. 
8. 9. Einen Ruf kört man in Rama] Das Präd. , nachstehend, 
ist richtig als Part, punctirt; für yiyä': wir werden hören im 
Munde Jehova^s Idge kein Grund vor ; und ein zweites Part, folgt. 
Rama war Sammelplatz der nYiJt 40, 1. Geheuly bitterliches 
fVeinen; Rahel weint] Jener Kuf bestimmt sich hier nach Art 
und Charakter — ' was man zuerst unterscheiden kann — , sodann 
nach dem Urheber, auf welchen aus seiner Beschaffenheit ge- 
schlossen wird. Die Auswanderer sind die Kinder der weinenden 
Rahel. Da aber sonst Mutter der Einzelnen ihre Totalität, die 
Gemeinde, ist (s. zu Hos. 2, 4.), die in unserem Falle bei Rama 
versammelt, gewiss nur unter Tbränen vom heimischen Boden 
Abschied nimmt: so ist offenbar diese Mutter, welche die Indivi- 
duen umfasst-, Substrat jener, welche alle künftigen Generationen 
einst in ihrem Schoosse umfasst hat; d. h. Rahel steht hier, wie 
sonst Jakob, für das Volk,, hier in Handlung und Yerhältniss, 
wo schicklich das Weib , die Mutter , nicht der Mann , auftritt. 
Die Wehklage also ist eig. die der Garavane; und nun erhellt, 
dass sie nicht etwa, von Mizpa (40, 6 ff.) herüber tönend, in 
Rama gehurt wird, sondern hier in Rama selbst erschallt. Diese 
Stadt lag im Gebiete des Stammes Benjamin, der nun- fortwandert; 
daher kann die klagende Mutter füglich Rahel genannt wei*den, 
und wird es um &o schicklicher, weil sie zugleich die Muller 
Josephs, also Ephraims^ war, das als Hauptvolk des Zehnstämme- 
reiches y. 9. y. 18. genannt wird. Im Namen Rahel fasst Jer. 
die beiden israelitischen Völker in ihrer Einheit auf, und verbindet 
so den 15. V« mit .Vorhergehendem und Folgendem. D'^^l'n^sn] 
Sprachgebranch des Jer., vgl. 6, 26. mit V. 21. hier, rr^iä^by] 
fehlt an der ersten Stelle in LXX , und , an der 2. gewiss acht, 
würde es daselbst, falls es schon einmal da gewesen wäre, matt 
und überflüssig stehen ^ au5h wenn man es, statt mit ^tt^ta^a, mit 
&tl3rtV nSfitTS verbinden wollte. An seiner ersten Stelle trennt es, 
was zusammengehört ; und es ist daselbst wohl nur Interpretament, 
welches die richtige Verbindung seiner in der 2. Versh. sichern 
wollte. SiSfitn] s. zu 15, 18. — Keine Handsehr. liest Dd'^K, 
was man als leichtere Lesart doch verwerfen raüsste. In ^ly^ist 
wird das Dasein auch des Einen, des Letzten, negirt, und somit 
das Aller. — V. 16. 17. Der Prophet tröstet die Rahel durch 
die Verheissung*, dass ihre Kinder zurückkehren werden. Diese 
Trostworte eignen sich sehr wohl, ein Gottessprqch zu seid ; weni- 
ger diess V. 15. der Bericht von einer Thatsache. Damit, dass 
dort die Voraussetzung des Gotteswortes V. 16. enthalten sei, 
lässt sich das ni^l'^ ^73fi( TO im Eingange von V. 15. kaum ent- 
schuldigen; eben so wenig durch die Annahme, der Klageraf sei 
daselbst noch zukünftig, also geweissagt; welche Hypothese dem 
Augenscheine V. 15. und V. 16. widerspricht. Vielmehr Jer. 
befiind sich, als er die VV. 15« 16. schrieb^ nicht mehr in Rama, 
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sondern war bereits von dort , kurze Zeit vor dem Aufbruche der 
Caravane, entlassen worden; und nun hört er zur vermulheten 
ungefähren Zeit ihres Aufbruches ihren Klageruf mit dem Ohre 
des Geistes. Spare deiner Stimme das Jammern u. s. w. ] 
Sprache des Jer., vgL 2, 25. Der 2. Versh. läuft der 17. Vers 
parallel; er ist ihr Wiederhall, oder umgekehrt. Nun gehen die 
Worte: es bleibt ein Lohn deiner Jlrbeit^ welche in der Quelle 
des Chronisten 2 Chr. 15, 7. wiederkehren, eben so sehr auf den 
Ideenkreis und Sprachgebrauch Jesaja's II. zurück (40, 10. 49, 
4. 62, 11.) 9 als der Satz: Hoffnung bleibt deiner Zukunft den 
Jer. erkennen lässt (29, 11. Klagl. 3, 29.). Ferner hält Vers 17. 
die Fiction iune, wornach die Mutter an die Stelle des Volkes 
tritt; Q<>3:3 V. 17. (vgl. Hos. 11, 10.) schliesst sich an den 15. 
an. Vers 16. dag. lässt die Angeredete selbst als SclavinJeiden, 
lässt das Volk eine lange Arbeit hinter sich haben , wofür jetzt 
der Lohn kommen soll. Im Grunde der Sache seihst sind aber 
beide Parallelen fast identischen Sinnes, indem auch der Lohn 
der Arbeit eben den Inhalt der auf die Zukunft gesetzten Hoffnung 
bilden würde; schon desshajb können sie kaum beide ursprünglich 
sein. Also streiche die 2. Hälfte von V. 16. so, dass nur *«:3 
statt der Copula zu t)*^ V. 17. gezogen werde, ^rr^infiib] Es 
ist nach . Stellen, wie 29, 11. Spr. 23, 18. 24, 14., zu ei*klären; 
IT'^nfc^ ist Zukunft^ spätere Zeit (Jemandes), vgl. Hieb 8, 7. 
42, 12. Die LXX haben vom ganzen V. nur: iiovLfiov roTg öolg 
Tsxvoig, — V. 18 — 20. Die Bedingung der verheissenen Rück- 
kehr. Das Volk erkennt, dass es für seine Sünde gestraft worden, 
lässt sie sich leid sein , und fleht seinen Gott um Gnade an V; 
18. 19. Dieser kann der sich mächtig regenden Liebe nicht wi- 
derstehen , und erhört das Gebet. Jehova r«det; er hört, hat 
gehiSrt die Aeusserungen der Busse und Zerknirschung von Sei- 
tep — Ephraims. Schicklich wird dieses, nicht Juda, gewählt; 
denn von Ephraim, das schon so lange in der Sclaverei seufzt,- 
und dem Auge des- Sehers zugleich in ungewisser Feme vor- 
schwebt, anstatt in nackter, unpoetischer Wirklichkeit vor ihm zu 
stehen, lässt sich denken, dass bereits jetzt das Unglück es mürbe 
gemacht habe; ihm lassen sich schon jetz^ solche Worte in 
den Mund legen. Ephraim ist Beispiel auch für Juda; was von 
ihm gesagt wird , das wird auch von Juda einst gelten ; im Uebr. 
ist, wie 3, 21 ff., zu erklären. Wohl -hört' ich Ephraim^ wie es 
klagt'\ Sofort folgen die Worte der Klage selbst, V. 18. an 
Jehova ausdrücklich gerichtet. Du hast mich gezüchtigt^ und ich 
lernte Zucht ^ wie ein noch ungezähmter Stier] s. zu V. 4., für 
die Vergleichung 2, 20. und dag. Hos. 10, 11. Darauf nun, 
dass die Strafe ihren Zweck erreicht habe, gründet sich die Bitte, 
heimkehren zu dürfen zu Jehova, welchen es als den, dem es 
angehöre, anerkennt. Denn nach meinem abfalle führ ich Reue] 
^^W ist das, worüber die Reue nachkam; also nicht: animo in 
melius mutato, wie Rosenm. erklärt. Im Gegentheile muss die 
Reue über den bisher gegangenen Weg zuerst da sein, ehe um- 
Hitzig, Jereiuia.* 17 
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geWepdet, ttad der enigegengpesetzle eingeschlagen wird. ÜndnaeA* 
dem ick gewitzigt bin ^ schlag* ich an die Hiffte] Wie dieses 
Veffgi. dem vorigen» so folgt das ^'ijn dem :iw each , und ver- 
mittelt und bedingt eben das Drrjrr. — Vgl. z. B. 16, 1^1., für 
die angegebene Aeusserung des Schmerzes und Unwillens £z. 21, 
17. Hom. 11. 16, 126. Od. 13, 198. Denn ich trage die 
Sehmach meiner Jugend] die in meiner Jugend durch meine da- 
mals begangenen' Sflnden contrahirte Schmach (vgl. 3, 24. 25. 
Hieb 13, 26.). Desshalb schäme ich mich jetzt, weil ich für 
früher wirklieh Verschuldetes jetzt leide. — Jchova, der diese« 
Gebet gehört hat, fasst darauf hin einen Entschluss, weichet*, 
nicht molivirt durch irgend eine Würdigkeit Ephraims, eine freie 
That der Gnade ist. Dass, seit ich genug um ihn warb ^ ick 
seiner noch soll denken'] Darum nftmlich hat Ephraim V. 18. ja 
ihn angefleht. Falsch C B, Michaelis : Deus ipse se indueit velnt 
mirantem , qni fiat ut non possit non Epbraimi iterum iterumqne 
ac continuo memioisse? q. d. Estne igttur tarn caros mihi filias? 
ita sane ! est otique. Der 2. Mod. spricht keine aus der Ver- 
gangenheit in die Gegenwart sich erstreckende Handlung ans (s. 
vielmehr z. B. 2 Mos. 3, 11.); und die Frage erwartet keine 
bejahende Antwort. Ein Sohn freifich war Ephraim, und wenn 
Jeheva so will, so ist das ein character indelebilis; er kann ihn 
zum ^iD:i V. 9. erklären, und künftig etwa seine Freude an ihm 
haben. Ein liebwerther Sohn jedoch, ein Kind der Herzens- 
wonne, mit welchem spielend sich der Vater vergnüge , war bis 
dahin Ephraim nicht, . sondern ein ungerathener , ein Herzeleid 
fifr den Vater, der ihn desshalb auch Verstössen bat. in "^^^n] 
Ein Reden wider —.(4 Mos. 21, 5. 7.) ist durch den Zusaa- 
menhang ausgeschlossen. Denken Hesse sich ein Reden zu tkm 
oder an ihn hin$ aber in diesem Sinne steht '2. *Xl*\ nur dann, 
wenn es ein Reden zu einem Propheten gilt 4 Mos» 12, 8. Sack. 
1,9. 13.; und Jer. braucht dann immer b^, b2^, b.. Reden 
wegen Jemandes (1 Sam. 19, 3.) oder von Einem (5 Mos. 6, 7.) 
würde hier gleichfalls keinen passenden und deutlichen Sinn geben; 
«nd es bleibt somit nur das Reden um Einen = nm ihn werben, 
ihn zu gewinnen, geneigt zu machen suchen (1 Sam. 25, 59. 
Hob. L. 8, 8.). Der Ausdruck passt, sofern Jehova^s Verhältniss 
zum Volke auch als eines des Mannes zum Weibe gedacht wird; 
und diese , die richtige Auffassung des Ausdruckes , scheint auch 
beim Vf. von V. 21. 22. eingewirkt zu haben. Geworben hat 
Jehova einst zur Genüge um Israel (2 Kön. 17, 13.), aber ohne 
Erfolg, was als ihra^ wie aller Welt^ bekannt hier vorausgesetzt 
wird. -»nTa] gew. : quoties , quotiescunque ; also , da das ^an ia 
die Vergangenheit trifll! so oft ick schon um ihn geworben habe. 
Indessen p vor ««n mit dem Verb, drückt fiboraU aus, dass die 
Handlung der anderen vorausgehend ftlr diese das Signal sei. Es 
bedeutet auch 4ann, wie in rrjT^a rr?i^ •»'i», eig. von — «r», oder 

unmiUeibar nach ,• und nnsereSeUe scheint nur, weil die eine 

Handlung eine vergangene, die andere künftig ist, wesenüiefc 
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versehicden. £tg. von dem zur Genüge meines Itedem an; dds 
lai ist vergangen, aber das i'j ist noch, •»'n^'^r, wie die LXX 
aussprechen (vgl. 48, 27.), mösste man eben so, wie den Inf., 
erklären. Die ^^w* Auffassung aber : denn so oft ick von ihm 
rede^ gedenk* ich sein immerfort 9 ist ganz ungerechtfertigt, und 
enthalt nur^ wenn ni:^ uogeböhrlicb urgirt wird, keinen Unsinn. 
"i^ 113 "n würde weit mehr einleuchten. Darum ertönen oh ihm 
meine Nerven; ja! ich will mich sein erbarmen'] Den Grund: weil 
er mir ein lieber Sohn, sowie den weniger sich eignenden: weil 
ich sein gedenke, hat unsere Erklärung abgeschnitten. Warum 
also? Man beachte: D-'S^Ta fnort ist ein na^g, Dnn ein Willens- 
act, zugleich, wie der Moduswechsel lehrt, jenes Gegenwart, die- 
ses künftig; deutlich ist: seinem Gefühle, dem Antriebe seines 
Herzens folgend, will Jehova sich erbarmen, ys^by fuhrt statt 
der Folge den Grund ein, wie Ps. 45, 3. 42, 7., wie pb Hieb 
34, 25., wie sehr gewöhnlich ysrht ''^* — Der 20. Vers muss 
schon wegen seines, innigen Verbandes mit den VV. 18. 19. 
von Jer. herrühren f und ^"^^t;. fi%3tl Jes. 63, 15*- macht uns um 
so weniger irre, da Hoh.L.' 5, 4. Jes. 16, 11. die Formel, wie 
hier, als Verb, sich wiederfindet, und auch Jer.'s LectQre auf 
die Ausdrucksweise des II. Jesaja hat einwirken können. In den 
VV. 21. 22. dag. lässt sich der Ueberarbeiter nicht verkennen. We- 
gen nbK, wofür LXX nb^st, ntv&oviSa, könnte es scheinen, als 
sei der Staodpnnct des Sprechenden Palästina. Dann musste er 
Jer. sein, in dessen Munde eine Aufforderung zn ongesänmter (V. 
22.) Rückkehr auch dann unbegreiflich bliebe, wenn sie statt Ge- 
aammtisrael (V. 21.) nur Ephraim angehen sollte. Auch ist hier 
nicht etwa von Merkzeichen die Rede, die Ephraim vordem, als 
€s fortwanderte,, gesetzt, und nur jelzt bei der Aöckkehr wieder 
aufzusuchen hfttte; sondern sie sollen erst gesetzt werden. Viel- 
mehr also, wie V. 21. 22. geschieht, zu sofortiger Rückkehr in's 
Vaterland aufzufordern, das lag für Jesaja II. in den Verhält- 
nissen seiner Zeit und seiner Person; ihn machen Sprache und 
Ideen kenntlich; und jenes t-tbfil, vielleicht nur eine . Incorrectheit 
(s. zu 10, 11.), lässt sich etwa so erklären, dass die VV. 23. 
24. vorher im Contejcte standen, die VV. 21. 22. dag^ an den 
Rand tretend, durch nbfic ^*^^7 sich auf die dort erwähnten Städte 
Juda^s beziehen sollten. Auch konnte der Vf. jene Städte, deren 
eine er Jes. 52, 1. anredet, im Gedanken tragen, und darum 
auf sie hinweisen. Die Nennung Rama^s V. 15. lenkte ihn leicht 
SB diese Richtung ein. Errichte dir JVegweistr^ setze dir Merk" 
Jieichen'] Angeredet ist die „Jungfrau Israels, ^^ welche Bezeichnung 
aus V. 4. entlehnt scheint. D'*^i172r, hier von ^Tan (s. dag. V. 
15.) , ist nach dem paralleieu D-'S^at zu erklären ; über Beides s. 
die Wbb. Geschehen müsste das durch die Vordersten des Zuges 
für .die Nachkommenden; wenn überhaupt diese AnfPorderung, 
noch vor erfolgtem Aufbruche (V. 22.) ergehend, ernstlich urgirt 
werden dürAe, und nicht vielmehr nur die Reise, yob der alle 
Gedanken des Vh. erfüllt sind, begeistert vorwegnfihme, vgl. Jes. 

17* 
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62, 10. 57, 14. Richte deinen Sinn auf die Sirasse , den JVeg, 
so du gegangen"] apf welchem do einst fortgezogen bist (s. dag. 
Jes. 57, 29.); denn derselbe fUbrt in die Heimath zariick. 
•»n^bn] Auch 1 Sam. 9, 6. steht der 1. Mod. von der Vergan- 
genheit : welchen wir bisher (ohne ihn zu kennen) gegangen^ sind. 

V. 22. Die Aufforderungen zur Rückkehr fanden, wie ans 

Jes. Cap. XL — LXVl. (vgl. z. ß. Jes. 66, 2.) zu ersehen, 
nicht den erwünschten, und niemals allseitigen Anklang. Daher: 
wie lange willst du dich lässig zeigen?] Der ungefähre Sinn von 
T^pWtirn erhellt aus dem Zusammenhange. p7an ist sich drehen, 
wenden Hoh.L. 5, 6., also ungefähr, was 131129, wovon hier ein 
Derivat, und insofern die LXX nicht schlecht: anodTQS'tlfeig. Aber 
eig. ist es: eine ganze fVendung machen^ von psn, einen Bogen 
beschreiben (vgl. yap , y»p) '" an welche Abstammung Hieran. 
(deliciis dissolveris, s. Pred. 3, 6.) gedacht haben mag. Davon 
das Refl. eig. sich herumdrehend sich verhallen, sieh um sich 
selbst , gleichsam : sich auf dem Absätze herumdrehen ; ein 
Zeichen der Unlust, se movere, scd nil promoyere {Tereni. 
£un. y, 3.), wodurch die Ungeduld gefoltert wird. Du unfolg- 
same Tochter] s. 49, 4. Jes. 67, 17. Denn Jehova schafft etwas 
Neues auf Erden] Begründung der tadelnden Frage. — Jes. 43, 
19. 48, 6. 7. M'n:a ist eine bei Jesaja II. sehr häufige Wurzel. 
Das Weib'' wird umkreisen den Mann] oder : ein Weib , welches 
u. s. w. Das letzte Yersgl. giebt offenbar die zu schaiiende 
ÜlD^tl an; und es muss daher, wenn nicht eine unerhörte, nie 
dagewesene Sache, doch wenigstens eine ungewöhnliche bezeichnen. 
Gemeiniglich nach Schnurrer (femina tuebitur virum : omnia 
erunt tutissima) : sie wird schützend umgeben (6 Mos. 32, 10.). 
Allein der Gedanke allgemeiner Sicherheit sollte wohl auf andere 
Art veranschaulicht, und aucb wobi nicht so emphatisch angekün- 
digt sein. Auch scheint er nicht so gauz am Platze^ denn weni- 
ger Furcht, als Trägheit, Mangel an Vaterlandsliebe, waren Ur- 
sache des Zögerns. Schliesslich ist diese Erklärung auf keine 
Art bewiesen. Vielmehr: das Weib wird sich umthun (wird 
werben, ambire) um den Mann. Diess wird auch Weish. 6, 17. 
als etwas Ungewöhnliches erzählt; Regel war das gerade Gegen- 
theil (vgl. auch £z, 16 , 34.).~ Das Weib aber hier ist die 
Jungfrau Israels; der Mann ist Jehova selber. Jehova hat Alles, 
auch ihr Herz, ihre Willensentschlüsse, in seiner Hand (s. z. B. 
Jes. 63, 17. 64, 7.)i, und bewirkt nun , dass die Volksgemeinde 
ihn aufsucht, selber nach seiner Huld und Liebe trachtet. Eine 
Fraction im Volke aber, in Bezug auf welche die Jungfrau Israels 
„unfolgsame Tocbter^^ heisst, rührt sich nicht, bezeigt keinen 
Eifer (vgl. Ps. 60, 16. 22. und dazu meinen Gomm.); und der 
Prophet tadelt hier den, die Sache im Grossen betrachtet, ver- 
geblichen Widerstand gegen den göttlichen Willen ; indem Israel 
gewiss zu seinem Gotte heimkehrt, und nur Jene sich indivi- 
dnell von der Gnade und von Israel ausschliessen (Jes. 66, 8 
— 12.). — Das Richtige lag dem Syr. im Sinne ^ dessen 
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^flX^ 4.1iO.^'Z ?*AliQJ J. />. Michaelis auf den wahren 

Gedanken der Stelle zarückführt, ob er gleich selbst femina 
amplexabitur (amabit) virum — was aber nichts Neues wäre — 
vorzieht. Mit Berufung auf Hos. 3, 6. ganz richtig Kimchi: 
der Welt Lauf sei, dass der Mann M1073T ^Tn?^ nach dem Weibe; 
hier im geistlichen Verhältnisse umgekehrt, und das sei eben das 
JVeue. — Schon vom ^raö. missverstanden, übersetzen die LXX: 
OTL h)tri<se icvQLog öcoTriQlav elg zccTccq)VTSv6iv xaivi]v, iv CfarriQla ns- 
QtekevaovTUL avd'QcoTCot, In ihrem Grundtexte hatte £iner, an das 
letzte Versgl. denkend, y*nNa n^p^ rrirT» Nia ^^ geschrieben; was 
geschrieben war, Hess er nun stehen, und fügte hinter V*ifi^a das 
verdrängte riiD^n hinzu; das letzte Versgl. blieb, wie es war. 
Der Grieche aber gerieth des «^s halber auf miönn y"n«/a) (s. 
Jes. 65, 17. 66-, 22.) > nnp3 las er n^p? (sV"z, ÜJ'^PesacA. 
VII, 1.), demgemäss auch übersetzend (s. zu 30, 6.), und machte 
dann das letzte Versgl. , vielleicht mit der Lesung napä , nach 
Möglichkeit sich zurechte. Wenn nun dergestalt die Menschen 
iv acDvriQLa herumgehen sollen, so ist das freilich etwas Neues, und 
von unserem Graeculus eine eigenthümliche Laune. Graeca sunt 
molesta : klagt hier Spohn; aber omnia sunt totissima erklären 
auch das Griechische Schnur rer^ Rosenm, und Maurer; und gehen 
so h acarriQla über die Stelle weg weiter. — V. 23 — 26. In 
den drei ersten VV. wird das Bild des V. 21. zu erstrebenden 
Zieles als des erreichten, erwünschten, aufgestellt; sie hängen mit 
V. 21. 22. zusammen, und gehören schon desshalb dem Ueber- 
arbeiter an. Im Unterschiede ferner zu den bisher dagewesenen 
und den V« 27 — 34. folgenden ursprünglichen Bestand theilen des 
XXXI. Cap., also, wie es scheint, dem Plane des Jer. zuwider, 
restringiren sie sich auf das Land Juda. Auch wären die VV. 
24. 25. im Munde des Jer. Wiederholung aus V. 12.; zugleich 
schliesscn sie sich an die Glossirung daselbst an ; und V. 23. 
führt der Sprachgebrauch auf Jesaja II. Das ursprüngliche Stück 
y. 27 — 34. erscheint somit durch* zwei mit der gleichen Formel 
eingeleitete spätere eingefasst. Und in seinen Städten] vgl. Jes. 
40, 9. Jehova segne dich] näml. reell, mit Gütern. So segnen 
sie ihn mit Worten. Die Motivirung läge in den Vocaliven ; dass 
aber Zion eine „Behausung des Rechtes," ein ,, heiliger Berg" 
sei, erkennen sie an Zions Wohlfahrt (s. dag. Hieb 8, 5.); sie 
segnen ihn also, weil er real schon gesegnet ist. Schliesslich, 
also weissagt der Vf., dass er diess sein werde. — Jes. 1, 21. 
Jer. 33, 16. — Jes. 56, 7. 57, 14. 66, 11. 66, 20. und be- 
sonders 65, 25. Und wohnen werden darin Juda und alC seine 
Städte zumal] imiande Juda's (V. 23.). Die Punctation von 
•nrr» (s. zu V. 13.) ist hinter bs um so weniger anzufechten, 
vor letzterem auch nicht a zu ergänzen, ^tt)'» kann auch von 
Städten gesagt werden, hier* vollends, wo WlST^ «nd d">*nDfi^ wün- 
schen lassen, dass m:^"b:D der Nominal, sei, und dann auch, 
dass die Bevölkerung dieser Städte gemeint werde, vgl. 11, 12,. 
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Jls Jeketery und wandern mit der He^rde] Nichi dass sie als 
Ackerer laUJ"*, uod dag. n3?03 als Hirten : wo dann auch der — bei 
D'^^^ü^ stehen müsste; sondern auch die Hirten *ini8'^ im Lande. 
Sie werden wieder, wie vordem, den friedlichen Beschäfligung^en 
•des Ackerbaues und der Viehzucht nachgehen (Ez. 38, 11. 12.); 
Vgl. aber Jes. 61, 6., wo der Vf., nicht an Jer. sich anschmie- 
gend, freier sich bewegt, und nach der Entscheidung 60, 1. seine 
Hoffnungen steigert. — V. 25. verspricht Jehova dasjenige, was 
Viehzucht und Ackerbau erzielen wollen. Der erreichte Zweck 
setzt seine Mittel voraus, daher "^^D. Wie V. 12., so fassen die 
LXX auch hier d(i*t richtig als hungern auf; wofür nicht nur 
der Gegensatz j:]*'^ (s. z.B. Ps. 63^ 2.), sondern auch der des Fi- 
nitum zu '«n'^i'^n, und der Zusammenhang mit V. 24. beweist. 
Die Milch der Heerden in diesem Lande (Jo. 4, 18. 2 Mos. 3, 
8.) wird den Durst löschen , der Ertrag des Ackers den Hanger 
stillen. — Die Wahl des seltenen :n&<*i scheint durch V. 12. ver- 
anlasst. Einen 1. Mod. konnten die Punctatoren nicht wohl 
lesen wollen: ha»"! aber anstatt ha NT oder nSJ^^ erklart sich 
nur So,, dass die Punctatoren, das Wort auf das eig. syrische til*! 
(3 Mos. 26, l6.) , hehr. ^iT, zurückfahrend , consequent wie In 
■»^ifltD» das syr. Part, geschrieben hahen. < — V» 26. Dass die 
"Vi^ortc dieses V. nicht, wie Hieron, will, das Volk, noch weniger 
Gott selbst (C. B. Michaelis , Döderlein^ Rosenm.), sondern der 
Prophet spreche , haben schon das Tai^g* , Jarchi^ Rimchi und 
Grotius begrilfen. Hiebei erwachte ich und schaute aufl n«T~by, 
nicht 13*b? (z. B. 48, 31.). nfcl*nfc<*i] ich schlug die Augen 
auf, schaute mich um (51, 6l.); ivas er schlafend eben nicht 
gethan hatte. Der Schlaf, welcher so glückliche Bilder ihm vor 
die Seele gefQhrl hat, war allerdings ftlr ihn, wie er nun findet, 
ein erquickender gewesen. Er hatte ,,süss geträumt ;*< die Offen- 
barung war ihm in der Form des Traumes (23 , 28.) zu Theit 
geworden. Der Redende scheint Jer. selbst zu sein. Von ihm 
liegt bis V. 20. eine Reihe von Bildern der Zukunft: vor, wah- 
rend deren Erscheinung er schlief, längere Zeit schon da^um 
schlief, da er sich jetzt erquickt fühlt. Diese Gebilde der gott- 
ergebenen Einbildungskrail sind also beschaffen, dass sie die Seele 
länger hinhalten, und in immer tiefere Hube einwiegen mochten. 
Auch hatte Jer. nach den Schrecknissen und Mühen der letzten 
Tage, vielleicht auf harter Erde liegend, Wohl eher Anlass, es 
hervorzuheben, dass Gott ihm süssen Schlaf bescheert, dis 
Jesaja II., der, kein Unglücklicher, nicht durch unendliches Leid 
abgemattet f sondern bisher in seiner Ordnung verharrend, einmal 
so gut, wie das andere, schlafen mochte. Was bis V. 26. von 
ihm herrührt, ist nicht ruhige Contemplation, Sondern wäre, wen« 
Geburt des Traumes, Erzeugniss unruhiger, aufgeregter Phantasie; 
solcher Schlaf konnte nicht erquicken ; und er musste schon früher, 
z. B. V. 7. , oder 10. , oder 22. , aufwachen. Allein nicht im 
Traume, sondern in wachem Zustande, ans LectÜre, sind seine 
Ideen hervorgegangen. Man müsste denken, er sei beim Lesen 
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eingeschlafen, und habe dann die Bilder V. 23 — 25. gelrtfunK« 
Allein bei ihnen erwachte er ja vielmehr« und vorher halle er ge* 
lesen, aber übet haupt nicht, also auch nicht lange und nicht tOss ge- 
schlummert. — D^y, wie hier, auch 6, 20. — V. 27 — 30. Diesen 
mit V. 31 — 33. enger zu verbindenden AbschnitI und das Vorher- 
^hende soll Vers 26. auseinander halten. Im schriftlichen Aufzeieb* 
Den bis hieher gekommen, bemerkt Jer. : so weit reiche die Offen* 
barung im Traume ; die nun folgende sei in wachem Zustande sei- 
ner ergangen. Und — aus ihrem Inhalte zu schliessen -^ wohl 
nicht gerade erst jetzt, in einem Momente der Weihe; sondern wie- 
derholt, stets vernehmlicher, mochte Gott Solches zu ihm geredet 
haben, Nachdenken über die Theokratie in ihrem Gonflictemit der 
geschichtlich vorliegenden Erfahrung tiess den Seher die Mangel* 
haftigkeit des bisherigen Bundes und das nothwendige Requisit (V. 
33.) eines solchen, wenn er auf Dauer Anspruch machen wolle, 
erkennen. Diese Erkenntniss, und die im Boden des Glaubens über- 
haupt wurzelnde Hoffnung, Gott werde den Bundesvertrag nach 
Bedürfniss abündern, machte vermuthlich schon länger einen Theii 
seiner religiösen Ueberzeugung aus. — Ja! Jebova wii^d das Volk 
einst neu gründen V. 27. , wird seine Anferbauung überwachen 
V. 28.; und es nicht ferner bttssen lassen für die SOnde der 
Väter V. 29. 30. Nachdem der Prophet von Juda (Gap. XXX.) 
weiter den Blick zu Gesamrotisrael erhoben, und Ephraim nament- 
lich erwähnt hat V. 9. 18 ff., stellt er hier und V. 31. beide 
Staaten schliesslich neben einander. Auf Jer. führt ausserdem 
noch die Eingan^sformel (s. zu 30, 7.), und besonders der 8* 
Vers. Das Haus Isr,\ also nicht das Land, sondern das Volk» . 
als Mutter gedacht, welche die Individuen, die es dtreiast aus- 
machen sollen, empföngt: der Volksbodea, welcher angesäet wird. 
Und mü Samen von Fieh] Die „Hausthiere^* sind mit zu erwähnen 
(32, 43. 33, 10. 12. 2 Mos. II, 5. Ps. 36, 7.); sie bilden 
gleichsam eine unterste dienende Glasse Jes. 30, 24. — 1 Mos. 
32, II. 12, 16. Und gleichwie ich sie überwacht habe'] s. zu 
1, 12. Im Streben, wie es Scheint, nach Kürze .und Gleichför- 
migkeit mit dem Gegensatze schreiben die LXX bloss vov xa^aK 
^^rv yiai KtiKovv; wodurch aber die Gegensätzlichkeit des Sinnes 
Noth leidet, vgl. 45, 4. Oinbn steht hier (s. dag. 1, 10.) an 
passender Stelle: und der Vf. mochte leicht die Ausdrücke ge- 
flissentlich häufen, weil er unter dem noch frischen Eindrucke 
seiner Erfahrung steht, und weil zugleich nach der Grösse des 
ungerichteten Schadens der zu hoffende Ersatz sich bemisst. Zu 
hauen und zu pflanzen'] Es ist nicht ein einmaliger Act ausge- 
sprochen, sondern das fortwährende Aulbauen in den successivcn 
Generationen, das Pflanzen (32, 41.) und Fortpflanzen jenes 
r*nt V. 27. Auf seine , Zeitsphäre bezieht sich V. 29. D-^TS-^a 
onn; wofür sonst, den Zeitpunct ausdrückend, «^nrj DT'a (s, 
30, 8.) stehen würde. Werden sie nicht mehr sprechen] Nämlich 
sie werden dazu keine Veranlassung mehr baben V. 30. Die 
l^mer haben sauere Trauben gegessen ^ und der Kinder Zähne 
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werden davon stumpf] Ein Sprücbworl , ans der Erfabrang des 
gemeinen Lebens geschöpft (vgl. Spr. 10» 26.) , des Sinnes — 
wie die 1. Hälfte von V. 30. andeutet — ,- dass die Väter die 
Sünden begangen baben, ibre Folgen aber jetzt die Söbne tragen. 
Das Sprücbwort entstand zur Zeit, da. so scbreckliche Uebel aof 
der Gegenwart lasteten, dass ein solcbes Maass von Strafe selbst 
und allein versebuldet zu baben , die Zeitgenossen sich nicht vor- 
steilen konnten. Schon im 6. Jahre Zedekia^s war es vielleicht 
im Umlaufe (Ez. 18, 2 ff . vgl. 20, 1. mit 8, 1.); Ezecbiel rögt 
es (vgl. Hieb 21, 20. 5 Mos. 24, 16.); Jer. aber findet es noch 
nicht anstössig 15, 4. 32, 18. Klagl. 5, 7. vgl. 2 Mos. 20, 5. 
ni^fil] ohne Artikel: Väter, unbestimmt welche, repräsentirend 
die Ahnen des jetzt lebenden Volkes. Jeglicher Mensch ^ der da 
isst u. s. w.] jeder, vom israelitischen Volke nämlich. Das Bild 
legt sich hier näher. Der o^a^ ist die verbotene Frucbt der 
Sünde, welche im Augenblicke des Begehens süss, in ihren Fol- 
gen bitter oder sauer schmeckt Hieb 20, 12. (Spr. 23, 32.). 
Die Traube ffeilicb, anfänglich sauer , wird süss nachher. — V. 
31 — 34. Gott wird mit dem Volke Israel einen .neuen Bundes- 
vertrag absichliessen, unähnlich dem früheren, der jetzt zerrissen 
ist (V. 31. 22.), unähnlich dadurch, dass er seinen Willen ihnen 
in^s Herz schreibt, und zwar ihnen Allen, indem er die Sünde 
des Volkes verzeiht. — Die Bestrafung der Sünden der Väter an 
den Kindern , eine gesetzliche Bestimmung des alten Vertrages, 
wird nach V. 29. aufgehoben. Diess geschieht nämlich (V. 31.) 
durch Abolirung des ganzen früheren Bundes Vertrages. Einen 
neuen Bund] Warum diess? Gemäss dem 32. V. lässt sich ant- 
worten : dM* alte Bund war jetzt gebrochen^ und darum tritt ein 
neuer an seine Stelle. Allein warum soll überhaupt trotz der 
gemachten Erfahrung wieder ein Vertrag geschlossen werden? 
Zum Voraus, sofern Gott je nach den Werken vergilt, besteht 
zwischen ihm und den Menschen ein solches Verhältniss; die 
Israeliten aber hatten mit ihm^^och einen besonderen, positiven 
Vertrag. Konnte diesen ersten Jehova eingehen, dann oflPenbar 
auch einen zweiten ; und diese Bürgschaft jenes erstmaligen für 
den letzteren erscheint dem Herzen hinreichend , welchem , sieb 
mit Gott im Bunde (o'*)b'4 ri'^'n^ Jes, 54 , 10.) zu wissen , Be- 
dürfniss ist. — Von V. 32. an Erdrterung des neuen Bundes« 
An die Spitze tritt die Gewissheit: dem früheren darf er nicht 
gleichen, ""p^mn] Die Punctation mit ^ scheint des folgenden 
Mitlelvocales wegen gewählt (s. 49, s/dO. 2 Kön. 2, 3. 6.;. 
ri29 neben ^5^). Maassen sie gebrochen haben (diesen) meinen 
Bund] Das war also sein Fehler, dass er gebrochen werden konnte 
und es wirklich wardj und hierin eben soll der neue Bund iha 
nicht gkich sein. LXX : — ov% Ivi^izivav iv tfj d. f*., d. i. 
'm ^11^9 fcft, oder 'iai tjtt-'prt ft6, vgl. 44, 25. LXX. Diess ist 
weniger vulgär ; und zugleich lässt die cootradictoriscbe Nuntien» 
was wflnschenswerth, schärfer das, was geschehen gesollt, heraus* 
treten, üeber das letzte Versgl., s. zu 3, 14. , und die falschen 
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ErklärungCQ gesamipeh bei Bleek Hebräerbrief S. 453. Es ist hin- 
zugefügt, um auszusagen, dass nach ihrem Brache des Vertrages 
auch Jehova sich nicht weiter an ihn gebunden achtete, so dass» 
was eben im neuen Bunde nicht eintreten soll, das Volk unglück- 
lich wurde. LXX irrig: i^fiiAijcra «vtcöv. Sondern diess ist mein 
Bund] also beschaffen ist er. Es folgt nicht eine Definition des- 
selben, sondern nur das vom früheren ihn unterscheidende Merk- 
mal, allerdings ein wesentliches. Nach jenen Tagen] Welchen? 
Eine andere Beziehung, als die auf die „kommenden Tage^^ V. 
31., lässt sich nicht absehen. Nachdem sie vollzählig gekommen 
sein werden, beginnt somit die neue Epoche (s. zu 30, 7.). Ick .- /, - 
lege mein Gesetz in ihre Brüste und werd* es in ihr Her» {' 
schreiben] Hiervon also erwartet der Prophet die ewige Dauer 
dieses Bundes ; und davon, dass Solches beim alten nicht der Fall 
war, leitet er das Brechen desselben her. Nicht mit Unrecht! 
Das Gesetz war ihnen einst als ein äusseres, objeclives, gegeben 
worden, und war ihnen ein Aeusseres, ein Zwang, gebliehen. Da- 
durch aber rief es den Widerspruch des Subjectes hervor, veran- 
lasste selber seine Uebertretung , die Sünde (Rom. 7, 7 f.), und 
damit gegen seinen Zweck die Bestrafung, das Unglück des Vol- 
kes. Künftig dag« soll das Gesetz ihnen ein subjiectives, der darin 
niedergelegte göttliche Wille für sie ein Inneres werden, d. h, 
sich mit dem ihrigen verschmelzen, so dass er ihr Wille sei, und 
fortan jener Widerspruch nebst seinen Folgen nicht mehr ent- 
stehen könne. — Die LXX : dtdovg ödcco vofiovg ftov TirX. = 
•♦nhinTiN "»nnj l'ir}. Eine solche Intonation durch den Inf. ab- 
sol. ist nach längerem Zwischensatze, da das Finitum ohne Co- 
pula steht, an ihrem Platze. Die Lesung des Plur. aber erscheint, 
vom folgenden Suff., das auch geändert sein könnte, abgesehen 
(s. zu 11, 11.), schon darum unstatthaft, weil das Gesetz, als 
das sie beseelende Princip, ein aligemeines. Eines ist. Im Uebr, 
vgl. 32, 40. Ez. 36, 26. — 2 Cor. 3, 3. nsiinlD«] Ueber 
das — 8. Ew, §^ 308. Mit ^echt steht hier der Verstheiler, 
da das Folgende nicht die n'^'nl^, soqdern den auf sie sich grün- . 
denden Bestand angiebt. — Dieser heilige Wille ist nicht nur 
der ihrige , sondern sie wissen ihn zugleich als den göttlichen ; 
und diess ist ihre Gotteserkenntniss , welche sich im Thun des 
wirklich von Gott Gewollten bethätigt 22, 16. Der Vertrag, 
durch welchen sie ihnen zu Theil wird, ist aber mit dem Volke 
geschlossen, erstreckt sich somit auf alle zu demselben gehörenden 
Individuen; daher V. 31.9 s. zu Jo. 3, 1. Denn sie ^lie werden 
mich erkennen] s. Jes« 54, 13. 60, 21. Dann muss freilich das 
Amt der Religionslehrer aufhören. Ungleichheit in der Verthei- 
lung der Gotteserkenntniss ist V. 33. stillschweigend ausgeschlos- 
sen, und darf nicht haften am vollkommenen Zustande. — Solches 
wird geschehen, indem Gott die bisher aufgelaufene Schuld ver-» 
zeiht, und sie Alle geistig also formt, dass sie nicht mehr straf-* 
fällig werden, vgl. 33, 8. Jes. 64, 7. 8. Zwar V. 30., wo 
sich die Hoffnung noch nicht so weit erhoben bat, wird auch 
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nachheriges ^l^ in Aussicht genommen (vgl. Jes. 65, 20.); wess« 
halb man aber^D^l^b hier offenbar nicht von künftiger Vorschul- 
dang unter dem neuen Bunde auffassen darf. — 36, 3. — V. 
35-^37. Den Gedanken aussprechend, dass ti*ofz der begangenen 
Sonden Israel ewiglich das Volk Jehova^s bleiben werde, hangt 
dieses Stück mit dem vorigen nur lose insofern zusammen, als 
der ,,neue Bund'' hiemit auch ein ewiger wird. Doch ist die 
ewige Dauer Israels nicht ausdrücklich von der Schliessung eines 
solchen Bundes abhängig gemacht, noch wird sich überhaupt auf 
denselben direct bezogen. Die erste Strophe V. 35. 36. schlösse 
sich leichter an die W. 27. 28., die zweite kraft ihres Endes, 
an die letzten Worte von V. 34. an. Da Styl und Sprachge- 
brauch den Jesaja 11. beweisen, und die Ordnung der beiden 
Strophen in den LXX umgekehrt wird, so mögen sie einst, V. 
35. 36. Eingangs des ächten Stückes V. 27 — 34., V. 37. dag. 
l>ei V. 34. , ain Rande gestanden haben. — Das Subj.., Jehova, 
wird V. 35. dahin erweitert, er sei Schöpfer der (als ewig fort- 
bestehend gedachten) Welt, der sie also auch wiederum vernichten 
könnte, aber (V. 36.) nicht wird; um so der Wendung einen 
Leib zu geben : wenn , was nie geschehen wird , geschieht n. s. 
W. ; s. 33, 20. — Vgl. Jes. 45, 7. 42, 5. Die Salzungen des 
Mnndes u. s. w.] Wie der Sinn des Satzes und der Paraü. ver- 
langen, nicht die Gesetze, welche ihn beherrschen (Hiob. 38, S 3.); 
sondern der Mond ist selbst eine "Tx^Xi , weil ein 'pfTva , die Er» 
scheinnng des Gesetzes, unter welches er gebracht ist.' In glei- 
cher Bedeutung V. 36. t'^pln der Abwechselung wegen , weil es 
sich auch auf die Sonne, wo nicht zugleich auf das Brausen des 
Meeres, bezieht. — Die 2. Versh. ebenso lautend Jes. 51, 15. 
Wenn weichen werden u. s. w.] vgl. Jes. 66, 22. Zur Idee 
des neuen Himmels und der neuen Erde Jes. 65, 17., noch 60, 
19. erst keimend, hat Jesaja 11. sich hier noch nicht erhoben. 
y^^<\ vgl. Jes. 54, 10., »u ■'Sob s. 30, 20. — Die Wendung V. 
37. ist mit der V. 35. 36. gleichen Sinnes. — Vgl. Jes. 40, 
12. LXX falsch : vtpcod'y (^73l^)> und darum nachher ranBivm^, 
So will ich auch Verstössen u. s. w.] Jer. , zu dessen Zeit Je- 
hova Israel wirklich verstiess (33, 24.), müsste hinzusetzen: far . 
immer, definitiv, bfin©"' y*l1 b!3] vgl. V. 36., wo der Ausdruck 
sich zunächst an V. 27. anscfaliesst. Ganz so Jes. 45, 25. — 
V. 38 — 40. Die Stadt wird in ihrem ganzen Umfange wieder 
aufgebaut, und als Jehova^s Eigenthum nie mehr zerstört werden, 
lieber die ursprüngliche Stelle dieses Stückes und die Zeit seiner 
Abfassung s. die Einl. und zu 33, 5. Vom Ueberarbeiter kann 
es nicht herrühren. Es hängt mit V. 35 — 37. weiter nicht zu- 
sammen, sagt Geringeres aus, während der gleiche Vf. sich hier 
steigern würde. Auch gehen die topographischen Angaben der- 
maassen in^s Einzelne und Genaue, dass sie einen JertV^alems 
Kündigen, der daselbst gelebt habe, darthun ; und schon die Ein- 
gangsformel (s. V. 27. 31. 9, 24. 1 Sam. 2, 31. u. s. w,) 
führt auf Jer. Was ihr gemäss dem KVi und den Analogieen 
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mangelt, ergänze man ans 33, 5. , woselbst 6. d. Anm. tiis-t^b] 
von Jehova, d. 8, 3. — Ueber den, viclieicbt nacb seinem unbe* 
kannten Erbauer benannten, Thurm Hananeels, sowie Aber das 
£ckthor, s. za Sach. 14, 10. Und ausgehen wird ßir der die 
Messschnur gegenüberl näml. , um die Gränze der Stadt, den 
Ort der Mauef, abzustecken. -^ Ps. 19, 5. — ^ zu Sach. I, 16. 
ind3] s. Am. 4,3. Es ist eig. Accus, der Richtung, welche 
sofort näher bestimmt wird; das Suff, bezieht sich auf rrip. j4n 
den Hügel Gareb] Bereits ist von der Stadt, die an ihrer alten 
Stelle wieder gebaut wird, der Durchmesser, oder, wenn wir von 
der Königsburg auf dem Zion absehen, ihre sHdliche und westliche 
Gränze angegeben worden; der Hügel Gareb ferner ist zum Vor- 
aus nicht der Zion ; und er soll ausserhalb der Stadt fallen , da ' 
die Messschnur nur gegen oder an ihn hin ausgeht. Somit aber 
erhellt, dass der Vf., den Umfang der Stadt beschreibend, hier 
ihre Nordseite absteckt. In diesem Falle brauchte er den K^nu 
der Schnur nicht anzugeben ; denn dieser ist dann das zuletzt ge- 
nannte Eckthor. Der Hügel aber ist dann allerdings, wie Sch/euS' t 
ner wollte, o xixüiqxog X6q>oqy 0£ utikÜTai Bz^zd'a {Joseph, jüd. Kr,' 
y, 4. §. 2.); und nun werden wir seinen Namen auch nicht von 
Gareb 2 Sam. 23^ 38. herleiten, sondern Hitgel des ^aussätzigen 
übersetzen. Eig. des Räudigen; aber das Gesetz 5 Mos. 13, 46. 
galt wohl fiir alle ansteckenden Hautkrankheiten, da bei allen 
sein Grund derselbe bleibt. Der mit einer solchen Behaftete /) / 
musste sich ausserhalb der Stadttbo're aufhalten , s, Joseph, jfld. 
Kr. y, 5. §. 6. 2 Kön. 7, 3. Luc. 17, 12. Und wird herum- 
gehen hin zur Steile] Die Messschnur wird so weit gespannt, als 
nicht natQrliche Marken gegeben sind, und beschriebe hier vom 
Eckthore an die Linie der später sogenannten zweiten Mauer, 
von welcher a: a. 0. Joseph, : nvyiXoviitvov t6 Tt^ööttQjttiov idtiia 
(lovöv itvjizi iiiigt vijg *Ain(ovlce^, Für diese, oder vieln^ehr für 
ihren schroffen, 50 Ellen hohen Fels (Joseph, a. a. 0.r£ap. 5. 1; 
§. 8.) halten wir die 717*^, welche jedenfalls im Osten zu suchen, 
und' — träfe die Antonia nicht genauer zu — auch von dem 
steilen Abhänge über dem tiefen Ktdronthate erklärbar wäre, t^y^ 
wurde nämlich heim Erbleichen der Etymologie für Tt^'r, (s. z. B. 
Hieb 33, 24. gn^'iB) geschrieben, = die hochragende {Aet Syr,; 

^AlOj;^); wobei ausgelassen ysf,', Zacke (l Sam, 14, 4. 5.).. 

Das Targ,: «^^s; n^'ia ftiihteich^ wegen nra mugire, boare! 
Und das ganze Thal, das voll Leichname und ^sche] Die Leichen 
baben wir grossentheils in den Häusern zu denken (32, 5. vgl. f; 
Joseph, jüd. Kr. VI, 8. §• .5., d. §. 4.); und die Asche ist die 
der verbrannten^ Gebäude 52 , 13. Dann aber bedeutet p72:^rT, 
nicht MV.n, hier soviel, wie 2-1, 13.; es ist die Bodenfläche der 
Stadt. ''^^^ t3^n:}sr; ist nicht als Subj. coordiuirt; denn Leichen 
und Asche, zumal bis dorthin nicht mehr vorhanden, können kein 
tsnp Jehova^s sein. Der Stat. constr. p733^, könnte man glauben, 
trage den Art. als zugleich Genit. (s. 25^ 26.) ; vielmehr aber ist 
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ta'^^aDj weil es für p?35^n Präd.-scin könnte (s. zn 24, 2.), hier 
dessen Appos. Die LXX haben von dem Allen kein Wort, son- 
dern fahren hinter inl ßovvüv raQ7}ß also fort : koI TteQWvxXcj- 
'd'iqCBxat nvnhp i^ e^XsurcSv Xl&csv (ribbs? Esr. 5, 8.). Und 
alle Brandstätten bis zum Kid ron backe] Aus ni^an^rt, LXX: 
^AiSaQfiitfod' y lägst sich nichts machen; wie das KVi und manche 
Zeugen im Texte, wie ^q. und ein änderer Grieche der Hexapla 
lesen ,^ so giebt auch Hieron, als bessere die Lesart mit 'i; und 
so steht 2 Kön. 23 > 4., auch hei den LXX, im Texte niTS^V) 
'jl'n'lp. Diese lagen im Kidronthale seihst, und sind mit den un- 
seren also nicht identisch. Alit der Ortsbestimmung: bis , zum 
Kidronbache muss die fernere : bis zur Ecke des Rossthores gegen 
Osten übereinstimmen ; ja die letztere, ohne Copula angeschlossen, 
k^nn nur als genauere Fassung der ersteren hcgrilFen werden. 
Nun war aber das Rossthor im Osten der Stadt das südlichste 
(Neh. 3, 28. 2 Kön. 11, 16.); es markirte kraft unserer Steile 
eine Spitze oder Vorsprung (den Südosten) — gerade gegen das 
Kidrontjial; und zugleich lag es ntl^T?:: von den ri73lt) : diese 
^y^ * sind somit da, wo die Stadt selbst, namentlich wo die Zionstadt, 
aufzusuchen. ni73'l^ sind exusta, z. B. von der Sonne verbrann- 
ter Boden (2 Kön. 23, 4.), dergleichen Reben, von ihr gegilbtes 
Getreide (s: zn Hab. 3, 17.), hier Brandstätten des Feuers. 
Dieses verzehrte sonderlich auch den Tempel , den königUchen 
Palast u. s. w. 52, 13., in demjenigen Stadttheile gelegen, der 
^ V. 38. 39« nicht ausdrücklich berücksichtigt wird, b^ vor 
' niT^^^n scheint anzudeuten, dass letzteres dem 'p'OV als Subj. 
coordinirt sei. Ist Heiligthum «/.';] Da das Subj. dieses Präd. 
ganz Jerusalem umfasst, das als Stadt wieder aufgebaut werden 
,. soll, so kann nicht gemeint sein, dass dieser ganze Flächenranm, 
'■■■ wie der Tempel , dem Jehova vorbehalten bleiben solle. Die 2. 
Yersh., ohne Copula angeschlossen, bietet vielmehr die Erklärung, 
wornach der Ausdruck hier eben so, wie 2, 3., zu deuten steht 
(Jo. 4, 17.). — Formelle Nachahmung dieser Stelle s. Jes. 23, 
18. vgl. Ez. 29, 5. 

Cap. XXXn. Der- Prophet berichtet, wie zu einer Zeit, 
da der Untergang Juda's schnellen Schrittes herankam, ihm die 
Aufforderung geworden sei, ein Stück Feld zu kaufen. Er 
habe hierin einen göttlichen Wink erkannt, und eine Andeutung 
zugleich, dass künftig wieder einmal Grundstücke und Häuser io 
diesem Lande einen Preiss haben würden, habe den Kauf vollzogen, 
dann aber sich betend an Jehova gewandt, um Aufschluss zu er- 
halten über jenen unbegreiflichen Befehl — V. 25. Jehova ant- 
wortete, allerdings gebe er der zahlreichen Sünden des Volkes halher 
Jerusalem jetzt in die Hand des Feindes ; allein er werde das 
Volk wieder sammeln und zurückbringen, es heiligen und be- 
glücken, und so würden allerdings einst wieder Käufe und Ver- 
käufe im Lande abgeschlossen werden u. s.w.; s. zu 33, 1 — 3. 
— V. 1 — 5. Geschichtliche Einleitung: Zeitdatum des Orakels; 
damalige* Lage der Dinge und auch Jer.'s selber, und Ursache 
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der letzteren.' Die VV. 2 — 5. sind von Jer. vermuthlich später 
eingesetzt, s. Einl. zu 40, 1 — 6. Im zehnten Jahre Zedekia's] 
lieber die Constr. s. zu 28, 1. , fiber den angegebenen Synchro- 
nismus zu 25, 1.. Der Zeitraum ist der vom April 589. v. Chr. p 
bis ebendahin 588. ; das Genauere erhellt zum Theile aus V. 2., 
s. aller auch die Einl. Fer haftet im fFachthofe] Die Ortsangabe i 
wird durch die VV. 8. 12. bestätigt. Dabin wurde Jer. aus 
dem eigentlichen Geföngnisse (37, 15. 16.) versetzt 37, 21.; 
und daselbst blieb er fortan bis zum Falle der Stadt 38, 13. 28. 
39, 14. Als eine 'nüSn , und kraft unserer Sielte (vgl. Neh. 3, 
25.) zum königlichen Paläste gehörig , lag der Wacfathof wohl 
vor, d. i. im Osten der Königsburg, also nahe am JMittelthore 
(39, 3. 14.), und wurde von einer Abtheilung Kriogsteute besetzt 
gehalten. Jer. war also auf die ,,Schloss-'^ oder ,, Hauptwache'* 
gebracht worden. Er durfte sie nicht verlassen ; der Zutritt aber 
zu ihm war, wie es scheint, freigegeben (V. 8.). D.iss damals 
die Stadt belagert wurde, d. h. dass die Chaldäer bereits wieder ^ 
sich vor ihr gelagert hatten (37, 11. 5.), erhellt auch aus V. 24. 
— V. 3 — 5*. Aeusserungcn von der hier angegebenen Art stehen 
34, 2. 3.; sie sind dort an Zedekia persönflch gerichtet; und 
das'iirae^e ihren Urheber nicht in Haft. Hier dag. ergehen sie 
als Weissagung an dritte Personen, an die Belagerten (V. 5.) ■ 
überhaupt. Als Anhänger der Friedenspartei, der die Nutzlosig^ 
keit altes Widerstandes behauptete, und laut auf Uebergabe drang, 
wurde Jer. hier in Haft gehalten 37, 21., damit er nicht, unter 
allem Volke berumwandelnd, es fiiir den Frieden stimmen und zur ' 
Uebergabe geneigt machen könne Der König von /u^ct] fehlt in / 
LXX, vgl. aber 21, 7. — 37, 17. Und sein Mund wird reden 
u. s. w.] Er eröffnet dem Eidbrüchigen (Ez. 17, 13.) di» 
furchtbare Aussicht, dass er dem schwer Beleidigten als seinem 
Hichter unter die Augen werde treten müssen. Dass Zedekia 
persönlich werde zur Verantwortung gezogen werden , liess sich, {; 
als in der Natur der Sache liegend, voraussehen ; das Urtheil fiel /' 
aber strenger aus, als hier Jer. es ahnt oder ahnen lässt 52, 9- 
— 11. Und dort ivird er sein, bis ich ihn heimsuche ft. s, w.] 
Die LXX mit Weglassung alles Weiteren bloss xcel iasi nad-Uravy 
indem sie tl'^n'^y das von seiner Verbindung losgerissene und selbst- 
ständig gewordene, dem gemäss auch wiedergeben.' Wie Hieron, 
schon anmerkt, wäre ^pD zweideutig (vgl. 4 Mos. 16, 29.); 
doch wie in gleicher Verbindung das deutsche ,, Abrufen^' zum 
Mindesten stark auf die eine Seite neigt, ebenso ^p& mit dem 
Accus, der Pers. auf die andere ; und jeder Leser musste es in 
dem Sinne von 29, 10. verstehen. Da nun Zedekia nicht im 
guten Sinne von Gott heimgesucht wurde, so kann die Stelle 
nicht, wie 27, 22., ein Zusatz aus dem Erfolge sein, und ist 
überhaupt kein Glossem, sondern acht, indem Jer., nur so viel 
Böses, als er nicht umhin konnte, weissagend, eine solche Heim- 
suchung und Heimkehr Zedekia's als möglich gelten Hess. Da ' 
die LXX das von *tnpD 13^ unzertrennliche rr^M"^ DU) ausdrücken. 
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so haben sie auch daa Folgende schon gelesen, und nur als niebl 
erfüllt weggelassen; wenn anders nicht aus eben diesem GrnB4« 
schon ihr hehr. Text hier abgekürzt war. Dag. wurde, nachdeoi 
die Sache geschehen^ 27, 22., vielleicht mit Entlehnung des Ans-> 
druckes aus unserer Stelle, die n'jp^ erst eingesetzt. — V. 6 ffl 
Erzählung. Der 6. Vers nimmt nac^ längerem Zwischensätze den 
1. wieder auf. LXX: xorl o koyog kvqIov iyivsto nQog ^Qefuntv 
liyaiv. Aber auch in allem Folgenden spricht Jer. %on sich in 
erster Pers. ; und das anknüpfende ^73K**l ist ganz an seinem Platze 
(Am. 1, 2. Ps. 18, 2.). b&i733n] darch Verstärkung der schwäch- 
sten Liq. aus b»^m entstanden, vgl. O'^VZt = Paneas, FecifA, Ma- 
duxfi. Die LXX schon 31, 38. : 'AvaiiBfjX» Der So An Sallums, deines 
Oheims] Die LXX (lihren den jSallom V. 8. noch einmal auf, lassen 
Ihn aber V. 9. gleichfalls weg. Nur bei der ersten Erwähnung ist 
Vollständigkeit der Bezeichnung an ihrem Platze. Die VV. 8. 9. 
zeigen, dass nicht dein Oheim V. 6. zu übersetzen ist; und wenn 
V. 12. Hanameel *v\^ des Jer. ist, so ist daselbst entweder bei 
der letztmaligen Erwähnung der kürzeste Ausdruck gebraucht, 
und *)*n*T patruelis mens zu übersetzen, vgl. 2 Mos.*6, 20.; oder 
aber p ist irrthümlich ausgefallen. Kaufe meinen Acker in AnJ] 
In einer Zeit, wie die gegenwärtige, wurden Grundstücke feil, wie 
aus V. 9. erhellt, wohlfeil (vgl. Joseph, jttd. Kr. V, 10. §. I.); 
sie verloren ihren Werth fast ganz. Baar Geld,, um Brod, da« 
immer theuerer wurde (52, 6. 37, 21»), zu kaufen, war man be« 
ntfthigt. Wie Jer^ (37, 12.) in Anatot Grundbesitz, und einst 
daselbst Abjatar Aecker hatte (l Kön. 2, 26.), so der Priester 
Sallum einen Acker; und der niedrige Preiss ist nicht mit «/• Dm 
Michaelis theilweise davon herzuleiten , „quod .agri sacerdotum 
essent agelli potius quam agri, subqrbana enim modo, D'^lS'n^iQ 
dicta, possidebant.^' Vielmehr unter früherer Gesetzgebung batle 
Levi keinen Grundbesitz (4 JMos. 18, 20. 23. 5 Mos. 10» 9.); 
ihre D^ü^:i72 , zu Gärten und Viehweiden bestimmt (Jos. 21, 2«), 
galten nicht als solcher, vgl. 1 Chr. 6, 40. 41.; seinen beson- 
deren Garten (^|, aber nicht Si*itD) konnte ein Levit haben. 
Nachdenf aber die Höhen abgethan waren (2 Kön. 18, 22.)) 
konnte der Eine Cultus zu Jerusalem sie weder zugleich beschäf- 
tigen, noch ernähren. Daher dann jene Erweiterung der D'«td*12d 
4 Mos. 35, 4. 5. auf Unkosten der Laien V. 8., welche es denen 
vom Stamme Levi mdglich machte, air ihren Lebensunterhalt V« 
S. daraus zu ziehen. Für diese Felder galt ohne Zweifel, wie 
für andere, Kauf und Verkauf. — Hieron. t tibi enim competit ex 
propinquitate, ut emas. Jer. soll seinem Vetter eine Gefälligkeit 
erweisen, nicht umgekehrt; das ,,Recht<' hier und V. 8. ist also, 
wie 26, 11., ein solches, das wider den Jer. gewendet wird, eine 
Schuldigkeit oder Pflicht. nbMd, das LXX nicht verstehen und 
darum hier auslassen, V. 8. aber (xal av nqtüßvttqag) in n^njs 
verwandeln, könnte V. 7. zwar, aber nicht wohl V. 8., geraden 
FerwandtBchaft bezeichnen. Der Genit. ist beschreibend ; die 
nbltA ist ein tSS)«»» ist die Lötung (3 Mos. 25, 31.), welche 
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dem DÜehsten Verwandten zuerst zustand Rut 4, 4. 3» 12. Diese 
Pflicbl galt aber nicht nur bei verkauften Liegenschaften, sondern 
coDsequent auch bei erst zu verkaufenden. Diese sollte, wo mög- 
lich, zuerst ein Verwandter an sich zu bringen suchen, damit sie 
nicht in ganz fremde Hände kämen. — V. 8. nicht: tibi competit 
haereditas, si ego sine liberis decederem (Rosenm.); sondern: du 
käst die Pflicht der Besitzergreifung, oder den Besitz anzutreten ; 
diess nfimlich eben, sofern dir, als meinem Vetter, die nbfitd zu* 
kommt. Und ich erkannte^ dass es das Wort Jehovots warl^ vgl. 
Sach. 11, 11. Dergleichen Benachrichtigung ist sonst nicht In- 
halt des Wortes Jehova's, seiner auch nicht wärdig. Dass die 
Rede V. 7. Wort Jehova's war, erkennt Jer. nun erst, nachdem 
es, und daran, dass es eingetroffen ist. Fiir^s Erste also war ihm 
das Wort ein in seinem Inneren Vorgefundenes überhaupt, wel- 
ches anch noch hätte trügen können : etwas , das er sich selbst 
sagte. Indem er vielleicht seinen Vetter von Weitem kommen sah, 
ahnte er, dass er ihn selbst, und zugleich die Absicht, in welcher 
er ihn besuchen wolle. Da seine Ahnung sich bestätigte, so galt 
sie ihm für das untrügliche Wort Jehova's. Dieser konnte es 
aber nicht ohne Grund nnd Zweck gesprochen haben; er scheint 
sich der Sache des Hanameel anzunehmen und ihn gleichsam her- 
zuschicken. Also erkennt Jer. (s. V. 25.) in jenem Worte Je- 
hova^s einen Befehl, den Acker zu kaufen; um so eher einen 
Befehl, weil ihm die Idee desselben, seine Heil verkündende Be- 
deutung — V. 15. schon vor dem Gebete ihm vollkommen klar 
— , sofort in der Seele zu dämmern begann. — 'V. 9. wird der 
Act in seiner Voltendung und in seinem Wesen aufgefasst. Vers 
10. sodann berichtet seinen ordentliehea Verlauf im Einzelnen. 
lind ich kaufte den m^cker] S. das Seitcnstiick Liv. 26, 7. 
Fior. 2, 6. Weicher in Jn,"] Diese Bezeichnung spricht einen 
Irrthum aus, fehlt in den LXX, und ist ein Randzusatz ans V» 
7., welcher hinter ni^h in den TejKt gehören würde* Sieben 
Sehet und , zehn Silbers'\ also : 17 Silbersekel ; aber der Vf. 
vermeidet geflissentlich 'nii;^ ?12;^'*4» ^™ ''® Alünzsorte nnd 
ihren Stoff an die zwei Hälften der eombinirten Zahl zu verihei-» ^ 
len: was vermnthllch Kanzleistyl war. -^ Sach. 11, 12. — Noch 
deutlicher, als aus V. 9. , erhellt aus dem 10. , dass damals das 
Geld noch gewogen wurde. — V. 10 — 12. Und ich schrieb es 
in einen Brief und siegeite] Diess war , wie im Folgenden aus* 
drücklich gesagt wird, der Kaufbrief; somit, und gemäss dem Za- 
sammenhange mit V. 9., ist im Allgemeinen deutlich, was er in 
den Bnef geschrieben hat. Das Siegeln seinerseits ist nicht vom 
Beisetzen des Siegels zur Unterschrift zu verstehen, sondern, wie 
der Gegensatz ^ibA V. 11. 14« v lehrt, vom Versiegeln des Briefes. 
Und ich nahm Zeugen hinzu] Kraft der Reihenfolge (vgl. V. 44.) 
diess erst nach Zu^iegelnng des Briefes; auch macht die .Genauig- 
keit, mit welcher Jer. alle einzelnen Momente ies Actes angiebt, , 
^^hrscheinlich, dass er sie auch in diesem einzelnen Punote inne* 
'halte. Ist diess der Fall, so können sie, die V. 12. den Ka«f- 
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brief unterschrieben haben ^ ihre Namen nicht in den gesiegelten 
Brief schreiben, und ebenso auch dessen Inhalt nicht bezeugen, 
da sie erst nachgehends zugezogen sind. In der That treffen wir 
jetzt, nachdem der* Zuziehung von Zeugen gedacht worden, auf 
einen unaogekündigten , »offenen^ ' Brief; in diesen haben sie sich 
eingeschrieben. Der Gebrauch selbst, den Kaufbrief doppelt aos- 
znferligen, neben dem offenen einen yerschlosseoen , während der 
Käufer beide in Händen behält, kann nichts Anderes bezwecken, 
als den Inhalt des verschlossenen geheim zu halten, und zwar 
denselben, da vorher zugesiegelt wird, auch vor den Zeugen. 
Welches war nun sein Inhalt? Nach V. II. D^'pnSn matün. 
Da diese Worte in LXX fehlen, so könnte man bei der Schwie- 
rigkeit, ihren Sinn zu bestimmen, sie leicht für ein Gtossem halten. 
Das versiegelte nsD hätte einen Leser an die ti^in denken lassen 
(vgl. Jes. 29, 11. mit 5 Mos. 6, 1.); die Glosse wäre ähnlicher 
Art, wie Jes. 2^9, 10. Allein t^zp12^ steht ja, um allen Fehl- 
griff abzuschneiden, dabei ; und die LXX lassen auch '^ib^^n nfil*) 
weg; während sie doch die Zeugen im Kaufbriefe sich unter- 
schreiben lassen , und V. 14. das "^nb^i ^DD ausdrücken. Die 
Worte sind acht. rt')'ij:T2 bedeutet nicht das Gebot = jingeboty 
sondern dcLs Festgesetzte^ das ausgemachte y dass u. s. w. W^pn 
sind die Stipulationen , die Bedingungen , welche dem Vertrage 
angehängt werden. Zur Tr\'^'n gehört genaue Beschreibung des 
Ackers und auch wohl der Preiss ; zu den D'^ptl : für wieviel er 
zurückzukaufen, wenn der Verkäufer will; fttr wieviel, wenn Jer. 
ihn später zurückgeben möchte; wann er eingelöst werden könne: 
lauter Dinge, die Niemanden sonst etwas angehen. Von dem 
Allen erfahren also auch die Zeugen nichts; es ist nicht gesagt, 
dass Jer. den Betrag vor ihren Augen (^ dag. V. 12.) darge- 
wogen habe. Vielmehr nachdem die Urkunde über den Verkauf 
ausgestellt ist , bezahlt Jer. wirklich , und nimmt für das Geld 
sofort die Urkunde an sich. Der Kaufbrief im Ganzen konate 
nur dem Käufer ein Becht, das Becht an den Acker, zusprechen; 
seine yerbindlichkeit erfüllte Jer. durch die Bezahlung des Preisses. 
Im offenen Briefe bescheinigen die Zeugen die Einwilligung des 
Verkäufers zum (nicht näher angegebenen) Inhalte des Dintl ^&D, 
welches Hanameel mithin eingesehen haben mnssfe. Vielleicht 
erklärte er dieselbe bloss mündlich vor ihnen ;^ und diese Erklä- 
rung wurde in das *)ib:i zu Protocoli genommen. Oder er schrieb, 
unterschrieb wenigstens, das "tnbs selbst; und die Zeugen beschei- 
nigten die Aechtheit seiner Unterschrift. Und den offenen] Dieser 
ist so gut ein ^fio, wie der versiegelte; die Zeugen haben nicht 
etwa bloss auf die Rückseite des Dinn 'd sich eingeschrieben. 
Der eigentliche Kaufbrief war freilich der versiegelte ; allein der 
offene muss mit ihm auf dem gleichen Blatte Pergament oder 
Papier gedacht werden, das zur Hälfte gefaltet und gesiegelt, zur 
Hälfte offen gelassen wurde. Sonst nämlich könnte die Unterschrift 
der Zeugen für ein anderes Dinn mrissbraucbt werden; vielmehr 
aber machen erst beide zusammen den vollständigen Kaufbrief aus.* 
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— Von Baraeh, Aber welchen zu 43, 3., wird bier auch der 
Grossvaler angegeben. Diese VolistündigkcU seiner Bezeichnung 
rührt aber nicht daher, dass . er im Buche Jer. hier zuerst er- 
wähnt wird, sondern dass er in dem kleinen ^&D, zu welchem 
Cap. XXXII. gehört^ hier zuerst erscheint, vgl. 51, 59. Der 
Zeugen , die sich eingeschrieben hatten'] LXX : x^v avSgav rcüv 
TtaQeatfiKoroiv xal yQccq>6vrap xtL Unach^ara sehend, entwickelten 
sie aus dem folgenden C^^US^rr , welches sie weglassen , für c^is^ 
vielmehr D^lT^':^. Die übrigen Verss, und andcro kritische Zeugen 
lesen: D'*3n:5n. Indess, da Jer. Contrahent, Partei, und nicht 
ein öffentlicher geschworener Nolarius ist, so müssen sieh die 
Zeugen eigenhändig unterschrieben haben, wenn nicht das schrift- 
liche Verfahren überflüssig, und das Versiegeln zwecklos sein soll; 
dann aber ist die Punctirung des Aclivs durchaus vorzuziehen, 
dessen Obj. als sich von selbst verstehend, wie auch V. 10., 
wegbleibt. LXX: und vor den ^ugen aller Juden u. s. w. ; wo 
dann auch der — an die Stelle des -^ rücken müsste. Die 
IMeinung ist vielmehr: so dass in weiterem Kreise Jedermann es 
sehen konnte , übergab Jer. den Brief in Gegenwart Solcher, die 
es sehen sollten. Mit Absicht übr. giebt er der Sache die grösst- 
mögliche Oeffentlichkeit. Diesen Kauflrief] Appos. zum voran- 
stehenden Plur. , welcher durch die Zerlegung des ^tD in ein. 
gesiegeltes und ein offenes gerechtfertigt wird. Hier ist das cor- 
relat. Vav eanz am Platze. LXX : "ku^t xo ßißklov v^g nxi^c^tog 
TOvxOf xal xo ßtßXiov ro-afvsj'voMTftii/ov, d. i. das man lesen konnte 
oder durfte^ vgl. Gai. 2, 11. Und leg* ihn nieder in ein irden 
•Geschirr\ Feuchtigkeit, Nässe, Moder konnte da am allerwenigstea 
an ihn kommen. — V. 15. Grund, warum der Brief so sorg- 
sam für spätere Zeiten aufgehoben werden soll: weil nämlich von 
ihm künftig noch einmal wird Gebrauch gemacht werden können.. 
— V. 16 — 25. Gebet Jer.'s. Der Befehl Jehova's (V. 25.) 
ist dermaassen unbegreiflich, und das, wenn er anders Sinn und 
Zweck haben soll, in ihm involvirte Orakel (V. 15.) so gar un- 
glaublich, so ganz ein Widerspruch gegen den jetzigen Ansehein 
der Dinge, dass der Prophet noch eine ausdrückliche Bestätigung 
desselben und Niederschlagung seiner, Zweifel wünschen mnss:. 
was ihm nur von Jehova her werden kann. Die Capp. XXX. 
XXXI., wo alle Zweifel beseitigt, alle Bedenklichkeiten längst 
gehoben sind, rühren aus späterer Zeit her, s. die £ini. — Leb- 
haft erfasst Jer. hier die vollständige Gottesidee, wie sie dem 
Hebraismns aufgegangen war. In einer beredten Schilderung der 
Allmacht Gottes verwahrt er sich vor allen Dingen gegen den 
Schein, als dünke ihm die Sache für Gott unmöglich. Aber Je-, 
bova übt auch, weil er allmächtig ist, allseitige Gerechtigkeit aus; 
und wie er in seiner Allmacht Israel aus Aegypten geführt hat, 
so hat er in seiner Gerechtigkeit jetzt das Volk auch Proiss ge- 
geben. Diese Fügung, eine Fügung Jehova% welche vollkommen 
in der Ordnung und begreiflich ist : wie lässt sich mit ihr jener 
Betehl in Einklang setzen? — V. 17. Jehova als Welt^chöpfer. 
HrTzio, Jerenii«. 18 
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Aus dem« was Jebova ^Ihan hat, folgert Jer. , ^ass er Alles' za 
tbuo vermöge, vgl. V. 27. Und mii deinem ausgereckten u4nne] 
LXX fiigctt liiuzu : %t(\ r« \itxm^€p = n73'nt?jn, gegen den Parall., 
und vgl. V. 21. — V. 18. 19. Mit der Admacht Gottes in 
innerer Verbindung steht seine lohnende und strafende Gerechtig- 
keit (ir. Weish. 12 , 1«.). Der Weltsehöpfer hält auch die silt- 
liehe Wcitordnung aufrecht; und hierin wiederum erscheint seine 
Macht. Die 1. Versh. fliesst aus 2 Mos. 20, 6. 5.; zur 2. ^ 
Jes. 65, 6. Jer. 15, 25. Du grosser^ du starker Gott^ Seine 
Gi'Osso erhellt aus «dem weiten Bereiche, iber welchen seiae Liebe 
sich erstreckt, seine Stlrke aus soleher nachdrfickliehen Ahndung; 
des Bösen. Du, gross an Raih und mächtig an- Thal] Jeoe bei- 
den PrXdicate werden hier wieder aufgenemmen , um, wie sie V. 
•18. «wt 4er götMichen Gerechtigkeit molivlrt sind, hier die er- 
fahruRgsnrNssigo VelikenHnenheit von deren Handhabung ans diesen 
Eigenscfaafien herzuleiten. Die Grösse erscheint hier bestimmter 
geEisst als Grösse der Einsicht.; ihr nachfolgend entfaltet sich die 
rt*l?jns (vg4. Jes. 36, 6.) in der gewaltigen That. Kraft der 2. 
yei*8h\ ist seine Einsicht die in das Tretben, das Merz, die 
Würdigkeit der Menschen, sein Thun das durch seine Eiüsicbt 
geleitete Vollziehen der Gerechtigkeit in den« Schicksalen , die er 
über sie verbangt; vgl. 17, 10. Mom, Od. 13, 213. — T^i9 
liXX lassen it3;d nifitäS V. 18. weg, und ziehen mrf^ zu« Fol« 
genden; V. m. setzen sie zwischen den beiden Vershh. o 9zo^ 
6 fiiyccg i ncwroxQirt^Q , xcA iisyaXmvvfKyg xvQiog ein, und ^^c^i 
^T'bby'O sli*eichfen «ie. Hiedurch wird die Rundung und Wohibe- 
wegttng der VV. leerstört, und Zusamnengehöriges ans einander 
gerissen. — V. 20. 21. Nachweis der gerecht rtehtenden (1 
ifes. 15, 14.) Allmacht an Israels Ui^eschichte. Bis auf diesen 
Tag] Rosenm,: deren Ruhm noch heute besteht. Man «nsst« 
diess wenigstens so denken: welche, durch keine späteren fiber- 
boten «nd ausgeföscht^ aech heute Zeichen sind. Aber dieser 
Sinn ist gesucht, und die grammatische Verbindung hart. Femer 
kann Jer. nicht den Gedanken andeuten, dass jene Zeichen, z. B. 
die Pest, die Frösche, die S«mpfmOeken, an Aegypten haflen 
geblieben sind, so dass sich diese Naturmerkwürdigkeitea Aegjr- 
ptens ve« damals her datire« würden. Mit allen, z« B. mit der 
^ Finsterniss , ist das nicht der Fall ; auch ist diese Idee , keine 
flberlicferte, sondern Reflexion fiber die Ucberlteferung, eher eines 
gelehrten GrQbldrs würdig. Hieron. will, dass man die Worte 
kum Folgenden ziehe: et in Israel et in cnnctis mortalibos quo* 
tidie tua signa cemplentnr. Dann aber sollten sie hinter nifii:! 
stehen; und, wie aUes Folgende zeigt, sind vielmehr nur diejeni^ 
gen Zeichen, welche damals an Israel und an den Aegyptern ge- 
schahen, gemeint. Ganz entheb ritch , und wegen des fthnlichen 
Seblnsses der 2. Versh. slossend, ist rrtn Di"»;! T^ Glossem eines 
Lesers , der so an Israel^ wie an den 'Menschen auf die Weise 
des Hieron. anffasste, und ist als Glossem an die unrechte Stelle 
gerathea. Da Israel hier von den „Leuten*^ unterschieden nni 
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ausgenommen wird, vgl. 2 Sam. 7, 23.« $o sind daronter di« 
Heiden, die Aegypter, za verstehen (s. 5 Mos. 20, 19.); und 
wenn nicht eben ein einzelnes heidnisches Volk gemeint wäre, 
so könnte dafür Q-^iJia!! gesetzt sein (4 Mos. 23, 9.). rrtJl OT^d] 
vgl. Jos. 63, 12. 14. — S. ö Mos. 4, 34. 26, 8. Und Mit 
grossem ^nfsehen\ cig. Furcht, welche nämlich die Volker ringsum 
befiel (2 Mos. 15, 14.). — V. 22. 23. Forlsetzung; In der 
Geschichte weitersehreitend, gelangt Jer. herunter zur Gegenwart, 
zum jetzigen gerechten Strafgerichte uher Israel. — 2 Mos. 3, 
8. — Das K'lib wSre ^vfWha!) (vgl. 38, 22.) za lesen. Doch 
föllt die Stelle des i auf (l Mos. 26, 5.); es steht auch sonst 
(s. zn IT) 23.) an unrechter Stelle; und A\t ilhrigen Verss. 
drücken den Sing, ans, während nqo^iy\iLttiSt der LXX nieht 
nothwendig den PInr. , vgl. 26 , 4. Und du liessest sie ireffen] 
R*-)p, wie 13, 22. V. 24. Dieses Unheil ist nnn da, und wird 
sich des Gänzlichen vollendeii , so dass es nach menschlicher 
Wahrscheinlichkeit nie zu dem kommen dQrfie, was da mir geof« 
fcnbart hast. Auch ist dir diese Lage der Dinge nieht etwa nn^ 
bekannt; sondern es ist nur eingetroffen, was da selber voraus* 
gesagt hast, und mit deinen eigenen Augen ansiehst. — Zu Hab. 
1, 10. ly^m] fehlt in LXX, während sie V. 36. das Wort 
ausdröcken. Dicselhen V. 26.: xal {ygcnj^a ßtßkiovy xctl icfpQctp^ 
ac^^rjVy xal ineiiaQrvQc^iiriv fiaQTVQccg» Allein es handelt sieh nicht 
um das, was Jer. that, sondern um das, was ihm befohlen wor*»* 
den; auch kommt es nicht auf die ansV. 10. wiederholten Neben^^ 
umstände an, sondern neben dem Kaufe selbst nor noch auf diö 
Zuziehung von Zqugen, mit der eben eine Solche Zukunft ia 
Aussicht genommen wird, wie sie Jer. in Abrede stellen mOcbte. 
— V. 26 ff. Antwort «fchova^s. Der 27. Vers entspricht dem 
17. Jenen Gedanken, dass Gölte nichts unmöglich sei: was Jer. 
V. 17. bloss zugab, hebt Jehova hier mit Nachdruck hervor; 
und auf solche Allmacht Gottes gründet V. 36 ff. der Prophet 
die Verheissong, dass Jehova Israel wiederherstellen werde. D^ 
gütige Wollen Jehova*s, von ihm selbst abhängig, versteht sieb 
dem Propheten von selbst; wenn nur erst das Können, welches 
durch irgend Macht ausser Gott beschränkt und behindert sein 
könnte, sicher gestellt ist. Vorher aber V. 28 — 35. bejaht Je- 
hova des Sehers Ansicht vom Ausgange des jetzigen Kampfes, 
und behauptet unter Erörterung und Außsählung der Sünden Israels 
die von Jer. seinerseits bloss zugestandene Gereehtigkeit dieser 
Entscheidung, pb V« 28. wird erst V. 36. wieder anfgenom- 
mcn ; das Dazwischenliegende ist ein Zwar oder Obgleich, Die 
WiederhersteHung V. 37 ff. ist bedingt dorch vorhergegangene 
Zerstörung V. 28., und hebt dieselbe wieder auf; sehiiesslich 
motivirt die Verheissung einer solchen eben den Befehl V. 25., 
an weichem Jer. Anstoss genommen. — V. 28. LXX: öo^itffct 
ncegaöo^östai rj noktg avnj = 'lai ^nsn finsn. Allein zweek* 
massiger nimmt Jehova f3r sich die Ttiat in Anspruch , die sein 
Gericht ist, und deren Gegentheil aneh za thun er zusagt. In 
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Munde Anderer V. 24. V. 36. anders. — 19, 13. 7, 18. — 
VoD V. 30. fehlt die 2. Hflilte In LXX. Soll sie nicht gan2 an 
unrechlcD Orte sein, so nuss VetnO'' "ra hier im Gegensätze znr 
1. Vcrsh. Gesammlisrael hedeutcn. Diess ist schnierig; Qnd dag. 
wird durch Wcglassang der 2. Versh. der Vers, nun aus Einen 
Satze bestehend, mank und zu kurz. Man kOnnlc steh vcrsncM 
jilblea, den ganzen V., der zwischen 29. und 31. den Zusam- 
nenhiing störe, zn streichen. Allein von ihrer Jugend an V. 30. 
icheint fUr '^V\ um in^ V. 31. einleilcnd zu sein. Der Zorn 
V. 31. wird durch das Aergern oder Reizen V. 30. nngeracht; 
und jenes zum Zwecke, mich su ärgern wii-d durch V. 30. ge- 
rechtfertigt. Dieser erscheint mit seinen Vit*1'iD^ ^>3 wieder als 
V. 32. \ und die Kücksichtnahme auf die Letzteren darf uns Dm 
so weniger wundern, da sie, das Brudervolk Juda's, gleiche SQnd- 
Inlligkeit, nnd jetzt auch gleiches Schicksal, an die Judder enger 
ankn^ft; voran aber weMen' sie gestellt, weil ihr Lauf bereili 
lange vollendet ist. Lies ^«n ©■'-'33-^3 (vgl. 2 Kön. 17, 18 — 
20-), so dass darunter auch die Judäcr begriffen seien. Solche 
ZusamoienlaBsnng ist Jiier an ihrem Orte (vgl. ig, 13.)^ and so 
rechlferügt sidb auch die Erwähnung der VctlOi '<:3 vorher da- 
durch, dass sie eben zn Gesamnitisrael gchuren. ^3, zumal ei 
vorbei^ht tind auch folgt, konnte leicht aus ^3 verderben, schnei- 
det aber die Verbindung von D'Oysu nnd rn durch, welche, da 
es «ich von Vergangenheit, nicht von Gegenwart handelt, gram- 
malisch «riördert wird, •^et] LXX: p.övot, welches J. D. 3li- 
chaelis ia pivoi' verbessert. Vielmehr aber scfaeint das Auge des 
Vebersetzera auf B'ins (o'ltiM, s. z« V. 39.) der vorigen Zcilt 
seia. Fon ihm' 'Jagend an] s. zu 3, 25. Oean 
rne und zum Grmme war u. s, w.] s. zu 52, S. Vj 
14. , jiMta, seciindum. Das Verhüllniss der Stadt zn 
Dach der Norm seines Zornes , gciuUss Allem , n-aa 
en koanle, eingerichtet. Vgl. , .Einem za Leide Ichcii." 
ge an n. s. w.] Es wird auf die fraherc Zeit, als 
ich Hauptstadt von GcsrfDinilUracl war, zurUckgegan- 
ir. aber darauf, dass die JebusUer wahrscfaeialich sie 
aicht refleclirt. So dass Mi sie wegscA/iffe n. s. w.] 
24, 3. Eig. glcicliiuim zu defu Zwecke, dass ich 
:cn solle, vgl. 7, 6. 25, 6. — Zu V. 32. s. 2, 26. 
V. 33. vgl. 2, 27. n?:Vl] erzählender Inf. statt 
des Finilum, wie Jes. 21, &., s. zu 7, 9. Es ist nicht der 1. 
Hod., welcher hier die 3. Pers. aussprechen würde, zu puacltrcn. 

— Zu 25, 3. — V. 34. Vgl. 7, 30., wo auch LXX, die hier 
iv iauc9€i^Urig ovräv aberselzcn, iKj:q> genau ausgcdi-fickt bahea. 

— Die Höhen Baals] s. zn 19, 5. 8:n ^2 (csaj a. zu 7j 31. 
*1i27~V] naml. cJcU; aber an der Stelle fDr diese Bestiramnng 
steht schon '^linV. welches 7, 31., wo ic«a steht, weggelasse« 
wird. S. noch, auch zum folgenden Versgl. , 19, 5., und wegen 
des Molech (eig. 'ffermeha/l, dann fferi) fFincr Realwb. — Zu 
Vtrüben diesen Gräuel] Den Parallelen nach zu urtheilcn, sollen 
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diese Worte nicht den Satz: was ich sie nicht geheissen u. s. w., 
ergänzen, sondernresumiren, um die 2. Versh. sich anschliessen 
zu lassen» jenes 'lan ^i^as^nb. — Zur Schreibung •'ünsi s. Lei 
19, 15. — V. 36 ff. Der 36. Vers geht auf die VV. 28. 29. 
zurück, um V. 37 ff. den Gegensatz zu ihnen sieh ansehliessen 
zu lassen, pb V. 28. ist nun hier, wo LXX es mit Unrecht 
übergehen, desselben Verbältnisstes geworden, wie 30, 16. Fon 
weicher ihr sagt] nur die Gegenwart, nur in die Nähe sehend. 
LXX hier und V. 43. : riv (jj) Cv Xiyeig. Aber 33, 10., im 
gleichen Falle mit V. 43. , drücken sie den Plur. aus, und hier 
den Sing, nur wegen V. 24. — Ueber diese Stadi] Vers 36. kann 
desshalb ungeschickt i^eheinen, weil V. 37 ffi die Rede mcht über 
sie, sondern über das Volk, und zwar soferh dasselbe bereits zer- 
streut ist, ergeht. Aber die Antwort Jebova^s soll an das Gebet 
des Jer. (vgl. V. 24. 25.) anknüpfon^; und der Stadt wrrd V. 
37. durch nrn DipTsn doch auch gedacht. Bevor der Vf. vom 
Wiederaufbaue der Stadt spricht 3^, 6., raiiss er bHlig er^t ihre 
künftigen £rbauer zurückkehren lassen. Auch ist sie noch nicht 
zerstört; desshalb gleitet der Vf. auch 33, 6. sofort wiederum 
auf das Volk über, spricht aber auch aus demselben Grunde V. 
37 ff. von denjenigen, deren Geschick, das £xH, sich bereits 
entschieden hat. — Vgl. 23, 3. 29, 14. 3, 18. Dnss bereits 
viele Juden überallhin sich in^s Ausland geflüchtet balten^ s. 40^ 
II. 12. — 21, 6. — 23, 6. Hos. 11, 11. — Zu V. 3«. ». 
31, 1. 24, 7. — V. 39 — 41. Die Bedingung der Dauer f&r 
die neue Theokratie wird Jehova selbst verwirklichen V; 39. (vgl. 
24, 7.), wird ihre Bürger dergestalt- in den Stand setzen, einen 
zo schliessenden künftigen Vertrag Iren zu halten V. 40. (vgK 
31, 31 ff.); gleichwie er selbst für ihre dauernde Wohlfahrt eifrig 
besorgt sein wird. Ein Hers und Einen fVandel\ nicht: Einheit 
des Herzens jedem Etnzelnen , so dass er künftig , statt zugleich 
Götzen, ausscbliesslich den Jehova verehre. Vieknehr: ibneo^ 
dci^ Pluralilät, die Eine, gliche, sie Alle beherrschende und ver^ 
bindende Gesinnung der Gottesfurcht, und deren VerwirkHchnng^ 
im Leben. Hegen sie diese Gesinnung ernstlich, dann f^llt Neben- 
herlaufen des Gützendicnstes von selbst weg; vgK 1 Sam. 7, 2 . 
— 4., und fQr die Erkh seihst 31, 34. mit Zeph^. 3, 9^ Die 
LXX beide Male "irtK, wie zu lesen Ez. 11, 19« (vgl. r Sa»^. . 
10, 9.) am Platze iät~ Hier ^^, giebt da» graphisch leichtere 
^HM auch einen leichteren, schwächeren Sinn, den nicht etwa« wie 
Ez. ft. a. D., der Pärall. begünstigt, 'nn» 'p^ in solchem Sinne 
ist keine gebräuchliche Forme^; man würde eher Tv&m n^^i (Ez. 
a. a. O. vgl. 36, 26.) oder n*5t!» (4 Mos. 14, 2^1 j' eni'arte« j . 
dag. vgl. nir solche Einheit des Weges den Gegensatz Jes. 53» 
6. Jer. 3, 13., wie für die des Herzens das 'in der Apg. s% 
bättige oiM>^fiaßov. Zu ihrem Beiie'] vgl. 7, 6. imd besonders 
6 Mos. 6, 24. LXX fabch r x«l ilg ayctdiv aiftotg, — Vgl» V. 
18. 3iii ihnen einen ewigen Bund] vgl. 31, 31. Ez. 37,26. Jes. 
65, 3. 64, 10. DnV, weil es eine Gnade, die er ihnen bewtRigl. 
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Sie gHiclUeh zu waahen'l sa d<iss sie t^^^nia seien (44, 17.)* 
LXX lassen die Worte wog. Doch würden sie» wenn aus V. 
41. fiiosscnd, gleichförmiger sein ; und. eine nähere Dcslimmung 
von 'iai nCN «b ist, wie V. 39. von nn» ^*^l, am Plalze. Voi 
llCdt bloss abhängig, w2ire sie: so dass ich sie nicht begiiicke; 
lind die Negation Inge im Begriffe von niO (vgl. .z. B. bin 1' 
Mos. 11, 8.). In Wahrheit aber hangt sie vom ganzen DCgati- 

- vcn Satze ab; gleichwie Dnb ^i::b V. 39. eher diess, als vom 
cnlfernlereil Hauptsätze. Und weine Freude will ich an ihnen 
huben\ Von vorn könnten sie Obj. seiner Freude in entgegenge« 
setzter Beziehung sein, ihr Unglück diess, oder ihr Gluck (vgl. 
6 Mos. 28, 63. )• Die Stelle Jcs. 65, 19. ist anderer Art. 
LXX: IniaYA'^o^iai ==: '^ni^^tlSl, was offenbare Erleichterung, und 
hier am Schlüsse der Strophe (s. dag. 31, 28.) zu schwach. Uni 
will sie jyflanzen u. s. w.j festpflanzen, wurzeln lassen (2 Sam. 
7» 10.)« n72&0] Mosenm., 14» 13. beiziehend, meint, so dasi 

, sie D^S.n^l^.» stabiles, seien; das Folgende zieht er zu '^noisi« 
Yieimebr scheint 'lai "»nb bsn von n23&(3 die Erklärung sein zo 
sollen, deren der mehrdeutige Ausdruck auch bedarf. Also sub« 
jectiy : mit Ernst 9 mit ernstlichem Willen dessen, der den Ver^ 
trag (V. 40.) in seinem ganzen Umfange erfüllen will ; vgl. Rieht. 
9» 11. mit 12. Ps. 145, 18.» und besonders 1 Sam. 12, 24. 
(Jer. 3, 10.). Richtig schon C. B. Michaelis. -^ V. 42 — 44. 
Was Jehova nun verbeisst, wird er verwirklichen; und wenn dem- 
geni«1s$ die Bürger Juda^s einst zurückkehren, so wird in dem 
jetzt verödeten Lande überall wieder Grundbesitz Werth erhalten. 
An das künftige Geschick des Volkes knüpft sich hier das de» 
Bodens, welches gleichfalls schon verwirklicht vorliegt. Die Ant- 
wort auf V. 25. vollendet sich durch den. 44. V., der zu V. 15. 
zurückkehrt^ wo bereits der Handlung des Jer. typische Bedeu- 
tung beigeiogt wurde. — Die Wendung V. 42., wie 31, 28. 
mT'Oi^] das freie Feld im Gegensatze zu allem Eingefriedigten» 
viele einzelne ri*l^ unter sich- begreifend. Allein es begreift aueii 
Steppen und überhaupt solche Striche unter sich, die IVicniand 
käuftich an sich bringt; und der Satz sieht so aus, als wenn mit 
Einem Male das ganze „Feld^^ Juda's angekauft werden sollte* 
Jenes Feld V. 25. kann nicht gemeint sein; denn das ist gekauft; 
und in jener Zeit kann der Kauf nur geltend gemacht werden. 
rtntotl ist überflüssig. T^ll;>z^ wird nach längci'em Zwischensatze 
V. 44. durch irpt wieder aufgenommen ; was desshalb erforderlich, 
weil noch andere Handlungen sich anschliessen sollen, rslisn 
aber schrieb Einer hinzu, der, in diesem Constr. sich nicht zurecht 
ündend, zu nsp:*) ein Subj. verroisste. Eine Einöde ist es^ ohne 
Me^sclicn u. s. w.] Diess war, da die Landbevölkerung theils 
jusser Landes, theils nach der Hauptstadt sich ge/lüchtet hatte, 
schien jetzt vor Eroberung der letzteren der Fall; vgl. fibr. 33, 
10. yv^^iZ hier, wie 4, 7. icp-] mit Recht nicht, wie V. 15., 
passtviseh punctirt, da Aetiva sieh anschliessen. Und im den 
Städten des Gebirges u. s. w.] Wie 17, 26., hier den Scbluss 
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mäcliCDd, fjtDgOQ sie 33, 13« die Reibe an, d.'welbst von den 
Siadten Juda's, die doch in sie, in solche des Gebirges, der Nie- 
derung und des Südens zerfallen (Jos. 15> 21 ff*.), weit gotreont. 
1 soll daher wohl auch hier nicht correlativ sttbsamtreo; sondern 
an allen drei Stelloa sind zivel Eiotheiluogon mit einander ver- 
bunden : eine des ganzen Königreiches mit einer des StanungCr 
btet(*s von Juila allein. Das Gebirge, den Kern und das Herz , 
deü Landes aiisiaacbeud , steht Stör ünd^ 33% 13. ^'uran, 17» 26- ^ ^. v 
wohl aus glelchojD Gninde in der Mitte. l>ie Steppe (Jos. 15, 61.) 
wird hier, wo von Acckcra die Rede isi, . weggelassen. — Hier 
bdrt der Co mm. von Weron. Aof. 

Cap. XXXlil., welches dureh seine Uebersebrift sich an das 
XXXIl. anschliessl , führt die Verheissungea -desselben weiter ; 
in einem — vom Eingange abgesehen — ursprünglichen Theile 
V. 1 — 13., der selbst wieder in zwei Hälftea au» verscbiedeiica 
Epochen zerfällt, und in einer Reih» einzelner Zusätze aus spä« 
terer Zeit, die in den LXX mangeln. — V. 1 — 3. Ueberschrift 
ujnd Eingang. Die Aussage der ersleren ttber ^n Aufenthalt des 
Yfs. ist richtig, indem die VV. 4. &• jene späteren Tage. der 
Belagerung andeuten, als Jer. wiriNcb kn Wachibofe gefangen 
flRiss. Auch ist, dass er unter besonderer Anfschrift neu anhebe, 
nnanstössig, da das vorige Orakel mit der Strophe V. 42-->44. 
sich in der That vollendet und . abgerundet hat. Mover», erklArt 
die Ueberschrift (p. 39.) für unzulüssig, weil die Worte V. 2. : 
qui iltud faciet, qni iHud formabit, dass Etwas ausgelassen sei, er- 
lieiseben {s. die Einl.). Allein zwar lässt steh die Beziebnng des. 
Snif. nicht aus dem Finitnm entwickela, so dass die Meinung 
wäre : 4tlso spricht J., der es^ nämHcb was ev sprich I, auek tkui$ 
datdr liegt aber die Bezugnahme auf den Schluss des vorigen 
Cap. klar zu Tage, indem der diorl V. 44. enthaiteaen Verheissung 
die V. 3. angekündigten nib'TSk aech kinaageBtgl werden sollea. 
Zum Ausdrucke vgl. 39, 15. Hinwiederum ist zozugesteben, dass 
die VV. 2.-3. vom Ueberarbetter lierrü^ren, s. ßi/w€rs p. 40.. 
Sebon solche Erweiterung des Namens Jehova^s ist seine^, nicht; 
Jcr.^s, Art (s. zu 31, 35.)$ niebt minder die Retenoag des Na- 
mens (Jes. 47, 4. 51^ 15. 54, 5; 48, 2. 42, ^.), «ad die 
Versichernng , dass Jehova die Weissagung des Sehers .erfüllen 
werde (Jes. 46, II. 42, 16.). So, wie hier geschieht, verbiadet 
besonders Jesaja H. die Verba n^^ und rtt^:f (vgl. 46, 11. 44, 
2« 24. «. s. w.) ; femer erinnert die 1. Häljfte von V. 3. an {^ 
Ps. SO, 15. (s. meine Pss. II, 87 iL); und die 2. schlieaslicb ; 
Ittssl den Vf. von Jes. 48, 6. erkennen. Es »u verwirkiteken] 

oder zu hemevksteWgen y 0i^^3 ^x»J. Und UcbersekwängUekes, 

wovon du nichts weisst'\ nliroltch : deiner eigenen Einsicht über- / 
lassen , wenn dir nicht auf dein Gebet hin Olfeabarung zu Tbeil 
wird. TiÄa ist also hier unzugänglich dem P'^erstande. — Der 
2. Vers hi ein Ausdruck der begeisterten Freude und ZuversidM,.. 
mit welcher der Vf. auf dem Standpuncte der Erfällung zurück- 
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blickte. Der Aiiffbrdening zum Gebete wird, eben weil Jer. sie 
nicbt an sich stellte» von ihm keine Folge gegeben; sie ist nur 
eine dorch die Lesung seines vorangegangenen Gebetes veranlasste 
Wendung. — V. 4 — 9. Die Wunden, welche der Stadt ge- 
genwärtig gesehlagen werden , die wird Jehova verbinden und 
heilen. Die Gefangenen führt er zurück , enlsOndigt sie, verzeiht 
ihnen, und macht Jerusalem so glOckiich, dass ihm ihre Wohl« 
fahrt bei -den Heiden zu hohem Ruhme gereichen wird, lieber 
die Häuser dieser Stadt] Nachdem Jer. erst vom Volke, dann 
vom Lande gehandelt hat, knüpft er, vielleicht sein Geschriebenes 
überschauend,, hier wieder an die Stadt (V. 96.) an, um schoa. 
V. 6. wieder zum Volke abzuirren. Der Könige von Judo] LXX : 
des Königes; aber der Plur., über welchen auch zu 17, 20., ist 
schwerer. Vielleicht sind diejenigen llAuser zu verstehen, welche 

^1 1 dem jedesmaligen Könige , successiv allen Königen gehört halten, 

; d. h. die öffentlichen GebSlnde (vgl. nachher). Die abgebrochen 
werden ßir die Wälle n. s. w.] um nämlich diesen entgegenzuwir- 
ken. Üit dem durch den Abbruch gewonnenen Material erhöhte 
man den Angriffswällen (32, 24.) entgegen dje Stadtmauer (Jes, 
22,' 10.), verstärkte sie auch wohl gegen den Sturmbock (Ez. 
21» 27.). Natürlich kamen die den bedrohten Puncten zunächst 
liegenden Häuser zuerst an die Reihe des Abbrcchens, und unter 
diesen vor den Privatwohnungen wohl die dem Staate gehöri|?CB 
Gebäude. Richtiger jedoch dürfte man die besondere Hervorhe- 
bung jener Häuser der Könige daher erklären, dass sie, ans Stet* 

I BCn erbaut (vgl. Jes. 9, 9.), ein zu dem angegebenen Zwecke 
geeigneteres Material lieferton. — Um zu streiten mit den Clkai^ 
däern isi die nähere' Bestimmang för n^nn Vm, an welche sieh 
Mdann 'lyy dfitb72bn loser anknüpft. Letzteres ist Zweck wieder 
des Streitens , noch des Abbrcchens , sondern nur , wie wenn er 
beabjcichtigt wäre, unvermeidlicher Erfolg (.les. 36, 12.); ood 
obgleich gerade da, wo die Mauer erhöht wird, der Kampf am 
heftigsten entbrennt, und eben da Erschlagene fallen, so werden 
doch nicht vorzugsweise, ja Oberhaupt nicht die D^3Sra 0**^ mit 
laichen gefüllt; sondern die Aussage soll für die Hänser jder 

. Stadt überhaupt gelten, die sich nicht nur mit Opfern des Schwer- 
tes , sondern auch mit solchen des Hungers und der Seuche (32, 
36.) anfüllen, t3^fi<n] Zu nibbö, welches chaldäische sind, kann 
das Wert^ zumal als Masc. , nicht gehören (vgl. 32, 24.); and 
zu "zr'Vö, passt es nicht. Im Sinne: sie^ die Krieger, kommen^ 
hat es als Part, für das Finitum, und weil dieselben, wenn sie 
kämpfen wollen, nicht ,, kommen,*^ sondern gehen, gleichfalls grosse 
Schwierigkeit ; und fehlt schliesslich in LXX. Somit, hier noch 
mehr, als 32, 43. mvSl, unächt und ein störendes Zuviel, bleibt 
D'^eta dag., wo es nnerlässtich , 31, 38.* aus; und es war ein 
1 glücklicher Gedanke von Movers p. 40. , dass von dort D'^fits sich 
; nieher verpflanzt habe; was übrigens voraussetzt, dass die beider- 
seitigen Abschnitte, und somit 31» 38. und 33, 6., einst neben 
einander gestanden haben ^ s. dt« Einl. — Das zweite n^Dit, 
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welches die LXX nicht begriffen und desshalb wegliessen, verbinde 
man mit dem Suff, in onyn = wegen deren Bosheit. — V. 6 — 
8. Sieh\ ich lege ihr Ferband avf und Heilung'] einen heilenden 
Verband , vgl. 31, 17. Man könnte diess (vgl. Neh. 4, 1.) 
vom Neubau der Hüuser, Ausbessern der Mauern verstehen, und 
folgerecht das Suff, in DnKD*l auf die Heuser bezichen ; dasselbe 
tbciit jedoch ohne Zweifel mit onb (vgl. auch V. 7. 8.) die 
gleiche Beziehung; onb aber gebt wohl anf diejenigen zurück, 
welchen ,, Wohl fahrt und Bestand '^ wirklich zu Theil werden soll, 
d. i. die Stadtbevölkerung. Und ich wüize ihnen daher] wie einen 
Strom, wie Wellen des Meeres in Fülle, vgl, Jes. 48, 18. 66, 
12. mit Am. 5, 24.; über die Form zu II, 20. Gew. und ich 
enthülle ihnen u. s. w. : ein Ausdruck , der nicht treffend , und 
der zu wenig verspricht. Anders, und dort treffend, 5 Mos. 28, 
12. — Zn 14, 13. — V. 7. Fortsetzung. An diesem Glücke 
des Volkes sollen Alle vom Geschlechte Israels Theil haben; vgl. 
31, 4. 28. fVie im anfange] in der früheren Zeit, die jetzt 
abgelaufen ist. >) für ^tDNd, vgl.V. 11. Jes. 1, 26., dag. z. B. 
2 Sam. 7, 10. OTi^ntai] kVaft seiner Ergänzung und auch des . 
Parall. soviel, als D*n''?:i* Er wird ihre Sünde als durch ihr 
Unglück gebüsst betrachten, und nicht noch nachträglich die Busse 
einfordern. VidbJ Diese ausserhalb der Mittelsylbe (31, 34.) 
ganz ungebräuchliche Sehreibung lässt sich bloss so erklären, dass 
in der scriptio continua ein Abschreiber DrT'^nisi^b "t^b abtheilend, 
die zwei Dative durch Einschieben des i aus einander lialten wollte. 
— V. 9. Und dergestalt wird sie^ Jerusalem (vgl. V. 6;)^ mir. 
werden u. s. w. zu freudigem Ruhme, su Stolz und Triumph] 
Man erkläre übereinstimmend mit 13, 11. Jerusalem soll dem Je- {i 
bova zum Namen gereichen, d. h. ihm einen Namen machen, und , 
zwar einen solchen, der ihm Stoff gtebt, sich zu freuen. ii)DV) DwS] 
Nach Analogie von 't) 1^31^ Ps. 45, 8. Jes. 61 , 3. Rei allen 
Völkern der Erde] Zu solchem dreifachen b vgl. 1 Mos. 41, 
36. 2 Sam. 18, 5. Dmit] nicht für DnK« sondern Accus, der 
Person , wie abhängig von b?3) ^ neben dem der Sache. Und er- 
beben tverden und zittern] indem sie nämlich darin das Walten 
einer höheren Hand, das Eingreifen Gottes selbst zu Gunsten 
dieser Nation^ ahnen werden. — V. 10 — 13. Die beiden Stro- 
phen, aus welchen dieses Stück besteht, sind zn den VV. 4-^9. ^ 
später hinzugekommen, nachdem nicht nur, wie 32, 43., das | 
Land, sondern nun auch die Stadt verödet war. Sie sind vielleicht 
vom Tempel aus gesprochen (39, 14.)» vielleicht deutend (vgK 
40, 2j) von Rama herüber, s. zn 40, l.» Böcb' vor der Verbren- 
nung. ^Es ist. unter „diesem Orte^^ nicht, wie 42, 18., das 
Land, sondern die Stadt zu verstehen; daher a^n gegenüber dem 
folgenden Q*^3 , vgl. z. B. 25, 9. 11. und d. Anm. , Ez. 36, 
34. 35. 38. r daneben freilich auch 7, 34. Also ist auch in den 
Stäi^n Juda*8 u. s. w. nicht Exposition von nrn DlpTsn^ sondern 
Fortsetzung, nisn nicht Gassen , sondern die Aossengegend der 
Stadt, Triften (Hiob 5, 10. Spr. 8, 26.) , soviel, als in gleicher 
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Verbindung nia*»», '^a'*» V. 13. S2, 44. 17, 26. V/td ohne 
Bcioohner] VersUirknng der 2. Versli. gegen die erste , von den 
L\X gleicbDiacberi.sch weggelassen. — Zum Finilum V. 10. fol- 
gen V. 11. die Subjj. (7, 34. 26, 10.). Summe derer ^ die 
sprechen u. s. w.] Enhvickelang der r^*iin bip, welche 30, 19. 
aus der Stadt (auf die ri^n V. 10.) hcraiisgchl. Die Worte 
selbst, weiche sie sprechen, sind eine stehende Formel (Esr. 3, 

11. 2 Chr. 7, 6. 20» 21. Ps. 136» 2. 3. 1 Macc. 4» 24.) des 
levitiscben Tempelgesangcs. Desshalb, weil diese Worte eigentlich 
in den Tempel geböreii, setzt der Vf. auf glekher Linie noch 
'^yy D'^fiiSTd hinzu, indem solche Worte des Hymnus das Dank- 
opfcr (17, 26.) begleiten; , — ^,So dass sie seien wieder,^' wie 
Dvab;4 bhon 2 Kön. 13, 5. — Vgl. V. 7. LXX: rij^ y»]ff 
ix£»v72$. Behausung vonHirien, die lagern lassen u. s. w.J V. 

12. 10., wie 32« 43., wird das Land als das von Menschen und 
Vieh cntblösste bezeichnet, \^{, Hab. 3» 17. Nachdem nun V. 
11. erst indirect, aber deutlich, dann direct gesagt worden ist, 
dass die Menschen wiederkehren vt'erden, so wird jetzt V. 12. 

13. die Wiederkehr des Viehes ausgesagt, und damit die Weissa- 
gung vervollständigt und gerundet. Dass dag. *^2(^ die cnit ^ith^ 
(Ez. 36» 37. 38.) bezeichne (C B. Michaelis^ Feneoia^ Rosenm,)^ 
ist durch nichts angedeutet; und es lüsst sich solche bildliche 
Auffassung klarer .Textesworte mit nichts rechtfertigen. *— Bei- 
spielsweise nennt der Vf. von allem Vieh das in Canaaa sehr 
zahlrieiche und beerdenweise zu sehende Kleinvieh ; sowie er ' es 
hier lagern, und dag. V. 13. einherziehen lüs&t. Nicht passend 
fibr. würde nach Jerusalem selbst solches G'^^'i Mi3 verlegt; daher 
wird ntn Dipian durch das genauere Wf b:?^ (LXX richtig : iv 
TUtßaig talg Tceksctv avrov ohne xal) wieder aufgenommen. Diese 
t}'t^5^ einer Stadt hdssen, wo 'n'*9 Siadi bedeutet, fi'^^.^n (Jos. 
15,^32 f. vgl. 2 KOn. 20, 4. KHib und KVi) ; es sind die um 
eine *^yL^^ n''3| herumliegenden (Jos. 19, 8,), ummauerten H5fe 
mit Wachtthürmen , wohin man bei Gefahren die Heerde trieb, 
vgl. 2 Kön. 17, 9. Jes. 1, 8. und dazu meinen Comm. — Für 
V. 13. s. zu 32, 44. Unier Obacht des Zählers^ vgl. 5, 31. 
Eig. nach der jedes einzelne Stack durch eine Bewegung anmer- 
kenden Hand. Man zählte sie , um den Hirten zu controliren ; 
zweckmässig und ebne Zweifel zweimal, wie Virgil Eelog. 3, 34., 
beim Austreiben, und wenn die Heerde heimkehrte. 

Von V. 14. an folgen im hehr. Texte noch einzelne Stro- 
phen, deren Gemeinschaftliches die Verheissung ewiger Dauer der 
k^^niglichen Dynastie Davids. Im Anfange und am Schlüsse gilt 
es diese allein mit ihrem Volke im Allgemeinen. Aber noch im 
Zusätze V. 17. 18. zu der ersten Strophe werden dem David die 
Leviten beigesellt; und in der zweiten V. 19 — 22. wird denselben 
mit ihm coordinirt ewiges Bestehen zugesickert. — V. 14 — 18. 
Die drei ersten VV. fliessen aus 23, 5. 6., und beziehen sich 
auch darauf. Wenn der Vf. nämlich '«nnpMl anstatt, wie 23, 5., 
vielmehr nach 29, 10. fortsetzt, so bezieht er sich, wie 29, 10. 
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Jer.» auf eine frObere Weissagung (^n'lä'l)» und zwar gerade auf 
die 23, 5. 6.9 welche Juda und Israel angeht. Da nun aber von 
"^n^^pni nebst der Zeilbestini mung bereits Gebrauch geqiacht ist, 
so wird V. 15. Ersatz nölhig; wo dann der Ausdruck sich ab- 
wandelt, gleichwie auch V. 16. für das schon da gewesene Israel 
Jerusalem eintritt. n**73^(t ergab sich aus nisl^,' und veranlasste 
vielleicht, wenn Jesi-ya If. Vf. ist, npn^S fUr p"^!^, vgl. Jes. 61, 
11. 45, 8.: eine, da ti'pi^ sofort folgt, ungeßilligo Aenderung. 
M jenen Tagen wird gerettet u. s. w.] Hierin liegt nicht, wie 
dort in l'^ia''!}, die Andeutung, dass solches Glück von dem Könige 
ausgehen soll ; auch wird der bedeutsame Name hier nicht ihm, 
sondern Jerusalem beigelegt. So erscheint die Einheit des Ge« 
daokens geschwächt^ und die Verbindung der beiden VV. gelockert. 
1721D ferner ist zwar für den Sinn nicht nothwendig, aber rheto- 
risch wOnscheaswertb; und K^p mit b ist die leichtere Conslr. 
Dem Allen gemflss, und da zugleich mit V. 13. kein Zusammen- 
bang besteht, werden wir über das Verhftitniss der Stelle zu 23, 
5. 6. nicht anders ürthcilen, als über das von 30, 23. 24. zu 1 
23 > 19. 20. Den wahrscheinlichen Fall aber gesetzt, dass derl 
Passus hier eben so alt sei, als die VV. 23.. 24«» so könnte, wiei! 
sein Original Zedekia^s Regierungsanlrilt, so ihn die Katastrophe jj^ -^ 

dieses Königes veranlasst haben. — V. 17. 18« scheint die Stelle ^ ' 
35» 19. nachzuklingen. Der 17. Vers knüpft wieder aa den 15. 
an, zu dem Zwecke, selbst den 18. aufzunehmen, ts^fit nn:3'^.itb] 
80U nicht ausgerottet werden^ d. b. soll immer vorhanden sein 
männlicher Nachwuchs^ der sitzt oder sitzen wird u. s. w. (vgl. 
V. 18. 21. 22. 26. 22, 30.). Natürlich diess. nachdem der 
Thron Israels wieder aufgerichtet sein wird ; . die Stelle invbivirt 
aber (vgl. V. 14 if.)» dass er es werde. — JVlan könnte etwa 
lirtheilen, Vers 17. schliesse das Vorige ab, und der 18. sei von 
anderer Hand erst beigebogen «so dass auch V. 21. 22. die Er- 
wähnung der Leviten Glossem der unächten Stelle wftre; allein 
für die Vollstitndigkeit und das Ebenmaass jener VV. sind die 
betreßenden Worte nicht zu entbehren. D^fbtl &^:nDb] Priester 
und Leviten also Lawbtt&q vereinigt finden wir (ausser 31, 14. 
LXXI) sonst nie bei Jer., wohl aber Ez. 43, 19. 44, 15. Jes. 
66» 21.» ausserdem in der Quelle des Chronisten (2 Chr. 30, 
27*4 dag. 2t.) und in den Büchern Deuteron, und Josua (5 Mos. 
18» 1. 17, 9. 18. 24, 8* 27» 9. Jos. 3» 3.). Da die Reihen- 
folge auch umgekehrt werden (V. 21.), und vor Q'^ibn eine 
Präpos. sich wiederholea kann Jes. a. a. O., so ist D'^'ibn . offenbar 
in Appes.« coordioirtes Subst. Die Formel, etwa durch die Pric" 
ster- Leviten wiederzugeben, bezeichnet dieselben Personen nach 
Amt zugleich und Abstammung, an welche .das Amt sich knüpfte« 
und erklärt und rechtfertigt, sich aus der Idee, dass die Priester* 
würde sich über ganz Levi erstrecke. S. die Rce* von Hengstem* 
hergs Aotb. des Peot. in den Heidelb. Jahrbb. Jahrg. 1839. S. 
1099—1103. — Zu V. 24. — V. 19 — 22. Die Verheis6Uiig 
V. 17. 18» wMrd hier betheuert, und V. 22. noch Über skb 
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hinaus gesteigert. Da V. 20 — 22. niciit von Jer. herrührt, za- 
gleich aher nichl anzunehmen steht, das« der Interpolator seine 
Worte dem Jer. habe untcrscbiobon wollen, so verdankt die Auf- 
schrift V. 19. ihren Ursprung einem Irrthume. Der Ucberschreiber 
fand hier im Buche Jer. bereits Worte vor, welche er für solche 
des Jer. hielt, s. zu V. 23. Ob er selbst mit Einsetzung der 
Ueberschrift sich begnügt habe, kann dann noch gefragt werden. 
Die Wendung V« 20. 21. ist jener 31, 36. ähnlich; was sich 
durch Identität des Vfs., oder aus Abhängigkeit dieser Stelle von 
jener, und umgekehrt erklären lässt. Da in ihrer Ausführung 
beide Wendungen sich anch wieder sehr von einander unterscheiden', 
so ist Zweiheit des Vfs. anzunehmen; der von V. 20. 21. ist 
jedenfalls mit dem von V. 25. identisch. ■ Meinen Vertrag mit 
dem Tage"] Das Suff, in '«n'f^na ist nicht "^-t- compag. , sondern 
Pron», das, Genit. zu seheinen aufhörend, noch einen Genit. obj. 
aufnehmen kann (3 Mos. 26, 42. Ps. 45, S. 4 Aios. 12, 6., wo 
die Accentuation falsch). Der Vertrag ist Zweier, die namhaft 
gemacht werden sollen; und darariT, dass es, wie der im 21. V., 
ein Vertrag Jehova^s ist, kommt es eben an. So dass nicht werde 
Tag o. s. w.] Die Worte besagen, wie jenes Brechen gemeint 
sei. 1 ist exegetisch: vnd zwar, nämlich, vgl. 1 Sam. 28, 3. 
17, 40. Am. ^, 11. u. s. w. DTS*)*^] hier und V. 25., wie noch 
Ez. 30, 16., was es ursprünglich war, Subst., = der natiirliehe 
Tag. *n&n] ähnlich eingesetzt, wie 1 Mos. 24, 24. ''^bfij» indem 
das Finitujn nicht weif er zurückgeordnet werden durfie. Mii 
meinem Knechte David] So wird David auch V. 26. und (vielleieht 
nach der Norm unserer Stelle) V. 22., dessgh Ez. 34, 23. 37» 
24. 25. bezeichnet, während bei Jesaja II. (vgl. 55, 3.) '^^TM 
von ganz Israel gilt. Schon V. 18. sieht der Leviten halber /. 
D. Michaelis augenfiillige Uebereinslimmung mit den 9 letzten 
Capp. Ezechiels. — V. 22. ist das Obj. der Besprechung noch 
das gleiche, wie V. 21.; die hier ausgesprochene Verbeissung 
enthält dafür, dass Davids und der Leviten Geschlecht nie aus- 
sterben, werde , die Bürgschaft. ^iDfit steht hier, als wesentlich 
identisch selzend, f^r *nc9d«^, wie vielleicht nur noch Jes. 54, 9. 
Hieraus Hesse sieh etwa ein Schluss ziehen. Indess zeigt die 1. 
Versh. mit 31, 37. weniger Aehnlichkeit, als mit 1 Mos. 13, 
16. Hos. 2, 1., von wo sie Reminisccnz sein konnte. Davidische 
Abstammung ferner hatte, nachdem Davids Nachkommen ein halbes 
Jahrhundert in Privatstande gelebt hatten, viel an ihrer Beden- 
long verloren; und Jesaja JI. gedenkt der Glieder dieses einst 
herrschenden Hauses mit keiner Sylbe. Solche betonte Hervor- 
hebung der Leviten ist seinem freien Geiste ohnehin fremd. Da- 
gegen liegt sie im Geiste Ezechiels. Diess, sowie die Verbindong 
des V. mit V. 21. spricht fUr Letzteren. So auch das wieder- 
holte D^n^«)n in dem V. 18. exponirten Sinne (vgl. Ez. 43, 19. 
44, 11. 12. 15. 16. 17. 19.) und die Incorrectheit , vor dem 
Accus, den Stat. constr. zu setzen. Statt nSmIich wieder ''n'nti?^ 
za schreiben^ verlängerte er den Satz durch "«nM nach Wcglassong 
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Ton ta*«dM:Dtn.' — V. 23 — 26. Schliesslich beseitigt diese Strophe 
den Einwurf, dass die Gegenwart keineswegs also beschaffen sei, 
um so gltlozende Erwartungen zu reraniassen. — - Die Worte des 
24. V. sind offenbar zu einer Zeit verfasst, da der schliessliche 
Act Jehova'sy von dem sie sprechen, noch nicht veraltet und ver- 
gessen, sondern noch frisch im Andenken war; als wirklich der- 
gleichen Reden seiner heidnischen Umgebung den Vf. in seiner 
Seele verwunden konnten. Daß ZeitverbfliCniss widerspräche der 
Aechtheit und Richtigkeit ^t% 23. V. nicht. Allein wenn diese 
VV. dem Jesaja II. nicht angehören können , so verrathen sie 
auch die Autorschaft des Jer. nicht durch die leiseste Spur; und 
wenn sie dem Zcitverhflltnisse zufolge und auch kraft ihres Zu- 
sammenhanges mit dem Vorigen von Ezechiel herrflhren dürften, 
der frühzeitig von Orakeln des Jer. Kenntniss bekam (ßiovers p. 
35.): so trägt V. 24. auch in der That das deutliche Gepräge 
dieses Schriflstellers ; der Vf. aber des 24. V. hat auch die bei- 
den folgenden geschrieben. Hasi du nicht gesehen?] vgl. Ez. 
47» 6. 8, 12. 15« 17. C|. ; doch auch Jer. 3, 6. und dag. 7, 

17. ff^as dieses Volk redet] Es ist schon wegen bM'^d&b nicht 
, f&r Israel selbst, sondern für ein heidnisches zu achten; es sind 

aber also nicht die Aegypter {Schnurrer)y auch nicht die eha'dii« 
sehen Krieger (Jahn), sondern die Nachbarn der Juden und Ezc- 
chiels am Chaboras. Sind es aber Heiden, dann sind unter den 
zwei Geschlechtern auch nicht etwa die Stamme Juda und Benja« 
min, welche Gott nicht allein em'ählt hat, und welche für Nicht« 
israeliten nur Eine rsnraTS bildeten , zu verstehen , sondern die 
beiden israelitischen Reiche (Jes. 8, 14. Jer. 3, 6. 7. Ez. 23, 
2 f.), das ganze Volk, das er einst em^ählt (Am. 3, 2.), und 
dessen Verwerfung sich jetzt mit Juda's Untergange vollendet bat 
(2 Kön. 17, 20.) ; vgl. bes. Ez. 35, 10. — ff^eiche J. erwählt 
halte i die hat er verschmäht] vgl. die den Heiden in den Mund 
gelegte Aeusscrung Ez. 36, 20. und auch Ez. 35, 10. In DOM72''1 
knöpil 1 nach dem Relativsatze das Finitnm an (6, 19. 28, 8.). 
"{laSKr] vgl. Ez. 25, 12. 'w nmn] Mit Hinzunahme der VV. 

18. 21. vgl. 31, 36. 35, 19., woselbst "«r&b. fFenn nichtig 
mein Fcrtrag] Die Erklärung richte' sich nach V. 20.; nur da»'S 
die unmögliche Handlung hier von Jehova selbst in Hypothese 
ausgesagt wird. Kb ist von Dfi< abzutrennen, und bildet für '«n'^'na 
das Präd. , vgl. Hieb 6, 21. ßosenm. : si pactionem .ctfm die 
nocteque non fbci, si coeli terraeque Icges non posui. Man er- 
glfnzt *tn73U) zur 1. Versh. ; und wirklieh kann man n^in Dib 
sagen (2 Sam. 23, 5.). Allein da die Kraft des Satzes nicht 
auf dem auszudrückenden und zu wiederholenden Subj. **D:2J, son- 
dern auf der Negation raht, so bildet letztere nun nicht, wie in 
den gewöhnlichen Schwurformeln, mit Dfit zusammen ein nisi, wo 
dann gar kein solcher Nachsatz, wie V. 26., folgen darfte; son- 
dern gehört zum Verb., ist von &fi< doch zu trennen, und hat so 
allein in der 1. Versh. ohne vorhergehendes *t^3fi( oder sein Fini- 
tum durchaus keine Stelle. Gegen diese Auffassung and für unsere 
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Erklärnng, nach welcher die 2. Versh. wenn ick zu nickte gc- 
mackt kahen werde n. s. w. zu übcrsetzea steht, sprechen Dicht 
nur die Parallelen V. 20. 31, 36. 37.» welche gerade so zu« 
kQilAige Evefttunlilüten , nicht vergangene Thalsachen , in Anssicbi 
nehmen ; sondern es stellt sich hei unserer Erkl. auch eine engere 
Verhindung des bedingenden und bedingten Satzes her. Das Vcr- 
schniifhen Jakobs ist auch ein zu nichte Machen Ae^ Bundes mit 
ihm, und das Vernichten der Satzungen ist Folge des Verschmahens, 
so dass sich nun die beiden Httlfllen des Bedingungssatzes auf das 
Genaueste entsprechen, rf^p^**] Schreibung, wie 30, 18. 51, 19. 
46, 27.9 allmillig för das IVom. pr. aufkommend. Dass ick nickt 
nehme von seinem Gesckiechie u. s. w.] Wenn keine solche Herr- 
seher mehr aufkämen, so w^re mit der Dynastie zugleich ihr 
Volk Verstössen. Ueber das Geschlecht Abrahams u. s. w.J d. i. 
Abrahams und tsaaks durch Jakob. Er gedenkt der drei Erz- 
vütcr, weil eben mit ihnen der Bund geschlossen ist, und ihret- 
wegen das Volk nicht Verstössen bleibt, vgl. z. B. (2 Mos. 2, 
24. 3, 6) 3 Mos. 26, 42. Denn ick bringe zurück u. s. w.J 
d. i. „und bebe dadurch die Verstossung wieder auf, so dass si€ 
keine dcfmitivo nnd eigentliche sei.** Der Vf. stellt also das 
CORTa*»! V. 24. in Abrede. 
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Orakel von der Nutzlosigkeit der Gegenwehr, und 
was durch Uebergabe gewonnen werde. 

Als Jerusalem von den CbaldHem bebgert wurde, gebot Je* 
liova dem Seher, dass er dem Könige Zedekia die Einnahme der 
Stadt und Gefangennehmung seiner Person weissage V. 1 — 3. 
Dagegen sichere ihm Jehova zu, dass er, wenn er wolle, naiiir- 
liehen Todes sterben werde, in Frieden nnd mit allen Ehren eines 
Königes V. 4. 5. Solches Alles kündigte Jer. dem Könige an, zur 
Zeit, da bereits alle Feslungen des Landes belagert wurden V. 6. 7. 

Das Orakel steht zwischen vier anderen, welche anf- die 
gleiche Art eingetührt werden, mitten inne. Man glaubt, da die 
Stelle 32, 3. 4. sich auf die VV. 2. 3. hier beziehe, dasselbe 
isei früher, als Cap. XXXII. , noch vor der Verhaftung des Jer., 
ergangen; nnd in derThat ist diese auch durch nichts angedeutet ; 
auch hätte, wenn er in Haft sich befand^ Jer. nicht wohl (V. 2.) 
zum Könige gehen können, Indcss von Cap. XXX — XXXlIf. 
Oberhaupt, welche, wie ihrerseits die Capp. XXVII — XXIX., ein 
besonderes Sepher bildeten, können wir vorerst absehen; und 
dann kommt unser Stflck, mit dem folgenden (V. 8 ff.) vereint, 
mitten unter früher vorhandene aus der Periode Jojakims zu 
stehen. Möglich, dass man das Cap., welches unmittelbar an den 
Anfang der Geschichterzählung Cap. XXXVII. angränzen sollte, 
schon vor Einsetzung des Stückes Cap. XXX — XXXIII. hier in 
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der Nachbarschaft des XXXV. Cap., wefebes V. 14. 16. das 
XXXIV. (vgl. V. 18.) berahrt, untergebracht hat. Dass es aber 
nicht bloss vor das historische Stück Cap. XXXVI. sich drängte, 
sondern auch vor Cap. XXXV. stehjt, wird sich ^och am annehm- 
lichsten so erkjjtren, dass es jenem Sepher aus der gleichen Epoche 
Zedekia's angeschlossen ward ; wahrend die Capp. XXXV. XXXVL 
als zusammengehörig nicht getrennt werden sollten, oder, mit re- 
spcctivem Ende und Anfang auf Einem Blatte zusammen trelfend, 
dicss nicht konnten. Jeden Falls liess es steh desto leichter nnter?- 
stecken, wenn seine beiden Orakel zusammen gerade Ein Blalt 
ausmachten. An Versezahl betragen sie genau so viel, als die 
zwei Abschnitte* 20, 7 — 21, 10. 

Indem wir also Cap. XXX — XXXIIL ausscheiden, ist seit 
21, 1 — 10. unser Orakel 34, 1 — 7. das erste wieder aus iler 
Epoche der Belagerung; und es schein! auch seiner Ordnung im 
Kanon gem«Hss chronologisch unmittelbar auf dasselbe zu folgen, 
so dass demnach, da auch das Stuck V. 8 — 22. später, denn V. 
1 — 7», triflt, die Reihenfolge nach dem Principe der Abfassungs- 
zeit so weit richtig inne gehalten wäre. Die Dinge sind hier 
schon weiter gediehen , als Cap. XXI. Die Belagernng ist in 
vollem Gange; und nicht nur Jerusalem, sondern auch die Übriges 
Festungen des Landes sind mit Kriege angefallen V. 1* 7. Zu- 
gleich hat sich jene erste Entrostung des Sehers (Cap. XXI.) 
gelegt ; und , nachdem seiner Meinung Cap. XXL zuwider Ge- 
genwehr beschlossen und in^s Werk gesetzt worden ist, geht er 
jetzt selbst zum Könige, und sagt ihm zwar seine entschiedene 
Meinung, aber (V. 4. 5.) mit herzlichem Wohlwollen. Auf -der 
anderen Seite sind jene zwei Festungen V. 7., die doch wobi 
weniger Widerstandsmittcl , als die dfirch Natur, Kunst und Zahl 
der Vertheidiger starke Hauptstadt, besassen , noch nicht erobert. 
Auch kann Jer. V. 4. 5. dem Könige noch . Hoffnung machen, 
dass er im Besitze der Krone belassen werden würde: eine HolT- 
oong, die natQrlich, je längerer Widerstand den Feind erbitterte 
und. Zedekia's Schuld häufte, mehr und mehr und bald gänzlich 
schwand. 

' V.- 1. Ueberschrift. Die 2. Versh. Ist Satz des Zastandes : 
;,,es stritt aber damals Nebukadnezar^^ u. 6. w. Der Name 
dieses Königes steht hier in ^abgeleiteter Form, ia welcher er 
-jedoch erst aus einer späteren Hand hervorgegangen sein dürfte, 
die auch sonst den 1. V. nicht unangetastet liess. Und aÜe 
Nationen] UeberllUssig, Ueberladung desSubj., und in LXX man- 
gelnd, scheint diese Hyperbel (Dan. 4, 19. 5, 19.) desshalb ein- 
gesetzt, um das Genus des Subj. mit dem Präd. in Uebereinstim- 
«9!ung zu bringen. Allein die „Königreiche,^^ mit R^ht in der 
Mehrzahl (Ez. 26, 7.), da „das Land, fiber welches sich die 
Herrschaft seines Armes erstreckte,'^ deren manche in sieh be- 
griff, und mit Unrecht von den LXX weggelassen, sind hier deren 
Hevötkernngen (Jes. 13,4), ans weichen ib**rT~'!r3 zusanmen<> 
gebracht ist; daher das Mase. (I Sam. 10, 18.). Und widtr 
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4ilf ihre Siädte] Man erkUrc nach V. 7. 19, l5. , nicht naeh 
34 12. Der Gott Israels lassen die LXX hier und V. 13. wohl 
nor im Streben nach Kürze weg; das Ausbleibeo dag. des ersten 
nnttKI, welches in LXX fehlt, wird durch das folgende nn»M1 
vb« postulirt (vgK auch 17, 19. 20. 11, 3. 35, 1.). Sofort 
schreiben sie: naqü86<SH TtaQcido^OBxtLi. %xL; vgl. za 32, 28« 
Aus der Parall. 32, 3., woselbst sie unseren hehr. Text aus- 
drOcken, fliesst vielleicht ihr Zusatz xcrl tfvUi7i/;£.rat uivqv. Da 
sie inzwischen 32, 3. 28. consequent -- s. dag. 37, %. — Xtjipe- 
%€Liy töDnn ©ftn dag. iSvlXrii\fH cvXXri<p^iSri übersetzen , so könnte 
hier «DP (tnnö^ tosni), für solche Verbindung ein gewählter Aus- 
druck (40, 10. Jos^S, S. 2 Kön. 14, 7.), ursprünglich gestan- 
den haben. — Vgl. 52, 9. — Und sein Mund wird mit deinem 
JUmde reden] Die Beziehung des Suff, der 3. Pers. in der Par- 
all. 32 , 4. ist hier richtig herausgefunden. Gleichwohl scheint 
der Sats aus eben jener Stelle Glossem zu sein, da er, obwohl 
prägnanter Natur, in LXX fehlt, und der Vers ohnehin durch ba^l 
Klär, sowie durch Entwickelung Eines Satzes a. a. 0. zu zweien hier, 
hinwiederum belastet und entschädigt ist. — V. 4. 5. Gew. erkennt 
man hier nicht Elemente des gegenlheiligen Wechselfalles: sondern 
die Meinung sei: Zedekia werde nicht hingerichtet, sondern gefangen 
geführt werden, und zu Babel in Frieden sterben u. s. w. Allein 
wenn die Verkündigung des Orakels V. 2. 3. einen Zweck ver- 
folgt, den Zweck, zur Uebergabe und Unterwerfung den König 
zu bei^-cgen (vgl. 38, 17 f. 32, 5.): so wäre diese Fortsetzung 
V. 4. 5. nicht nur eben so zwecklos, als süssHch, sondern geradezu 
zweckwidrig; denn der Seher würde ja fiir halsstarriges Beharrea 
im Widerstände förmlich eine Prämie aussetzen. Wie kann Jer^ 
seinem Könige, wenn dieser es auf die Entscheidung der Waffen 
ankommen lässt, von Seiten der Chaldäer eine Behandlung, ein 
Schicksal weissagen, wie es selbst nach freiwilliger Ergebung fast 
zu günstig scheint? vgl. 52, 10. 11. mit V. 31., kraft welches 
Jechonja, der sich freiwillig ergab und doch hinweggerührl wurde, 
se1b4 in's Gefilngniss gelegt worden ist. Und, heisst das DlbtD3 
sterben (vgl. 1 Mos. 15, 15.) > wenn man entthront und der 
Freiheit beraubt im Auslande sein Leben vertrauert hat? Die 
Bestattung mit köftiglichen Ehren hat einen Werth nur, wenn sie 
involvirt, dass der, den man bestallet, als König starb; und dann 
ist auch die Todlenklage CeÄ/t'/er, weh*! (s. zu 22, 18.) niclit 
ein leerer Schall oder gar Ironie. — Offenbar verspricht der 
Seher V. 5., Zedekia werde als König Juda's sterben; also stellen 
die VV. 4. 6. zu V. 2. 3. einen gegenlheiligen Ausgang der 
Verwickelung; und die Gegensätzlichkeit macht nun auch den 
nachdrücklichen Eingang V. 4. begreiflich. Nur höre das ff^ort 
J.'*] das Wort, welches sofort eingeführt wird und folgt. NichU 
jedoch höre u. s. w,; wo dann der Gegenfall, ohne eine Be%-* 
gnng vorauszusetzen, kahl bliebe, und der Satz in der That un- 
verständlich würde. Vielmehr y?iÖ ist höre an und beherzige, 
so dass du es glaubest (vgl. 25, 3. 4. 7., zu V. 8.), und, was 
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da auf diese Versichening hin getrost thnn darfst, thuest. ^^ 
merkt also den Aasna^msfall an, in welchem das V. 2. 3. Ge- 
weissagte nicht eintreten werde: „ausser du hörest — nnd dazu 
fordere Jch dich auf — u. s. w.^* Ohne vorausgegangenen posi- 
tiven Gegensalz wOrde »3*3^1312^ gesagt sein (38» 20.)* — Ueber 
dick : du Wirst nicht durch das Sehwert sterbenl Zu ^-»Vy vgl. 
45, 2. WAre bloss su dir gemeint, so wQi*de wohl beide Male 
^"^Vfit stehen. Das Ganze fehlt in LXX, sehr mit Unrecht; denn 
die Worte deuten uns den wesentlichen Umstand an, dass Zedckia 
besorgte, von Nebukädnezar, wenn er sich ihm in die llflnde 
liefere, umgebracht zu werden, ff^ie deinen Forfahten — werden 
sie dir Brand anzünden^ Man erkläre nach 2 Chr. 16, 14. 21, 
19. An allen drei Stellen wird das Finitum mit dem Dat. der 
Pers. verbunden, so dass an ein Verbrennen der Leiche, was 
keine hebr. Sitte (zu Am. 6, 10. s. d. Anm.), nicht zu denken 
steht; vgl. Heiner Realwb. unter Begraben. £ig. mit den 
Brandschichten deiner F. u. s. w. Die Var. mB*iU)üD will ohneNoth 
erleichtern ; die PrSp. bequemt sich naeh ihr selbst in Dlbüd« 
Anderen Falles wäre :^ am Platze (4 Mos. 16, 29.). yi^^ <«in] 

LXX : üvul KVQiB xtfl '^cag SSov Das Zuviel fehlt im ^rab., 

und ist aus coi aöciv am Rande herausgeklügclt , wie vi(io)Qlav 31, 
21. Denn ein Wort hab' ich gesprochen!^ n2imlich mit dem 
Worte, welches V. 4. 5. Jer. an den König gebracht hat. Das 
Subj. ist betont, mnd desshalh besonders ausgedröckt. — V. 6. 7. 
Bericht von der Erfüllung des Befehles. fi^->ä3n fehlt in LXX. 
und wider alle noch übrigen Städte J/s"] die es- nämlich überhaupt 
noch zu belagern gab, feste Städte, wie die 2. Versh. zeigt. — 
Ueber I^achis s. zu Mich. 1, 13. Aseka ia^ in der Niederung 
Juda^s (Jos. 15, 35.), nach Euseb, zwischen Elenlheropolis und 
Jerusalem (s. Reland Pi^laest., p. 604.). 



V. 8—22. 

Drofarede wegen Knechtung der Freigelassenen^ 

Nachdem eine allgeineine Freilassung der Dienstboten hebr, 
Abstammung beschlossen i&d vollzogen worden war, nachgehends 
aber man dieselben zwang, wieder in ihren Dienst zu treten, ge- 
schah zu Jer. Gottesspruch V. 8 — 12. Jehova habe einst bei 
der Befreiung des Volkes mit diesem sich dahin vereinbart, dass 
im 7. Jahre jeder Knecht hebr. Stammes freigegeben werden 
mQsse ; und , nachdem die Väter diess nicht gethaa , hätten dag. 
sie jüngst sich feierlich dazti anheischig gemacht V. 13 — 15. 
Da sie nun aber, alle Achtung vor Gott bei Seite setzend, die 
Freigegebenen wieder in die Dienstbarkeit zurfickboten, so lasse 
Jehova sie, das Volk, nun frei allen Schrecken des Krieges, 
fiberantworte die Vertragbrflcbigen sämmtlich ihren Feinden, ihre 
Leiber den Raubvögeln und Raubthieren V. 16 — 20. Den 
Hitzig, Jeremia. 19 



280 Jeremia. 

König und seioe Grossen werde Jehova den Chaldttem ttberliefcm, 
die nun zwar abgezogen sind , die er aber wieder herbeifübren 
und Jerusalems sich- bemcistcrn lassen wird V. 21. 22. 

Den zwei letzten YV. zufolge erging dieses Orakel, nachdem 
die Chaldäer die Belagerung aufgehoben halten, um dem ägypti- 
schen Heere entgegenzugehen ST» 5 (f. In dieselbe Epoche ^llt 
ohne Zweifel die Veranlassung des Orakels , das Wiederein fangen 
der Knechte; ihre Freifassung möchte noch vor den Abzug der 
Belagerer trelTen. Wenn das vermeinte Schwinden der Gefahr 
das Volk verleitete, seine Zusage nicht ferner zu halten ,. so hat 
vermulhlich ihr Dasein es veranlasst, sie einzugehen .* Man wollte 
mit solchem Opfer den Zorn Jehova^s versöhnen; und nachher, 
seiner Angst ledig geworden, bereute der leichtsinnige Frevelmuih, 
es gebracht zu haben. Wann nun aber hoben die Gbaldäer die 
Belagerung auf? Im Januar '589. angelangt (52, 4. 39, 1.), 
haben sie erst eine Zeit hindurch Jerusalem belagert (Gap. XXI. 
34, 1. 7.); und der Aegypter wird, zumal Alles Zeil haben will^ 
schwerlich vor Aufgang der guten Jahreszeit (vgl. 2 Sam. 11, 1. 
1 Kön. 12, 24. LXX) in Palästina erschienen sein. Sie zogen 
4< r/ also frühestens mit Anfang des Somn^ers 589, ab. Nicht aber 
y erst im J. 588.; denn, noch nach ihrem Abzüge auf freien Füssen 
(37, 4. 5.), ist Jer. bereits vor April 588. Gefangener im Wacht- 
bofe (32, 1. 2.), aus dem er bis zum Falle der Stadt nimmer 
herauskam (38, 28.), und hat vorher schon lange in ^ engem 
Kerker geschmachtet 37, 16. 

Die Meinung des Gesetzes 5Mos. U5, 12. 15. (2 Mos. 21^ 
2.), auf welches hier sich bezogen wird, ist unzweideutig, dasselbo 
auch seinem Sinne nach richtig V. 14. citirt. Dag. wird eben so 
unverkennbar V, 8 — 10. eine Freilassung Sfimmtlicher Dienstboten 
auf einmal ohne Rücksicht auf ihre Dienstzeit verfugt und voll- 
zogen. Die Maassregel giebt sich als eine allgemeine, unbe- 
schränkte; und gleichwohl ist es nicht die Freilassung im Jobel- 
jähre, da das Jahr 589. kein solches war (s. nachher) , und sie 
anch nicht auf das betreffende Gesetz 3 Mos. 25, 39 ff. 54. ge- 
gründet wird. Das Gesetz 5 Mos. a. a. O. war bisher nicht 
gehalten worden (V. 14. l5.) ; und rann mochte es jetzt mit 
einem tüchtigen Anfange in^s Leben fuhren wollen. Den eigent- 
lichen Anstoss dazu gab aber ohne Zweifel der Umstand', dass 
• heuer wirklich ein siebentes, ein Sabbatjahr war. Diess erhellt 
daraus, dass 1. Macc. 6, 20. 49. 53. das 150. der Seleuc, d. i. 
das 162. V. Ghr. , als ein solches beschrieben wird, s. za Jes. 
37, 30. m. Gomm, , nnd zu Jer. 37, 12. Das' J. 599. war 
somit vielleicht auch ein 49. , nur kein 50. , kein Jobeljahr, 
Gleichwie aber das Ruhenlassen dos Feldes vom 7. auch auf das 
50. Jahr übertragen (3 Mos^ 25, 11«)» ^^^ i^o Vergönnung 
der Ruhe vom Felde (2 Mos. 23, 11. 3 Mos. 25, 3.) auf den 
Schuldner ausgedehnt wurde 5 Mos. 15» 1 ff.» so konnte sie auch 
leicht anf den Knecht erstreckt, die dessfallsige Bestimmung vom 
50. Jahre auf das 7- angewandt werdea; und die drohenden Um- 
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»Ufnde rietiien an, die durch Nicblberolguog des Gesetzes anger 
häufte geßibrliclic Schuld jetzt bei gegebener Gelegenbeit aaf 
einmal mOglicbst za beseiligen. 

V. 8. Der Antrag ging von dem Könige aus, wurde wn 
den Grossea gebilligt (V. 10.), und vom Volke angeaammea. Her 
König koDDle so etwas nicht befehlen, sondern musste sieb darüber 
mit dera Volke vereinbaren (min). Mit allem ß^otke xu Jerui.'] 
LXX bloss Tt^he fov Xaöv. Allein der Bereich seiner Herrschaft 
erstreckte sieb jetzt nur eben auf die Stadt; und in dieser war 
der grOsate Tbeil'(vgl. V. 7.) der noch im I^nde behndlicbea 
BevOlkernng zusammengedrängt, s. V. 19- :— Jhnen su enlbielcn 
ein FreilAum} Die Beziefanng des Proo. ist deutlich; die Meinung 
des Dativs wird V. 9. expooirt. ,, Ihnen auszurufen, gleichsam 
zu predigen, ein Los- und Ledigsein," welches sie nämlich an 
ihren Dienstboten ansricbten sollten. Zn im, //■«>/■ Fiuss oder 
Latiff gehört ba')'', eig. loeleher freien Lauf hat, dann Collect, 
und endlich Absü-., als Bolcbes, wie iiii selbst, mit afpieis Uber- 
wtzt. — S. ahr. zu V. IS. — Zu 27, 7. So dass sie eingin- 
gen den Fertrag] vgl. 2 Cbr. 15, 12. 1 Sam. 20, 8.-2 Bod. 
23, 3. Eig. gingen sie in denselben hinein und dann heraus 
darch ihn hindurch (5 Mos. 39, H. Ez. 17, 13.), fortan mit 
demselben behaftet. Daher die syubal. Handlung V. 18. Gew. 
qni veneranl in foedus. Allein in dieses venire in foedus milsseo 
sie anck erst einwilligen ; es ist der Inhalt diesei 
2. Tbeil, dass sie auch mit der That durch Hai 
Sprechens geborsHmten, bencbtet in aller Ordnung 
Sehen die LXX wurden durch dieses lUM mit I. 1 
— Lies, wie geschrieben steht, BltS^^^^l. Das 
die Stelle von Kai, wie 49, 20. s. zu Vi, 16. 
Correctur geschah nnr dera Kai V. 16. zu. Liebe. 
16. S. zu V. 2. Ick habe einen Fertrog gesekli 
folgt, durch metb eingeleitet, V, 14. Er war ein 
eine der Bestimmungen des ganzen Grand Vertrages. — 7, 22. 
11, 4. Qiiay r''3n (2 Mos. 20, 2.) ist kein mUssiger Zusatz 
(vgl. 5 Mos. 15, 15.). D'SiO yan) ypa] Wie das Sabbatjahr , 
selbst bieber nur übertragen ist, so auch diese Formel aus 5 Mos. 
15 , 1. Mit Eintritt des 7. Jahres soll kraft des V. und 5 \ 
Mos. 15, 12. 18. 2 Mos. 21, 2. der Knecht frei sein, yp ist 
aber desshalh ntcht>voa beiden Endpuncten der vordere, der An-' 
fangi sondern das Ende der 7 Jabre ist das siebente, das Ende 
der Woche, der Sabbat. Also: vom Ende ab n. s. w. , dieses 
seihst eig. ausgeschlossen; während Uhr. diese Freilassung nicht 
schon im Herbste Statt fand, sondern um die sonstige n^j^vn 
rison im April anzuaehmao sein möchte. — Cntt] Das Subj. ist 
ausgedrückt, ivcil der Gegensatz auf dasselbe einen Nachdruck 
bringt. Auch D3-<ni3M V. 14.. welches die LXX nicht vor&nden, 
desshalh im Subj. sich versehend, wird der weiten Entfernung , 
halber passend aus V. 13. repeürt. Einer dem anderen] wegen 
V. 17. = der Herr 4em Knechte; vgl. V. 17- 31, 34, — 7, 11. 
• 19* 
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« 

Also im Temfiel («. auch V. 18.) ging jener Act (V. 8.) vor 
sich. latZ^ni] doppelte Beziehang des mt) V. 15. und 16., wi« 
85 4. t]U)&3b] ihrem Belieben nacky so dass sie gehen koRoteo, 

.^i^in sie wofiten (5 Mos. 21, 14.). '— V. 17 ff. Dass ihr 
Freilhum entboten hättet^ Die Handlting seihst wäre ein Act des 
Gehorsams, so dass iJny*nb tD"»« (vgl. V. 15.), nicht auf eine 
gegenseitige Aufforderung der Herren damals im Tempel restrin- 
girt werden darf. Allein sie bähen dieselbe thatsäcblich zurück- 
genommen; und so sieht sie Gott als gar nicht geschehen, und 
sich nicht för befriedigt an. Nicht: dadurch^' dass ihr — ent' 
boten habt. Man mfisste den Gedanken, damiC er ganz deutlich 
'werde, erst ergänzen; und wenn Jehova selber jetzt Freithum 
entbieten will, so setzt das als Grund voraus, sie hätten es uoter- 

, lassen, vgl. 3 Mt>s. :26, 34. 35. (Jes. 7, 12. 14.). Ich entbiete 
u; s. w.] euch, die ich bisher als meine Knechte betrachtete (3 
Hos. 25, 55.), fasse ich nun frei (23, 33. 39.), überlasse euch 
euerem Schicksale, dem Schti^et*te u. s. w. , mache euch ,, vogel- 
frei." — 15, 4. — V. 18 ff. die Strafe, sofern «ie mit ihrem 
Thun den Namen Gottes, bei dem sie geschworen, entheiligt haben 
(V* 16.). '"^xy löK bayn] hängt als zweiter Accus, von NirDi 
\y\ ah^ und ich mache sie das Katb (vgl. 4, 26.) oder »um 
JCalbe, d. i. wie das Halb ihrem äusseren Ergehen nach. Die 
SchKessnng von Yertri^en wurde durch Opfer besiegelt; woher 
eben n'^*n^ n^lts» o^xme xt^vuvy foedus icere (JFiner Realwb. unter 
Bund). Die Paciscirenden gingen zwischen den OpferstOckea 
hindurch (V. 19. 1 Mos. 15, 17., s. zu V. 10.) unter Verwün- 
schung ihrer selbst — -daher nbtj BUndniss 1 Mos. 26, 28. — , 
dass es ihnen, wofern sie den Eid brächen, wie diesem Opferthiere 
ergeben solle (s. z. B. Liv. 1^ 9. [24.], Bochart I, l. 2« G. 
35.; nicht dasselbe, 4och ähnlich 1 Sam. 11, 7.). Aho nach- 
dem sie das Versprechen nicht gebalten, so soll über sie die an 
dasselbe geknüpfte Verwünschung kommen (5 Mos. 29, 19.). 
Die Hämmiinge'\ s. zu 29, 2. Die 2. Versh. fehlt in LXX, welche 
den V. aber auch sonst verkürzen. Wir dfirfen uns» denken, 
dass das Volk nicht Mann für Mann , sondern in seinen D'^^pt 
(vgl. 2 Mos. 5, 29^-31.) und D'^'lb hindurchgegangen sei** -^ 
V. 20. Angabe, durch wen das V.' 18. gedrohte Gericht voH- 

. zogen werden solle : durch das Schwert ( V.^ 17.) von Feinden. 
Diese aber hat der Vf. in der Nähe, und nennt sie V. 21. 
t30£)3 -t^p^Ta n'^ai] fehlt hier und V. 21. in LXX, Ist aber beMe 
Male far das Ebenmaass des V. nothwendig. — 7 , 35. 16 , 4. 
19, 7. V. 21. fahren sie fort: x«l dvvaft»^ jSatft^o^, xrA., so 
dass sie also das vorhergehende n'^ll mit weggelassen haben. Das 
Tempus des Part. Q'^b^n erhellt aus V« 22. Aber also sie sind 
fort; und wenn sie an Zedekia und seinen Grossen die Strafe 
vollziehen sollen, so müssen sie wieder kommen. Daher V. 22. 

• Die LXX : ilq rrp^ yijir tctvtr^ , falsch kraft des Folgenden , nnd 

. wegen 37, 5. — Die Unterscheidung Ohr. des Königes und seiner 
ftsyiarSveg von dem Volke^ Hohen und Niedrigen, und die gelin- 
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dere Bedrobang Jener gestattet anzonehnien, dhiss sie für ihre 
Personen Wort hieitea^ aber aus Schwäche den Frevel der Masse 
nicht hinderten. 
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Das Beispiel des iiaiises Rechab-. Bestätigung des 

Eintreffeos der Strafe. 

, Auf einen Befehl Jehova's fithrte der Seher die Famüie der 
Rechabiten zu einer der Tempelzellen , und stellte Ihnen Wein 
zum Trinken hin V. 1 — &.' Sie weigerten sich dess, da ihr 
Stammvater es ihnen untersagt habe. Seinem Cvebote gehorsam, 
besitzen sie auch weder Haus, noch Feld, sondera leben in Zelten, 
uod haben nur jetzt beim Anrücken einer fremde» Heeresmachl 
sich in Jerusalem niedergelassen V.. 6 — 11. Dieses £x«m^l soll 
der Prophet dem Volke vorhalten. Die Rechabiten befolgen ge- 
treulich ihre» Ahnherren Ciebot ; Juda's Volk dag. gehorcht den un- 
ausgesetzten Elrmahnungea seines 6ottes nicht V. 12 — 1&. Da- 
rum wird das angedrohte Unheil auch wirklich hereinbrechen ; 
das Haus Reehab aber soll zum Lohne fär seinen Gehorsam gegen 
die Anordnungen seines Ahnherren ewiglich bestehen V« £7 — 19. 

Die Zeitangabe im 1. V. bestimmt sich durch V. 11. dahin, 
dass das Orakel vor Jojakims 4* Jahre nicht ergangen sein kann. 
In der That aber ist Nebukadnezar erst gegen Ende des J. 605» 
wider Juda herangezogen (^6, 9. Einl. zu Cap. XXXVI.); um 
diese Zeit haben sich die ■ Rechabiten nach Jerusalem geflüchtet; 
unser Orakel erging nicht viel später. Nämlieh nach dem Abznge 
der ChaJdäer, d. L im J. 604. (s. die Einl. zu Cap.. XXXVl.), 
haben diese ihrer Lebensweise so fest anhängenden Nomaden Je- 
rusalem wieder verlassen. Auch ist das „früher angedrohte Un- 
heil^ ^ V. 17. noch nicht da, sondern wird erst erwartet. Das- 
selbe kann nur von der chald. Iivvasion gedeutet werden; denn 
eben diese hatte der Prophet früher in Jojakims 4. Jahre ge- 
weissagt 2&, 1., s. V» 9. V. 32. In der durch V. II. markirten 
Zwischenzeit also vor erfolgter Ankunft des Nebnkadnezar erging 
das Orakel^ und wurde es wohl auch in Schrift v6rfasst; indem 
nachher, ais das Verderben sich nicht in dem gedrohten Maasse 
verwirkUeht hatte, Jer. schwerlich bestätigend auf seine Weissa- 
gung zurückgekommen seiii^ würde 

Ziehen wir die dazwischen liegenden sp^tteren Oraket heraus, 
so rückt Cap. XXXV. unmittelbar hinter das XXVL, das,, ein 
historisches, auf der nachmals verbrannten und dann wiederherge- 
stellten Rolle nicht gestanden hat, sondern zu den 36., 32. er- 
wähnten Vermehrungen gehört. Ganz recht daher, nachdem die 
Capp. XLVi — XLIX. hinter dasselbe an^s Ende gerückt worden, 
bleibt es im Uebr. an seiner Stelle, und tritt nicht etwa dem 
XXV» Cap. voran. Später, denn dieses, abgefasst^ handelt es 
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▼on einer frübefon Zeit; und Cap. XXXV. ist niclit mit ihm, 
sondern mit dem XXV. in engerem Connex zn denken (vgl. Y. 
15: 14. mit 25, 3. 4. 5.). Gap. XXXVI. endlich ordnet sich 
unserem Orakel nicht bloss als historisches nach; sondern jenes 
Vorfesen (36, 10.) geschah auch wirklich später; denn in Folge 
desselben muss Jer. sich verborgen halten. V. 26., und blieb es 
wohl bis zur Ankunft der Chaldder ; hier" dag. V. 2. 3. 4. geht 
er noch unangefochten ein und aus. 

V. 1 — 5. Geheiss Jehova's an Jer. und dessen Befolgung. 
— Zu V. 1. vgl. 3, 6. Zum Hause der Rechabüen] Haus ist 
hier Familie^ s. V. 7. 9. 10. Sie waren nicht von israeliti- 
schem Geschlechte, sondern ein Zweig des mtdianitischen Stamooes 
Kain (l Gbr. 2, 55. ), der auf Mosers Schwiegervater znrfickgefbhrt 
wird (4 Mos. 10, 29. Rieht. 4, 11.) ? woA^ den Israeliten be- 
freundet (1 Snm. 15, 6.) , mit ihnen zugleich nach Ganaan aus- 
wanderte (Riebt. 1, 16.). Sie sind noch 1 Sam. a. a. O. leicht 
beweglich; jene Familie Rieht. 4» H* 17 f. blieb nomadisch; 
und auch Rechab ist es noch vor Jonadabs Gesetze (s. zu V. 6. 
7.). Und rede mit ihnen] fehlt in LXX, und könnte mfisstg 
scheinen ; allein Jer. besitzt aber sie keine Autorität , und muss 
sie daher, ihm zn folgen, erst in Güte bereden. Zu einer der 
Zeilen] Ueber tv^th s. Gesen, Thesaur., Böttcher Proben u. s. w. 

S. 323. So heisst (vgl. OUa5 adhaesit) ein Anbau in einem der 

Vorhöfe (Ez. 40, 17. 44., Jer. 36, 10.), zur Wohnung oder 
Aufbewahrung dienend ; wie denn auch unsere Dome oh durch 
angeklebte Baraken verunstaltet werden. — Jjiasanja, wof&r LXX 
wohl nur durch Schreibfehler des griechischen Tej^tes 'iByovUtv^ einen 
näher ' liegenden Namen , aufzeigen , erscheint * hier unzweideutig 
als Haupt dieser Familie. Die Eigennamen verrathen , dass sie, 
D^^..n im Lande Jehova's (vgl. Rut 2, 12.), den Jehova verehrten 
(Vi**19. vgl. 2 Mos. 12, 48. 49. 20, 10.). Und ich ßihrle sie 
tt. s. w.] Im Zusammenhange mit xvp^^ und wegen des Hipfa. 
V. 2. richtig punctirt; nicht Dnfit Kh^t% Der Söhne Hanans] 
isn ist (vgl. ^nj) entweder aus nj^airi, oier IJtjv? abgekürzt; und 
vermuthlich steht hieraus vt&v 'Icovav, vtov 'Avavlov der LXX zQ 
erklären. 'Iim/iv wäre aus ^Imavav verderbt ; denn schwerlich haben 
sie l^i-t, welches kein Name, für y^n gelesen. Den Analogieen 
gemäss (s. z. B. Sach. 1, 1. Jer. 28, 1. 1» 1 — 3. u. s.w.) gehört 
des Gottesmannes (ehrendes Präd. des M^:3} statt dieses Subjectes, 
vgl. z. B. 1 Kön. 12, 22.) zum ersten Eigennamen; und diese 
zweite Bestimmung nimmt den Platz ein des Grossvaters V. 3. 
irr^b^a*»] Daraus erst abgekürzt ist irr^bna z. B. 38, 1. — Jer. 
scheint keine eigene Zelle zu besitzen ; oder sie war für eine 
solche öffentliche Handlung nicht wohl gelegen. Dag. mochten 
die Söhne eines Propheten mit ihm befreundet sein, und ihm gern 
die ihrige einräumen, vgl. 36, 10. Weiche neben der Zelle der 
Obersten] Kein Zeuge liest D'^^.^n , vgl. Ez. 40, 44., wo aber 
der Text vgl. LXX) verdorben ist. Die D'^'nto sind aber auch 
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Dichl die icQxiSQBig (l Chr. 24, 5. Jes. 43, 28.) , wie Movers 
will . (Chron. S. 284.). Also obee nähere BestimmaDg sind es 
bei Jer. nocb (s. dag. frcilicb Esr. 8, 20. 1 Cbr. 24, 6.) die- 
selben, wie 26, 10. 36, 12. vgl. 10., woselbst die Anm. Auch 
Laien konnten dergl. Zelten am Tempel inne haben (vgl. Jer. 
36, 10.), wenigstens bocbgestelite. Der Stat. constr. scheint 
orthographisch und topographisch richtig als Sing, punctirt. Es 
ist dann eine solche, die sie gemeinschaftlich besitzen. fFelche 
oberkalb der Z. u. s. w.] Diese Zelle muss vielleicht zum Unter- 
schiede von Bbch anderen der Obersten ihrerseits auch bestimmt 
werden. Oberhalb oder über schwerlich, weil im inneren, oberen 
Vorhofe angebracht, während die Maaseja^s im äusseren, s. viel- .^ 
mehr zu 36, 10. Hüter der Schwelle zu sein , war ein priester- )] 
liebes Ehrenamt, s. 52 9^.24^ i^is waren nach dieser Steile ihrer ' 1 
drei; vielleicht fiii* den Eingang des Tempelhauses, des inneren, 
des äusseren Vorbofes. Maaseja hier ist vielleicht mit IM. 29, 
21., aUbr nicht mit dem V. 25., identisch; denn sonst wQrde 
der Sohn dem Vater im Range vorangeben. b'^3'3!i] Gut de Wette : 
Humpen. Aus ihnen schenkte man in die ,,Becher'' ein; s. die 
Wbb. — V. 6 — 11« Erklärung, welche sie der Aufforderung 
Jer.'s entgegen halten^ — V. 6. 7. Das Statut des Jonädab^ Soh- 
nes des Rechaby Derselbe wird 2 KOn. 10, 15. 23. erwähnt, 
und scheint dort Jehu^s Eifer för Jehova zu billigen. Die neue 
Secte wurde nicht nach dem Stifter, sondern nach seinem Vater 
benannt, dessen Name sich durch den Sohn erhielt. Man ging 
SO' weit in dcp Geschichte zurück, als man konnte, und zugleich 
noch passend war (vgl. Mich. 6, 16. l l9C2n Kb] Nicht ein 
Zusatz im hehr. Texte, wie Movers meint p. 18., sondern eine 
Auslassung im griech. Am Schlüsse mehrerer coordinirler Sätze 
ist Erweiterung des Ausdruckes am Platze, vgl. 3, 16. — 
Wie geschichtlich vorliegt, und das Part. D^^a zeigt, waren sie 
bereits und bisher schon Nomaden , also ebne irgend welchen 
Grundbesitz. Aber Wein trinken durften sie als solche doch (l 
Mos. 27, 25.), auch ein Stück Land ansäen (l Mos. 26, 12., 
zu Jes. 32,- 20.), und mochten nach der Aernte weiter ziehen. 
Jonadab erhob also nur, was er im Allgemeinen als Sitte vorfand, 
zum Gesetz, in welchem er, was zur festen Ansiedelung verlocken 
konnte, zum Voraus abschnitt. Fast mit denselben Worten gedenkt 
dieses Gesetzes Diodor (19, 94.) als eines strengen Verbotes der | , 
Nabatäer ; und noch jetzt gestattet den Beduinen ihre adeHge '-, \ 
Abkunft von Ismaei nicht, Landbau u. dergl. zu treiben {Arvieux 
S. 5. 6., x^\, Jmm. Marcellin. 14, 4.). Vielleicht öbr. wurde 
diese Gesetzgebung Anlass, dass sich Einige von dem ,, Zeltlager 
des Ahnherren des ^y^ n'^1,*^ d. i. Jonadabs, trennten 1 Chr. 2, 
65. . ^nf dass ihr lange lebet u. s. w.] Die ratio legis. Hier 
verhält sich die Sache anders, denn 2 Mos. 20, 12. ; auch meint 
Jonadab wohl nicht, Weintrinken z. B. verkürze das Leben. 
Vielmehr selbst in kriegerischen Zeiten während des unaufhörlichen 
Kampfes mit den Sy^rern aufgewachsen , errichtet er das Statut, 
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damii seioo FaDiilie, nirgends an die Scholle gebunden» in btfser 
Zeit», bei nahendem Kriegslarni, sofort ohne Verlust und ohne Be- 
dauern fortwnndern und dem Unheile sich entziehen möge. So 
ihun sie hier V. 11., so thaten Jene Jes. 32« 20. Die Nabatfler 
bei Diöd. a. a. O. betrachten jenes Gesetz als Bärgschaft ihrer 
Freiheit, indem die Ackerbau Treibenden leicht unterjocht würden; 
und wirklich stellt sich so das Verhältniss noch heut zu Tage 
{Niehuhr dcscr. p. 329.)- — V. 8—10. Die Beobachtung die- 
ses Gesetzes, An der Spitze steht hier, wie V. 6-, der für jetzt 
faauptsJtchlichstc Pnnct. Feld und Saat besüzeu wir nichi\ pfleg- 
ten und pflegen wir nicht' zu besitzen. Tl^TV^ setzt den Inf. fort; 
aber 'iii mn«) "»nbab V. 8 ff. hängt nicht von niiifc, sondern von 
3?at03T ab: so dass wir nicht trinken u. s. w. — V. 11. begeg- 
nen sie dem Einwurfe, warum sie sich gleichwohl wie Ansässige 
in einer Stadt befinden. Sie haben sich bloss temporär dahin 
geflüchtet (ohne Zweifel mit ihren Heerden, vgl. Liv, 26, 7. (10.): 
refertis itineribus agrestium turba pecorümque , quae repentinus 
pavor in urbem eompulcrat) beim Heranzug eines I^riegsheeres. 
Diess, sich nach Jerusalem flachten, konnten auch die Ackerbauer 
Juda^s (4, 6. 8, 14.) ; allein die Rechabiten kommen vielleicht 
viel weiter, z. B. aus der Ebene Esdrclom, her, und würden« 
hielten sie sich nicht in Jerusalem für sicher, ohne irgend Hab^ 
und Gut zurückzulassen, noch weiter ziehen und von ihren Heer« 
den in jedem Weidelande, selbst in der Steppe, leben können. 

— Gew. combinirt man den V. mit 2 Kün. 24, 2. , und setzt 
demgemäss den hier erwähnten Feldzug in Jojakims 8. Jahr, s. 
aber EinL zu Cap. XXXVI. — Einen Stützpunct für das nun 
folgende Orakel hat Jer. jetzt gewonnen. Ihre Weigerung und 
deren Motiv hat er wohl von Anfang an vorausgesehen odec ge- 
ahnt, und V. 2. schon begriffen gehabt, wie sie didaktisch frucht- 
bar gemacht werden könne. Wie es scheint, entüess er die Re- 
chabiten noch nicht; V. 18. hat er sie noch, vermuthlich nicht 
wieder, gegenwärtig vor sich. Laut bekennt er V. 13 ff. vor 
ihnen, welche Gedanken ihre Erklärung in seiner Seele rege ge- 
macht habe, und entlässt sie V. 18. 19., wie billig, mit Belo- 
bung und Glückwunsch. — V. 12. wie 36, 1- LXX : TtQog fiSf 
XiycDVy also ^btjK , indem vielleicht der. Eigennan^e auf den ersten 
Buchstaben abgekürzt wurde ; P. LXX 36, 4. 5. (s. zu V. 18.). 

— V. 13 — 16» Geh' und sprich u. s. w.] Also hier, jetzt soll 
er es nicht zu ihnen sagen. V. 18. dag. 'nutj. fFoill ihr nicht 
Zucht annehmen} vgl. 32, 33. Das *ipi73 folgt nicht etwa V. 
14 ff. Vielmehr Jer*. argumentirt a minori ad majus, dass die 
Judäer noch weit mehr den Willen Jebova's, der ihr geistiger 
Vater, befolgen sollten, und meint, sie dürften sich in dieser Be- 
ziehung durch das Beispiel der Rechabiten künftighin castigiren 
und bessern lassen. rrTTi'^ &&(3] fehlt in LXX. Dpm] Das Passiv 
steht impersoneli = man hat aufrecht erhalten y so dass das 
Subj. , wie beim Activ, als Obj. erscheint {Ew. §. 494. 572.). 
Bis auj diesen Tag\ fehlt in LXX; allein 4la Jonadab 300 Jahre 
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frübcr lebte , so wächst durch diesen Zusatz der Argumentation 
Stärke zu.' "^bfil lassen sie gleichfalls weg; allein es ist das Cor- 
relat zu "^d^H. Am Ende von V. 16.9 wo sie es wieder nicht 
haben, könnte es eher ausbleiben. Dag. haben sie V^ eben dort 
um . der Kürze willen nicht ' ausgedrückt. Im tJebr. s. besonders 
zu'25, 3 — 7. — Um V. 17. die Drohung der Strafe anzuknüpfen, 
fasst Jer. V. 16. ihre Motivirung, die das Volk verklagende 
Thatsache, nochmals zusammen, und hebt den Gegensatz durch 
kurze, präcise NebenciDanderstellung hervor. *)^ ist aber darum 
nicht wei7i quia , enger zu verknüpfen mit pb • sondern = dass^ 
nachdrückliche Einleitung der directen Rede. Ein solcher Anfang 
mit quia ohne Verbindung zum Vorhergehenden w3re dem Sprach- 
gebrauche entgegen. Qi^ ^iSfit] fehlt in LXX, mit Unrecht. — 
V. 17. Vgl.. 11, 11. Die Erweiterung des Namens Jehova, hier 
und Vi 19. an der rechten Stelle stehend , lassen beide Male, 
sowie hier die 2. Versh. (zu welcher s. 7, 13.), die LXX in 
ihrem Streben nach Kürze weg. Das erste bD dag., müssig (V. 
13.) und mit dem zweiten sich stossend , ist im hebr. Texte Zu- 
satz. — V. 18. 19. Statt des Einganges bis Vfi^*-)^*) die LXX 
bloss wiederum : diit rovzo ovrag shcs xvQiog aus V. 19. , wo sie 
es weglassen. Allein dieses dia tovto hat eine andere Beziehung, 
als V. 17., die nun nicht angenderkt wäre. Diese ist V. 18. ge- 
geben, und daher es selbst V. 19. an seiner rechten Stelle. Auch 
könnte der Nachsatz also unmittelbar mit n^n^'^ »b gar nicht be- 
ginnen; und schliesslich sahen wir zu V. 13 — 16., dass die 
Eingangsworte: und zum Hause der R, sprach Jcr, mit dem 
wahrscheinlichen Verlaufe der ganzen Handlung harmoniren. So- 
mit flElllt auch ihre Umsetzung der 2. in die 3. Pers. : ine^idri 
ijxovactv vtol 'I. ktL; sie haben, wohl durch das Wiederkehren 
einer gleichcn^Wortreihe veranlasst, kürzer und frei, übersetzt. 
Aus gleichem Grande, lassen sie auch vriiSSU bD DM l*n73t)ni weg ; 
während der Vf. in Namhaftmachung ihres Verdienstes mit Ab- 
sicht weitläufig ist. Dag. setzen sie hinter ccvt^q noch Tcot/ vtcov, 
und am Schlüsse vfjg yijg hinzu. Zu Letzterem vgl. 1. Mos. 8, 
22., wo diese Lesart freilich passt, dag. 33, 18. 31, ,36. 1 Sam. 
2, 35., zum Gedanken noch 1 Mos. 17, 18. Jer. 7, 15. Ersteres, 
tc5v viäVf ändert den Sinn. Die Meinung des Vfs. ist (vgl. 33^ 
18.): es soll dem J. nie an einem Manne fehlen u. s. w. : sein 
Geschlecht soll ewig fortbestehen. 



Cap. XXXVI, 1—32. 

Eine Sammlung von Orakeln Jer.'s wird verbrannt, 
von dem Vf. aber wiederhergestellt. 

Von Cap. XXVI. her wird die Geschichterzählung wieder 
aufgenommen, und Cap. XXX VII. fortgesetzt. V^^ ^^^ Jahre 
M4. kann das Cap. nicht verfasst sein (s. V. 9.) , doch aueb 
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nicht mit den letzten historischen ^rst nach d. J. ö6B. in Ae> 
gypten; denn^ wenn die Färbung des 29. V. darch die letzte 
Katastrophe gegeben sein könnte (vgl. 32 9 43. 33 , 10.), so 
widerstreitet sie der Zeit des ersten chald. Feidzuges gleich- 
wohl nicht Hob. 1, 9, 14. 15. 3, 17. Die Aofnahroe der nicht 
eiogetrofienen Verwünschnng Jojaki^ns V. 30. 31. verräth, dass 
das Cap. noch vor dem Ableben dieses Königes vcrfasst worden ist. 

Seine Orakel in eine Sammlung zu vereinigen^ fand Jer. sich 
veranlasst nach der Schlacht bei Karkemisch V. 1. vgl. 46 9 2. 
Das Buch enthielt auch die Stücke Cap. XLVf — XUX. (vgl. V. 
2. mit 25, 9. 46, 1.); ausserdem (vgl. V. 29. 7.) das XXV., 
welches allein von allen bisher vorhandenen also, wie V. 29. ge- 
schieht, gedeutet werden musste, und durch V. 3. mit 36, 2« 
in Berührung tritt. Wohl auch in dieser Sammlung traten an die 
Spitze die Capp. I — 12, 6.; persönliche Orakel waren nach 
V. 2. nicht nothwendig, 22, 13^-19. auch aus anderem Grunde 
nicht dai*ein aufgenommen. Da jene Schlacht selber erst in^s 4. 
Jahr fällt, die Kunde davon, um einzutreffen, Zeit brauchte, auch 
die Capp. XXV. XLVI— XLIX. nuii erst verPasst wurden: so 
wurde das Schrifhverk jedenfalls erst dann, als jenes Jahr schon 
bedeutend vorgerückt war, vielleicht erst in den letzten Monaten, 
d. h. im J. 605., begonnen, und noch später, vielleicht langsam 
und mit Unterbrechungen, vollendet. 

'Dem 9. V. gemäss wurde das Buch, wie es scheint ein 
erstes Mal, im Dccember d. J. 605. öffentlich vorgelesen; und 
nach V. 29. war bis dahin der Chaldäer noch nicht im Lande 
erschienen. Damit vereinigt sich die Angabe des Berosus {Joseph. 
Arch. X, 11. §. 1.), dass Nebukadnezar die Nachricht vom Tode 
seines Vaters, der nach 2ljahriger Regierung (im J. 604. vgl. 
Canon Ptolera.) starb, in Vorderasien erhalten hÄe. Die Ver- 
zögerung seiner Ankunft mochte in der Zwischenzeit den Glauben 
daran gemindert, und das Vorlesen des Buches aufgeschoben 
haben. Zugleich erhellt, wenn er im J. 604. kam, eroberte und 
auch zurückkehrte {Beros. a. a. O.) , dass von dem Zusammen- 
strömen des Volkes in Jerusalem an einem ausserordentlichen Fast- 
tan^e die Furcht vor seincun Herannahen die Veranlassung war (s. 
zu*'v. 9.). Nun werden wir auch nicht anstehen, die Flucht der 
Rechabiten (V. 11. im benachbarten XXXV. Cap.), welche ge- 
schah, als Nebukadnezar in der Richtung auf das Land (y^'nKn b«) 
heranzog, in die gleiche Epoche anzusetzen. Die vage und'nn- 
genügende Notiz 2 Kön. 24, 2. von Anfeindungen, die Jojakim, 
wie es scheint, nach seinem Abfalle erfahren hat, ist nicht mit 
Jer. 35, 11., sondern mit 12, 7 — 17. zu combiniren. Ein erster 
Feldzug des Nebukadnezar wider Jojakim ist durch 2 Kön. 24, 1. 
gesichert; von einem zweiten wissen wir nichts. Hätte z. B. in 
seinem 8. Jahre, das man gewöhnlich annimmt, Nebukadnezar ihn 
für seinen Abfall gezüchtigt , so wäre der Zug gegen Jechonja 
ohne Motiv. Diesen letzteren unternahm Nebukadnezar eben, um 
d«n Jojakim, der mittlerweile starb, wieder zu unterwerfen und 
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zu bestrafen; in jenem 8. Jahre aber war Jojakim, erst seit dem 
Ende seines 5. oder seit seinem 6. Vasall, noch gar nicht abge- 
fallen. Ferner schwindet auch die Aehnlichkeit der beiden Stellen 
bei genauerem Zusehen. 2 Kön. 24,' 2. werden auch Moab und 
Ammon, wie Aram, Nachbarvölker (Jer. 12, 14.), erwifhnt. 
Dann sind auch Freibeuterschaaren (z. B. aramäische 2 Kön. 5, 
2., chaMäische Hiob 1, 17.) kein Kriegsheer'; und es ist dort 
nicht gesagt, dass Nobukadnezar dahei war. Endlich lesen Jen 
35, 11. für D*nN die LXX "ii^t^ (rmv 'AaavQtaav) y die schwerere^ 
för den der Geschichte nicht isehr Kundigen befremdliche Lesart. 
Diese ist unbedingt vorzuziehen. Assur bestand noch ; Necho, 
den Nebukadnezar am Euphrat schlug (Jer. 46, 2.), war ja gegen 
Assur zu Felde gezogen (2 Kön. 23, 29.); und Nabopolassar 
war bis zu Ninive^s Fall noch immer vom assyrischen Könige no- 
mioelt abhängig {Jbyden» bei Euseb, Chron. 1^ 54.). So haben 
wir nun auch nicht nöthig, anzunehmen, dass Nebukadn<;zar auf* 
seinem Marsche die Aramäer mitgehen geheissen habe; und übr. 
konnte in der althebr. Schrift niDfit sehr leicht durch Versehen in 
0^5^ verderben. 

V. 1 — 3. Der Befehl Jehova's. In der Aufschrift bieten . 
LXX Xayog kvqIov und lassen demzufolge tilM*^ nt^73 weg. Der 
hebr. Text scheint gleichmacherisch (s. 35, 1. 34, 1. 8.); und 
das deutende dieses fFort föllt auf, da nicht ein Orakel, welches 
nachfolge, damit gemeint wird. Nimm dir eine Buchrolh'] s. V. 
.4. Ps. 40, 8. Das Wort nbsn. Buch, erst seil Jer. vorkom- 
mend, konnte gebildet werden von da an, dass Pergament Schreib- 
material war; s. tibr. zu V. 23. — Der Befehl ist ein äholicher, 
wie 30, 2. Er soll sie nicht jetzt zum ersten Male aufschreiben, 
-— was dem treuesten Gedächtnisse unmöglich gewesen wäre — son- 
dern zusammen in ein Buch schreiben aus den zerstreuten einzelnen 
Blättern und Blättchen; s. zu V. 18. Ueber Israel] Cap. II — 
4, 2. LXX: Jerusalem; allein diess würde der Regel gemäss 
hinter Juda stehen 4, 5. II, 2. 17, 25. u. s. w., und ist zugleich 
"leichter. — 25, 3. — Ob vielleicht hören u. s. w.] nämtich: recht 
hören, vermerken 26^ 3. Hieraus erhellt, was V. 2. nicht ge« 
sagt worden, dass zu dem Zwecke, sie vollständig und bequem 
vorlesen zu können (V. 6. 8 (f.), die Sammlung der Orakel ver- 
anstaltet wird. j4uf dass. sie umkehren u. s. w.] nicht: so dass. 
Der Gedanke der 1. Vcrsh. muss zwar vorausgehen; aber gram« 
matisch ist die 2. Versh. der 1. coordinirt. — ^"^tt dröcken LXX 
weder hier aus, noch V. 7., wo der Gedanke de» 3. zurückkehrt. > 
— V. 4 — 8. Die Vollziehung des Befehles. Jer. beruft (V. 
4.) seinen Schreiber (45, 1., zu 43, 3'.), und dictirt ihm die 
Orrtel (s. zu V. 18.). Und es beavft ragte Jer. den B*'\ Die 
Vollziehung, an der es Baruch (V. 8.) nicht fehlen lässt, wird 
V. 9. 10. berichtet, als im 9. Monate des folgenden Jahre» ge« 
schehen. Grund, einen Anderen zu beauftragen, ist ein gegen- 
wärtiges, nicht künftiges, Verhindertscin Jer.'s. Dieser selbst, in 
jenem 9. Monate also verhindert, ist es V. 5. j«tzt. Die Jetztzeit 
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somit im ö. V.» der Zeitpunct der Beauftragung, ist eben der 9« 
IMonat des 6. Jahres; wie diess schon C, B. Michaelis richtig 
erkannt hat. Ans späteren Tagen anF die immer näher zasamraen- 
rückende Vergangenheit zurUckschanend , überspringt der Erzähler 
V. 5. das Datum (vgl. 37, 1.), eine Nebenbestimmung , eilt zum 
Ziele V. 8., und holt V. 9 ff. die AlKtelglieder nach (vgl. 2 Köo. 
12, 21. 22. 2 Sam. 3, 30. 27. Ewald Comp. d. Gen. S. 15 1 ff.). 
'niäy "«SK] LXX: lym cpvKaaaointiiy yfohX wegen 33, 1. (39, Id.); 
und Schmid meint: durch Jojakira in weiterer Haft gehalteo. 
Allein V. 19. gestatten, ja verlangen die b'^'nb, dass er sich 
verstecke ; und ujn diese Zeit geht er 35 , 4. in den Tempel. 
Piscalor denkt an ein göttliches Verbot oder gesetzliche Unrein- 
heit (I Sam. 21, 6. Neh. 6, 10.). Uebr. ist ni^r nicht einmal 
Dothwendig (domi) clausus^ sondern Überhaupt : gehemmt^ zurück- 
gehalten^ verhindert, ~ — Die LXX V. 6. : xal ävayvciörj av tp 
XOQrica xovxm zig rä cara xtX. Aliein das ausgelassene : und so 
gehe du ist unentbehrlich; und das Obj. von n^npi wird darch 
das Suff, in Dtc^pn, welches LXX nun in den Dat. der Pers. 
verwandeln, und durch V. 8, gesichert. Zugleich zeigen die VV. 
4. 18., dass '^t'n r:3n!D ^ü)fi< von eben diesem Accus, abhängen 
soll. Der Satz, aus V. 4. Glossem, kam vom Rande her an die 
unrechte Stelle im Texte. Die LXX drücken ihn durch rotTCt} 
aus. Und lies aus der Rolle'] eig. in derselben (vgl. ^ Mnu) Am. 
6, 6.) ; wesshalb LXX glaubten, den Accds, entbehren zu können. 
Uebr. ist «*ip nur laut lesen. — Im Hause J,*s, an einem Fasttage] 
Die Einsetzung dieser Bestimmungen macht Trennung in zwei 
Sätze und somit die Wiederaufnahme des Finitum durch DM'^pn 
nöthig. Dieses, sowie die LXX, beweist für ihre Aechtheit (vgl. 
auch V. 8. 10.); DlÄ Dm' scheint durch V. 9. gerechtfertigt. 
Allein es gab nur Einen regelmässigen allgemeinen Fasttag (im 7. 
Monate) : wie kann da Jer^ mehrere im 9. voraussetzen? Wäre 
der im 9. V. schon angesagt gewesen , so könnte er diesen mei- 
nen; aber dann sollte Dll^n gesagt sein. Also ist zu urtheilen, 
dass der Referent, welcher nicht nur hinter dem Auftrage, son- 
dern auch hinter seiner Vollziehung steht, in den ersteren schon 
gelegt habe, was nur zum Modus der Vollziehung gehört haU Der 
Vers soll dem 9. iHid 10. entsprechen; und er thut diess auch 
durch das mit bist Q*t^:3 zusammenhangeifde : ganz Juda, die da 
kommen aus ihren Städten, — Zu V. 7. vgl. V. 3. Ob vielleicht 
komme ihr Flehen vor J.] eig. falle, aber nicht vom Beter auf 
das Gebet übergetragen, was den Sinn geben würde : * ob sie viel- 
leicht sich zum Gebete wenden. Vielmehr vom Loose (Ps. 16, 
6. — Rieht. 18, 1.); also ungefähr wie gerathen, sich glücklich 
treffen oder füg^n, von einem Erfolge, dessen Gegentheil eben so 
leicht möglich wäre. Der Sinn steht darch 37, 20. 42, 2. fest. 
Beim Hiph. aber ist mit der Thätigkeit des Bittenden der Erfolg, 
das wirkliehe Vs^, noch nicht gegeben (38, 28-. 42, 9. Dan. 9, 
18.). ; — Die Wirkung, die nächste, dass sie zu €rott flehen 
werden^ voraussetzend, nimmt Jer. sofort die Erhörung als möglieh 
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in Aussicht. Und umkehren u. s. w.] Sie beten um Abwendung 
des Unheiles. Diess Gebet erhörend, könnte man denken, muss 
jedoch Gott vor Allem ihre Bekehrung bewirken. Diese ist aber 
hier, wie der Satz des Grundes zeigt, als Selbstthätigkeit ihrer 
aufgefasst. Unmittelbar da, wo sie sind, im Tempel versammelt, 
heben sie flehend die Hände zu Gott empor, und bekehren sich 
von nun an. Der Vf. eilt im 1. Versgl. sofort zum Ziele (s. zu 
V. 5.), und bringt im 2. daß Mittel seiner Erreichung nach. — ' 
„Denn der Mühe werth ist es, sich zu bekehren, ^^ vgl. 2 Kön. 
22, 13. Die LXX, den Nachdruck des gleichförmigen tfxn 
SlTanm zerstörend, — «al ^ o^p) kv^Lov, ^v ilikfi<sev iiti kzL' 
Hier schon , wie V. 26. 32. , lassen sie alle Appos. zum Namen 
Baruch weg. 

V. 9. 10. Exposition von V. 8. Die LXX: xckI iyewljß'ti 
iv rm itsi> ra oyöoo) tg) ßccötlsl 'Icaaxslfi xrX.: eine kraft V. 1. 
offenbar falsche Zahlangabe , vielleicht ein blosses Versehen, wie 
sie bei Zahlen häufig vorkommen, oder aber Ausdruck einer irri-> 
gen Ansicht von 1 Kön. 24, 1. 2. Movers seinerseits p^ ,34. N. 
yerlangt: im vierten Jähre ^ wozu aber 45, 1. vgl. mit 36, 32. 
keineswegs nöthigt; Wäi*e noch das gleiche Jahr, wie V. 1., ^o 
würde wohl (vgl. 28, 1.) »"»ntl rt3ttDa eingesetzt sein, n'^i^n'in 
ferner mflsste , selbst Wenn es eine Var. wäre , gegen n*)tD)snn 
unbedingt verworfen werden ; vnd es ist unwahrscheinlich, dass 
von zwei vorliegenden Lesarten keine das Richtige biete. Im 
Falle endlich eines Versehens konnte die Lesart -der LXX leichter 
aus der unseres hehr. Textes entstehen; mag man das Zählwort 
ausgeschrieben denken, oder durch den 5 • Buchstaben (ti, woraus 
ti = 8, vgl. zu 16, 7.) bezeichnet (s, Movers Chron. S. 61.). 
Im neunten Monat] non qui Jojakimo currebat, sed anni commu- 
nis ecclesiastici , cf. 39, 1. 2.: Schmid. Es war also Decem her, 
Winterszeit, vgl. V. 22. , wo das in LXX fehlende Giossem aus 
V. 9. entlehnt ist. Somit nun ist auch dieses Fasten ein ausser- 
ordentliches, wie man dergleichen, um drehenden oder schon aus« 
gebrochenen Zorn Gottes zu versöhnen, anzuordnen pflegte (Jo. 1, 
14. 2 Chr. 20, 3. 4. vgl. 12, ö. 1 Kön. 21, 9 ^*)' — ^^ ^• 
Versh. in LXX bloss: xal ohog 'lovöce, was wieder willkürliche 
Abkürzung und gegen V. 6. In der Zelle Gematja^s] Dieser Go- ^, 
marja war einer der t3*«*iiz) V. 12. In. seiner Zieile scheinen , d« ' 
sie am neuen Tempelthore^ lag, 26, 10. die D^*nV) ihren Sitz ge- / 
noramen zu haben; und sie dArfte dcmnacb mit der „Zeile der 
^ii-;^< 35, 4. identisch sein. Somit am neuen Thore befindlich, ^ ; 
lag letztere, wie das Thor selbst (s. zu 20,/ 2.),- gegen Norden, ,» 
und insofern oberhalb der .Zelle des Thifrhüijt^^j, wMühe vermuth- ' 
lieh am Ostthore war in der Nähe d^r.^ih'itt 2 Kön. 12, 10. 
^b&n gehört, obschon auch der Vater diese Würde bekleidet hat 
(2 Kön. 22, 3.), zum Namen des Sohnes. So will es die Sitte;. ' 
der Hebräer; nicht der Vater, sondern der Sohn ist auch durch 
Angabc des Vaters nüber* zu bestimmen, s. zu 35, 4. (zu 39, l4.). 
An der j4u9mUndung des neuen Thores"] Der Sprachgebrauch von | 
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nne als Locativ (l Mos. 18» 1. 19, II. [vgl. V. 6.] Ez. 6» 16.) 
^^ für nnd3 26, 10. 43, 9. verfangt, dass die Anfisoaspilfl dflü 
).. : Th<)res gemoint sei. Wo, wie 1 Mos. 18, 10., diess nicht der 
Fall ist^ muss das besonders angemerkt werden. Damit stimmt - 
1^ überein , dass ßaroch dem Volke vorliest , welches den inneren 

Vorhof nicht betreten durfte; und dock gehört dem letzteren die 
Zelle an. Nämlich nirn heisst auch die Einfassong des Hofes 
^ ^ ' selbst (l Kön. 6, 36.); die Zelle war vermuthlich auf der •stei- 
nernen Abgränzung selbst errichtet, den aus Cedernhölz gefertigten 
; Stacketen parallel , und gegejOLjdjeii_$nsseren Vorhof offen (s. Heil 
': der TempelSal. S. 114 f. 126, und zu unserer St. v. Meyer). 
' So gewTinit"Baruch den erforderlichen erhöhten Standpunct; und 
weder brauchte er aus dem Fensler vorzulesen, noch musste die 
Zelle — was sie gewiss nicht war — so geräumig sein, um das 
ganze (!) Volk fassen zu könneja. — V. 11 — 13. Ein Sohn des 
' Eigenthümers der Zelle ist unter den Zuhörern , und verkündet, 
was er gehört hat, nicht nothwendig in böser Absicht, wohl zu- 
nächst seinem Vater. Und er ging hinunter u; s. w.j vgl. 26, 
\\ 10. Diese Zelle befindet sich (V. 20.) ausserhalb am Vorhofe 
ii der Königsburg. Der ^S')D, dessen Zelle sie ist, kann kraft V. 
^ .,/ 20. nur der zuerst Genannte, Elisama, sein, bei dessen Namen 
in der Aufzählung, da von ihm ausschliesslich die specielle Würde 
\ angefahrt wird, dafär die Angabe des Vaters unterbleibt. Viel- 

leicht bekleidet er die Stelle jenes Kriegsbeamten ö2,, 25., und 
sind desswegen bei drohendem Kriege die übrige fi'f^nD gerade 
bei ihm versammelt. Doch ist im Allgemeinen in jener Gegend 
die Gerichtshallä (l Kön. 7, 7.) zu suchen, wo der König und 
auch die D"^^« das Volk richteten. — Vgl. V. 25. Einatan] So 
die LXX V. 25., hier 'Jova^cev; s. übr. zu 26s 22. ^&0n V. 
13. lassen LXX ans, vgl. V. 10. — V. 14. füge« sie vtov Ntj. 
^iov zu BecQovx hinzu bei dessen erster Erwähnung, und lassen es 
nachher weg. .^*iin*« n&^] Dieser Eigenname fällt als solcher auf, 
und ebenso der seines Urgrossvaters. Es sind keine eigentlichen. 
Wie Menahems Vater ein Gadite (2 Kön. 15, 14.), so war jener 
Ahne ein Cuschäer, und sein Urenkel erst wurde Jude, jüdischer 
Bürger; indem das Gesetz 5 Mos. 23, 9. auch auf Cuschder 
angewandt wurde. Die Namen von Vater und Grossvater, diit 
Wörtern des sich Ergehens, üebergebens gebildet, deuten auf 
solchen Uebergang zum Dienste Jehova^s (vgl. 2 Kön. 23, 11. 
Jer. 36, 7.); und Jehudi zeigt V. 23. 21. den Eifer der ^eu- 
bürger oder Neuangeworbeuen. ^bn] und mach* dick auf dem 
Weg! Versteht sich, wohin. Die LXX lassen rv^^ weg, und 
ebenso V. 15. Orr^St^a; für «a"»"» haben sie xarißriy wie V. 12. 
— ^ V. 16*— 20. Angabe, was in Folge des Vorgelesenen Yon 
Seiten der Obersten geschehen sei. Sie geben (V. 16.) wohl 
durch Miene, Geberden und Rede gegenseitig ihren Schrecken za 
erkennen, vielleicht nicht bloss wegen des Inhaltes , sondern aueh 
um des Vfs. , des Jer. , willen erschreckend. Ihr V. 19. dem 
Baruch ertheilter Rath ^(vgl. V. 26.} zeigt, dm$ ne einsehen* 
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wie Jer. und Barnck io den Augen des Köaigcs das Leben ver- 
wirkt haben 9 vgl. 26 , 21» Sie selbst sehen, Iheilweise wenig« ,. 
sten.s, die Stellung ^^ffnd das Recht eines Propheten anders an, und 
sind beiden Männern nicht abhold ; wie aus den VV. 25. 19., \ \ 
sowie aus den VV. 17. 20. (s. d. Anm. daselbst) erhellen möchte. 
Allein die Sache ist zu ihrer amtlivhen Kenntniss gekommen, ist 
öiTenttiches Geheimniss ; und sie finden sich nach der in 3 Mos. 
6» 1. Spr. 29, 24. liegenden Analogie zu handeln um so mehr 
wahrscheinlich veranlasst, weil Jojakim (vgl. V. 25.) seinen un« 
umschränkten Willen ihnen gegetiübcr ganz anders zu behaupten 
wusste, als Zedekia (38, 5.) den seinigen, ^is sie aber gehört 
kaUen\ Sie Hessen ihn also das Buch bis zu Ende lesen. V^ 
*^i13] fehlt in LXX mit Recht; denn das nachdrückliche Voraus« 
stehen von "^^n^ ri&< V. 17. kommt vom Gegensatze der Rede an 
Barnch zu der ihrer unter sich. Die Weglassung dag. des ein* 
leitenden sag* uns doch an (V. 17.) fliesst aus Streben nach 
Kürze, und verstösst gegen die Sprechweise 38, 25. (wo oi/ay- 
yzikov fjfilv) Jos. 7, 19. 2 Sam. 1, 4. VüTi] Die Beziehung des 
Suff, ist deutlich. Das Wort kt nicht = i->D7:n ; sondern es 
sagt aus, was die Fragenden bereits wissen, .dass Jer. die von Ba- 
ruch geschriebenen Worte vorher mündlich gesprochen habe. Mit 
diesem Schreiben konnte es aber aaf verschiedene Art zugegangen 
sein; er konnte ohne Auftrag, ohne Wissen, gegen den Willen « 
Jer.'s, von früher her dessen Reden successiv im Einzelnen sich 
aufgeschrieben, und so dieses Buch auf eigene Faust zu Stande 
gebracht haben, konnte es heimlich aus den Scheden Jer.^s eon- 
cinniren. So würde Jer.^s Schuld sich verringern, oder gar 
schwinden; und diesen Zweck scheint auch das Verhör zu haben. 
Allein Baruch gesteht die Wahrheit, aus der sich sofort weiter 
erscbliessen lässt , dass er — was er übr. ebenfalls ausdrücklich 
bekannt haben wird — in des Sehers Auftrag, das Buch auch 
vorgelesen habe. Mündlich las er mir vor^ Er „sprach sie mir 
vor^^ wäre nicht fil'np; und ein Rufen, Predigen, war nicht an. 
seiner Stelle. M^p kann also nur das mit erhobener Stimme M . 
Reden sein, wie beim Lesen, Vorlesen Brauch ist, vgl. V. 6. |\ 
• 10. 14. 2 Mos. 24, 7. 5 Mos. 17, 9. Jer. besass also seine ^ 
Orakel, was sich übr. von selbst versteht, bereits schriftlich, aber 
auf einzelnen Blättern, ungeordnet, so geschrieben, dass nur der 
Vf. selbst sich herausfinden konnte. In alle Wege war es sicherer 
und wohl auch bequemer, sie vorzulesen, als obwohl unter Au^ 
sieht und Beihülfe abschreiben zu lassen. sn^D "»«fi^l] und ich war 
gleichzeitig sie schreibend, i***!^] nicht i'^'i^ zu punctiren. Die 
LXX überspringen das ihnen dunkle Wort. Mit „Tinte^^ und 
Rohr schrieb er auf Pergament oder Papier. — V. 19. Vgl. V. 
26. rs'n^irnl Im Hofe befand sich der König jetzt zur Winterszeit , 
L nicht, vgl. V. 22. Die Meinung ist aber nicht, dass sie zuerst 
^ in den Hof (1 Kön. 7, 8.) gingen, um dureh denselben zum 
, Könige zu gelangen; sondern das Wort n^n umfasst alles von 
der Ringmauer oder EinfriedigoBg Eingeschlossene. Sie gingen 
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hiaein, „in^s Innere ;<^ der geflissentlich allgemein gehaltene Aos- 
drnck wird V. 22. näher hestioimt. — Confisciren niussten sie 
wohl das corpus delicti ; dag. scheint es Scbonnng , dass sie es 
dort deponiren , und nicht sofort mit zam Könige nehmen , der 
aber das Versänmte nachholen ISsst. — 'n&On lassen LXX V. 
21. nnd Y. 22. weg, vgl. V. 12. Die da standen vor dem iST.] 
Sie staudenji während er (V. 22.) sass, darum niedriger, als sie; 
woher byn» tt ist nicht nach Analogie von 29 , 8. zu heaastan- 
den ; nnd Q^^729n ist nicht c= die zu stehen pflegten, seines 
Winkes gewärlig, sondern = die '(eben jetzt) standen u. s. w. 
— 2 Chr. 24, 20. t)inn n""^] nicht ein besonderer, von einem 
anderen getrennfer, Palast, aber wohl auch nicht lediglich eia 
\ einziges Zimmer, sondern_<gine. Abthdlung^ oderJ^^ der Borg, 
^' . wir denken: die naclT Süden gekehrte. ~Die Notiz wird beigebracht 
ah Grund , wesshalb (im Zimmer ohne Glasfeoster) der König 
vor dem Feuertopfe sitze. Ueber diesen s. die Wbb., P. delia 
r Falle II, 8., Olear, S. 415., Niebuhr Reisen I, 154. II, 394. — 

nfit leitet das neue bestimmte Subj. ein (l Sam. 17, 34. 26» 16. 
2 Kön. 6, 5.). Brei bis vier Blätter] s. zu Am. 1, 3 S. ; für die 
Rttckkehr des zweiten Wortes in^s nächste Genus zu 20, 9. 
ninbl siod der Etymol. zufpige Blätter eines Buches, nicht 
Seiten^ die als solche man nicht herausschneiden kann, noch we- 
niger Columnen (einer Rolle); was das Wort, wenn z. B. zwei 
auf einem Blatte eines Buches standen , gewiss nicht bedeutete. 
Diese nba» bestand also aus verbundenen Blättern, ist somit keine 
wirkliche Rolle ; sondern der Name, vollständig ^&d r^hxQy bedeu- 
tet (vgl. Volumen) ein förmliches Buch überhaupt, während auch 
ein beschriebenes Blatt schon ein ■n&D wäre : welches Wort seiner- 
seits fdF nb:^» stehen kann (Jes. 34, 4.). Die Blätter waren 
vormuthlieh auf beiden Seiten beschrieben, die Rollen gewöhnlich 
.nicht (Alischn. Erub. 10, 3.); daher das Gegentheil ausdrücklich 
bemerkt wird £z. 2, 10. Schnitt er sie heratis mit dem Feder-^ 
messer"] nicht: er zerschnitt das Buch, indem dasselbe vielmehr 
zu Ende gelesen wurde (V. 24.). Das Suff, bezieht sich nicht 
auf das ferne nb^n, sondern auf ninbn (s. 2 Kön. 3, i. Ps* 
145, 6« Hieb 39, 15.): nnd der 2. Mod'. beweist eine sich wie- 
derholende Handlung. Also: jedesmal wenn er — gelesen hatte, 
so schnitt er sie heraus. Der Wohldiener Jehudi that es , nicht 
der König (V. 25.), der es beifällig geschehen Hess. Das Messer 
ist das, mit welchem ein ^&b die Rohrfeder zurecht schneidet. 
Waren es Blätter von Papyr, so konnte er sie auch mit den 
Händen zerreissen. In diesem Falle hätte er durch solches Zer- 
schneiden dem Gerichte über das Buch bloss mehr Umständlichkeit 
und dadurch Feierlichkeit geben wollen. — Vgl. übr. 1 Macc. 1» 
56. — TIN!! Vk steht für -by, welches sogleich nachher. — 37, 
21. -*- (Jnd nicht zerrissen sie ihre Kleider] Solchen Eindruck 
hätten kraft; der 2. Versh. (und vgl. 2 Kön. 22, 11.) die vor- 
gelesenen göttlichen Drohworte machen sollen. Es ist nichr ge- 
meint: als ein Frevel gegen Jehov« die Verbrennung des Bnrhes. 
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rrbfi^n] die sie Damlich gehört hatten, die auf jenen 3-* 4 Blät- 
tern standen. — V. 25. Im Gegentheile der König versündigte 
«ich noch positiv, und zwar ungeachtet ihm gemachter Vorstellun* 
gen. Delaja und Gemarja] Letzteren, sowie den Dritten, der V. 
26. genannt wird, lassen die LXX weg, und lesen ^H'^b'i:}?, s. 
aber V. 12. Vermothlich durch V. 23. influenzirt, wollen sie, 
diese Männ^ hätten im Gegentheile dem Könige angelegen, das 
Huck zu verhrennen, und lassen desshalb die 2. Versh. weg. 
Jedoch Jehndi scheint es ohne Befehl, aus eigenem Antriebe, ge- 
than zu haben. — Vy 26. wird der Procedur die Krone aufgesetzt. 
Dem Königssohne] vgl. 38, 6., zu Zeph. 1,8. Der Ausdruck 
besagt weiter nichts, als : der von königlichem GeblQte, der unter 
seine Vorfahren einen König zählte. Bestimmter einen aus der 
gegenwärtigen Dynastie bezeichnet der Ausdruck 41 , 1. — Die 
LiXX lassen 'nDDSl und auch das entsprechende fi^'^a^Si weg; wohl 
mit Recht, da der Schein entsteht, als wenn Baruch das Staatsamt 
eines ^&d bekleidet hätte. Vielleicht veranlasste Vers 23. den Zu- 
satz, ^ber J, verbarg sie] hfclt sie verborgen ; Gottes Gnade ent- 
zog sie den Augen der Späher. S. ubr. V. 19. — V. 27. 28. 
Befehl Jehova's, das Buch wiederherzustellen. Und die fForteJ 
das Buch mit den Worten. Indess also untergeordnet wäre der 

. Avsdruck wehl nicht durch wiederholtes n&t äusserlich coordinirt. 

> LXK ohne Copula : nccvtag tovg koyovQy als Appos. zu to xaqtLov; 
was eine enge, innere Verbindung und einen treffenderen Sinn ge-^ 
währt. — V. 28. LXX richtig : naUv Xaßs <sv xtX. Wenn sie aber 
t3'^3U9M'lM und MSQM^^t zugleich weglassen (vgl. 34, 5.), so ist 
das allzu knappe Kürze. — V. 29 — 31. Bedrohung «fojakims 
und seines Volkes. Jener wird zunächst persönlich schwer be- 
droht , weil er v das Buch der Orakel verbrannte , sodann mit 
dem ganzen Volke zumal wegen ihrer gemeinsamen Sünde. Und 

- über Joj\y den König v. i/. , soi/st du sprechen] £r soll diess, 

^ wie das Folgende zeigt, auch zu ihm sagen, nur aber natürlich 
nicht persönlich (s. nachher) vor ihn tretend. Die LXX bloss: 
xal i^etg; aber wer wäre dann der nachher Angeredete? Freilich 
stossen sich der Schluss des 28. und der Anfang des 29. V.; 
allein man lese dort im relativen, nicht feierlich betonten Satze 
mit den LXX ^bTart &'*p*^in*>, was kürzer und doch hinreichend, 
zwar die Auslassung der LXX in V. 29. veranlasste, aber ihr 
auch den Boden entzieht. — In lebhafter Rede wird Jojakim hier 
eingeführt, wie wenn er zu Baruch oder Jer. vielmehr als einem 
Gegenwärtigen spräche, fi^iri'^-'fitra] Im Anzüge war er bereits ; ob 
er auch die Gränze des Landes überschreiten würde (shjcoQsvcttM 
LXX), war noch die Frage. Das Obj. hängt nicht mehr von 
Ki:!'^ ab; die Stelle zeigt aber ungefähr, welche Orakel Jehudi 
vorgelesen hat. Nickt wird er haben einen (Sohn) u. s. w.] vgl. 
22, 30. Die Meinung ist deutlich, rar^l'f bedeutet nicht: der 
sitzen bleibt (2 Mos. 11, 5.). Durch die Entthronung Jechonja's 
ist diess Wort nicht eingetroffen , sondern durch seine Thronbe- 
steigung widerlegt ; sowie denn auch die Sentenz in der 2. Versh., 
HiTEio, Jeremia. 20 
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zn welcher 22, 19. attd die Note beiSach. 14, 6. zu vergleicheD, 
unerfölit geUieben ist. — Ihre Schuld V. 31. lassen LXX im 
Streben nach Kürze weg. Nachher schreiben sie In avtov anstatt 
in avrwig, und dann hA yrjv^IovSa, s. dag;. 32, 32. 17, 25. 
4, 4. _ Vgl. 35, 17. — V. 32. Vollziehung des Befehles V. 
28. LXX kfirzer: wxl Slccßt BacQoifX xaqvlov ^bqov xttl SyQcnffBv 
%xX, Inconcinn so zu V. 28. ; und Baruch käme dergestalt wie 
selbstständig handelnd zum Vorschein. Die Apposs. zu seinem 
Namen mögen leicht wegbleiben ; weniger die in LXX fehlende 
zu Q'^p'^in*^. — Zur Constr. in der 2. Versb. s. bei 35, 14. 
SrT7^^T:^] wie sie^ wie jene, die nunmehr wiederhergestellten Orakel. 
Nicht rtbK^, was auf die neu hinzugekommenen weisen wOrde. 
Gleichwohl liegt in der Stelle , dass , als sie geschrieben wurde, 
damals bereits viele neue Orakel geschrieben und mit jener Samm- 
lung vereinigt worden waren ; s. die folg. Einl. 
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Jeremia wird in^s Gefängniss geworfen, und bleibt 

sichln den bei ihm eingeholten drohenden Weiss a- 

gungen vorher und nachher gleich. 

Wie das vorige und die folgenden Capp., ist auch dieses ein 
bistortsehes Stttck; der allgemeine Zweck dieser Abschnitte bis 
Cap. XLIV., die Schicksale zu berichten, welche dem Seher als 
solchem widerfohren sind. Dadurch unterscheiden sie sich von 
dem Buche Cap. XXVIi — XXIX., welches vielmehr prophetische 
Thätigkeit Jer.'s schildert, und zwar aus einer anderen Periode. 
Der Vf. erzählt von seinen Lebensschicksalen nur, was des 
Berichtes werth schien. Daher die Lücken zwischen Cap. XXVI. 
und XXXVL , zwischen Cap. XXX VL und dem unseren ; indem 
in den dazwischen liegenden Jahren ihm nichts Erhebliches be^ 
gegnete. Mit Cap. ^XXVH. beginnt die Erzählung dessen, w^s 
in Zedekia's letzter Zeit vor und nach Einnahme der Stadt mit 
dem Propheten vorging. Den Uebergang dahin von Jojakims 5. 
Jahre her (Cap. XXXVL) vermitteln die beiden ersten VV., 
welche wir, die prophetischen Abschnitte Cap. XXXIV. und XXI. 
iwtt den historischen trennend, nicht mit Movers p. 36. för einen 
Zusatz des Diaskeuasten zu halten brauchen. Die Form der V. 1. 
2. vorkommenden Eigennamen führt auf Aechtheit der VV. (s. zu 
24, 1. Einl. zu Cap. XXVIII.); sie stehen in den LXX; und 
unXcht müssten sie einen fr&her da gewesenen Anlehnungspunct 
des 3. V. verdrängt haben. Vielmehr scheint Jer. selbst, als er 
späterhin die Geschichterzähiung wieder aufnahm, dieselbe dorcb 
die Vy. 1. 2. an das Ende von Cap. XXXVL angeschlossen zu 
haben; in der Färbung von V. 2. dürfte 36, 31. nachwirken; 
und mit den beiden VV. gleichzeitig ist wohl auch von 36 , 32. 
die 2. Hälfte. 
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Die y. 3. erwähnte Abordnung an den Jer. hatte Statt, als // t"^' l 
die Chaldäer die Belagening aufgehoben hatten V. 5. 7. IL, b / 
also nicht vor dem Sommer d. J. 589.9 s. Eini. zu 34, 8—*/] -^ ^ 
22. Seine Gefangeasetzung. tri-lft wahrscheinlich in den- Spät- f ' . ^ / r^ 
herbst des gleichen Jahres, s. zu V. 12. Die Zusammenkunft ^ A" ^^" 
mit dem Könige V. 17. und die Versetzung in den Wachthof V. 
21. fällt um „viele Tage^^ (V. 16.) später, vielleicht schon in 
den Anfang d. J. 588. Vermulhlich wurde Zedekia durch das 
Wiedererscheinen der Chaldäer veranlasst, den Propheten zu Rathe' 
zu ziehen. 

V. 1. 2. Diese Einleitung ist unvollständig Man vermisst 
nach V. 2. die Angabe, dass in Folge solcher Nichtachtung des 
göttlichen Wortes Nebnkadnezar vor Jerusalem erschien u. s. w. 
Und zur Regierung kam ein Rönig'\ wie 23, 6. vgl. 1 Kön. 22, 
48. Sofort wird er durch Angäbe des Namens bestimmt; und 
auf diesen bezieht sich ^tt)&t (vgl. 2 Kön. 24, 17.) , indem das 
dazwischen Liegende zurücktritt vor dem das Ganze beherrschenden * 
Gedanken an den neuen König. LXX lassen nicht nur König 
von Babel, sondern sogar den Conjahu (22, 28.) weg! Das Folk 
des Landen'] vgl. 62, 6., aber auch z. B. 34, 19. Der Prophet 
fehlt in LXX auch V. 3. 6. (s. zu 28, 5.), dort eher mit Recht, 
als bei erster Erwähnung hier. — V. 3 — 6, Der Erzähler fährt 
uns sogleich in mediam rem. Um seine Gefangensetznng zu be- 
richten, hebt er seine Geschickte mil Dem an, was jener un-. 
mittelbar vorausging, mit einer Thatsache ans der letzten Zeit, 
da er noch frei herumwandelte V. 4. — Die hier erwähnten 
Gesandten wieder theils 38, 1., theils 21, 1. 29, 25. — - Der 
Abzug der ChaldMer war ein Strahl der Gnade , der vielleicht bei 
Zedekia die Hoffnung rege gemacht hat, eine FQrbitte des Sehers 
dürfte günstige Aufnahme finden (s. zu V. 9.). la^nb^] Diese 
Anerkennung, dass sie Jehova's Knechte seien, lassen LXX mit 
Unrecht weg. — V. 4. Damalige Lage des Sehers und (V, 5.) 
Zustand der Angelegenheiten überhaupt. Letzterer muss erwähnt 
werden, weil er die Wendung des Orakels V. 7. 8. bestimmt, 
und den Vorgang V. 11 if. veranlasst. — Vgl. 1 Kön. 15, 17. 
Jos. 6, 1. LXX: ^lic fiiöov vrjg noUag, also ^^9 — , dag. s. ^ 

39, 14., hier V. 12. Man hatte ihn nicht gelegt in^s C] Be- \ ^ - 
Ziehung auf V. 15. «'»Vs] Das K'tib, allerdings aus einer Fornt 
«A3 (vgl. V. 15.), die sich vom Part, ableitet, erst hervorge- 
gangen, wird durch 52, 31. gesichert. S. z. B. iS'^^d) und vgl. 
tibr. V. 18. Jes. 42, 7. — Die FiniU V. 6. sind Plusquamperff. 
Ueber Pharao s. zu 44 , 30. Die Kunde von ihnen] von den 
Aegyptern, von ihrer Ankunft (l Mos. 29, 13.). ibä^*»!] eig. 
und hatten sich hinanhewegtj vgl. V. 11. Zwar" gen Süden, aber 
in die Entfernung, d. i. gleichsam zur Höhe. — Pharao war des 
Zedekia Verbündeter (Ez. 17, 15.) , und kam ihm (aus der Art 
des Ausdruckes zu schliessen) vermuthlich auf dem Landwege j 
durch die Wüste zu Hülfe. Da die Chaldäer das Land nicht \ 
räumten, und nachgehends die Belagerung wieder fortgesetzt ward, 
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go scheint es, dass sie dem Pharao Obstand gehalten, und ihn 
abgetrieben haben. — V. 7 — 10. Das enteilte Orakel. Die 
LXX streichen der Golt Israels (s. aber zn 34» 2.), und drucken 
aus: ^•'^N nV.^^ — "nttÄn — . Allein das Verhältniss ist hier 
nicht das von 34, 2.» sondern von 21, 3., wo LXX richtig. — 
Das ausgezogen ist — . wird zurückkehren\ vgl. Jes. 37 , 34. 
LXX bloss Ü£ yiiv Aly.; aber das Suff., auf riS'^S) sich beziehend, 
macht die Stelle concreter. Da ihr Text in folgender Zeile sehr 
gut avxoi (ot Xcikdalöi) einsetzt, besagend: ihrerseits auch ^^ID*^ 
u* s. w. , so dflrfte leicht ein ursprüngliches avrov dadurch aus- 
gelöscht worden sein. Sie hegen freilich eine andere Erwartung 
(V. 9.)9 welcher gegenüber Jer. ihnen V. 10. die Wahrheit des 
y. 8. Gesagten versichert. Billig dergestalt trennen sich die 
VV. 9. 10. durch eine eigene Eingangsformei für sich ab. Täu^ 
sehet euch nicht selber^ nämlich mit der eitelen Hoffnung, die sie 
wirklich hegen, und um deren Errülluag eben Jer. zu Gott beten 
soll (V. 3.). Vollends abziehen werden u. s. w.] Man beachte 
den Inf. absol. — Jerusalems Untergaii|p ist so gewiss, so unab- 
änderlich von Jehova beschlossen , dass auch das volle Eintreten 
der Bedingungen des Gegentheiles ihn nicht hindern wird. Ein- 
zelne Ferwundetel Der Plur. Q'^^Sfi^ steht im Gegensatze zur 
Allheit b'^n (vgl. 1 KOn. 20, 17. mit 19.). Jeder in seinem 
Zelte würden sie aufstehen"] wo sie nämlich an ihren Wunden 
darniederlägen. Mit Recht zieht die Accentualion nbnfi^!l U)*«» 
zum Folgenden; denn darauf kommt es eben an, dass sie, ohne 
von einander zu wissen, dennoch eiomüthig (1 Mos. 11, 7.) 
männiglich sich erheben würden, indem Gott ihre Herzen regiert, 
und mit Erfolg sich erheben, vgl. ] Macc. 3, 18. 19. Zum* 
Vorhergehenden gezogen , wird der Zusatz matt ; und dann be- 
dürfen die LXX freilich zu ihrem SKaatog iv t^ roTto) avrov(!) 
noch ein ovtoi> (avaCti^OovTai) , dessen Origioal nV&$ sie vielleicht 
aus nbrifit nochmals herauslasen. — Zur Constr. s.' übr. 23, 22. 
— V. 11 — 16. Jer. 's* Gefangensetzung. Zu rr^STj vgl. 2 Kön. 
3) l5., bei Am. 7, 2, ^Is abgezogen^ war] Offenbar nicht im 
Momente des Aufbruches der Chaldäer selbst; denn die Abord- 
nung an Jer. fällt später (s. V. ö.), denn er, und doch früher, 
als seine Ergreifung. Eig. in ihrem sich Hinwegbewegen, in der 
Zeit, da sie sich hinweggezogen hatten und fortwährend sich fem 
hielten. — Der Pass war also jetzt frei; und so verlässt Jer. die 
Stadt, um zu gehen ins Land Benj.] Hier selber belegen, wird 
Jerusalem als Stadt und Hauptstadt des ganzen Landes davon 
unterschieden (z. B. 31, 13.). 0^)73 pbnb] Die Punctirung des 
Hiph. rechtfertigt sich durch Fälle, wie 39, 7. Jes. 23, 11. 
Wörtlich; um zu theilen von dort inmitten der Leute.' Diese 
nämlich theilen mit ihm (vgl. Jes. 53, 12.), indem jeder seinen 
Theil an sich nimmt. Diese rs^^bri liegt dort im Stammgebiete, 
wie 5 Mos. 33, 21.; von dort gek* die Handlung des p^nrt aus; 
wir dag. setzen statt des Ablat. den Locativ. — Was hat Jer., 
was haben die Leute dort zu vertheilen? Yernünf^er Weise 
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lä^st sich an nichts Anderes denken, als an Grundbesitz, an eine 
M^bn Feld, die Jer. in Anatot besass (vgl. 1 Kön. 2, 26.). 
IVatbrlich nicht an jenen Acker 32, 7 f. ; denn dessen Kauf f^llt 
später; und was sollte dann dieses 'f: '^in:3, das deutlich nicht 
zu et^'^l geh(^rt? Vielmehr es ist ja ein Sabbatjahr (s. Einl. zu 
34, 8 ff.) gewesen, in welchem nicht gesäet, nicht geärntet wor- 
den war. Jetzt im Spätherbste bestellen die Leute ihr Feld, und 
nehmen es zu diesem BehuFe, nachdem es Gemeingut gewesen, 
jeder das seinige wieder in Besitz. Ganz so heisst es, nachdem 
mit dem Ablaufe des Sabbatjahres (1 Macc. 6, 49. 53.) im Tfih \ 
vember (^log, vgl. den Syr, 2 Macc. 11, 21.) eine Belagerung j , 
Jerusalems zu Ende gediehen war, 2 Macc, 12, 1.: — ot dk 
'lovdaloi Tteql r^v ys<oqytccv lylvovto. Aus unserer Stelle selbst 
erschliessen wir, da an die Aerntezeit d. J. 588. nicht zu 
denken ist, die des Pflögens und Säens, wo allein noch das Be- 
sitzergreifen Sinn und Zweck hatte; und um diese Zeit waren 
also die Chaldäer noch nicht wieder angelangt. Und als er beim 
Thor0 B. warj woselbst u. s. w.] Ueber dieses Thor s. zu Sach. ji 
14, 10. Der Satz ist einer des Zustandes; "irr^*) leitet das Fini- P 
tum ein. m'TpB] von n-'pD abgeleitet, und neben riTlpö 52, 11. 
wohl richtig punctirt. rt*»'»N»T»] wie 1 Mos. 4, 18. 8, 12. (bii"»«»! 
vgl. 10.), ist das verdoppelt^ *« eben desshatb zweimal geschrieben 
(vgl. dag. zu 27, 18.). LXX : avd'Q(07cogy nuq & naxBlvüBy Sa- 
qovta, Sie lasen wohl, wie J. D. Michaelis glaubt, n^&p (Jes. 
38, 12. LXX) und rt;!)^5S, vgl. z. B. 1 Sam. 9, 1. ^n^äS LXX 
'la^iö. — Die Anschuldigung fusst auf die bekannte Ansicht und 
Gesinnung Jer. 's (21, 9.), ist aber schon desshalb Chicane, weil 
die. Chaldäer gar nicht mehr vor der Stadt liegeh. Die ta'^^iD in- 
dess, dem Jer, begreiflicher Weise ebenfalls schon lange abhold, ,' 
nehmen die Anklage wie erwiesea an ; vgl. fibr. Joseph, jttd. Kr. 
IV, 6. §. ß. Denn dasselbe haften sie gemacht zum GJ] indem 
es vermuthlich darch seine Beschaffenheit (V. 16.) sich hiefQr 
besonders eignete. S. übr. V. 20. 38, 26. Diese Stellen zei- 
gen, dass es sehr hartes Geföngniss war; und nicht unwahrschein-, 
lieh daher versteht man ni'^^n neben 'nia von unterirdischen Ge- 
wölben; s. Rosenm. z. d. St. und die Wbb, — *)^ vor K3 ist 
nur im Sinne von dass vor der directen Rede etwa noch zu be- 
greifen. J. D, Michaelis vermuthet 1^,. Eher lese man tü^'i 
(vgl. 1 Sam. 2, 21. 2 Sam. 7, 16*, wo die LXX richtig, und 
ddn umgekehrten Fall Jes. 39, 1. mit 2 Kön. 20, 12.). So die 
LXX: Tcal rjld'ev 'J. xrL — V. 17 — 21. Jer. wurde nicht mehr 
dorthin zurückgebracht (V. 21.); also hatte diese Besprechung 
nach Ablauf der „vielen Tage^^ Statt, während weicher die Chal- 
däer wieder angelangt sein können. — Zu V. 17. vgl. 38, 14. 
Hier aber beschickt Zedekia den Propheten noch heimlich; wäh- 
rend dort nur der Inhalt der Besprechung geheim bleibt V. 24. 
27. in*>:3:i ist ergänzend für ^DD!), und sollte von LXX um so 
weniger ausgelassen werden, da auch 38, 14. der Ort angegeben 
bt. Fflr 69* Hess ihn holen LXX beide Miale : er Hess ihn rufen. 
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Nachher iie9ß\henz ütuIv^ ei %nnv xtA., also^Ta^Hn, gegen des 
Sprachgehrauch. -^ Zuerst beantwortet Jer. die Frage 5 giebt so- 
dann seiner Antwort Folge, und bringt schliesslich seine persön- 
liche Angelegenheit vor. Letztere, nicht zum Vorigen gehörend, 
wird besonders und ausführlich angekündigt. Jer« beruft sich auf 
seine vollkommene Unschuld V. 18. , auf die Bestätigung seiner 
Prophetie durch den Erfolg V. 19», und motivirt damit seine 
Bitte um eine bessere Behandlung V. 20. Die LXX lassen 
1?T^p^5t weg, und schreiben : ori tfu bidmg wcL , weniger concinn 
zu den drei Dativen; während sie auch V. 19. die Snif^ der S. 
Pers. im Plur. ausdrücken. Und wo sind u. s. w.] Diese Pro* 
pheten, von dem Schlage Jener 26, 8., jetzt durch die That als 
falsche überfuhrt, lassen sich nicht mehr üfientlich sehen, sondern 
verkriechen sich und schweigen. Für ''\>\^\ das K'ri : rr^ÄI. Allein 
jenes Jst, wie l'jn^, von der nächsten Person ausgegangen, und 
der Begrilf des Suff, verdunkelte sich; n«|K selber entstand erst 
aus ^tlf|fi$* Höre dock] fehlt in LXX; s. aber 38, 20. 34, 4. 
— 36 , 7. — Die LXX : xal xl imoGxqitpzig ktX, = 'iai tvpbl ; 
allein dann sollten sie auch statt xal ov fi^ ajtod'ccvfo vielmehr 
^t)'n^ ausdrücken. — V. 21. Q^nz freigelassen wird der Prophet 
A nicht, da er V. 17. bei seiner dem Zedekia missfäliigen Meinung 
V^ beharrt (32,^.). in^'pTSfc fehlt wieder in LXX. «jnii] vgl. 14, 
5. Nichr^n^l =s und man gab , da der Plur. vorausgeht, ^us 
der Bäckergdss6\ Richtig die aram, üeberss. Auf die Existenz 
einer solchen deutet schon der Thurm der Oefen Neb. 3, 11., 
der. dortselbst zu suchen sein wird. Es gab in Jerusalem auch 
j eine Schlucht der Käsemacher , eine Fleischer - und eine Woll« 
krämplerstrasse (vgl. auch Neh. 3, 32.); und auch sonst in 
orientalischen Städten wohnen die Genossen des gleichen Gewerbes 
beisammen. — ö2, 6. — * 38, 13. 28. 
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Jeremia wird in eine Grube geworfen, aber wieder 

herausgezogen. 
Er dringt in den König, sich zu ergeben. 

Das Cap. bildet von dem vorigen die einfache Fortsetzung; 
und es ist nicht etwa 21, 1 — 10. zwischeneinzusetzen, lieber- 
zulaufen V. 2. die Leute auffordernd, scheint Jer. sich im Wacht- 
hofe (37, 21.) zu befinden. Seine Worte richten sich zunächst 
an die dort stationirten Kriegsleute (V. 4.), sodann an alle dorthin 
kommenden oder dort verweilenden Judäer (32 , 12.). Die Ci* 
Sterne, in welche er hinuntergelassen wird, ist eine des \Vacht* 
hofes (V. 6.) ; und -wieder herausgezogen , bleibt er im Wacht« 
hofe (V. 13.), d. h., wie es scheint, da, wo er vorher war. Die 
Zeit der Handlung ist die des Endes. Die Zahl der Krieger hat 
sich schon bedeutend verringert V. 4.; das Ausreissen zu den 
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Belagersro scheint ilberhaqd geDonmieD zu faaben V. 19.; und 
bereits kat sich Hangel an Lebenaroitleln eingestellt V. S.-, wel- 
cher nachgehenda die EinDabme der Stadt herbeißllirte 52, 6. 
Wir befinden uns demnach hier entweder bereits Id jenem 4, 
Manne (39, 2.), oder wenigslena in dessep aachsler Nabe. 

V. I — 6. Jer. wird in die Cisterne bionntergelassen. V. : 
1 — 3. VenintassuDg, die er dazu gab. Von den Obersten (V. 1.) 
kommen zwei 37, 3. 21, 1. als Betraute Zedekia's vor. Dag. 
ist keiner der hier genanoteu IVamen mit jenen 36, 12. 26. ans ; 
Jojaliims Zeit idenlisch; wovon der Grund ans 24, I. 29, 2. 
erhellt. — Satptxvlag der LXX ist, Ma sie sonst Sotpavlttg schrei- 
ben, wohl nnr Schr^ibrehler fUr Zkirptnlag; Nä&av dag. bieten 
sie vielleicht nls häufigeren und bekannteren Namen. Den Letzten 
d«r «ner lassen sie weg (vgl. 36, 25-, sowie bD, wie V. 2. nnd 
21, 9. das schliesslicfae nai3 ; alles der Kürze halher. n^m} 
■ ■ zu 21, 9. Nämlich er wird eben dadurch sein Leben vor die- 
sen drei Feinden reiten, und wird (->m) fortan, wohin er auch 
sich weiter weildcn mag (45, 5.), leben. Vor V. 3. setzen die 
LXX -s; mit Recht diess, da der Vers wirblich von V. 2. den 
Grnnd enlball, als coordinirter Hauptsatz aber kahl und ungenü- 
gend scblSsse. — V. 4 — 6. Motivirter Antrag an den König, 
der einwilligt, und- Vollriehung. Es werde doek getödtet u. s.w.] 
Ueber die Constr. s. zu 35, 14. Denn er macht erschlaffen die 
Arme u. s. w.] wie es nachher heisst, durch dergleichen Reden, 
die sie dem Kflnige anrahrcn, die aber hier nicht wiederholt wer- 
den; indem nämlich Jer. die Vergeh lieb keit ihn 
behauptete. p-b7 -•'2 ist Griind (s. zu 31, 20. 
28., Folge. Die 2. Versb. enthalt den Grund > 
gäbe der Gesinnung, ans welcher jene Reden hi 
beschuldigen ihn, das Verderben des Volkes zu 
böse Absicht jene Aeusserungeo freilich vollends 
machen milsste. — Zu 29 < 7. Hier die LXa diosb si^tjvijv. 
Denn nicht vermag der König neben euch etwas] GestHndnigs sei- 
ner Ohnmacht, in welchem zugleich ein Vorwurr für sie liegt, 
die dergestalt einstimmig ihn bestürmend (vgl. Dan. 6, 16.) der 
freien Meinung ihres Gebieters (^bon, nicht i!T"p1S oder "^lyifi) 
Gewalt anthnn. Er mUchle den Jer. gern retten (vgl. Dan. 6, 
IS.), wie er auch nachher- thut V. 10-, kann aber ihrem An- 
drängen nicht widerstehen, y» darf nicht wider die Aceeotnation 
mit -an verbunden werden (2 Hos. 5, 11. 1 San. 20, 21.), 
anf welches, was dazwischen liegt, als Relativsatz sich bezöge. 
Suil dos Part., welcbes vun bb; nicht exislirt, nimmt das Verb. 
V« den 2. Mod. zu sich; wie'Vb; selbst 4 Mos. 22, 6.; wie 
besonders im Arab. (vgl. aber Hieb' 32, 22. Jes.42,21.) solcher 
Gebrauch des 2. Mod. herrschend ist. Eig. : nicht ül der Honig, 
dass er vermochte u. s. w. Die Punclation D3nM, der Accus, sUlt 
des Dativs, lässt sich Uhr. mit der Dichter8le'ile''Ps. 13, 5. um so 
weniger verlheidigen, da ein 2. Accus, folgt, und zugleich Einem 
obliegen, ihn überwäUigen, nicht genau der hier erforderte Begriff 
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ist. Aach 1 Mos. 37, 4., wo bD*^ es aushalten^ rechtfertigt den 
Accus, der Persoa nicht. Vermulhllch dachte man an einen Sinn, 
wie 2 Sam. 3» II.; es ist aber hier der Ort, &t3nM zu lesea 
(l Mos. 39, 6. 8. 2 Mos. 20» 20.), wte schon j' b. Michaelis 
vorschlägt { s. dag. Jer. 5, 18. Die LXX: oxi ov% ridvvuvo 6 
ßciötXevg TtQog avrovg; verflachend, indem sie die 3. Pers., y^der 
König/^ im Munde des Königes verkannten. Und warfen ihn m 
die Grubel Der Vorgang wird zuerst mit allgemeaiiem Ausdracke 
überhaupt bezeichnet (l Mos. 37, 24.); und vermnthlich indem 
auf den folgenden Genit. , der indess als Eigenname den Art. 
nicht trägt, noch nicht refleclirt wurde, erscheint derselbe vor 
dem Stat. constr. (s. übr. Jes. 36, 16. 1 Mos. 31, 13.). — Zd 
36, 26. Dieser Königssohn hatte seine Cisterne, oder Cisterneo, 
wie jeder Andere (Jes. 36, 16.). Und sie Hessen den Jer. Äinak] 
Art und Weise des 'Trbiätl wird nun nachgeholt (s. zu 36, 5.). 
Wenn sie ihn hinabliessen und nicht stürzten, so muss es wobL 
an einem Stricke oder mit Stricken geschehen sein; w^ie man ihn 
auch y. 13. mit solchen heraufzieht. Eig tov Jmkkov der LXX 
für Q'tbünä ist daher gänzlich werthlos; sowie auch ihre Weg- 
lassung von in''73*T> riN nnp"»") -^ine Lücke lässt, vgl. 1 Mos. 37, 
24. — Ps. 69, 3. 15. 16. 40, 3. Klag!. 3, 53. — V. 7— 13. 
Rettung 4er. 's aus der Grube. — Schon die LXX halten ^b'Q nnSir 
für den Eigennamen; unA ffimcki^ slü ^bTS'^lnM, '^bTS'^flfit erinnernd, 
bemerkt, dass sonst der Art. eintreten, dann aber auch d^ Eigen- 
name gar nirgends (s. auch 39, 16.) erwähnt sein würde. Er 
war ein Verschnittener ; darum im Hanse des Königes als Harems-» 
hüter (V* 22. 23.). Als jener musste er ein Ausländer sein 
(3 Mos. 22, 24. 5 Mos. 23, 1.); als dieser war er nach alter 
und neuer Sitte ein Mohr, der die Begierden der Weiber ab- 
schrecke. Den Namen hat er übr. vom Dienstverhältnisse, vgl. 
2 Kön. 23, 11., welche Stelle mit '>Udn:3rt im Vereine zeigt, wie 
übel hier bei erstmaliger Erwähnung die LXX ^'^*i^ «)'«m weg- 
lassen. — Halle seinen Silz beim Thore ^.] in der nürdlichen 
Mauer, am hauptsächlich bedrohten Puncto. Angemerkt wird diess, 
um zu erklären, warum Jener V. 8., um mit dem Könige zu 
reden, aus der Burg hinausgeht. Die LXX hier: %a\ i^kd'S 
TtQog avtov; not ikdXriöe nQog tov ßacikiay was. schon durch die 
verkehrte Folge von Nomen und Pron. widerlegt wird. Als 9. V. 
bieten sie: ^IjjtOvriqiviStOy a iTCohjöag, tov ccTtOKrelvat rbv ccv^Qtaitov 
Tovtov ccTto ngoö, ktX,; und dieser Text ist, jedoch unter Beibe- 
haltung von *^b»n '*3n« (s. 37, 20.) mit Movers p. 21. N. vor- 
zuziehen. Der hehr. Text ist Reflexion über den Urtext; dass 
nämlich nicht Zedekia selbst, sondern die Obersten, den Jer. dort- 
hin geworfen; dass solches nicht das einzige an Jer. begangene 
Unrecht gewesen, vgl. 37, 15. ; vielleicht auch , dass man nicht 
also zum Könige reden dürfe (Hieb 34, 18.). Allein der Eunuch 
scheint zu glauben, und musste es wohl, dass die Maassregel vom 
Könige selbst ausgehe; Jen, der Prophet^ welchen sie u. s. w. 
scheint die Deutung zu sein des HTM «d'^I^M (V. 4.), woraus der 
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Pinr. tib^fr &*«1S3KfT erst entständen ist; auch steaert der grrech, 
Text durch alsbaldige Angabe, was denn htowiqtv^y ohne Um- 
sehweife seinem Ziele entgegen. Im hebr. Texte ist namentlich 
t)W^ befremdlich. Das Wort ist. an i^'^btDil sich anlehnend« 
richtig punctirt;' nicht rb^ly denn dafür mQsste es n721 heissen; 
nicht n72^1 , denn alsdann sollte ni73'>') geschrieben stehen, tm^^ 
also = so dass er starb. Aber Ebedmelech glaubt, dass er noeh 
gerettet werden kOnne; desshalb, nicht um den König mit nutz- 
losen Vorwarfen zu überhäufen, ging er zu ihm hin; und nb^*) 
ist mit Unrecht erschlossen (vgl. Dan. ], 2. mit 2 Chr. 36, 6.) 
aus D'^T^tib: welches ,,Tödten<' oder vielmehr ,, sterben Lassen, <^ 
noch keine' vollendete Thatsache ist, es aber wird , wenn Zedekia, 
der das Seinige dafür gethan hat, nichts weiter, nichts Anderes 
mehr thut, sondern der Sache ihren Lauf Iflsst. Indem kein Brod 
mehr in der Stadi üi] Nicht zu nrgiren. Die Worte sagen nur 
überhaupt grossen Mangel an Lebensmitteln aus , den schon 37, 
21. die kleine tägliche Ration bezeugt. Ebedmelech meint, dass 
der Brodmangel in der Stadt nur erst seit dieser Gewaltthat an 
Jer. Letzteren dem Hungertode Preiss gebe. Es ist nämlich zu 
denken, dass ihm, der sterben sollte (V* 4.), seine tägliche 
Ration zogleich entzogen worden war ; und wenn ihm, dem gleich- 
sam lebendig. Begrabenen (Klagl. 3, 53.), mitleidige Seelen auch 
etwas zustecken gewollt hätten , so hätten sie , selbst Mangel lei- 
dend, nicht gekonnt. Die Worte sind übr. um so mehr acht, 
weil l^!?;! mit T^nnn nicht recht zusammenhängt. Nimm in deine 
Hand] d. h. unter deinen Befehl (4 Mos. 31, 49.). Vermuthlich 
fliesst hieraus V. 11. nn^^n, welches die LXX, gleichwie hier 
•^WIDiT:, weglassen. Dreissig Männer'] So viele sind nach Jarcki^ 
Kimchi desshalb, nöthig, weil sie der Hunger entkräftet hat; nach 
Schmid, um etwaigem Widerstände der D'^'niD zu begegnen. Allein 
t3*t\Z)w&l, wo die Syntax \z3*)^ gebietet, verräth noch <ks ursprüng- 
liche rrtöbttj oder nt^b^, vgl. 2 Sam. 23, 13. K'ri, dag. V. 19. 
mit V. 23i Man schickt jetzt, wo das Kriegsvolk bereits an 
Zahl abgenommen hat (V. 4.), nicht 30 Mann ohne Noth von 
einem gefährdeten Posten weg; sondern Ebedmelech soll' ein Com- 
mando von drei Mann mitnehmen, zu welchen er selber der vierte 
ist, so dass vermuthlich an jedem von zwei Seilen Zwei ziehen« 
Den Propketen Jer,] LXX bloss: uirtov; richtig, s. zu V. 9. Lum^ 
pen von alten Hemden und abgetragenen Kleidern] ti^tibTa (nach 
D'>*iaa von tCyn reiben 9 abreiben) wäre eig. ungefähr, was Ö'^.hba 
(Jes.'51, 6*); doch ist diess, wie vorliegt, das allgemeinere 
Wort, und gilt von dergleichen Kleidungsstücken erst, wenn sie 
in Abgang decretirt sind, niinn&tl] Zur Vergleichung bietet sich 

y^AssXtMi dünne Wolke, und das Adj. oLjjdcUu tenuis fili et rarae 

texturae (vestis). Wir dürfen daher wojil an Linnen denken, so 
dass das Wort sich nach nhsn/D richte. Den Art. streicht das 
KVi der Gleichmässigkeit wegen;' er kann aber hier, wo es bloss 
auf den Wortbegriff ankommt, eben so gut stehen, als wegbleiben 
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(Mal. 1^ 13. Ez. 189 20. n. s. w.). n^bn] Man köODte in dem 
Worte einen Sing. coUectiven Sinnes sehen wollen; allein die 
exegetisehe Trad. verlangt den Plur.» für welchen *>Mib^ V. 12. 
beweist. Einige Zeugen wollen bUdv^; andere erklären *^7.lbä» 
wohl richtiger. Das Verhältniss zu '>i<')b!3 sefafint das gleiche, 
wie zwischen dY')^^ ^ad D'^t^b^ (Hos. 11» 8.); das Voealzeichen 
f »neben dem Conson. *) wurde nicht geschrieben, s. Zeph. 2, 9. 
— ^ zu 27, 18. Und Hess sie hinab — an Stricken] Die LXX» 
welche Kai S^fv^ev (QlDbiDn) schreiben, und D'^banü weglassen, 
stellen sich die Sache wohl' nicht richtig vor« Die Stricke müssen 
doch hinuntergelassen werden; und die Lumpen damit und daran 
bindend, erreichte man, dass sie nicht in den nassen Koth fielei^ 
Jer. sich mit ihnen nicht beschmutzte. Auch setzt Q'^branb V. 
12. voraus, dass sie, die Stricke, bereits erwähnt worden seien. 
y. 12. schreiben sie bloss: xal th$' ravtcc ^g V7t0iui%to rmv 
0Xoivl(ov »rk. Ohne Zweifel ist O'^nbjam manon "»«ibn ein In- 
ter{a%tament (vgl. Y. 9. 10.) , das die abweichende Schreibung 
Hllba schon verräth ; und auch wenigstens *tT&i:Dn (vgl. V. 10.) 
Idsst sich noch entbehren. Im Uebr. wirkte Streben nach Kifarze 
und Irrthum des Auges oder Unkenntniss bei den LXX zusammen« 
Unier deine Achselhöhlen] eig. sub jnnctoras manuum tuarum, i. e. 
brachiorum tuorom (vgl. £z. 13, 18.), und zugleich subter hines^ 
indem die beiden nnn von den sich entgegengesetzten Staadpuncieii 
ausgehen. An jeder Achsel befestigt er sich ein Seil, an welchem 
er sich dann mit der betreffenden Hand festhält. Als Vorkehrung 
aber gegen ein schmerzhaftes Einschneiden der Seife, in Folge 
dessen auch leicht die Kraft, sich festzuhalten, dem ohnehin £nt- 
kräfteten versagen könnte , werden jene weichen Lampen untergi)« 

., schoben. Uebr. weist unsere Stelle auf beträchtliche Tiefe dieser 
Cisterne, da Jer. nicht mit Einem Ruck aos ihr heraufgehobea 
werden konnte. — V. 13. Den Jer,] LXX: airov, wohl . richtig. 
— y. 14 — 26. Zwiegespräch des Königes ndt dem Propheten. 
V. 14 — 16. Vorbedingungen. Den Propheten Jer.] Die LXX, 
welche hier, wie V. 16. 17. 1^. 37, 21., den Namen des Köni- 
ges weglassen, wieder bloss: avtov, wie V. 16. avr^. Da Ohr. 
Jer. im Wachthofe ,,blieb^^ (V. 13.) , so könnte diese Unterre* 
düng um viele Tage später Statt gehabt haben , während welcher 
auch der König gewöhnlich am Thore Benjamins oder Überhaupt 
an. der Nordseite der Stadt verweilen mochte; s. aber zu V. 25 ff. 
An den dritten Zugang u. s. w.] Die LXX, welche zig olnUx» 
'AasXsusiqX schreiben, dachten wohl an einen Eigennamen; aber 
auch far eine Punctation '>tt5'»bl^n «IM Zugang der tQiaratat 
spräche nichU. Nach 2 Kön! l~6, 18.' gab es einen „äusseren 
Zugang^^ des Königes, somit auch einen inneren, welcher letztere 
ohne Zweifel schon vor Ahas , schon von Anfang an , von der 
Burg zum Tempel führte, entsprechend jenem ersten Thore (Joseph. 

. Arch. XV, 11. §. 5.), ty elg rcc ßccalleicc rsivovift}. Jener äussere 
dag. führte von der Burg, und seit Ahas auch vom Tempel her 
in das TtQouCTBiov (vgl. 1 Chr. 26, 18. mit 2 Kön« 23« 11., 
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wo am TempelzQgange, — vüi2 ist zu lesen — im TCQoaatBiop 
die Zelle eines iiöniglichen Eunnchen liegt). Nun nennt die Stelle 
2 Kön. I69' 18. ausserdem noch einen bedeckten Gang am Tempel, 
welchem in späterer Zeit der bedeckte Säulengang, der vom Tem«^ 
pe\ zur Aotonia führte (Joseph, jüd. Kr. VI, 2. §. 9. vgl« mit 
Arcfa. XIII, 11. §. 2.), entsprochen haben mag. Dieser scheint 
gleichwohl mit dem unseren nicht identisch ; er heisst n^aizsrt "^0173, 
während der unsere ein KhäTS schlechthin, nicht einmal ausdrfick« 
lieh ein solcher des Königes ist. Vielmehr scheint diess der Zu«- 
gang, welcher im Gegensatze zu den zwei ersten, dem Könige 
vorbeiialtetten, aus der Unterstadt zum Tempel ftlhrte, und welchem 
zunächst jenes westliche Tempelthor entspricht, das Joseph, Arch. ^ / 
XV, 11. §. 5» ei^ rr^v alkriv tK6hv mündete. Dieser Weg znmjj 
Tempel (n^pp 1 Chr. a. a. O.) war dem Könige von der nörd* 
liehen Mauer weg der näcfastgelegene , um den Jer. bei Seite ztt 
nehmen. Fragen will ich dich etwas y verhehle mir kein: Ding] 
Er will von Jer. ein Gotteswort (V. 17. 37, 17.), das ihm Jer.^. 
wenn es nach dem Wunsche des Königes » aus bösem Willen ; 
wofern gegen Wunsch, jetzt aus Furcht oder Erkenntniss der 
Nutzlosigkeit ailles Zuredens vorenthalten könnte. Der Prophet 
besitzt nur von der letzteren Art ein Wort, und ist (V. 15») 
von vorn nicht geneigt, zu reden. Er ßillt dem Zedekia dabei 
sofort in die Rede ; und dieser beseitigt V. 16. mit einem Schwüre 
wenigstens die Furcht Jer. 's, während er stillschweigend sich 
Freiheit des Beschliessens vorbehält, und die Möglichkeit, das« 
der. Seher vergeblich rede, offen lässt. Gleichwohl auf die Zusir 
cherung des Lebens hin redet Jer. V. 17 ff. Die Frage des 
Königes kauft sich aber voraussichtlicli nur auf das Schicksal^ 
welches Jer, ihm zu verkündigen , oder auf guten Rath , den er 
ihm zu ertheflen haben möchte , beziehen. Diese beiden Fälle 
Dimmt daher Jer. sofort in 'Aussicht V. 15., und redet V. 17, 
sie voraussetzend, so dass die Frage selber ausdrficklich nicht 
gethan.wird. — V. 15. bezieht sich Jer. auf sein Orakel V. 3*^ 
und führt die Folge, die es für ihn hatte, auf den König zurück^ 
vgl. V. 5. 9. Zedekia dag. stellt V. 16. den genaueren Sach-* 
verhalt her, zu seiner Entschuldigung darauf hinweisend, dass die 
That von Anderen, nicht vom Könige, eigentlich ausgegangen« 
^nD^a] fehlt in LXX, und ist wohl aus 37, 17. hereingekommen» 
Der passende Ort dafür wäre V. 14. ; aber die Unterredung hat 
ja nicht, wie jene andere, zwischen vier Wänden, sondern im 
Freien Statt; und der König setzt V. 25. voraus, die Thatsache 
werde auch den ts'^^iz) zu Ohren kommen. ^)2)&t*nK] s. zu 6, 
18. Die dir nach dem Leben trachten} fehlt in LXX, ist aber 
eine wünschenswerthe nähere Bestimmung zu ^b^n» da »,diese 
Männer^^ nicht anwesend, auch vorher nicht erwähnt worden, also 
nicht an sich schon bestimmt sind, 'nv)^ stebt für den Art», 
nachdem eben rt^NH eingesetzt worden. -^ V. 17. 18. Der Pro*» 
phel eröß'net ihm nun als Weissagung eine Alternative, in welcher 
sein Rath enthalten ist. ff^enn du hinausgehst u. s. w.] s. zu Mich« 
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4, 10. Nur Feldherreo des Nebukadnezar lagen vor der Stadt 
(39, 3. 13.); der König seihst befand sich im Ribia 39, 5 f. 
Und lehjen wirst du a. s. w.] Rückkehr des ersten Folgesatzes; 
vgl. aber za Y. 2. nri'^ni würde übr. nicht so geschrieben sein, 
wenn nicht ein Copist die Wiederkehr des Subj. ^t)d3 erwartet 
hätte. — - y. 18. fehlt »u den Feldherren des Königes von Babel 
in LXX. Nothwendig sind diese Worte nicht; allein am Platze 
ist Vollständigkeit des Ausdrnckes und äussere Gleichförmigkeit zu 
V. 17* hfer, wo Jer. der Wichtigkeit der Sache gemäss ernst 
und gemessen redet. Auch die Weglassuag der Appos. zu rrnM*« 
V. 17. ist desshalb zu tadeln (s. zu 35, 17.), und die von &*i^7a 
y. 18. (y. 23.). S. abr. 34, 2 — 5. — Einwendung ZedekiaV 
Er lässt es gelten, dass man ihm das Leben wohl schenkea werde ; 
aber er fürchtet, man werde ihn vor dem Muthwillen, vor Miss- 
handlungen (1 Sam. 6, 6. Jes. 3, 3.) der Ueberläufer nicht 
scbfitzen, ja solchen geflissentlich ihn Preiss geben. — y. 20 — 
23. Entgegnung des Propheten. Sie werden* s nicht thun^ Für 
diese neue Redenklicbkeit des Königes hat Jer. kein Golte^wort 
in Bereitschaft; er setzt ihr seinen Unglauben, einfachen Wider- 
spruch, entgegen. In dem^ was ich zu dir spreche] b ist ein- 
schränkend, = in Bezug auf (l Mos. 17, 20. 19, 21.); es re- 
stringirt die Aufforderung, Gott zu gehorchen, auf den vorliegen- 
den Fall. Weil Zedekia die Besorgniss y. 19. geäussert hat, 
so ist der Folgesatz hier durch '^b üt^'t'^i verstärkt. Welches J, 
mir gezeigt hat"] Was in Folge solcher Weigerung künftig ge- 
schehen wird, hat er wie gegenwärtig erschaut, nsm (vgl. 24, 1.) 
und die Particc. lehren , dass y. 22. der lohalt der yision, 
welcher an seinem Auge vorüberging, angegeben ist. Dem frei-, 
willigen Hinausgehen y. 21. wird hier, wie y. 23., ein gezwun- 
genes, das Herausgehollwerden, entgegengesetzt, dasselbe aber 
nicht vom Könige ausgesagt; denn dieser wird voraussichtlich die 
Flucht ergriffen haben, auch schreibt der yf. nach der geschehe- 
nen Thatsache 39 , 4. Im Hause des Königes von J.] Der Aus- 
druck ist also gewendet in Uebereinstimmung mit t3'^U93tl, gegen- 
über von Y^3 ^* ^^' ^s s'i'^ ^>® Weiber im Harem überhaupt, 
darunter auch (ungeachtet d. St, 2 Kün. 24, 15.) solche von 
früheren Königen her, und nicht nur die des Harems. Und sie 
sprachen : missleitet haben dichy beurältigt haben dich deine guten 
Freunde] Anrede an Zedekia. Die „Fceunde^^ (Ps. 41, 10.) 
sind zunächst seine Magnaten, dann auch Pseudoprop beten u. s. w. 
— ygl. 20, 10., mo den Freunden gleichfalls ein Thun beigelegt 
wird, wie es Feinden zustände, b bb** steht überhaupt, und so 
auch hier, nicht vom Besiegen eines bloss moralischen Widerstandes, 
der Unschlttssigkeit u. s. w. , so dass das Durchsetzen des n'^&)t1 
gemeint wäre. Dann stände einfach ^bp^^l, nicht mit ^ der 
1. Mod. und blosse Copula. Stecken geblieben sind im Sumpfe 
deine Füsse; sie huften zuriick] Sie, die guten Freunde, haben 
dich erst in den Morast hineingeführt, und nun, anstatt dir beraas- 
zuhelfen , was sie nicht können , haben sie dich stecken lass#n. 
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haben tinksom gemacht, and denken, wie zu geschehen pflegt, 
nur anf ihre eigene Rettung. ^bA^ (rdr ^'^bli'n) machen Kimehi 
und €4 B. Michaelis fölschlich zum Subj. von'ldDS» = in idem 
coenum, ex quo conabantnr emergere, — relapsi : was nicht der 
Begriff von ^'iniij !iiDJ ist. -^ Jener „grundlosen^^ Besorgniss V. 
19. setzt Jer. hier als Gegengewicht den zu fürchtenden Tadei 
und Hohn von Weibern an die Seite , welche , wie sie sonst den 
Sieger preisen (z^ B. 1 Sam. 18, 7.), so hier den Unglücklichen 
scheiten würden. Was das Schlimmste, ihre Worte enthalten 
Wahrheit, werden dann vollkommen wahr sein; nicht jene seine 
Feinde werden ihn dann misshaudein, sondern seine Freunde ihn 
misshandell haben. Jer. legt den Weibern nur sein eigenes, 
richtiges Urtheil , das ihm über alle diese Dinge erwachsen ist 
(nM'n ^tDfi) V. 21.), in den Mund. Das Bild, welches er braucht, 
lag ihm seit Y. 6. nahe; und darin, dass die eigentliche Rede 
in einen b^'?^ umgesetzt erscheint, liegt eben das Höhnende. 
Falsch ansehen würde man das Ganze. durch die Auffassung, dass 
Jer. meine, der König werde das Zeugniss der Weiber, dass 
seine Rathgeber ihn verführt hätten, für sich beibringen können, 
und möge demnach doch noch zu den Chaldäern übergehen. — 
V. 23. knüpft der Seher an den Inhalt der Vision, ihn von vom 
herein bestätigend, seine eigene Meinung. Führt man hinaus] 
Nämlich Chaldäer führen sie hinaus in's chaldäiscbe Lager. Das 
Part, steht hier noch, indem der Sinn der Gegenwart von Y. 22. 
her nachwirkt ; impersonell, wie Neh. 6, 10. 2 Mos. 5, 16. Jes. 
21, 11. — bs, öT>ra (vgl. V. 18.) und iSÄi lassen LXX weg; 
letzteres hier am energischen Schlüsse wohl ebenso mit Unrecht, 
wie 36, 32. Dag. lesen sie Hj'i.^n {vuncttiav^cttai)^ so dass DK 
das 2. Subj. einleitet, vgl. zu 36, 22. Daran dachte unsere 
Punctation nicht; aber der ParalL bestätigt das Niph. ; und der 
, Gedanke, dass Zedekia die Einäscherung der Stadt verschuldet 
haben werde (vgl. Sach. 7, 14. Jes. 14, 20. Ps. 9, 7.)» liegt 
von. hier weiter weg. — V. 24 — 28. Der König legt dem Jer. 
Geheimhaltung des unter ihnen Besprochenen auf; und Jer. leistet 
Folge. Den König zu überzeugen , seine Unschlüssigkeit zu be- 
siegen, hat er nicht vermocht. Die Unterredung ist fruchtlos ge- 
blieben, und könnte nur noch, die Yertheidiger entmnthigend (Y. 
-4.), schädlich wirken; wofern es ausgeplaudert würde, dass den 
König der Gedanke, sich zu ergeben, angewandelt habe. Yor 
Allem aber fürchtet er die Yorwürfe seiner Magnaten, wie die 
besondere Rücksichtnahme auf sie zeigt, ninn t^Sl] nämlich auf 
meinen Befehl; parallel Y. 25. die Bedrohung '^n'^TaS t^bl. Ick 
brachte meine Bitte vor d. ZT.] s. zu 36, 7« Eig* ich versuchte 
es, geltend zu machen u. s. w. Das Part, ist relat. Imperf., 
sein Tempus durch das Yorhergehende gegeben. LXX: Kar 
oqy^ak^g = '»J^b (Jes. 3, 8.) 5 gegen den constanten Sprach- 
gebrauch. Soll übr. diese Ausrede einigen Schein haben und 
Aussicht, Glauben zu finden, so muss die Unterredung bald nach 
der Rettung ms der Cisterne, yielleicht noch an demselben Tage, 
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Statt gofunden baben ; deos da konntfl die Frage entslebeu , ob 

(. ' Jer. im Wacbthofe belassen , oder Dicht weDi^tens in Beinen ttd- 

r.\ I Kerker zurQckgebracbt werden soNe. Tage oder 

ter, seither unangefochten , mnsste Jer. aber die Afc- 

Ktlniges bembigt sein; und auch die D'^'^b, wenn sie 

im Könige entgegen handele wollteo , hatten ihn sofort 

iekgebnicbt. V. 16. ist der Aosdrnefc gieicbfiills s« 

als läge der Vorgang V. 6. noch in der Nahe ; als 

Q'<199 ihn noch Uldten. i3na lassen LXX weg, «ras 

digkeit Eintrag thut, nnd Bchreiben 6 löyog xvqIov! 

Mos. 2, 14. — Das Cap. scbliesse man mit der 

\ l\ 1. HtUlte von V. 28.$ b. xn Cap. XXXIX.. im Anfange. 
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Einnabme Jernsalems iiebBt ihren Polgen, nnd wie es 

dabei dem Jeremia erging. 

Orakel an den Ebedmelecb. 

Die Eingangsworte lehnen sieb an die letzten des rorigen 
Abschnittes an. Von vorn ist zu erwarten, die Geschiebte Jer. 's 
werde hier fortgesetzt werden, was von V. II. an aneh wirklich 
geschieht; ein Anfang, wie : und es gesehah, ab Jerusalem erobert 
war , lasst nicht ebnen , dass ein Bericht von dieser Erobernng 
ann folgen werde. Die VV. 1. 2., za lang und umständlich für 
eine Parenthese, hangen anch mit dem Eingänge so gar nicht zb- 
saminen, dass LXX und Syr. ihn verschmähen, wahrend er doch, 
wie mit seiner I. Vcrsh., so auch vorwärts mit V. 3. im Connex 
steht, und als Einschiebsel zweck- nnd verstandlos, desshalb keines 
sein kann. Schon Schntirrer vermuthet darnm vielmehr Unlcht-, 
heil der beiden ersten VV-, welche in der That, aller Originali- 
tät baar,-aua 52, 4 — T. zusammengestöppelt scheinen. Diess zn 
den ohigen Gründen hinzugenommen , liegt ihre Unfichlhcit am 
Tage; Seht ist mit jenen Eingangsworten V. S., der nirgend 
fremd her entlehnt wurde. 

Als spateren Zusatz nimmt nach dem Vorgange z. B. Slruett' 
«#** Movers p. 14. ferner in Ansproeb die VV. 4— 19., welche- 
in LXX fehlen; und wirklich fallen V. 4 — 10. mit den VV. 1. 
3. in die nämliche Kategorie. Auch dieses Stdck hat es nicht 
mit Jer. zu Ihun; gleich flüchtig und abkSrzend, ist es aas 52, 
7 — 16. beruh ergesc hrieben ; und wo Vers 2. im T. V. daselbst 
aufhört, da ßhrt der 4. Vers hier fort. Unzweifelhaft bat die 
VV. 1. 2. und 4 — 10. Einer und Derselbe bieher verpflaazt. 
Und zwar nicht der Vf. von Cap. LH. selber. Dieser würde da- 
mit seis eigenes Werk verunstaltet haben; auch ist der Sprach- 
gebranch ein anderer (b. zu V. 6.). Der in Cap. LU. wird hin- 
vielmehr glossirt V. 10. % und schliesslich enthalt Vers 9. hier gegen 
02, 15. noch ein BiissverständBiis. Eben so wenig veipflauzle die 
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VV. 4—10. Äer Vf. nnscres 3. V. An diesen ist V. 4. höchst 
ungeschickt angeknüpft; nnd sie hängen ja mit V. 1. 2.^ diese 
aber nicht mit V. 3. zusammen; auch wdre solches Einschalten, 
nicht bioss Voraussenden , späterer Vorgänge gänzlich ungereimt « 
und' unentsehnidbar. Dass überhaupt eine fremde, spätere Hand in 
unserem Abschnitte geschaltet hat, erbellt besonders noch aus dem 
13. V., dessen Sprachgebrauch und Inhalt von V. 3. abweicht, 
und der zugleich gegen die historische Wahrheit 52, 12. verstösst. 
So gewiss der 3. Vers acht ist, sind es auch die VV. 11» 
12., welche ihn fortsetzen. Sie beziehen sich auf das Schicksal 
unseres Sehers, sind nicht aus Cap. LH., überhaupt nicht anders- 
woher entlehnt, und unterscheiden sich auch durch die Schreibung . 
'1SN'Tl3ia3 von dem Stücke V. 4 — 10., wo im 5. V. (vgl. 62, 
9.) der Interpolator seine eigene Schreibweise befolgt. Der Um- 
stand, dass sie in LXX fehlen, beweist hiergegen nichts; die VV. 

I. 2. stehen in LXX, und sind doch unächt. Letztere retteten 
sich in LXX, weil durch ächte- Bestandtheile eingefasst ; die VV. 

II. 12. kamen den LXX abhanden, weil sie zwischen Unächtes 
in die Mitte genommen sind. Die Interpolirung des Abschnittes 

feht, wie die VV. 1« 2. zeigen, dem hehr. Texte der LXX der 
ieit nach voran. Der Uebersetzer selbst kann, nach Kürze ohne«^ 
hin strebend, und des LIL Cap. (2 Kön. Cap. XXV.) eingedenk, 
willkürlich von V. 4. an Alles bis zur Wiederkehr des 3. V. im 
13. weggelassen haben. . Oder auch ein Abschreiber eines cor- 
ruptAB Textes halte vielleicht den Eingang vor V. 1. gestrichen, 
Dahm nun abier, im Lesen oder Schreiben bei V. 13. angelangt, 
an der Rückkehr und am Widerspruche zu V. 3. Anstoss, strich 
oach Einsicht eines unverdorbenen Exemplares die VV. 4 — 13., 
nnd fuhr im Abschreiben fort nach seiner interpolirten , nicht 
nach der unverdorbenen Handschrift, so dass die W. 11. 12. 
ausgemerzt blieben. Die Schuld davon, dass sie den LXX ver- 
kamen, trägt also vornehmlich der 13. Vers.^ Mit diesem den 
3. zu wiederholen, sah sich der Interpolator durch den Uebelstand 
genöthigt, dass nun nach Einsetzung von V. 4 — 10. die Subjj. 
V. 3. von inblD**1 V. 14. viel zu weit entfernt standen. Ueber* 
faaupt aber die VV. 1. 2. 4 — 10. aus Cap. LH. einzuschalteir, 
dazu bot ihm die Erwähnung der Einnahme Jerusalems, als einer 
Thatsache, den Anlass. Er konnte es sich unmöglich versagen^ 
von diesem wichtigsten Ereignisse den genaueren Verlauf herzu« 
setzen — schwerlich aus Cap. LH., dessen eingedenk er sich die 
Interpolirung hier ersparen konnte, aber aus dem gleichen Ab« 
schnitte, wie er in der nämlichen Textgestalt auch anderwärts, z« 
B- 2 Kün, Cap. XXV., noch vorhanden sein mochte. Da, wo 
Cap. LH. die Rede fär länger (yon V. 17—23.) auf das Schick« 
sal von Sachen übergeht, hält er mit Interpoliren inne, um an die ' 
Erzählung von Personen die Geschichte der Person Jer.^s wieder 
anzuknüpfen. 

Cap. XXXVIH, 28. Mit den Worten : und es geschah^ al$ 
Jerusalem erobert war, sollte eig. ein neuer Vers, der erste dieses 
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Cap.> beginnen $ und so vreisen auch manche Codd. und Ausgg. 
auf. Sie sind der Anfang des jetzigen 3. V.; und die MeiooDg 
bt:. als die Eroberung eben geschehen, die Festung erstiegen 
war^ der Sieg verkündet wurde» da, wohl noch in der Nacht selbst, 
(V. 4.) seien die Feldherren gekommen u. s. w. Das Bioschiebsel 
nun lieferte einen zweiten Anfang des Cap. ; und jene Worte, zu 
unselbstständig , um einen eigenen V. zu bilden, wurden non zu 
Caji. XXXVllI. zurfickgeschoben , so dass Vers 28. erste Versh. 
wurde; wogegen Piska ((7e^. Lehrgeb. S. 124.) Protest einlegt« — 
V. 1. 2. Fixirung der Zeit dieser Einnahme nebst Angabe dessen, 
was sie zur Voraussetzung hat ; s. zu ^62, 4 — 7. — Die Dar- 
stellung hier beschränkt sich auf das Nothwendigste. Es fehlt 
der Tag, an welchem die Belagerung begann ; diese selbst ist nur 
kurz namhaft gemacht ohne schildernde Zttge; die Hnngersnoth 
wird fibergangen; und vor nbTl b^n mangelt t^iii, das in guter 
Schreibart unerlässlich. Im vierten Monat] Der Syr, und einige 
Codd.: m ßinfte/iy aus 52, 12. — V. 3. Jm Mittehhore'] Eine 
'^ ' «n**^ oder irr^b'^n ^^n , d. h. eine mittlere Zwischenmauer (s. zu 

' 36, 10.) , trennte die Akropolis von der Unterstadt (2 Kön« 20, 

j 4., zu Jes. 38, 4.); beide aber verband eben dieses Thor, mit 

welchem schon Salomo die Zwischenmauer durchbrochen, und das 

/ ' er mit einem ^nä (Jes. 32, 14.) bewehrt hatte, s. i K0n. 3, 1. 

LXX. Dieses Thor , östlich von der Königsburg gelegen , rnün* 

dete dahin aus, wo später der Xystus, und wohl damals schon ein 

freier Platz mit der Gerichtshalle (1 Kön. 7, 7.) sich be&nd. 

^'' Da es zugleich mitten in der Stadt gelegen, so fassten Jie Feld- 

/ - herren um so eher hier Posto, wo sich am leichtesten Alles öber- 

\\ sehen, ordnen und leiten Hess. hä3 ^Mo] Nach UtimcAi Ein Wort; 

V doch seien es nach Anderen zwei durch Makkeph verbundene; 
und das zweite werde, auch ^^3 geschrieben. Man will hier einen 
Eigennamen sehen. Allein als' 2. GL eines wirklichen chald« 
Namens (s. dag. Dan. 1, 7.),' widerspräche läS aller Analogie; 
und gerade auch der Name des Oberhämmlings föngt V. 13. mit 
qi!j an. Wir ziehen es daher zum Folgenden; die Analogie nun 
aber auch des 13. V. verlangt, das ^atsö Amtsname sei. Nach 

dem pers. A;^ mit dem Ableitungswörtchen AS* oder p S^ 

wäre es der den Becker kat oder kalt, der Sekenk» In der That 
fehlt hier und V. 13. der np.^ija'n (Jes. 36, 2.), welcher in 
assyrisch- chald. Form hier ebenso zu den Anderen zu stehen 
käme, wie 2 Kön. 18, 17. Vj"^n der Leihwäckter, d. h. der 
Oberste der Trabanten. Dass a^er von der Palatalis in der He- 
braisirung der t* oder d-Laut abfalle, so dass reiner Zischlaut 

bleibt, diess erhellt aus ptüias, d. i. ^^jl^jj^wCk. mJ (*• ^'® Wbb.) 

V. 13.; sowie denn auch 15tKtt5ba (d. i. ^itfc« *r^ ba) selber erst 
aus dem fingirten und irrthfimlichen l^^^täSä z. B. Dan. 4, 5. 
(it^Ca = ^lä) hervorgegangen ist. Der Name nun des Ober- 
hämmlings V. 13. widerstreitet dem hier; während im 13. V. doch 
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nur 4«r B. zurö^kehrt. Iiidess fsmgtm sie bd4e mit ii: «d; ubiI 
CSD'n^ ist nur die Hebraisirong vom aran. 0*^0*^3*^. ri!90 oder 
schneiden (vgl. "j^^ts Messer) ist umgesetzt aus natn> arai»« 






^jfO^ wovon /jJtfi^ ^ä^^r FersckniUene = "»ID^, dessen PJun 

sich wie fi'^X von *«X. gebildet hat. Kralt des Textes nun V. 
13. und wegen des parall. aTS""^*!^ weil ferner der Mann ein Ära* 
niäer ist und c^no"*^^ constanter Gebrauch (vgl. 2 Kön. 18, 17.)$ ^ 
auch. sofern die Hebräer selbst schwerlich einen 0^<f/'hämm]ing 
hatten^ halten wir- nicht C'nO"'!*!» sondern D'^^O^niZ) für das Glosseni. 
Eine mflssige, spielende Randbemerkung, die der Vf. von Y. 13. 
noch nicht vorfand, und welche in den Text hereinkommend bei 
sieh häufenden Bezeichnungen Eines Mannes das ursprüngliche 
*):aT1D aus demselben verdrängte. .Der Ohermagier'] Er ist mit dem 
Schenk des gleichen Namens, den auch ein Sohn Sanheribs (s. 
zn Jes. 37» ä8.) und ein Eidam des Nebukadnezar trug, der somil 
wohl häufig beigelegt wurde. Ceber die Kaste der Magier zu Ba- 
bylon s. V, Lenger ke zu Daniel S. 44 ff. So haben wir aber nun 
dem 13. V« entsprechend drei Eigen- und die drei dazu gchöi*endcn 
Amtsnamen gewonnen. — V. 4 — ^^10. u4U aber Zedeffia — sie 
ej'blickte'\ So lange hat er schwerlich gewarfet ; denn als sie dori 
ihren Sitz nahmen, war (vgl. 38^ 28^ die ganze Stadt schon in /l ' j ■ 
den Händen der Chaldäer. Da es Nacht war, so hätte er auch ' 
nur im Allgemeinen sehen können , dass Feinde dort seien ; aber 
die Kunde von ihnen flog \'oraus. Das Original mebrfach anders 
uod vollständiger, indem es namentlich erklärt, warum die Flucht 
nicht unbemerkt bleiben konnte.' KX***)] für iDb**i aus dem vorher- 
gehenden nwaf^i. Und es jagten — ihnen nach] Dem Originale 
zufolge galt die Verfolgung der Person des Königes (vgl. 1 Kön. 
22y 31.); seine Krieg4;r, die sich 40, 7. 8. wieder einfinden« 
liess man laufen. Im Cehr. s. die Einl. und zu Cap. LH. i^rt 
niiH''] Sprachgebrauch des Glossems 27, 20. und Nehemia^s, s. . 
Movers p* 48. Im üebr. zu 62, 10. N^sb] vgl. wegen des 
Originales 2 Chr. 36» 6. mit 33, lt. Das Original im Weiteren ] 
vollständiger. — V. ^ ff. Den 12. V. des LH. Cap., gemäss 
welchem alles nun Folgende einen vollen Monat nach Jerusalems ' 
Einnahme geschah, iässt der Interpolalor v^^e^^ und fasst den In- 
halt der VV.^ 13. 14. dortselbst in V. 8. hier kürzer zasammen. , / 
C^'n n'^a DKi] die übrige Stadt im Gegensatze zu der ausge- \ 
dehnten Königsburg nebst Dependenzen ; gleichwie auch Burg Susa 
und Stadt S. unterschieden werden. Der Ausdruck ist sonst nicht 
Sprachgebrauch, aber möglich (1 Sam. 25, 1. f^eh, 2, 3 lf.)# 
Der Tempel wird vielleicht wegen V. 14. absichtlich hier ver- 
gessen. i''V3^] Das Suff, bezieht sich auf das folgende Subj. ; die ' 
Angabe ist daher nicht genau, ja fehlerhaft (s. zu V-. 13.). Und 
den liesjt des Volkes^ so übrig geblieben*] Unter dem Einflüsse 
des Versanfenges ist 'i3n jDyn als Umschreibung von :ji73nn (s. 
2 Kön. 25» 11.) für p»2<rt des Originales gebildet« Noch Andere, 
UiTzio, Jereniia. 21 



/> 



322 Jeremia. 

als die in und ausser der Stadt übrig Gebliebenen, hat Nebnsar- 
adan nicht hinweggefiibrt. Aehnlich wird V. 10. ynKrt mbn 
des Originales umschrieben, und zugleich der concise Ausdruck des- 
selben hier geebaet und verdeutlicht, indem unser Vf. daselbst 
nicht Particc, sondern ebenfalls sächliche Substt, gelesen haben 
dürfte. Ueberhaupt lässt der Vf. , hier schon am Ende seines 
Einschiebsels anlangend, die Rede sich erweitern, und schliesst 
dasselbe namen.tlich durch den Zusatz an jenem Tage gegen das 
Folgende ab, wo in der Zeit wieder zurückgegangen wird. Unser 
Vf. will damit so wenig diese Handlung, als die der VV. 8. 9., 
auf den Tag der Einnahme Jerusalems einweisen (wie Movers 
glaubt), so dass gegen 52, 12. ein Widerspruch vorläge; sondern 
,, jenes Tages^^ == an dem er, sie bleiben heissend, über ihr 
Schicksal entschied. — V. 11. 12. Die Bestrebungen Jer.'s 
hatten dem Nebukadnczar unmöglich verborgen bleiben können. 
Da der König so wenig, als Nebusaradan , anwesend ist (V. 5. 
38, 17.), so ist nit">i Plusq. : er hatte Befehl ertheitt wegen Jer.% 
vgl. Jes. 8, 3. 39, 1. Jon. 2, 4. 1^^] nicht ;/2 die Hand (2 
Chr. 34, 16.), sondern durch die H. Die Constr. läufk der 
*T^:a tibü (s, zu 27, 3.) parallel. Nebusaradan erhielt den Auftrag 
und haftet für die Vollziehung, Vermittelt ihn aber zugleich aa ' 
die Untergebenen ; s. zu V. 13. Ho^ ihn herzu] vgl. 40, 1. 2. 
Zieh' ihn hervor aus der Menge, mit welcher zugleich er sonst ^ 
verkommen könute, in deine Nähe u. s. w. sr'n]^ "n hat hier, wie 
auch sonst, Dagesch conjunct, t3&t **^] soviel als "D, nämlich = 
sondern^ auch 31, 30. 1 Kön. 22, 8., so dass hier, wie 2 Sam. 
13, 33., t3i^ mit Unrecht angefochten wird. — 40, 4 ff. — V. 
13. Nebusaradan der Trabantenobersi\ Er war unzweifelhaft vob 
allen Dienern des Königes der erste im Range; daher er sonst 
überall zu oberst und allein gebietend auftritt 40, 1 ff. 52, 12 ff. 
24. 30.; gleichwie der Leibwächter auch Jes. 20, 1. allein, und 
2 Kön« 18, 17. zuerst genannt wird. Der Natur der Sache 
nach war der Inhaber dieser Stelle des Königes nächster und 
vertrautester Diener. Um so mehr, wenn er gegenwärtig war, 
hätte er V. 3., und zwar, wie V. 13., an erster Stelle, erwähnt 
werden müssen; aber auch gemäss 52, 12*. scheint er jetzt nicht 
anwesend gewesen zu sein. Der Vf. des Y., welcher auch jenen 
12. ausgelassen , und so den Nebusar<idan V. 9. ohne Weiteres 
auftreten und handeln lässt, folgerte seine Anwesenheit aus V. 11.; 
und leicht erlosch vor demselben ein Eigenname, der wiederkehrt, 
und ein vielleicht nicht verstandener Amtsname, der, wie a^^^ni» ■ 
vier Zeichen, und unter diesen drei gemeinschaftliche hat. ■^i'l] ' 
Als Sing, in den aram. Amtsnamen lässt sich das Wort nicht | 
ändern» Frei, wie hier, im Plur. ist es späterer Gebrauch des i 
Glosseins 41, 1. für — 'h)ö , wie V. 3. steht. — V. 14. Die 
Verhältnisse dieses Gedaija werden als bekannt vorausgesetzt ^ s. 
zu 40, 7. Die Stellung selbst, welche man ihm verlieh, lässt 
glauben, dass er, wenn er gekonnt hat, den Worten des Jer. ge- 
mäss zu den Chaldäern übergegangen war. Schon sein Vater, 
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eiDSt anter Josia vielverniögeDd 2 Kön. 22, 12. 14., hatte auf j; 
Seiten Jer.'s gestanden 26» 24. Der Vater Abikaois scheint übr. ,■ 
mit dem Schreiher Saphan nicht identisch zu sein. Ein Sohn des 
Letzteren ist Gemarja^ 36 5 12. neben EInatan stehend, wie 18 \i 
Jahre früher 2 Kön. 22 , 12. neben einander ihre Väter und — 
Ahikam selbst. Ein Sohn des Schreibers Saphan scheint auch , 
Jener Ez. 8, 11. J/in hinaus zubringen in den Tempel] seitw«1rts, ;■ >,. 
aus der eigentlichen Stadt heraus. Gedaija befand sich also wohl .. 
in der Nähe der Feldherren. Nicht: ^,in das (erste, das beste) 
Han«;^^ denn er befindet sich nachher inmitten des Volkes; und 
es würde nN"*snb stehen, da er aus dem W.ichlhofe bereits heraus 
ist. Vielmehr, wie man im gleichen Falle noch heut zu Tage 
sich in die Kirchen flüchtet, so brachte man damals im Tempel, ^ 
der geräumig , zu dem der Eingang leicht sich verwehren liess, ' 
als in einem Asyle die wehrlose Bevölkerung unter, welche man 
der Wuth raub- und mordlusliger Krieger entziehen wollte. — 
V. 15 — 18. Dieses Orakel erging offenbar (s. V. \%. am 
Schiasse), nachdem der Mohr Ebedmelech den Jer. gerettet hatte * 
(38> 13.), vermutblich später, als die Unterredung mit Zedekia 
Statt fand. Die 1. Hälfte von 38, 28. zog im 'Fortgange der 
Erzählung die 2., und was folgt, unmittelbar nach sich, so dass 
Jer. den Bericht von dem Orakel erst hier bringen kann, dass er 
ihn nachtragen muss. Um so weniger ihn vergessen, um so mehr 
ihn gerade hier . einfügen mochte er denselben, als er Vermuthlich 
hier im Tempel unter dem Volke den Mohr wieder getroffen hatte, 
und daran, sowie der Errullung seines Wortes, jetzt beim Schrei- 
ben sich erinnert. — Vers 16. leitet ein. Aus dem gewissen Un- 
tergange der Stadt (V. 16.) will ich dich retten V. 17. 18. - 
•Geh'' und sprich u. s. w.] Jer. durfte nicht aus dem Wachthofe 
heraus, wenn nicht etwa der König ihn holen Hess (38, 14.). 
Aber Ebedmelech konnte in die Nähe, an ein Fenster der Burg, 
konnte in den Wachlhof herein kommen. Verbindung zwischen 
ihm und Jer. war einmal hergestellt ; und vielleicht sorgte er 
fortan Tür die Lebensbedürfnisse des Propheten, nifit^is] fehlt in 
LXX. •'Ml s. zu 19, 15. Zum Bösen' n, s. w.] Diese Richtung 
haben die Worte bereits durch ihren Inhalt; wenn sie eintreffen 
sollen, so müssen sie diese Richtung nehmen. Die Bestimmung 
gehört ursprünglich zur Formel 21, 10., nach der sich die unsere 
bequemt. Und vorliegen werden sie dir Jenes . Tages] Am Tage ' 
ihres ,, Eintreffens^^ wirst du sie sehen, indem sie durch ihre Ver- 
wirklichung gleichsam objective Gestalt angenommen haben werden. 
Fehlt in LXX! ^ber ich werde u. s. w.] Der Mohr fürchtet 
sich nicht vor dem chald. Heere, sondern vor den Kriegern, die 
einzeln und in kleinen Haufen mordend die Stadt durchziehen 
werden. Daher D''\ö3«n, s. zu 37, 10. — 21, 9. — ff^eii du 
auf mich vertraut hast] In diesem Vertrauen nämlich auf J., der 
retten kann und will, den Vergelter des Guten ^ hat er eine gute 
That gethan, hat er dem Gesandten Jehova^s das Leben gerettet. 

21* 
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Cap. XLj 1^ — 6* 

Entlassung Jeremia^s darcli den Trabantenoberst. 

Die Ueberschrift V. 1. kündigt ein Orakel an; aber es falgt 
keines. Dass Jer. nicbt das Ciotteswort 42, 7 ff. im Siniie babe, 
darf man sieber glauben« Ein Eingang, 'wie dort, tob dr^i W. 
begreift sieb, aber nicbt einer von mebr, als 40; und der Vf. 
würde , wenn er hier schon auf dasselbe ausschaute , ihm das ge* 
nauere Datum : nath der Ermordnng Gedaljn's «. s. w. g^ebeo 
haben. Dessbalb l^flegt man mit Schmid anzunehmen, die Ueber- 
Schrift, jener I, 1 — 3. gegenOber stehend, beziehe sich auf ^ie 
nach Jerusalems Zerstörung ergangenen Orakel, und ^^*^ «ei coüectiv 
zu fassen. Allein solcher Sing, statt des PItir. ist nur in £joem 
Falle nach bis erlaubt (Jos. 21, 43. J Sam. 3, IT.), und ist 
sonst allem Sprachgebranche zuwider. Das Datum ferner sollte 
etwa lauten : nach dem Falk Jemsakms und nach ßFegßikmng 
des Foikes. Die Entlassung des Sehers von Rama i§t ein aifzu 
/ geringfügiger Incidenzpuorct, als dass er zum Anfangstermine einer 
\\ neuen Pertode dienen könnte; und das Datum, «ingeeignet för die 
- erst in Aegypten 'ergangenen Aussprüche, deutet vielmehr eben so 
wohl, als der Sing. *)3rtn, atifein einzelnes Orakel hin. Auch 
/ wfirde ja der Uebelstand eines Prologes von 40 VV. nicht g^Mbeti ; 

und ausserdem folgt gar keine Orakelsammlung, sondern Geschieht- 
erzahtnng, die aucb viorausgeht^ die beabsiebtigt wird, and in 
welche einzelne Orakel nur, als durcb geschii^Hiche Vorgänge 
' bedingt und ihrerseits welcbe veranlassend, wie es der FottselMritt 
der Erzäblung mit sich bringt, eingeflocfaten tverden. Scbliessfieb 
wird durch 1, 3. eine Ucberscbrift des ganzen Buches nach sei- 
' «er jetzigen Redaction gegeben ' (vgl. 52, 11.); vnfl es rfibrt 
jener Vers von dem Redacteur her, nicht von Jer. , so da»B rak- 
bfn eine aflgemeine Aufschrift eines ersten Tfaeiles von Jer.^s 
Hand nicht exisiirt, und um so iveniger «ine solche eines zweiten 
Theifes existiren mOchte. Gaben wir jene Annahme Sekmids zu, 
80 würde an erster Stelle das Orakel Cap. XXX. XXXI. bieher 
einzuweisen sein, indem dasselbe, nach Zer^9rnng der Stadt er- 
gangen (30, 18.), in 31, 15. mit der WegfÜhrnng von Rama 
gleichzeitig ist, welche ohne Zweifel unmittelbar nach Jer. 's £at- 
lassung erfolgte. Das Datum 40, 1. Mfit genau zu', kein anderes 
der vorhandenen Orakel kann gemeint sein. Die Stunde selber 
des Anfbruebes in die Fremde gebar die Weissagungen herein- 
stiger Raekkelir (s. zu V. 6.). Somit erhellt, dass Jer. jene 
Weissagung, lüe zuerst eine Schrift für sich ausmachte, der Zeit- 
folge gemäss hier binter Y. 6. in die Sammlung aufgenoniiBea 
hat. .Vermutblich war das Orakel schon damals mit Cap. XXXU. 
XXXlll. verbunden. Die Einleitnngsworte 32, 2 — 5. ha^en 
nur an 40, 2 — 6. eine Analogie. Sie wurden wabrsebeiniteli 
auch jetzt erst, mit 40, 1—6. gleichzeitig, eingesetzt. Diese 
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lelzteren 6 VV. aber würdea, gleich jeneii 4» als Etoleitung 
beispiellos lang» weitschweUig, aod ohne Beziehmig auf das Orakel 
selbst, alse aiäs&ig erscheinen, wenn sie nichts Anderes, als dieso 
Eioleilung , sein, sollten« und der Vf. anch jenes Orakel jetzt er^t 
niederschriebe. Vielmehr im Schreiben seiner Geschichte bei dem 
Zeitpuncte jenes ihm schrifllich vorliegenden Orakels angelangt, 
hat er V. 1. beseblossen, dasselbe, wie es ist, hier beizulegen, 
behalt aber seinen Zweck, Geschichte, im Auge, und sehreibt, 
wie bis hieher, erzählend weiter. Nur verlor der 1. Vers den 
ErzJIhlerton (vgl. V. IS.), um Ueberschriflt zu werden; und 
Jer/s damalige Lage erscheint als ein Gegebenes ^ statt dass er 
- sie , wenn auch mit nicht mehr Worten , vor unseren Augen ent- 
stehen liesse^ Der Oiaskeuast aber nahm vielleicht gerade der 
Capp. XXXU. XXXIII. wegen das eingeschaltete Stack wieder 
heraus, um es hinter einem Stücke ähnlichen Inhaltes einzufügen; 
die der .Geschichterzählung integrirendea VV* 1-^5. Hess er 
stehen; 32, 2 — 5. dag. , in der Mitte des Stuckes und ein 
früheres VerhäUoiss besprechend, musste gleichfalls wandern. 

V. 1, FoHRamä] vgl. 31, I5. Rama lag 6 Meilen {Hiefon.) 
oder 40 Stadien {Joseph,) von Jerasalem fi»rn, nördlich gegen 
Betel hia. Von Anatot nOrdlich ritt Robinson in 80 Minuten 
nach Gaba (Jes. 10, 29.), von wo vngefiihr eine Stunde westlieh ^ 
a«f kegelförmigem Hügel nahe am Wege nach Nablus' ftäm : s. 
Robinson a. a. O. S. 356. — fViner Realwb. Er war aber 
mü Handfesseln gebunden^ Handfesselß (LXX iv %e«^07S^dai^) \] 
erhellen aus V. 4. ; und sie sollen ja waadera. Vermuthlich wa- 1 
Pen die Gefangenen je zwei, oder auch ihrer mehrere, an einander 
geschlossen (s. zu V. 4.). Wenn Jer. ebenfalls Handschelleo . 
trug, so ist das krafi 39, 11. 12. ohne Wissen und Willen ies 
Nebusaradan geschehen. Dieser scheini hier zum ersten Male 
mit dem Propheten zusammenzutreffen; sonst hätte er ihn schon 
in Jerusalem der Fesseln entledigt, oder solcher Behandlung Jer. 's 
vorgebeugt. Um von hier die Gefangenen (über ,,Nablus^^ und , 
tibor Rihia 52, 26.) wegzufHhren , kam Nebusaradan von der / 
Zerst(k*Qng Jerusalems her 52« 12 ff., woselbst im Tempel wir ; 
J^r. und das Volk verlassen haben. Vor dessen und der Stadt 
EinAsehernog, wohl vor des Trabantenoberstea Ankunft, waren sie 
theils nach Mizpa , theils nach Rama entsandt worden. Mit dem 
Befehle 39, 11. 12. hat es ohne Zweifel seine Richtigkeit; doch 
handelten die Unterfeidherren so weit, als V. 14. berichtet wird, 
vielleicht nicht wirklich in Folge desselben , sondern aus eigener 
Bewegung. Doch kennte auch leicht ein Missgriff geschehen, 
und die Regel wider Gebühr ausnahmlos durchgeführt werden. ^^ 
Fär D-^pTN^, vgl. auch V, 4. — V. 2. 3. Durch np*»! wird 
irrnpn wieder aufgenommen, welches sich auf nbu) bezieht, vgl. 
l Mos. 28, a. — Zu 16, 16. ^^il Das KVi verlangt deft 
Art. Indess tritt der Art. auch vor Adjj. und Zahlwörtern gern 
nur in die Mitte. -^ Dergleichen Worte der Theibahme, welche 
freilich nur aus der Au^assung Jer.^s vorliegen, konnte der Chat- 
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däer , den Johova als Gott anerkennend . und der Weissagungen 
unseres Sehers sich erinnernd , sehr wohl sprechen. In welcher 
Sprache? s. Jes. 36, 11 — 13. Die hauptsächlichste Sünde war 
übr. das Brechen des bei Jehova geschworenen Eides (Ez. 17, 13 
f.). — V. 4. 5. nn^T bildet den üebergang von den vollende- 
ten Thatsachen zu Solchem, was jetzt geschieht oder geschehen 
mag. An deiner Hand] Manche kritische Zeugen ^"•'i'^, welches 
die Verss. (wohl auch das Targ.) ausdrücken. Man vergleicht 
38, 22.). Indess der Text und die Punctation — Segol steht 
wegen des Segolta — scheinen den Sing, zu wollen. Mit Recht 
(s. zu V. 1. und zu Apg. 28, 16. 20. d. Ausll.); denn mit z. 
B. auf den Rücken gebundenen Händen kann man nicht marscht- 
ren. Dag. wird Einer, der sich das Sachverhältniss nicht klar 
macht, hier leichter auf den Plur. verfallen. — 39, 12. — Zu 
Sach. 11, 12. mu)"» Nb iam2?i] „Unmöglich zu verstehen!*« 
meinen Dahler und Movers (p. 20. N. 1.). Im Wesentlichen 
aber richtig bereits und zwar einzig Luther: denn toeiter hinaus 
wird kein fFieder kehren sein'. Genauer : doch da kehrt Einer nicht 
mehr heim. Die Beziehung des Suff, auf das unbestimmte man^ 
Einer ^ was indess als Subj. nachfolgt, ist wie Jes. 17, 5. Pred. 
4, 12. 5, 17.; und der Gedanke bot sich von selber dar^ vgl. 
22^ 11. 27. Jes. 22, 18. Der Chaldäer . meint : freilieh, wenn 
er mit nach Babel gehe, so sei an eine dereinstige Rückkehr fOr 
ihn so wenig, w|e ^ir Andere, zu denken ; und aus diesem Grunde 
möge er lieber bleiben, und entweder zu Gedalja umkehren , oder 
sich überhaupt im Lande dahin wenden, wohin es ihm gefaile. 
Nebusaradan wird auf diese Art einen Empfohlenen los, den er 
anderenfalls nicht vernachlässigen gedurft "hätte ; Jer. aber antwortet 
auf dieses ;nu)i 6^b *n3my Cap. XXX. XXXI. durch begeisterte 
Weissagung der Rückkehr. Wenn schliesslich LXX diesen Ge- 
danken weglassen y so mag man schon daraus atif den Charakter 
ihrer übrigen hier sehr zahlreichen Defecte schliessen , an deren 
Platze Movers a. a. O. im bebr. Texte spätere Zusätze sehen will. 
— min"« '^'l'Sf^l gegensätzlich zu Jerusalem , das vom Erdboden 
verschwunden ist. LXX' weniger concret : Iv' yr\ 'lovda (vgl. 34, 
22. LXX) , welches hinter uyn mit Unrecht zurückkehrt (vgl. 
39> 10. mit dem Originale). — Der Sing. n&<iD73 ist durch den 
Parall. und 2 Sam. 11, 8. Est. 2, 18. geschützt. Es ist = 
Ehrengeschenk^ iTTtTn«, demensum und insofern = p'n, kann 
nach 52, 34. Spr. 15, 17. und auch, als von r)l!(^i2 unterschie- 
den, nur auf Lebensmittel sich beziehen. Es ist aber nicht 
victus' quotidianus (Rosenm,) ^ was 52, 34. T»7an"nnn», soodem 
eine Portion Speisen, soviel nämlich, als eine Person fUr einmal 
zu verzehren pflegt. Er wies ihm diese Tracht Speisen vielleicht 
von seiner eigenen Tafel an ; Lebensmittel waren damals rar ; 
und die Portion war wohl reichlich zugemessen. — V. 6* Von 
der Art, wie Jer. während der Ansprache des Nebusaradan sieh 
verhalten habe, ist nichts berichtet; sie ist aus der Wahrschein- 
lichkeit der Sache und nach dem Ausgange V. 6. zu ermessen. 
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Natürlich ist es, dass er auf dem heiligen Boden bleiben will (s. 
42, 10 f.). Nach Mizpa] Heiliger Ort in der Nähe Jerusalems, 
wessbalb unter ähnlichen Verhältnissen die Judäer auch 1 Macc. 
3, 46. dort sich versammeln. Er lag gegenüber (a. a. O.), .^ r- y 
rückwäi*ts (s, natöl V. 5.), d. i. südlich oder westlich von Raraa, i[ 
nicht weit von Gibea (Sauls oder Benjamins); letzteres oßeobar 
Rama näher (l Kön. 15, 23. Jes. 10, 29. Rieht. 19, 13.). 
Robinson (S. 357.) ist geneigt zu glauben, den Ort Mizpa's be- 
zeichne jetzt die Moskce Ncbi Samwil , gelegen auf dem Gipfel 
eines hohen Bergrückens, der, zwei Stunden von Jerusalem ent- 
fernt, von NO. nach SW. ^ hinläuft. £s passt der Name, eig. 
Schauort^ Luge; sowie der Umstand, dass Nebi Samwil von jenem ' 

R(ini südwestlich zu liegen -scheint; s. auch zu 41, 6. 9. — 
LiXX: xov XcLov.avxovy xov xtL, wohl aus dem, was voransteht 
und was nac*hfolgt, erzeugt (V. 5. 39, 14. 37, 12.). 



Cap. XL, 7— XLI, 18. 

Rückkehr der Versprengtem. Ermordung Gedalja^s 
durch Ismael, und Befreiung der von ihm 

Gefangenen. 

Fortsetzung der Geschichte. Zuvörderst von V. 7—12. 
Bericht, wie sich die allenthalben hin Zerstreuten um Gedaija 
wieder sammelten. — V. 7 — 10. Ankunft der Hauptieute- mit 
ihren Kriegern; Zuspruch Gedalja's an dieselben. Im Felde] 
Die sich durchgeschlagen hatten (52, 7. 8.) , und nun noch, im 
Felde stehend , ohne bleibende Stätte im Freien herumschw.eiften. 
Dass bestellt hatte — im Lande] Diess wird hier, wie V. 5., -als 
bekannt vorausgesetzt, vgl. 2 Kön. 25, 22. Statt eines Königes 
Hess Nebukaduezar einen Statthalter (vgl. 1 Kön. 20, 24.) im 
Lande, als "l^p.S über dasselbe, s. auch V. 10. 41, 3. — Nebu- 
kaduezar wies dem Gedaija die Leute alle zu, welche die weite 
mühselige Reise nicht wohl aushalten konnten, oder mit denen 
man sich nicht belasten wollte (s. auch zu 52,- 16.): Männer, 
alte oder sonst gebrechliche, auch entmannte 41, 16.; Weiber, 
die Königstöchter 41, 10. (dag. 39, 6.), Witlwen; Kinder, 
und zw;ar nicht bloss verwaiste. Ausserdem ,, von der Armuth 
des Landes, ^^ d. i. von den Armen. Diese waren nicht alle, 
sondern nur zum Theil im Lande gelassen worden ; wenn es daher 
in Appos. weiter heisst:. von denen, welche nicht u. s. w. , so 
ist wohl gemeint : von den Leuten dieser Classe alle Vorfindlichen. 
Ismael] vgl. 41, 1., wo er allein als Hauptperson auftritt, und 
seine Genealogie desshalb vollständiger gegeben wird. i vor dem 
Namen ist correl. Johanan] Auch er wird im Folgenden viel- 
fach allein genannt. Die Hauptpersonen werden hier zuerst auf- 
gerührt. Jonatan] fehlt in LXX und in wenigen Codd., die dabei* 
mit ;-\3l forlfiihrcui. Allein die Präsumtion ist gegen die LXX; 
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imd Gruni der Weg^Asseog ist wohl nar, ä»ss ia der Parallele ^ 
KOn. 25, 23. nni im Folgeoden oor immer JobaDan allein ^eaanot 
Wfrd V* 15. 16 ff. Aach die Aodereti werden nicht mehr nameBt- 
licb erwähnt; 2Kön. Cap. XXV. sind die Lücken zahlreich, und die 
beiden fraglichen Nan^n sind selbst Brüder, stehen sich so nahe in 
Fonii nnd Bedeutnag, wie sich fQr Namen von Brüdern sehr wohl 
scbiekt. '«OS^I Dem KM fol^n die aram^ Ferss. und Fuig, 
Jkk aneh LXX das K'tib aosdrficken , so scheint es die älteste« 
die richtige Lesart. — Netopha lag bei Betlehem (Esr. 2, 22.). 
Jesanja] In der Parallele die ursprüngliche Form, vgl. Tl'nf^ z. B« 
1 Chr. 23, 19. neben n-'-^NT» Jer. 37, 13. ßes Maakatiiers] 
Colli'ctiver Sing, als Volksname. Um das einzelne Individuum 
ansztidriicken, wird ~^a vorgesetzt 2 Kön. 15, 14. Der zuletzt 
Genannte ist also ein eingebürgerter Fremdling, wie z. B. dort 
der Edomiter Doeg; und der Referent scheint ebendesshalb in 
beiden Fällen den JXameo des Vaters nicht za wissen, nnd darum 
nicht zu nennen. — Zu 42, I. — V. 9. 10. Als zur Gegen- 
partei gehörig, und da sie wider die Chaldäer die Waffen getragen 
haben, sind sie für ihre Sicherheit besorgt, wenn sie sich zur 
Unterwerfung stflleii; wie aus den Worten des Gedalja hervor« 
geht. — Die Apposs. zum Namen des Getelja^ in LXX fehlend, 
dürften hier um so mehr späterer Zusatz sein, da sie die Dative 
zu weit aus einander halten, und schon V. 8. überflüssig dänchten. 
V. .11. dag. Ist wenigstens die erste (auch in LXX stehend) an 
Ihrem Orte, indem der Vf. nicht, wie V. 8. 9., eine eigene Notiz» 
sondern eine jenen Juden gewordene anfuhrt, und, wie V. 7., aus 
deren Seele sprirht. Za^et niekf, den Ch. mich zu unterwerfen^ 
nehmt keinen Anstand! Wollet kein Bedenken tragen. LXX mit 
der ParaJIele Obereinstimmend: kno nQüoditov tmv 7tal$<ov rcSp 
Xakdalfov! £in solcher Knecht der Chaldäer ist Gedalja mit sei^ 
nen Leuten selber, aber vor den Chaldäern ftfrcbten sie sich 41, 
18. — Vgl. 27, 12. 17. Um zu tre/en vor d, CA,] Um ihnen 
aufzuwarten? ihre Befehle za vollziehen? Dieser Gedanke gehOrt 
nicht bieher. Vielmehr: um euch zu vertreten (15, 1.), euere 
Rechte und Interessen zu wahren, gegenüber von chald« Beamten^ 
Kriegsschanren u. s. w. , so dass ihr unbesorgt euch, wo ihr 
wollt, niederlassen und euerer Nahrung nachgehen könnt. LXXt 
iq) vfjtag; 8. zu 9, 17. Heimset ein u; s. w.] vgl, V. 12. Di© 
Zeit ist wenigstens ungefhbr Mitte des 5. Monates, des Augusts, 
vielleicht schon September (41 , 1.). Feigen , Oliven , Trauben 
reiften nun nach nnd mit einander. tsnCBn] Fot. exact. — V. 
11. 12. Rückkehr der in's Ausland Versprengten. An sie ge- 
langte die Kunde wohl später; daher kehren sie später zurfick* 
Dri"br] nämlich Ober die n-'n«©. — Die LXX, sieh auf den 
knappen Bedarf beschränkend, lassen V. 12. vor lein^n Alles weg, 
und setzen hinter "letTS — , wodurch sich das Gloasem verräth, smtI 
fkavov aus V. 10. hinzu. Die Oliven kOnnen unter j^'^p mitbe« 
griflon werden. «-^ Das Land hatte brach gelegen, der Boden 
das Jahr vorher geniht. Dtess. konnte inzwischen nur auf die 
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Aernte von Getreide und Hülsenlrftchttfli , . etwa noch auf den 
Weinstock Einflnss änssera. Man heimste so viel ein, weil man 
auch die Gäter der Hinweggefllhrten abämtete. — V. 13 — 16* 
Einleitang des fönenden Cap. Gedaija wird vergeblieh vof einem 
MordaBSchlage Ismaels gewarnt, rrnudd l^tk] Sie wohnen nicht 
in Mizpa, sondern haben sieh 4 wohl da nod dort, im Lande ange- 
siedelt, insofern hätte diese Bestimmung, auch in LXX lenthalten, 
ihren Sinn, aber nicht den gleichen, wie V. 7., und sdbetnt darum 
von dorther Glossem. — Die Zeit ist wohl noch nicht der T* 
Monat, 8. 41 , l., aber vielleicht Ende Septembers. Dass B.f ' 
Köm'g dtr Amm. , gesandt hat\ J)er Eigenname , vielleicbt sa 

«uAj^Ac u)Jjt\ Sohn des Weines^ steht kritisch fest. Dieser Ktf- 

Dig war wohl mit Zedekia verbOndet (27, B.), und wollte chal- 
däisches Gesetz in seiner Nähe nicht aufkommen lassen, oder aneh 
(41, 10.) sein eigenes Land bevölkern. V. 7. scheint Ismael nicht 
in Ammonitis gewesen zn sein ; dort wissen die' HanpUeute noch 
niehte von seinem Anschlinge, den er vielleicht einem von ihnen, 
um ihn anzuwerben, seither roitgetheilt hat. Baalis hätte also 
seither mit Ismael angeknOpft, passend diess mit einem Gliede der 
gestOrzten Dynastie (41, 1.). Den Sohn des iV.] fehlt in LXX 
mit Unrecht; dag. nachher lassen sie mit Recht der Sohn Ah. 
weg. t9&3] beschränkender Accas. (I Mos. S, 15. & Mos. 33, 
II.). — Auch V. 15. 16. lassen LXX die Apposs. zu den Eigen- 
namen weg, Sohn Rareahs wohl mit Unrecht. — Johanan scheint 
seiner Meinung von Ismnel ganz sicher zu sein. Vorbengen will 
er dem, was nachher wirklich eintrat 41, 16 If. Er will den Ismael 
tddten, so, dass Niemand erfahre, wer, noch weniger, in wessen 
Auftrage man ihn umgebracht habe. Er will so den Gedalja sicher 
stellen, erhält aber die Erlaubniss dieses seines Vorgesetzten nicht, 
ond UDlcrlässt demnach die Ansf&hrung. tDl^in'-'bfil] Das unnOÜiige . 
K'ri ist Gegensatz zu jener Art 3, 7. — •' Cap. XLl, 1 — 3. 
Ismael erschlägt den Gedalja und dessen Leute. Im siebenten 
Monat} Nicht am Neumondstage selbst, wie Kimchi will (s. zu 
28, l.)< Sie speisten bei Gedalja, nicht, weil es Festtag war 
(1 Sam. 20, 5.), sondern als zu Besuch gekommene Gäste (2 
Sam. 12, 4.); s. fibr. Sach. 7, 5. 8, 19. S^T^lZS^bfit] So auch 
die Parallele; ^Eksaisi der LXX ist also wohl unrichtig. Jener 
tibr. 36, 12. möchte ein Anderer sein. Und dk Grossen des 
Königes} Das mOsste der judätscbe sein; allein s. 52, 10. Also 
lieher, von ji^nT abhängig: dipr Grossen d. A*. Aber diese bilden, 
keine erbliche Kaste. Schmid: und einer von den Grossen. Ob-f 
gleich '\i2 der Deutlichkeit wegen wiederholt sein sollte, so ist 
doch wohl diess der gewollte Sinn. Allein die Worte fehlen in 
LXX; und ^^ Hir nb vcrräth das Glossem (s. zu 39, 13.). 
rrDS^^I fehlt in LXX, rundet aber den Satz ab. — V. 2. LXX: 
Kai inaTd^civ tov rodoXtav, 5v xoftitfti^tfs xtA. Das mit dem Plur. 
iitata^civ incohärente ond um so gewisser ächte n73*n des hehr. 
Textes lehrt, dass vielmehr gegen den ersten Schein h:^n zu 
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pnnctiren ist, so dass dCr Mord einzig dem Ismael zur Last ge- 
schrieben (V. IS. 7. lt.)) und das Nomen durch das-Pron. an- 
ticipirt wird; vgl. 2 Sam. 14, 6. Pred. 4, 12. Solche Vor- 
ausnähme ist bei Jer. häufig (V. 3. 51, 56. 43, 11. 37^ 8 u. s. w.). 
r72^1 (vgl. 2 Kön. 25, 25.) mit Streichung von iriK wäre hier 
vor dem Relativsätze lahm; denn dass ein Beamter stirbt, ist 
nichts Erhebliches. Den Sohn Saphans kann (vgl. V. 18.) Ober- 
- flüssig scheinen ; mnn ist es nicht. Ihn , welchen bestellt hatte 
u. s. w.] Hindeutung auf die Schwere dieser That. Bei Ged.] 
fehlt in LXX, ist aber jenem in« rn 'niöN V. 2. gegenüber 
nicht ganz überflüssig. Die Mriegsleute] Nur die Krieger auch 
unter den Juden, vgl. V. 10. Auch den Jer. und Baruch (43, 
10.) Hess er ja leben. Aber wieviel waren ihrer denn da, dass 
Ismael mit 10 Mann sie bewältigen mochte? „Sie seien die 
Schutzwache des Gedaija gewesen , und jetzt unvorbereitet and 
unbewaffnet, vielleicht. auch betrunken, überfallen worden:'^ C. B, 
Michaelis. In der That lässt sich für Chaldäer ein anderer Zweck 
dauernden Aufenthaltes zu M. kaum absehen ; und so mag es 
zugegangen sein, dass die Wachen ebenfalls Wein bekamen u. s. 
w. Die LXX, welche diese Restriclion weglassen (s^ dag. V. 
16.)» stellen sich hier in ihrer Blosse dar. — V. 4 — 10. Ismael 
mordet noch eine Anzahl Opferbringende, und fuhrt alle übrig 
Gebliebenen mit sich hinweg. — V. 4. Ausserhalb der Stadt, 
aus welcher Ismael vermuthlich Niemanden binausliess , war die 
Sache noch nicht ruchtbar geworden. Die Bemerkung soll er- 
klären, warum die Fremden V. 5., nichts Arges denkend , herzu 
und berein kommen. — Diese Männer, welche sich zur Keise jiacli 
Jerusalem vereinigt hatten^ . waren ihren Wobnürtern zufolge 
Cutäer, also Verehrer des Jchova (2 Kön. 17, 27 f. 32 f. 41.). 
Wären es Juden gewesen, so hätte sie Ismael vermutblich nicht 
umgebracht. Mit Fremdlingen aber wollte er sich auf dem Wege 
liach Amnion nicht schleppen ; und Hess er sie frei, oder in Mizpa 
zurück, so konnte durch sie Gcdalja's Ermordung; zu früh ruchtbar 
werden ; s. noch zu V. 6. Und von Silo] s. 7, 14. LXX im 
Cod. Vatic. : xal cctco 2ciX7]fi, So gewännen wir Ordnung und einan- 
der benachbarte Städte, von wo die Leute als Eine Caravaue 
kämen. Während Samaria am weitesten weg, liegt, Silo näher, 
alsSichem, und sollte demnach zuerst genannt sein. Salem (1 
Mos. 33, 18.), eig. gesichert^ geborgen^ war vielleicht Eigen- 
M name des Thurmes von Sichern (Rieht. 9, 46.), s. zu Jes. 1, 8. 
m. Comm. ,,Dem Eingange des engen Thaies von Nablus (Si- 
chem) gegenüber, an der Ostseite der Ebene, liegt ein Dorf Sa- 
lim": Robinson S. 379. — Sie trauern (48, 37.) nicht eig. 
wegen der Zerstörung Jerusalems, sondern der des Tempels. 
Diese mass ihnen wohl bekannt sein; gleichwohl bringen sie dahin 
Speisopfer — keine Schlachtopfer, da man diese aus so grosser 
Entfernung nicht herfuhrt — ; denn die Stalte des Tempels ist 
f noch immer heilig, vgl. Papinian instit. de rer. divis. §. Sacrac : 

^ Locus, in quo aedes sacrae sunt aedificutae, etiam diruto acdilicio 
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sacer adhnc manet. Jetzt ohnehin im 7. Monat, in welchen der 
Versöhnungsta^ und Laubhütten fällt, vermuthen sie mit Fug oder 
wissen, dass bereits wieder dort ein Altar errichtet worden. y2 
!is>»73n] Wer von Ephraim her gen Jerusalem wollte, dem lag 
(V. 5.) I^izpa auf dem Wege. Die Strasse scheint aber nicht \ 
mitten durch die Stadt geführt zu haben ; denn da brauchte Ismael rj 
die Leute nicht erst hereinzulocken. Wohl aber mochte sie so 
hart an den Mauern vorbeilaufen (s. zu V. 9.), dass ihnen durch 
Zuruf, durch Winken, was geschehen sei, verrathen werden 
kannte. Immerfort weihend im Gekeri] Warum weint er? Will 
er sie stutzig machen? Seine Worte wollen offenbar nicht besa- 
gen: kommt und sehet, wie Gedaija, dessen Tod ich beweine, in 
seinem Blnte liegt. Für diesen Sinn sind die Worte unzurei- 
chend; und Ismael hätte gewärtigen müssen, dass sie alle oder 
zum Theit sich nicht in die Stadt getraut hätten. Er fordert sie 
auf, zu dem Mnnnö zu kommen, dessen Regierungsbezirk sie be<- 
reits betreten haben ; und über das Schicksal des Tempels wenn 
auch nur fingirt weinen kann er nicht, da er in ihnen nicht alte 
Freunde seither das erste Mal wieder sieht; da er nicht Solchen, 
deren Absicht bekannt, in Caeremonie entgegengeht; und auch 
nicht selber auf dem Wege gen Jerusalem ist. LXX unter Weg- 
lassung des unnützen nDiS73n 173 : aitol iTtOQSvovro Kcil lit^atov, 
also: nba^ Tribn D'tDbh. Das Part, scbliesst sich an den Genit. 
(1 Mos. 3, 8.) im Siift. an, ganz wie 1 Kön. 14, 6.; und das 
Verderbniss entstand, als vom Rande sich n&^73tl 173 dazwischen 
gedrängt hatte, von selbst. Die Opferer weinen, gleichwie sie k 
auch y. 5. auf das Tiefste trauern« Von ihrem Wege, nicht 
von Ismaels kurzem Gange vor die Stadt hinaus, passt 'Tribut "^btl. 
Man schreibe^ so hier den Piur. , wie dag. Rieht. 9, 44. den 
Sing. — V. 7. Die sämditljchen ausgedrückten Subjj. lassen 
LXX- weg, die zweiten: er und die Männer 9 weiche bei ihm^ 
wohl mit Unrecht. — 2 Kön. 10, 14. — Hier wird die That- 
sache summarisch erzählt; das Nähere folgt V. 8. 9., s. zu 36, 
5. — V. 8. Es befanden sich aber zehn Männer unter ihnen, 
und sie sprachen u. s. w. ; und et födtete sie nicht = welche 
er nicht tödtete. Also durch diese Eröffnung, an welche sich 
das Versprechen, ihm die Schätze auszuliefern, anknüpft, retten 
sie sich das Leben; Schätze im (freien) Feidel eig. verborgene 
Seh. Es ist die Getreide- und sonstige Aernte d. J. 588., 

welche sie bei gegenwärtigen Kriegszeiten in sogenannten ü^f^M^'C 

untergebracht haben,. Höhlen im freien Felde, ,,Silo^^^ bei den 
heutigen Arabern IVordafrica^s. S. über dieselben ffirf. Bell. 
Afric. C. 65., Farro Rust. fl, 57., Piin. H. N. XVIII, 3Q. §. 
73. Rosenm, z. d. St. — LXX : iiiki xal l'Aatov. — Die Lei" 
eben aiier der Männer u. s* w.] LXX weniger «oncret : navtag 
ovg inata^e. Die Stelle lehrt, dass er sie nicht über der Grube, 
die noch ranchenden und zappelnden Körper hinabfallen lassend, 
schlachtete; der Ausdruck V. 7. ist also prägnant. Die Grubo 
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rooss daher auch nicht noHiwendig^ sidi iniierhalb der SudI befua- 
deo haben. Sich in der Grabe verstecken (ßocAarC) wollte Asa 
gewiss nichi; nad dasa er der Festui^ auf den Fall efaier Bela- 
gerung für Trinkwasser s<»rgen gewollt (SeAmtd)^ davor leitet die 
Arl des Ausdradi;es (->2&u, vgl. V. IS. , nicht einmal bb^^ oder 
dergl.) geradezu weg. Diese Grube gehOrt zu den Festungswerken 
j (l Kön. 15, 22.). Zwar kann den Stadtgraben (Groi.) nis 
schwerlich bedeuten; wohl aber kann es eine, da sie gross war 
(s. nachher) , lange und breite Grube gewesen sein , welche den 
Zugang zur Stadt von Ephraim her absehnilt, oder, mit der 
Festung vereint, die Strasse nach Jerusalem nalerbraeh, und die 
in Friedenszeit wohl überhrücfkt wurde. '*t2 n'*d] Um Gedalja» 
wiiUn lässt sich auch mit Jes. 64 , 6. tiicht beweisen $ und der 
Ausdruck wftre erst nicht treffend. Mit oder eorant kann n^^ 
gleichfaMs nicht bedeuten; und die Ansll. mühen sich vergeblich 
■ah, y. D^ MicAaelis vermuthet ^i*«:!, wie auch ein Cod. de RossCs^ 
Irftgt, so dass die Grube von Gedaija den Namen erhalten hätte. 
Diess ist eine nnbekannte Stfehe , und s. zu 6 » 7. Die LXX : 
q^fiuQ {Uya tovro kftiVy o iTtolrjtiBv inX.y was schon Ihhhm etn- 
leuchtet, und von Movers p. 32. vorgezogen wird. Hehr.: n'iä 
tt^Sn b^}« Dieses mn wäre in m*^ verdorben; und neben ihm 
würde als Einleitung von - ^\2)K das zweite fiiin erfordert werden. 
Diese zwei kim würden sich stossen ; und zugleich beschreibt Jer. 
die Grube und bestimmt sie dadurch. Die ursprüngliche Lesart 
m<kfate darum sein : 'ijt niö« «?jrr bhSJi "ihs , vgl, 1 Sa». 19, 
22. Den LXX und Abschreibern war sie unbekannt; jene liessen 
desshalb den Art, weg; und diese, nn der Stelle des Präd« keiaer 
Rückkehr des Subj. gewärtig, und weiter auf 'iM niCit Kin aus- 
schauend , liessen sich von dem V. 2 ff. Gelesenen blenden. Die 
Grube scheint aber mit jener 1 Sam. 19, 22. zu ^DiD (d. i. 
Sicht 9 Schau; die Stätte Mtzpa^s) und mit to (p^aQ x6 (liya 1 
(j Macc. 7, 19. identisch zu sein, und kOniile als natfiriiche schon 
I vor Asa existirt haben, ü^s^i] Unsere Punctation ist dai;ch ihren 
'Sinn und durch V. 14. gerechtfertigt; ebenso Oäp^i als Wieder- 
aufnahme des Finjtuni nach längerem Zwischenräume (gegen D2)tp^i 
des hexapl. Textes der LXX und einiger Codd.), und so anch 
die Wieij^rholung des Subj. gegen die LXX. Die Töcklcr des 
ffömges] Zedekin's? Nur seine Söhne waren ^ getödtet worden. 
(39, 6.). Sie seheiDen aber nicbt mehr zum r|v^ zu gehören, 
und mögen darum Töchter Jojakims sein ; der Ausdruck ist aber 
wohl nach der Analogie 36, 26. allgemeiner zu fassen. Hinter 
ihnen, die aus dem Ganzen hervorgehoben werden, kehrt das all- 
gemeiae Obj. mit um soviel engerer Sphäre zurück. — V. 11 — 
lö. Die Hanptleute nehmen dem Ismael seine Gefangenen wieder 
ab. — Die Kunde konnte durch einen auf dem Wege Entrinnen- 
den leicht zu ihren Ohren kommen, musste es bald, dass Mizpa 
von Lebenden leer, und Gedaija todt sei. Durch wen, wnssten 
sie zu crrathen (40, 14.). Zu streiten mit IsmJ\ Qer Eigenname, 
wofür, schon hier LXX das Pron., ist am Platze ; die Appos., in 
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LXXscboa V. II., tfM mit Unrecht, febleml, atreichea wir. Zn 
Siheon] Dies« w9re aach nach R<ibmi«n f. 357. Dscfaib, diHrt 
hei «'cichcm Wasser and ein aller WasserhehB 
nach Gibcon nur etwa eine halbe Stunde von H 
S^lte hm ad nicht «inea grosseren Vurspru 
Der Name Dscbih spricht «her ge^a Gibeoi 
snnal et sQdwesilich van Bir«fa liegt^ Ar Ii 
Jes. 10, 31. Nach dem Oaoaiast. Mg Gibeoa 
v«B Betel, dieses 12 H., d i. 96 Stadien, v 
hinton (p. 356.) hat es nnier de« Nanen Bi 
Wege nach Nablus, A\ Minnten im NO. von I 
Somit iBge Gibcan usgerBbr 100 Stadien im I 
lem, vom Wege nach Nabln westlich. Hiermit harmoeirl, dass 
Brtlioron offenbar sfldtich von Gibcon lag (Jo». 10, lO.) ; inid<j 
auch Kirjiljearin (s. Jos. 9, 18.) setzt EaaiA. (9 Meilen) nard-| 
westlich von Jerusalem, S. noch zu Jes. 10, 29. m. Conni,|| 
Der (elTcnbar sehr grosse) Teich Giheons wird 2 Sani. 2, 13. 
erwUhot. Joseph, dag. (Arch. X, 9. §. fi.) schreibt «^ ry 
ntffp iv Xtß^ (vgl. Sekuberi II, 479. — 2 Sam. 4, 12. Ro- 
biasoM f. 344.). Allein die Leute kommen erst V. 17. nach 
Butlebem; und Ober Hebroa wUrde Ismael nach Edom, anf grossem 
Umwege nach Ammon grlangen. Einen solchen macht er aueh 
dber Gibe«n-, aber er will begreiftick jene Scbarze (V. 8.) beben, 
und zugleich, an der Weslgrftnze des Landes sich ballend, das 
neuerdings Itewobnle Land, die Anskdelungen der Haoplleute, um- 
gehen. Oa fr-eutea sie sicA^ aU nor gezwangen folgend. Fehlt 
■ ■ LXX, die aach bis V. Ift. überall den jedesmaligen NanMa 
des Vaters weglassen, und den I5. V. auf stal tcfiatffiimi' n^ 
laevav abkürzen. Jüil acht Mann] Mit zehn ist er V. 1. ge- 
kommen; zwei hat er also früher V. 2. oder V. 7., oder aber 
jelzt im Kampre verloren. Er floh; denn seine Gegner, welche 
alle MannscbaCt V. 12. aefgehoteo hatten, waren ihm iUierlegen. 
. — V. 16 — IS. Die, Haupllent« machen sich mit ihren Beireiten 
auf den Weg nach Aegyptcn. rso a'iDrt liSlt] Es wäre hier 
hinter den Subjj. der Pliir. am Phlze (vgl. V. II. IS-), wie 
er V. 17. folgt, und ihn LXX an Schlüsse von V. 16. (üvi- 
Oift^car) lesen. Die Worte: von Mispa, nachdem ir den Sed., 
' SoAm ^Aikams, traeklageii, gehören dentlich zu einem Texte 11DK 
ns^, vielleicht 'd". cn» n33n~ (vgl. 34, 11. J6.), und blie- 
ben den LXX, welche unseren Text gleichfalls hüben, Intofern 
mit Recht weg. Aber gerade ihr Widerspruch gegen densellMa 
beweist für ihre Aechlheit. Der Test lasst sich nach V. 14. 
leicht in Ordnung stellen. Sein Venlerbntss aber atanunt nicht 
ans dem letzten Versgl. ab, sondern rührt davon her, dass die 
der Zeit nach nähere Handlang einem Abschreiber, der auf das 
Versende nicht voran ssc baute, auch näher lag; und der Sing, von 
ra.-a wirkt in a^nHi und zwar in der hebr. Aec. doppelt nach. 
Schliesslich rechtferligt die Correctur die zwei Relalitsatze, welche 
nnn nicht nehr bloss das Namlicbe aussagen, vgl. 46, 2. Die 



334 Jercmia. 

Kriegsieute] Die sind ja todt (s. V. 3.); und ihre eigenen* V. 
12., mit deren HOlfe sie das Volk zurückbrachten, können kaum 
gemeint sein. Sie stehen hier übel zwischen Männer und Weiber 
eingesetzt (s. 43, 6. 40 , 7«), und scheinen eine falsche Crkl. 
von D^*1tia, welches LXX (dwvrovg avÖQag iv TtoXifim) und Fulg^ 
hier, erstere auch 43, 6. ^ 0***^^^ ausgesprochen haben. Man 
durfte das Wort, nur auf den ersten Blick , statt von np***) , von 
;ptdt7 abhllogig machen^ so ergab sich falsche Aussprache und das 
Glossem nach V. 3. von selber. — Zu 40, 7. OJn73S nTnan] 
Viele Codd. tragen DnTSls im Texte; und auch die Verss. haben 
1 nicht gelesen. Dasselbe kam herein, indem £iner dhts^ durch 
Dii'iTals (z. B.. Ps« 115, 8.) erklären wollte; vgl. aber 2 Sam. 
19, 38. 41. ni^:i] Ein sonst unbekanntes Wort; und auch von 
einem besonderen hospitium des Chimeham wissen wir nichts. 
Joseph, (flj^ xivu xonovy Mavbqctv Xeyofisvov) scheint nl*l^ gelesen 



zu haben (vgl. !Zeph. '2, 6. LXX), und ebenso Jtq, hyV*^ 
«J^]qS0ID? im hexapL Syr. Leicht verdarb i in *n, ^ dag. in i 

(s. /. Olshausen obss. crilt.'ad V. T, vom J. 1836. p. 11.); 
oder auch ^ fiel aus, vgl. 1 Sam. 20, 26., woonp'^l zu lesen, 
und 1 Chr. 2 , 6. s. 1 Kdn. 5, 11. Von beiden Zeichen erhielt 

sich die Spur noch im Syr,, der )9^f.O, als wenn er n^'n^^a ge> 

sehen hätte. Also: bei den Hürden (ni^*7Ä) des Chimeham, 
weiche in der Nähe von B.] Sie verweilten aus dem V. 18. fol- 
genden Crrunde nicht in Mizpa, sondern zogen vielleicht am Däm- 
lichen Tage noch von Gibeon bis Betlehem. Vielleicht dag. wird, 
dass sie hier Halt machten, darum angemerkt, weil der Aufenthalt 
(wenigstens) 10 Tage dauerte, s. 42, 7. Sie hatten sich derge- 
stalt gegen die südliche Landesgränze hingezogen, an den Saum 
der Steppe, in welche man vor Verfolgern fliehen konnte. Bet- 
lehem selbst liegt hoch; und in der Nähe allenthalben erheben 
i' sich Anhöhen, wie z. B. der ,, Frankenberg /< wo man Wachen 
\ ausstellen konnte. Einen Aufenthalt machen sie hier, wohl nicht, 
um den Spruch des Jer. abzuwarten, sondern, um ihre Habselig-, 
keiten herbeizuschaffen, ihre Landsleute von der Classe Jener 40, 
II. in Kenntniss zu setzen u. s. w. S. noch zu 43, 6. — Die 
Chaldäer konnten leicht die Ermordung des Gedaija und ihrer 
Landsleute ohne Untersuchung an den Hauptleuten , deren einer 
Ismael war, und an den Juden überhaupt rächen wollen, und zum 
mindesten auch den Rest jetzt noch gen Babel führen , vgl. 42, 
12* 43, 3. 
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Um Einholung eines Golteswortea ersucht, wiilerrSth 
Jcremia ilen Zug nach Aegypteo. 

Der zu tassenie Eolschluss war wichtig und entscheidend 
genug, um, da man einen bewShrlen Seher in seiner Mitte halle, 
diesen zu consultiren. Auf dem Wege nach Aegyplen begriffen, 
haben sie gleichwohl noch im Lande Halt gemacht; und es scheint 
ihnen mit der Versicherung, dem Gütte&worte in jedem Falle 
Folge leisten zu wollen V. 5. 6., hier nocli Ernst zu sein. Eine 
Antwort, wie die, welche gegeben wird, lüsst sich von dem, Ae- 
gyplen abgeneigten, Freunde des Vaterlandes, der auch gen Babel 
mitzuzieben verweigert bat, erwarten ; es fällt bloss •« ' " 
erst naeb 10 Tagen ertheilt wird. Allein von vom 
Jer. nur dessen, was an sich, von gegebenen Verhalli 
sehen, gut sei; im concreten Falle dag. war es nicht 
gemacht, dass man vergebliche Besorgnisse vor den 
hege; dass nicht wirklich die Klugheit gebiete, der H 
Rücken zu kehren. AllmUlig, wahrend die Caravane i 
ten bleibt, bildet sieb ihm eine klare, feste Ceberzeugu 
durch eigenes Nachdenken, vielleicht auch zum Theil auf einge- 
laureue Nachrichten gestützt: itass nämlich durch Gottes Gnade 
{V. 11.) sie auch Tilrder ungeläbrdet bleiben, hingegco die Cbal- 
daer noch einen Feldzug wider Aegypten unternehmea würden, so 
dass im Lande zu verharren immerhin das Geralhenste sei. 

V. 1 — 6. Jer. wird von seinen Landsleuten ersucht, den 
Jehova um eine Weisung , was sie tbun sollen , anzugeben , und 
willfahrt ihrem Begehren. Jesanja] Diess sollte wohl derselbe 
sein, wie 41, 8.; den Namen seines Vaters aber würde Jer., 
wenn er Oberhaupt wollte, oder konnte, schon dort angegeben 
haben. '^S^e^ag der LXX hier nud 43, 2. bestätigt 43, 2. der 
hebr. Text selber; und unser schon da gewesener Name konnte 
leicht aus dem neuen rr'lTS entstehen. Gerade so (Ibr. auch vtög 
Mattaalov der LXX (vgl. 21, 1. 29, 21. 35, 4. — 32, 12.) 
anstatt vtög 'Slaalov. Vielleicht lag ihnen die ähnliche Stelle 37, 
3., wo ein Sohn Mctaaaiov, im Sinne. — Zu 36, 7. — T"-«] 
Hier und V. 3. geben einige Zeugen gleichmacheriscb das SulT. 
der 1. Pers. Plur. , vgl. ,37, 3., dag. z. B. Jes. 37, 4. und 
hier selbst V. 5. Eben weil Jehova sein Gott in einer besonderen 
Beziehung ist, soll er statt ibrer eich an ihn wenden. V. 5. @. 
stehen die beiderseitigen Suffixe vollkommen sacbgemSss; V. 4.dag., 
wo die LXX wohl richtig v^cq v^äv einsetzen, ist mit ihnen 
wn'!;^ zu lesen. i;rN] fehlt in LXX, mit Unrecht. Den fVfg, 
welchen u. s. w.] Im eig. Sinne, wie I Saro. 9, 6- Daher wird 
die 2. Versh. noch hiuzdgeselzl. Der Prophet V. 4, lassen 
LXX weg. — Zur 2. Versh. vgl. Jos. 23, 14. 1 Sam. 3, 17. 
Einl. zu 40, 1 — 6. — V. 5. 6. Jer. merkt es besonders an, 
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worauf ei* sie afnch V. 21. aurmerksam macht, dass sie die feier« 
liehe Verpflichtung, dem Orakel, me es auch ausfallen mOge, zu 
gehorcheo, ausdrücklich auf sich nahmen. Es werde J. wider 
uns ein wahrer und wahrhaßer Zeuge'] Die Verbindung der zwei 
gleichbedeutenden Bestimmnngen (vgl. Spn 14, 25« Ps. 89, 38.) 
bezweckt einen Nachdruck. Die Worte bilden den bedingten 
oder Hauptsatz, von dem der in der 2. Versh. abhttngig. Nicht: 
er sei jetzt Zeuge dieser unserer Jeusserung ^ so dass die 2. 
Versh. Schwur mit verschwiegenem Nach^tze wäre. Des« Zeuge 
ist er ohnehin; «vn*^ würde nicht dabei stehen (1 Sam. 12, 5.); 
und ^73K2n n722< wdre massig. Er soll Zeuge sein kQnf^ig (1 Mos. 
30, 33.), nachdem sie gebandelt haben w^en. Wahrhafter 
Zeuge wird er sein, wenn er Wahrheit aber sie aussagt; er sagt 
aber Über einen Menschen aus durch die Schicksale, die er Ober 
ihn verhängt (s. zu Hos. 5, 5.). Also: möge uns Jehova nach 
Verdienst strafen , wenn wir nicht — - das versprechen' ste V. 6. 
— ' seinem Worte gehofcfaen. *tOä] Zweiter Accus. , vgl. Ew, 
§. 479. ,, Womit dich senden wird^< n. s. w., s, 2 Sam. .24, 
13. Ob gut oder böse] Pred. 12, 14. Subj. Ist ^yy^n in V. 5.; 
zu ergänzen ist i::**:rä. Das RHib :):(< könnte durch Verwechse- 
lung der beiden 3 aus' ^nSK entstanden sein, so dass n ausfiel^ 
8. 2, 16. Allein da '^:k 'scibwerlich erst aus unserer Stelle schon 
in der Mischna vorkommt (PesacA. 10, 4. Emli. 4, 9. u. s. w.), 
und hier V. 6. vom Schriftsteller Anderen in den Mund gelegt: 
so halten wir das KHib fttr richtig, und ^22< für einen aflmälig ver^ 
suchten Plnr. zu n»; wie im:« einer ist zu "^Si«. — Vgl. 7^ 

23. — fFenn wir gehorchen u. s. w.] Zu -^D \g!. 24, 7. — 
V. 7 — 9. Einleitung des Orakels« Die LXX lassen in» ^^e« 
V. 8. (vgl. 41, 16.), wohl mit Recht (s. V. 1.), weg, und strei- 
chen V. 9. nebst der Appos. zu nin*^ die ganze 2. Versh., 
welche aber den Grund äcs Redens Jer.^'s angebend, nicht mfiss% 
ist, and zugleich von V. 2. sich so weit unterscheidet, dass sie 
nieht dorther geflossen sein kann. — Von V. 10 — 19« folgt das 
Orakel selbst, zunächst V. 10—12. Ermahnung, im Lande zu 
bleiben. Wenn ihr verbleiben werdet"] Trotz 1 Ron. 9 , 6. ist 
das Finitum richtig punctirt. Der Gleichförmigkeit halber wirft 
auch der Inf. den 1. Rad. ab; was Ps. 23, 6. beim 1« Mod. 
geschieht, und 1 Sam. 12, 2. den LXX möglich scheint. Aus 
demselben Grunde steht 2 Sam. 15, 8. , wo der Inf. absol. er- 
wartet wird, a-^ffin (lies aho;) für ahti* — Vgl. 31, 4. 33 , 7. 
— •^DTana] Hier im Gegensatze zu 26^ 3. wegen einer gescbefacnen 
Sache. In dem Worte liegt nur, dass Jehoya sich jetzt zufrieden 
gebe (LXX avceniTtavfiai , vgl. Jes. 57, 6.), dass er nun nicht 
noch neues Unheil über sie kommen lassen wolle, vgl. 2 Sam. 

24, 16. ; nicht aber, dass er, was er gelhan hat, bereue. Nicht 
was geschehen, thut, sondern wenn noch Weiteres der Art ge- 
schähe, so thate ihm das leid. — V. 11. Vgl. 41, 18. — 15, 
20. I, S. LXX: DTipy nfimKch aus der Hand der Chaldäer. 
Nicht so plan, wie TT'n, und darum vorzuziehen, tch werde 
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euch Mitleid verschaffen] nääilieh von Seiten 4cft Rttoiges, Y^'^xh. 
(1 Mos. 43, 14.); wie die Fortsetzaog zeigt. Wenn LXX; 
Fu!g. und Syr. mit der 1. Pers. «ach fortfahren, so lasen sie 

^ dieselbe schwerlieh in ihrem Texte, sondern streben unter Miss- 
verstandniss des 1. Versgl. die folgenden mit ihm auszugleichen. 
Das Targ, hat die 3> Pers. ; s. aoch I Kön. S, 50. Und wird 
euch wohnen lassen n. s. w.] Mit der Aassprache ä*ft;ii , die das 
Targ. ausdrückt, kann die 2. Versh. den allein nocli zulässigen 
Sinn: er wird eueh, jeden unier euch, zurückkehren lassen su 
seinem Landguie^ nicht haben, vgl. 3 Mos. 25, 10. Mit der 
Aussicht aber auf dereinstige Rfickkehr nach geschehener Wcg- 
flihrung gen Babel zu argumentiren , wäre zweckwidrig. Also 

. lese man mit LXX, Vulg,^ Syr., von ihrer 1. Pers. absehend, 
und mit J. D* Michaelis a^^ni. Man erkläre, indem bfit, wie 
z. B. 36, 23., ftir^bj^ steht, nach 23, S., und vgl., znr recipirten 
Punclation die Stelle 16, 15. Die Punetatoren lasen nach dem 
Husscren Scheine. «— V. 13: — 18. Warnung vor dem Zuge nach 
Aegypten. V. 13. 14. Ihre möglichen GrOnde för denselben. 
So dass ihr nicht höret u; s. w.] Seine Meinung hat ihnen V. 

^ 10 — 12. Jehova gesagt; nun dennoch nach Aegypten zu wan^ 
dem, wäre Widersetzlichkeit. — 4, 21. — V. 15 ft'. Wider- 
legung ihrer Gründe. Durch die Flucht nach Aegypten werden 
sie sich gerade alP das Unheil zuziehen, welchem sie durch die« 
selbe sich entziehen wollen ; ' denn Aegypten hat das Sebteksal 
Juda's zu gewärtigen. Ihr üeberrest J.l fehlt in LXX^ ist aber 
nicht müssig (vgl. V. 19. 43, 5.), sondern weist sie d«iraof bin, 
dass, wofern sie noch fortziehen, Jud« auHiOrt, ein Volk zu sein. 
Auch »üb lassen LXX hier und V. 17. weg; allein s. zu 44, 
12« Ausser der Formel z. B. 21, 10., wenn t3**;& D^*^ indifle« 
rent steht, haben wir den Inf. mit \ zu erwarten (2 Kön. 12, 
18. — Dan. 9, 3. — Luc. 9, 61.)'. Im Ausdrucke liegt übr. 
einfach Richtung des Gesichtes, die von der Willensriciilung ab- 
liängt« Si proposito vestro pertinaciter inhaeseritis {C. B. Mi' 

'^ chaelis) legt zuviel hinein. S-in**Snn] nicht, durch ^"^ni^ attrahirt^ 
anstatt hjrji; sondern a^nn ist, wie V. 17. t3^Ö3«rt bD zum 
Jussiv ^''•l'n', förmliches Subj. Die folgenden zwei Modi * -sind 
nach längerem Zwischenräume anakoluthiseh (vgl. 1 Mos. 31, 40.) 
statt des Part. (1 Chr. 21, 12. Jer. 36, 30.), welches man, um 
den Begriff der Dauer ausznschliessen , um so besser vermeidet ; 
'der Begriff der Zukunft aber und des Jussivs (2 Sam. 5, 24.) 
bleiben. Die LXX lassen das erste t3t9, welches Nachdruck hat, 
als überflüssig weg, und ebenso das zweite, welches aber im 
Sinne von ^I2i^ (z. B. 1 Sam. 2, 14.) steht. ,, Dorthin, gen 
Aeg}'pten, wfrd euch der Hunger auf dem Fusse folgen, sich 
^gleichsam an euere Fersen heften. — Wenn unter b'^^Sfitn bd 
V. 17. wieder die Juden verstanden wären, so enthielte der Y^rs 
zu y. 16. eine Tautologie. Allein im Gegensatze zu V, 16. 
steht hier die 3. Pers., und ein viel mehr zu umfassen föhiges 
Subj. Die Juden, wflrde Krieg und Hunger aufi^eibep, w^l sie 
UiTzi«, Jeremia. 22 
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JedermanD IreKen wQrden , der jeUt nach Ae^plen einwandert. 
In LXX ist hinzDgefilgt : xai nävtts ol älloyevelg. Solche aus- 
drückliche Nennuag der U^'il wird van der Deutlichkeit erfordert; 
und zwar trifft das gleiche Schickial die dort Eingeborenen ; aber 
die sind dud einmal Bcboa dort. Den Fremden dag. geschieht 
damit Recht; sie haben dort nichts za suchen; warum hleiben sie 
nicht weg I b^hin im Gegensalze eu Q^-i^n^n 'ttn z. B. 43, 9. 
hat hier im* Teilte gestanden; denn von hier datirt sich das GJos- 
sem 43, 2. , welches zugleich lehrt , dass die LXX nicht ~V31 
(D'''^Tn) vorfaDden. Man mDsste in diesen Falle, wenn al/e 
Männer Dicht ganz hedeutung^g stehen soll, i exegetisch fassen : 
nämlich alle u. s.. v. Allein vielmehr fassle ' man alle Männer^ 
wie 43, 2., von den BoweBendeo Juden. Dcsshalb selzlen LXX 
xal ntfVTEg ein; und der Glossator 43, 3. las D^'tth , welches 
besser, denn fi^lTM) passle; ein Spaterer dag-, welcher ricblig las, 
liess das ihm anstUssige Wort weg. Hicroach zn berichtigen 
Movert, weicher p. 61. D'^ltn fDr die urspranglicbe Lesirl, aber 
an beiden Stellen fDr Glossem erklärt. ■1313')] fehlt hier und V. 
22. in LXX, mit Recht. V. 14. 16. wird nur Schwert nnd 
Hanger in Aussicht genommen, vgl. 44, 12. 18.- Die Alteriraag 
dea Textes verrath sich durch das Wegbleiben der Copula vor 
asna, %. zu 29, Vt. — 44, I4. — Zu 7, 20. — Zn 24, 9. 
aO, 18, n. s, w. DitKn Ort\ Im Gcgensalze zu Aegypten das 
;' in Juda nnd ganz nahe gelegene Jerusalem , welches soeben ge- 
nannl worden; oder besser Juda selbst, vgl. V. 22. Riebt. II, 
19. — V. 19—22. Epilog, Diess sei, bemerkt er ihnen, der 
Kalh Jebova*s ; und um so mehr wQrden sie durch Uogeliorsam 
ihr Leben verwirken, weil sie zu gehorchen im Voraus angelobt 
Jiahen. Gesprochen hat J.^ Die LXX ohne einen Hauptsalz: a 
ilähfit xrX. Beherziget es v>ohl\ kehrt V. 22. zurück, nnd 
fehlt daselbst eben als Wiederholung in LXX, sehr mit Unrecht. 
Die Saehe ist (s. V. 20.) von solcher Wichtigkeit, dass die 
Worte ernsttiebstcn Zuredens nicht gespart werden dürfen. D»u 
ich euch heule verwarnt kabe\ fehlt in LXX, and soll nach J/»- ■ 
vert y. 33. aus dem folgenden 1. Verggl. haben entstehen können! 
- Allein der Prophet sagt fhneo hiemit : er bähe seine Pllicht ge- 
tban , nnd enlschlage sich aller Verantwortung, wenn sie wider 
illen bandeln ; alles daraus entslehende IJnglack hatten 
st beizumessen. „Dixi et animam servavil" vgl. E«, 
r« ihr irret um euer Leben ab] vom rechten Weg» 
wenn ihr Gottes Weisung verschmähet nnd auf gut 
) den Weg gen Aegypten antretet ; vgl. nm Spr. 
von den Heiden, die keine ir^:T\ haben, Ps. 58, 4. 
fiS-mOBSa] um den Preiss euerer Seelen (17,21.), 
eueres Lebens Spr. lo, 23. 4 Mos. 17, 3. Das K'iih D'^yrri, 
welches noch in keiner Vors., entstand unter dem Einflüsse "JÄ* 
TT-yn um so leichter, weif dieses Hiph. gewffhnlicb ein Transitiv' 
ist; aber scboa die 3. Pers. des Suff, verrälh den Fehler. Dan 
ursprüngliche Br'ynn licsse sieh 4U Hilp. puuctireo. Jedof^ 
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stben mit Atta ITri ancfa das Targ., der .%/■., fu/^. bier ein 
HrpU. ; ani im gleichen Falle Spr. 10, 17. erkennt die Puncta- 
tioD, wie vermmblich aucli Jcs, 19, 13. , kein Hirp. an. Irren, 
nicht als unfreiwilliger Zustand, sondern willkDrliche Handlang, 

wird passend dnrch Hiph. ausgedrückt, s. auch zu 3«, n. 

LXX: inovti^E<iaaade = Dnirn^i. Zu euerem Gotle, J.) Hier 
ist das Suff, der 2. Pcrs. am rechten Oric : cnercm Gotle, dem 
ihr Gehorsam schnldig seid. Fehlt in LXX, so wie auch nachher 
(su) unserem Gölte, und das Miltelglicd aim verkünde m aiit, 
welches gewiss acht ist. Dessglcichen lassen sie die 1. lUinc 
von V, 21. nnd VsVl aST;V« weg. — Im I. Mod. Bn-rnn, 
OnSnO liegt Ohr. nichl, wie J. D. Michaela will, dass dicss 
Alles da erst gesprochen worde, cum obsequi oraculo onllent Jn- 
daei, idque signiGcare iocipereDt, Der I. Mod. drQrkt dem 
ininn V. 22. gegenüber die Handlungen aus, welche dem Slcr- 
bcn als dessen Bedingung voransgehen. Doch konnte 3ot. die 
Disposition der GremOlher kennen, oder an Mienen und Gchcrdcn 
jetzt gegen Schloss abmerken. 
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Verwerfaiig des Ratbes JerenJa's und Einwanderung 

in Acgypten. 

Weissagnag einer chaldaischen Invasion dorthin. 

Innerhalb der 10 Tage, wahrend deren Jer. sich seine feste 
Veberzeugung bildete, konnte sich in den KOpfen der Juden eine 
unabhlingige, andere Meinnng festsetzen j und eine solche scheint 
nnterdess zur Reife gekommen za sein. Sie haben io der Zwi- 
schenzeit eventueil ihre Anstalten zum Abzug 
getrolTen, haben noch mehr Heimgekehrte an sii 
V. 5.); — der Spruch 42, 10 IT. kam ibnei 
wartet, gewiss nnerwanscht. Ihre Unlust abe 
bednrfte, nachdem sie jene Verbindlichkeit 42, ! 
eines Vorwandes; und der war ohne Mühe z 
Cap. zerlilllt in zwei Hälften} die erste, C 
reicht bis V. 7. 

V. 1 — 3. Die LXX lassen Brr<nVK beid 
zweite wahrscheinlich mit Recht. Die Hauptlenl 
2. nicht, and Asarja vor Johanan genannt (dag. 42, I.), ver- 
mnlbüch, weil er vorzugsweise oder allein das Wort führte. Und 
alle Mäaner'\ 3tT. hat 42, 8. das ganze Volk bemfen, vgl. 42, I. 
Die Weiber also nnd Kinder mochten auch anwesend sein, aber 
schwiegen in ecciesia, und Hessen die Mlinner reden (dag. 44, 
16.). D-iim] Der BegriS" wäre passend. Allein es entsteht so 
der Schein , als sollte ein Theil der MSnner anderen , die sich 
fügen wollten, entgegengesetzt werden; das Wort fehlt in LXX, 
Bod vgl. za 42, 17. favn fQr Bi*il lasen aoch LXX 51, 3. 
22» 
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18, 14. (vgl. Ps. 124, S.), vad der Psalmist 86, H. (vgl. Ps* 
54, 5.)* Das Umgekehrte s. Sir. 21, 25. 35 ^ 18. 0*^^73«] 
Nicht Präd. des letzten Sttbj., sondern, weil die entferate Bestim- 
mnng zu Jer. noch folgt, als Wiederaufnahme des ^TSfit^i einge- 
setzt« — LXX: it;£vdi7, was vermnthlich (da 37 9 14. f^tv^^ 
steht) , nicht tf/sv^i^, sondern '^evd]} zu denken , so dass sie r^nfil 
iai73 gleichwohl ausdrficken. Sondern B. — reizt dich wider 
uns avj'\ Der ihrer Meinung nach verderbliche Rath kommt nicht 
von Jchova, aber auch nicht ans Jer.^s eigenem Herzen, sondern 
ist fremde EinflOsterung. Den V. 3. angegebenen Erfolg würde 
nach ihrer Ansicht der Rath Jer.^s so gewiss haben, dass ihn nnr 
eine feindselige Absicht eingegeben haben kann; diese dOrfen sie 
aber dem Seher selbst, dem wohlwollenden, bewährten Volks- 
freande, nicht beimessen. Interessant, dass Jer. unter dem Ein- 
flüsse- Baruchs stehen, der Gesandte von seinem Secreiär abhängen 
soll. Letzterer, keiner solchen geistigen Erregungen &hig, war 
dag. vielleicht raffinirend und ein praktischer Mann. Jenen, der 
jetzt schon hoch betagt war , hielt die Welt vielleicht f&r ein 
wenig altersschwach, oder schon als Propheten für nicht recht 
klug (29, 26.), oder f&r einen Pedanten. — V. 4 — 7. Fon 
aiien Fölkern^ wohin sie versprengt worden] fehlt in LXX. Es 
herrscht hier keine rechte Ordnung. Diese erst nach Mizpa Zu- 
rückgekehrten , welche sich nachher, -wie die Ilauptleute si^st, 
im umliegenden Lande zerstreut haben, sollten von den ursprüng- 
lich dort Belassenen naterschieden werden. Ini 1. Gl. des 6. V. 
werden in Wahrheit oifenbar die Letzteren eingetheilt (vgl. 41, 
10. 16. 40, 7.), aber dem Ausdrucke gemäss die Ersteren^ und 
Jene scheinen erst im 2. Versgl. zu folgen. Das CoUcctiv der 
ganze Ueberresi Juda*s passt fiir den Kern zu Mizpa (41, lO.), 
aber nicht zu den einzelnen Versprengten, welche auf die Kunde 
von der n'>1K«) (40, II.) zurückgekehrt sind, und die der Plur. 
dort als Einzelne bezeichnet. Wir streicben demnach auch xovg 
aTtocxQiiffavtag Kctvoixslv iv t^ yy^ d. h. die ganze 2. Versfa., 
und finden die Veranlassung des Glossems in falscher Auffassung 
des explicativen n von 'w «öSn b^l (vgl. 36, 12. 39, 13. mit 
y. 3.), als wenn da eine andere Qasse von der vorher genannten 
nnterschieden werden sollte. Jene Einzelnen, die sich dem vor- 
handenen Kerne anschlössen, zählen nicht besonders; während 
man allerdings ihrer so viele, als sich geneigt zeigten, ohne 
Zweifel an sich zog; s. noch zu 52, 30. Dem Sohne Saphans} 
fehlt in LXX. Der ~ steht hier übr. richtig; die folgenden 
Nomina sind noch Accusative. — V. 8 — 13. Im 7. V. ist be- 
richtet, dass die Colonie in Aegypten, und zwar in der Gi^nz- 
stadt Taphnas, eingetroffen sei. Sofort hier, wo Aegj'ptenland 
zuerst vor Jer. 's Augen sich ausbreitet« ergeht ein Orakel. Es 
ist die Entwickelung und Ergänzung der Worte 42, 16 — 18., 
indem es ansagt, wieso and durch wen Einwanderer in Aegypten 
daselbst das Schwert treffen werde. Die Rede t t übr. mit einer 
symbolischen Handlung verbunden ^ und lehnt sich an dieselbe an. 
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-^ V. 8. 9. Man könnte die Handlung für nnnfitz hatten; es 
scheint, so gut wie auf diese Steine ^ könnte Jer. V. 10* auf den 
schon vorhandenen pbn hindeuten. Allein die Steine sollen beim 
fiiotrelTen des Orakels Zeugniss ablegen , dass Jer. Solehos ge- 
weissagt habe. Sie müssen darum dann noch vorbanden sein. 
Desshalb wählt er grosse , die leicht zu marktren sind, und nicht 
leicht .sich von ihrer Stelle verschleudern; und er begeht darum 
ein abnormes Thun, das erst durch seine Rede eine Bedeutung 
erhält, weil er sich durch dasselbe bei seiner Rede bebafteii lassen 
will. pb73!3 tsbu^] Noch die neuesten Erklärer halten einen 
Ziegelofen vor der Thfire einer Königswohnung, auf welchen ein 
König -(V. 10.) seinen Tbren stellen soll, oielit für absurd; und 

nur /. G. Eiehhorn fand die Ziegelei unzulässig, pb?^, ^mJo^, 

ist ancb ein siegel- oder backstßinform^es Viereeh^ z. B. AhdolL 
p. 92. (ed. PauL) aus Holze bestehend, vgl. Misehn. Pea 3, I. 
4. Teriim. 4, 8., an einem Fenster angebracht Bab. batr, 3> 6., 
wo es dann einen Forsprung ober- und unterhalb desselben be- 

deotet. Ebenso giebt es (2^A>0 des Tbores {Ibn FoszL S. IG.), 

TOD FräAn durch vorspringendes Gesims ^hersetzt, V4 riiSäbT^ 

tl'^rin^ (Fraktt a. a. O. S. 122.); und durch den Phir. (j^^^jltf 

geben Saad. und j4buiw<, Jes, 6, 4. tffJSt^ wieder, welches For^ 
Sprünge, Gesimse bedeutet. Dort, wie hier, ist ein unterer Vor- 
Sprung vor der SchweMe gemeint; er ist Obigem zufolge länglich 
viereckig, hier nicht etwa aus einer Steinplatte bestehend^ sondern \j 
ein, vielleicht gepflasterter, Estrick. Also: und birg sie^ d. h. ^\ 
senke sie ein in den Estrieh! Nteht uneben LXX: iv n^o^qoiq. 
Da sie obuü nicht ausdrücken, so könnte nuin diess als ans 
l^bD^ entstanden ' ansehen. Das doppelte 2i geairte auch den 
chald. Uebersetzer, so dass er das zweite in h des Art. umsetzte. 
Allein mit Mörtel ist ein um so passenderer Sinn, wenn wir den 
Malben gepflastert denken; and es ist unwahrscheinlich, dass sich 
Jemand dieses pb73 durch ein Hapaxleg. erklärte. Im Gegen- 
theile dfli*ften die LXX das Wort als ihnen unverständlich wegge- 
lassen haben, s. zu 25, 34. — Der König war übr. vermutbiich 
nicht anwesend. Seine e^enlliebe Residenz war zu Sais Herodm 
2, 163. Vor den Augen jüd, Männer'] Er soll 2Seugen beiziehen, 
vgl. Jes. 8,2.}. — y. .10. 11. Die LXX lassen die Apposs. 
atu mn*^ • sowie auch ,*insy weg , s. aber zu 2T , 6. Und werde 
isteilen seinen Stuhl u. s. w.] vgl. zu I, I5. 1&. 49« 38. Näm-V, 
lieh auf dass er Gericht halte , daselbst tm Freien vor dem Pa- 
laste, welchen er bewohnt (vgl. Joseph, jäd. Kr. II, 14. §. 8. 
1 Kön. 7, 7. Job. 19, 13.). LXX: wA ^^h Vgl. V. 12.; 
allein •»nöttl ist ausdrucksvoller. Die ich verborgen habe\ Man 
hätte zu ergänzen : durch meinen Propheten. Vermutbiich jedoch 
sind die Worte Glossem Jemandes, der die Rede Jehova^s durch 
den Propheten von solcher des Propheten nicht unterschied. Und 
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}ke über sie\ Das, sowie auf den von 1 
I Stuhl sich Ztt setzen, ist oun Sache 1 
KVi h^T^ncig, s. 18, lö. 16. 14, 14. 



er wird ausbreiten seine Decke 
Jehova ihm bereit gehaltenen 
des Königes. i^lTncü] Das 

• — Jarchi erklärt: Zelt, Gesen. dem Dii^b^ zuwider: stragula, qua 
solium vcstitum est, Rimchi: Prachtzelt. Allein diess anzumerken, 
würde den Zweck des Propheten in nichts fördern. Diese Hand- 
lung wäre nicht drohend, nicht gcfilhrlich ; im Gegentheile es gäbe 
etwas zu sehen für die Neugierde. Schon /. /). Michaelis ver- 

gleicht jsJLjMy corium orbicnlare, quod solo insternitar, was an- 
geföhr mit •>> i (stralum ex concinnato corio factara., ad quod 

considcri solet) zusammentrifft. «laJ ist die lederne Decke des 

Blutrichters, auf welcher der Verbrecher, um den Todesstreich 

zu empfangen, niederkniete, und in welcher der Leichnam weg 

geschafi^ ward (vgl. Siio. de Saey Chrest. I, 32. Casiri I, 289.: 

^ t 

oWjJÜJ^ C>i\ A^^ C^ ÜU*«)* J«n« Wurzel 4^ »st 

nach der Regel, dass die Muta gern hinler den Zischlaut tritt^ 
umgesetzt aus mS explicuit, urspr. expandit, welches auch in 
iyifSf b'no fibergegangen ist. Zu Grunde aber liegt der Begriff 
des Trenncns*, aus einander Nehmens =s tins und — /iL«, 
welches darum auch reisen (von Reissen) bedeutet. •Wi selbst 

kommt von unserem tl^J» Üoj; «nd in ftlaJiJf iy^fi {Freit, 

Chrest. p. 67.) haben im Grunde gegen hier Verb, und Subj. die 
Pllitze gewechselt. — Als Jer. diess sprach, war es ein paar 
Monate her seit jenen zahlreichen Hinrichtungen zu Ribia (52, 
24 — 27. 9. 10.) auf Gebeiss des Nebukadnezar. Und er kommt 
an es und trifft es^ das L. ^eg,"] die Bevölkerung des Landes 
(Jes. 11, 4.). Daher auch nicht, indem er zu Taphnas noch an 
der Grenze stehe: er kommt hinein; sondern vgl. Jes. 41, 25. 
Hit rifitsi holt der Vf. nur aus fUr nsni, welches den 10. V. 
eigentlich fortsetzt; sowie denn ttberhaupt V. 11. die Idee des 
Gerichtes noch fortwirkt. Das KVi : r?3lr|i^ fitn? statt rrsn.^ ^^^^» 
wie das ganz richtige KHib zu punctiren ist; s. zu 41, 2. Den 
Einen zum Tode] eig. : welchen er zum Tode trifit , den zum 
Tode, vgl. 1 Sam. 23, 13. 2 Sam. 15, 20. 2 Kön. 8, 1. b 
ist einschränkend, = nach den verschiedenen Weisen des Treffens« 
Da ninb von :a^nb unterschieden wird, die „Pest<< aber zn ver« 
hangen, nicht Sache dieses Königes ist, so fasse man das zuerst 
stehende niTab» als an V. 10. sich anschliessend, von eigcntlichea 
Hinrichtungen der niTj ^ja, welcher . r.ra t:B'475 ist (26, 11.), 
annb dag. vom Kriege. S. übr. 2 Sam. 8,'2*. — V. 12. 13. 
Von der Bevölkerung kommt der Vf. hier auf das Land selbst 
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und seine Götzeotempel zu reden. -»nitMi] LXX, Fulg.^ S^r. 
drücken der Fortsetzung zu Liebe ir^acSTj aus, aber das Targ., 
^g>9 Symm. (im bexapl. Syr.) die I. Pers. S. zu V. 10.>' und 
vgl. 17, 27. 50, 32. Zn den Göttern Aegyptens tritt ganz recKt 
auch Jehova selber in feindlichen Gegensatz^ Und er verbrennt 
sie und schleppt sie weg] Die Suffixe sind zu vertheilen , s. Ohr. 
zu 48, 7. — 49, 6. Und umlegen wird er ^egyptenlandy, wie 
der Hirt sein Gewand umlegt'] LXX : — tp&Bt4^ul — tp^ti^liu 
TtrX., d. h. nach Theodoret: mit Sorgfalt, weil mit hinreichender 

Müsse. Dafür nach lXmJU des jirab, schon Boehart: — q>^tqü 

•— tp^elQEi — , eine offenbare Verflachung, durch die das Bild 
deutlich und treffend zu sein aufhört. Die LXX dachten an nu2^ 
(l Sam. 15, 19.) =3 mit den Fingern nach etwas greifen , es 
packen 9 und deuteten sich das Antecedens durch ein Conscquens. 
Gew. jetzt, wie schon Fulg.^ Syr., Jarehi und Kimchi: — wird 
anziehen — , gleichwie anzieht u. s. w. ; und das soll heissen : 
so schnell wird er sieh dessen bemächtigen und damit davongehen^ 
Wirklich mit dem Lande davongehen? — Dieses nämlich, nicht, 
wie V. 11., sein Volk (vgl. Jes. 49, 18.), ist gemeint — ; und 
warum wird gerade der Hirt in die Vergleichuog genommen? 
— Der Hirt, beständig im Freien verweilend, trägt einen Schaf- 
pelz. So hat z. B. der ägypi. Schäfer in der Geschichte dos 
Presbyters Natzir und seines Sohnes Marens (p. 35* des Göt« 

tiDger MS.) |%A5t}f öA^ {^ ^if^y ^^'^ ^A?iW aus Schaffellen. 

In kalten Nächten, bei nnfrenndlicber, kalter Witterung überhaupt, 
macht er dieses agreste duplex amiculum {Nep. Datames e. 3.) 
letz, das Vliess nach innen kehrend (vgl. auch Juven* 14, 186. 
»- qui summovet eures, Pellibus inversis); wie der rtissi^che 
Bauer ebenfalls thut. Also Nebukadnezar wird das Land um- 
kehren, irrn» *^^^^ (vgl. 2 Sara. lO, 3. und besonders 2 Kön. 
21, 13.), das Innere nach Aussen, das Unterste au oberst; und 
nachdem er solchen Schaden angerichtet, wird er gleichwohl un- 
gestraft von dannen gehen. — Uebr. setzt vielleicht (pd'BtQi^Bi der 
LXX den Schafpelz voraus. Rimchi will das Bild davon erklären, 
dass der Schäfer, Tag und Nacht in der Steppe sich aufhaltend, 
wegen des nächtlichen Frostes (1 Mos. 31, 40.) sich tüchtig in 
seinen Mantel einwickle. — Welche im Lande Aeg,] Statt die- 
ser nichtssagenden Bezeichnung die LXX: xavg Iv Slv = vnpK 
Yietä (s. die Wbb.), woraus, da "^ifit ein Fremdwort, und n'^n 
VT3U9 sonst Eigenname der Stadt ist, (o^^atD) f^'HKn ^X^tS^ zu 
machen, der Umstand, dass es in Canaan gleichfalls Orte dieses 
Namens gab, Veranlassung wurde. Schreibe nicht: xovg örvlavs 
^Hkunmokemgy Mnäern; die Säukn des Sonnantempels ^ von wel- 
chem die Stadt erst den Namen führt, vgl. die Parall. 2 Kön. 
10, 26. und Movers p. 30., welcher richtig bemerkt, dass die< 
älteren Hebräer die fremden Namen nicht zu übersetzen pflegten. 
Jes. 19, 18. ist erst von yinem Späteren der griech. Name 
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übersetzt; .und der Eigenname '0'o^ri'^^9 Bahccfitlfa bei Sieph. 
Bys.^ floss^ vielleicht aus Exegese unserer Sl. — Die Sftulea sind 
^tmächsl die befdeo Obelisken, und ausserdem die zahlreiebcn , 60 
Ellen hohen , Bildsäulen , s. Ephräm Syr. Opp. T. II. p. 145. 
yJbdo/l. p. 60 ff. Herod. 2i 111. J. D. Michaelis z. d. St. . — 
LXX: YAa tag ohtccg avrcSv. — Je prächtiger die sinnliche Er- 
scheinung des Götzendienstes, desto tiefer fühlte sich ein Verehrer 
des einen , geistigen Gottes durch die Ehre , welche Unwürdigen 
angethan wurde, verletzt. 
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Rüge des Götzendienstes, welche nicht angenomniea 
wird, und Bedrohung der Ungehorsamen. 

Das Orakel, für die gesammte Judenschaft Aegyptens be- 
stimmt. (V. 1.), wurde zuerst mündlich ausgesprochen in Ober- 
ägypten (V. 15.) vor einer grossen Versammlung von Juden. 
Dieselben hatten ohne Zweifel in dem Umstände selbst, dass sie 
sich jetzt In fremdem Lande aufhielten, eine Aufforderuag erblickt, 
auch die Götter dieses Landes zu verehren (vgl. V. 8. 5, 19. 
1 Sam. 26, 19.)* Anfiingiich war auch ihre Lage, wie bei 
Auswanderern meist der Fall ist, wohl nicht sehr günstig; wodurch 
jene Aufforderung noch grösseres Gewicht erhielt. Wir nehmen 
also an, dass sie sehr bald nach ihrer Ankunft in Aegyptcn den 
Dienst der Landesgötter zu dem Jehova's adoptirt haben mögend 
und eben so wahrscheinlich ist, dass Jer. diesem Beginnen sogleich 
Ten vorn berein sich widersetzte. Unser Orakel, welches durch- 
ans jten Charakter einer erstmaligen Rede trägt , der unter den 
nenctt Verhältnissen keine andere gleichen Inhaltes vorangegangen, 
trifft demnach in die nächste Folgezeit des Orakels 43, 9 ff. 
Damit harmonirt das Präs. Q'^2^^ V. 8. ; ferner, dass die Ausge- 
wanderten V. 14. sich nach Juda zurückwünschen: eine Sehn- 
sucht, die immer mehr abnehmen musste. Auch werden wir, in 
der Zeit noch weit herunter zu gehen. Bedenken tragen, indem 
schon zur Zeit von Jerusalems Falle Jer. bereits 41 Jahre lang 
das Prophetenamt hat, und er während desselben — man denke 
namentlich an die schreckenvölle Belagerung — nicht der glück- 
lichen, behaglichen Ruhe sich erfreute, welche das Leben verlän- 
gert. — Ueber die Wioke, die in den VV. 29. 30. etwa lägen, s. 
daselbst die Erkl. Das Cap., wie es vorliegt, zerMt in drei 
Theile: V. 1 — 14., V. 16—23., V. 24—30. 

V. 1. Uebersehrift , eines Orakels, wie 40, 1.; nicht, wie 
43, 8., neues Anheben in der Geschichterzäh lung. Dennoch inte- 
grirt derselben d^^ Cap. durch V. 15 ff« — Ueber die neuen 
Eigennamen hier s. die Wbb. Memphis,' t)3, nach Movers p. 13. 
eine Glosse aus 2, 16., lassen LXX weg, wieder als den letzten 
von coordinirten EigennameQ, s. Mg 1. 36 9 25* Der Vf. aeimt 
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ssnerst Aen Sassersten Östlichen Gränzplatz , der den» rothen Heere 
benachbart; sodann folgt Daphne, welches am Nile liegt; an 
diesem aufwärts schreitend, kommt er zur Hauptstadt JMtttelägy- 
ptensy endlich nach Oberägyplcn ; s. übr. zu 46, 14. — V. 2 — 
6. geht der Prophet aus von den eingetretenen und vorliegeiideii 
Folgen früherer Sflnde und Uobussfertigkeit. £r begründet damit 
die Frage V. 7. 8., wie sie dazu kommen , in die alten Sünden, 
die wiederum die gleiche Folge haben müssen , zurückzufallen ; 
und beantwortet sie sich V. 9. ,10. durch die weitere Frage, ob 
sie jene früheren Sünden, ond damit auch, dass sie Ursaetie des 
Unglückes waren, etwa vergessen haben. — V. 2. beruft sich 
|ler. auf ihre eigene Erfahrung. Wie nifil^aK, so lassen LXX' 
auch das zweite b^ weg, letzteres wohl mit Recht. — * V. 3. be- 
nauptet er eine Veranlassung, welche nicht eine Thatsaebe der 
Anschauung. n^9b] Die LXX drücken dicss nicht aus ; allein 
wem sollte es eingefallen sein , '-it2pb damit zu glossiren ? Der 
Gedanke ist: hinzugehen, um zu rttuchern , und dadurch zu hul- 
digen u. s. w. /S/e, thr und euene f^äter} Durch rt7an wird das 
ßnbj., nicht das Obj., in tiia^^"^, und zwar zu dem Zwecke wieder 
aufgenommen, es in die jetzige und in die frühere Generation zu 
zerfallen (vgl. V. 9.), und zu exponiren. LXX lassen die Worte 
weg ; allein sie vermitteln den Ucbergang zur 2. Pers. im 4. V.; 
und olg ovx l/rcora, die also kahl nicht zutreffende 2. Pers., ver- 
^atb, dass sie tnK in ihrem Texte ge«ehen haben. Die Worte 
sind also nicht, Wie Movers p. 11. meint, eine Glosse aus 19,4. 
— Im Suff, von b^'^b&t V. 4. wird nun das frühere Jnda mit dem- 
späteren, welches die Strafe erlebte, und zum Theil noch lebt, wie 
in HTSHy zusammengefasst ; und in dem abrundendeii 6. V., welcher 
zum 2. zurückkehrt, erscheinen anefa die Subjj. des 2. V. als 
Nomina wieder. — Zn V. 4. s. z. B. 36, 15« LXX lassen 
auch hier b^ ■ mit Unrecht weg. Feriibet nicht so abscheuliche 
That] Namhaft gemacht V. 3. 5. Zum Spraehgebrauche vgl. Ps. 
41, 9. 35» 20. 65, 4. — V. 5. LXX: xal ovx ijxovisiv fiov^ 
was individueller und darum vorzuziehen. — V. 6. Vgl. 42, 18. 
Zum 1. Mod. Niph. gehurt der 2. des inIrans. Kai. In den 
Städten Juda*s und den Gassen /.] LXX: iv nvlaig = '»•n?^a. 
Synekdoche, wie z. B. 2 Mos. 20, 10. 5 Afos. 17, 12., 'und 
schwerer. Auch sofort nachher, wo, wie V. 9. 17., LXX falsch: 
xcfl S^oDd'Bv ^leqovaalrjfi, wird gegen V. 2. der Ausdruck concreter. 
Der Vf. will die Oerllichkeiten hervorheben, wo vorzugsweise die 
Leute sich versammeln und Menschenmenge wogt. Ganz recht 
folgt . zunächst rriain Ferödung^ s. zu 5Q, 38. — V. 7> Der 
Gott Israels'] fehlt in LXX. — Vgl. 26, 19. — '»3ö"»!?5nb] in- 
dem ihr mich ärgert — dadurch dass ihr räuchert u. s. w. Hiemit 
wird das Thun ihrer Hände beschrieben. Falsch C. B. Michaelis i 
dii's factitiis vestris, s. 25, 14. -— V. 25. Im Lande Aeg.y 
wohin ihr u. s. w.] Nicht müssig; denn dieser Umstand veran- 
lasste sie eben, fremde, nämlich ägyptische, Gatter zu verehren, 
8« die Eial. üm^ euch au$»urotten\ Reflexiv ^ das also auszu- 
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drQckeB möglich, weoa das Obj. im Dat. erscheint, woVöbcr zu 
47» 4. D'nDa ist immer Passiv. Ungenau LXX : 7va Konnte, — 
26, 6. Vnk die Uebelthaten seiner Weiber] des jedesmaligen 
Königes (Rimchi). Der Sing, reehtfertigt sich dadurch, dass zu 
gleicher Zeit nur immer Ein König ist. LXX: nuä x&v %aimv 
xmv ii^iiovxGnf vficovy vgl. V. 21. 17« Allein i^Od ist die schwe- 
rere Lesart; die Weiber, und zwar der Könige, zeigten sich auch 
hei den Hebräern sinnlichem Cultus geneigt (I Kön. l^^ 13. 11, 
3, 4.); und ibr^ Erwilhnung hier ist durch D:3*^1S3.und durch das 
Sachverbültniss (V. 15. 24. 25.) empfohlen. Mit Unrecht lassen 
LXX auch tSD'^nr^ n&ci weg, was freilich nach ihrer Ueber- 
Setzung des Vorhergehenden Qbel in die Mitte träte; oder sie 
ersetzen vielmehr Beides durch ibr xal rcSv %mmv x&v &. v,. — 
7, 17. Nicht sind sie gedemüthigt bis auf diesen Tag] Refle- 
xion , an die Frage V. 9. , welcbe bejahende Antwort verlangt,^ 
sich, anschliessend. Da der Prophet vor Zuhörern redet, und am 
Schlüsse wieder die 2. Pers. wählt, so erkläre man die 3. Pers., 
dem Inhalte entsprechend, daraus, dass der unwillige Eifer ob 
solcher Unverbesserlichkeit sich von diesen Unwürdigen abwendet, 
und in kategorischem Urtheile als Ausruf statt als Anrede sich 
entladet. ^- Ps. 51, 19. — Die LXX lassen, möglichst abkürzend 
am unrechten Orte, i«*i^ «bl, "»mpnai und DD'»:Db weg. Sie 
schreiben wä ovx €cvTel%ovro »tL , vgl. Jes. 56 , 6. ; inzwischen 
auch iKDl freier.* inavcocvzo. — V. 11 — 14. Zur Strafe dafür 
wird Jchova die nach Aegypten geflohenen Juden sämmtlich um- 
kommen lassen. — Die LXX lassen die Vermehrung von m?i% 
sowie nmb ODS (s. aber 21, 10.) weg, und fahren dann fort: 
Tov itnokeGM navtag rovg xataXohcovg Tovg iv Alyvjvttpj wA ne^ 
GovvTM Kxl,^ wobei die willkürliche Auslassung sich schon durch 
den Mangel des kaum zu vermissenden %v6a kund giebu JuS'- 
xuroUen Gesammtjuda (V. 11.) wird im 12. V. besondert, und 
ebendiess hier der Satz: und sie kommen uiie um durch die drei 
folgenden GH., die Appos. des Subj. b3 im dritten; worauf das 
zweite, um abzurunden, mit leichter Veränderuiig zurückkehrt. Es- 
ist nämlich nach den Accenten, und mit Recht (vgl. Ez. 39, 4.), 
im Laude Jeg, werden sie fallen zu verbinden« Auch im Weiteren 
kürzen LXX bei vielfach sich bietender Gelegenheit hier ab. S. 
dag. für npb 15, 15. Spr. 24, 11., für das Folgende 42, 17. 
22. — 14, J5. 16, 4., für die 2,. Versh., wo LXX das erste 
Nomen durch das dritte auslöschen, 42, 18., wo sie vier Wörter 
aooi'kenuen. D^n^] Die Copula fehlt vielleicht, weil ein Ab- 
schreiber noch ein drittes Wort (s. V. 13. am Schlüsse und zu 
49, 17.) hinzuzusetzen im Zuge war, vielleicht aber, weil die 
Rede, noch weit vom Ziele entfernt, eilt. — Zu V. 13. vgl. 50, 
18. Es sind überhaupt alle Bewohner Aegyptens gemeint. — 
V. 14. erhült der Gedanke seine letzte Vollendung, n-'^oi 
drücken LXX passend durch ein subsumirtes ovösig aus. Sofort, 
scbeittcn sie 'ä D^^Uti gelesen zu haben, was wohl richtig^ Unser 
hebr. Text, in welchem DO vor seiner Beziehung, und darum 
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unpassend, steht, niOchte sich aus V. 8. foritti(.t haben. Ferner 
schreiben sie rov lni><SxQi'^€ii ohne xa/. Lässt man dag. die Copula 
gelten, so muss man das folgende !ai\&b streichen, und Übersetzen : 
vnd »urückkehrßn in's L. J.^ sofern (was das angeht, dass) sie 
Verlangen tragen ^ um zu — ,- oder man erhielte ein Anakoluth. 
Allein der Satz ist nach 22, 27. zu ordnen; niTDb drücken auch 
die LXX aus, welche nn;Db ebenfalls aufweisen sollten; und 
ihnen folgend vermeiden wir das Anakoluth. Ihr erstes üiob 
hängt noch von rf^n*« fitbn ab; und durch 1 wurde jrrthlimrich die 
enge innere Verbindung eine lockere äusserliche (vgl. 2 Mos, 
20, 4. mit 5 Mos. 5, 8. — 2 Chr. 21, 7. mit 2 Kdn. 8, 19.). 
nmc^ fiib "^D] "«D steht nachdracklicb vor der directen Rede (Jes. 
7, 9.); un<^ >'<»* ibm sollte der— gesetzt werden, ausser Flucht^ 
lingel Also in Einem Athem, in demselben Satze, kann sich der Vf. 
nicht widersprechen. Die Clausel, auch in LXX enthalten, lliesst 
aus V. 28. Die unverhältnissmässigc Kleinheit des Satzes selbst 
lud zur Vermehrung ein, zu dieser gerade die Härte des Aus- 
spruches ; und vielleicht bahnte ein ^ Dfi(3 dem QCi ^D den Weg« 
— V. 15 — 19. Erwiederung der Juden, welche sich ebenfalls 
auf die Erfahrung berufen. Die mitteU oder unmittelbar BcthcM*- 
ligten ergreifen das Wort. V. 15. lassen LXX nicht nur das 
anderen Göttern^ sondern auch niHT^S^n weg. Man verbinde mit 
Letzterem bna bnp = die da standen als eine grosse^ = in 
grosser Zahl. Diess wird besonders bemerkt, weil in der Ver- 
sammlung eig. keine Weiber erwartet werden. In Patros] LXX: 
iv nad-ovgyy in Südland ^ d. i. Obcnlgypten. Es wird hier als 
das Besondere dem Allgemeinen, &'^n:^73, untergeordnet, dessen 
Dualform eben auf die politische Theilimg in Unter- und Ober- 
ägypten zurückgeht. Aegypten wird ideographisch sehr oft als 
zwei fVelten, als Norden und Süden durch einen oder drei Lo- 
tusstengel und eine oder drei Lilien, oder auch durch die Kronen 
der beiden Reiche ausgedrückt (Allg. Lit. Zeit. Jahrg. 1839. 
N. 81.). • ia*in] Accus, der Beschränkung, wofür «naib stehen 
könnte (s. zu 5, 7.). Sie beschuldigen ihn nicht, wie 43, 2., 
trOgerischer Vorspiegelung eines Wortes Jehova^s; sondern, um 
einen Schritt weiter gehend, kündigen sie dem Jehova selbst den 
Gehorsam auf. Welches hervorgegangen aus unserem Munde"] 
1^ handelt sich um Gelübde (4 Mos. 30» 3. 13. 5 Mos. 23, 24.), 
welche bereits gethan sind (V. 25.), und deren fernere Entrich- 
tung Jer. eben hintertreiben ' möchte. Somit ist i^BkBvatxai =s 
naf*» der LXX zu verwerfen. — S. zu 7, 18. 17. — Und vmren 
glucklich] s. 22, 16. Die 2. Versh. giebt den Erfolg dieses 
^Dienstes an, Vers 18. schliesst daran den seiner Unterlassung. Sie 
argumentiren : cum hoc, ergo proptcr hoc. Allerdings begann 
Juda^s Unglück erst seit der Cnltusrcform Josia^s. ^ Und ihr Trank- 
opfer zu spenden] Ist unnöthig (vgl. V. 21. 23.)» und fehlt in 
1,XX, welche es V. 17. 19. gewissenhaft ausdrücken. n37:nl 
Uebcrgang in die Verba. Die Punctation conseqaent, und wohl 
mit Recht so auch 4 Mos. 17, 28. — V. |9. iftsst sieb von 
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vom herein die ftede noch ab eine solche des g«inzen Haufens 
an, indem das Präd. Q'^'ntspTS die allgemeine Pluratendnng trägt. 
Die 2. Versh. aber zeigt , dass hier die Weiber reden. *]Dnbi] 
So die Orienlt. schon V. 18. So statt des Inf. absol. (s. 17, 
10.). — statt ^-^ erklürl sich aus Annäherung an 'tdö. Ohne 
unsere Männer] ohne ihr Vorwissen und ihre Genehmigung (Jes. 
36, 20.). D'^SID] 8. zu 7, 18. nnST^nb] n — am Ende erkennt 
mit der Fulg. auch Himchi als das Fron. , gleicher Beziehung mit 
tf% Es sei n&h statt mit Mappik (welches einige Codd. gesetzt 
haben). Die Veranlassung der Schreibung ohne dasselbe liegt im 
distinct« Accent.^ s. iviy 6, 6. Jes. 45, 6. 23, 17. 18. Nach 
Jarehiy Rosenm.^ Winer erklärt Maurer: ad imaginem ejus effia- 
gendam. Eine unbekannte Sache! nnd ^''^:rn ist Ps. 78, 40* 
= XvTtHv, Eben diese Wurzel bat als Transitiv auch 2 Sam. 

13, 21. im Originale der LXX gestanden (vgl. Jes. 54, 6. 63, 
10^ I KOn. 1,'6.); und Kimchi erkennt als Gegensatz hier 
t?n*'2bb. Nun aber ist diese Bestimmung unpassend. Ohne unsere 
Männer beisst nicht: ahne die Gesellschaft derselben: was mög^ 
lieh er IV eise die Göttin übel nehmen konnte. Auch rGgt ja 
der Scher nicht eine fehlerhafte Ausrichtung des Opfers, über 
welche die Göttin zürnen möchte; sondern das Opfer selbst ist 
der Fehler; nnd die Weiber können einen Vorwurf, den Jer. 
ihnen nicht macht, nicht machen kann, auch nicht zurückweisen 
wollen. LXX und Syr. lassen das Wort weg; vielmehr aber 
lese man t3:33:^^irib (s. zu 46, 22.), auf die Mflnner bezogen, 
welches wegen nS vor- und nachher leicht also verdarb. Die 
Rüge Jer. 's hat eig. den Weibern gegolten; ^\e^% opferten (V. 
15.); und sie hat er indirect beim bfl]^, d. h. bei den Männern, 
verklagt. Nachdem die Hauptsache durch ihre Männer erledigt 
ist, bemerken sie ihm schliesslich , wie sehr er sich irre , wenn 
er durch ihre Männer sie am Ausrichten ihrer Gelübde hindern 
wolle (vgl. y. 25. mit dem Gesetze 4 Mos. 30, 3 — 17.) indem 
sie gegen die Autorität derselben sich nicht verfehlt hätten« Den 
besten Sinn aber gewinnt man, wenn nicht die Weiber, sondern 
Jer. als Subj. gedacht wird : um sie aufzureizen (Ps. 78 , 40. 
Jes. 63, 10.) = dass man (vgl. 33, 5.), oder so dass du sie 
(jetzt wider uns) aufreizest. — V. 20 — 23. Entgegnung Jer.^s« 
Er schliessl: post boe, ergo propter hoc. ^bSpn] ein Abstr. ver- 
bale (s. Ew. §. 331.) Räucherung ^ welche viele einzelne Acte 
des Räucherns nmfasst. Daher der^ Plur. brifi^. Und nickt ver- 
mochte^ es «/. fürder auszukalten] vgl. Jes. I, 14. Durch die 
Negation vom Vav relat. getrennt , blieb der 2. Mod. gleichwohl, 
und verwandelte sich nicht in den ersten (Jos. 15, 63. 1 Sam. 
27, 4. — vgl. Jer. 62, 7.). Richtig schon LXX, Fu/g., Targ. 
— Vgl. V. 6. — Da sie einen ganz anderen Grund ihres Un- 
glückes gestellt haben, so wird der von dem Seher behauptete 
V. 23. nochmals mit Redeaufwand nachdrücklich hervorgehoben. 
Darum hat euch getroffen] vgl. 32, 23. Die Form wie Jes» 7, 

14. 1 Mos. 33, 11. mn Üv:d} fehlt in LXX, mit Recht. 
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Dieser. Zusatz kann hier nur dto Kraft der Rede schwäcben^ und 
ist aus V. 22. hereingekomnien ; s. zu 25 , 18. — V. 24 -- 30. 
Die Vergebtielikeit seines Zuredens erkenncAnd, ISsst Jer. die Lettte 
gewähren , und verweist sie drohend auf eine Zukunft » welche, 
wer Recht gehabt, entscheiden werde. — V. 24. Neuer EiVi- 
gang; denn die Rede V. 21^-23. h«it sich nur auf V. 16-^ 19. 
bezogen ; mit V. 24. aber hebt dn dritter Theil im Cap. an. 
Gans Juda^ welches u. s. w.] fehlt in LXX; altein eio ausdruek- 
lieber Vocat. wird em^artet, und gerade dieser rechtfertigt sicii 
darch den Affect, der nun folgenden Rede , vgl. V. 26. - und ancli 
V. 1. Auch die vorhergehenden Vd lassen LXX aus, so wie V. 
25. nifi^3^* ihr habt es geredel mit euerem Munde] Weil ihr 
Thun sich auf das nämliche Obj. richtet, so wird es sofort ange- 
schlossen; und über dasselbe zurückgreifend, knüpft sich ^72Kb an 
t3!3''&3* Die Worte sind nachdrücklich betont , weil ^solches ihr 
Reden und Thun schwere Folgen nach sich ziehen wird. Das 
Verb., die 2. Pers. , ist durch i eingeführt, nicht durch correl., 
sondern weil zwei Subjj. sich besonders gruppirend vorausgehen. 
Das Genus richtet sich , aber nebst der Pers. , nach dem wichtir 
geren Subj. (V. 15. 19.), dem eigentlich handelnden; die An- 
rede gleitet sofort auf diese 3. Pers. üAer, ^Tfisig ywmxeg der 
LXX zeigt noch an, dass sie den alsdann erforderlichen Art. 
nicht gelesen haben. Im Uebr. s. das. gewissermaiHson Umge- 
kehrte V. 19. Hailei nur aufrecht euere Gelübde\ nämlich: in. 
euerer Gesinnung, euerem Willen» um sie demnächst, wenn die 
Bedingung erfüllt ist, auszurichten. Ironie, wie 28, 6« Jes. 66, 
5. Die Copula bleibt wegen des Zwischen salzes seit 'i^^Mb weg. 
rtfiü^pn] Vermuthlich weil i hier nicht in betonter Ultima sieht, 
punctirte man, was beispiellos, takimna^ während der Jassir /dr- 
te^mna erheischt; allein i wurde wohl der Gleichförmigkeit mit 
ta^pn zu Liebe geschrieben. Die Suff, der Nomina, sind fibr. 
offenbar gen. comm. ; und die 2. Versh. lehrt, dass nsilinni 
lediglich die Weiber anredet, und auch Dnfi^bTS folgerecht als gea. 
comm. sich auf dieselben bezieht. — V. 26 — 28. pb, an dessen 
Stelle 289 7. ^fit, steht hier ganz so, wie 5» 2. 30, 16. — 
Gerade in der Betheuerungsformel würde sich der Name Jehova's 
selbst dann noch erhalten, wenn sie längst völlig zum Dienste 
anderer Gütler sich gewendet halten'; geschweige denn jetzt noch. 
Allein Jehova , welcher ein ^v^ Vfijl , verwirft Ehre und Anerken- 
nung, die er mit Anderen theilen mttsste; und so soll sein Name 
in keines Juden Munde in Aegypten filrder laut werden. Wieso 
diess als Strafe angekündigt werden kOnne, zeigt Vers 27. : denn 
ich lasse sie sämmtlich umkommen. Wie 31, 28. 9 so lassen 
LXX hier von npiZ) Infinitive abhängen: xov %a%(ü6tii onfvovs xtL; 
9. iodess V. if. Dan. 9, 14. und zu V. 29. — V. 28. Oben 
y. 14. sollte . auch kein Flüchtling zurückkommen; allein dort 
fragte es sich noch, ob die Drohung nicht von Erfolg sein werde; 
und darum wurde sie m4)glichst verstärkt. Jetzt dag. ist negatir 
entschieden ; nach Jer.^s Ueberzeugung ist das Strafgericht unaus- 
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bleiblieh; und nun rc^ sieh die Liebe» welche wenigstens einige 
Individuen des Volkes retlen will. -* 31, 2. — ^us dem Lande 
j4tgJ] fehlt in LXX. ' ^BO» '*nn} Leute der Zäh/barkeit ^ die 
bald gezühlt sind (1 Mos. 34, 30. 5 Mos. 33, 6.). Und so 
soiien erfakrem a. t. w.] doreb die Thal belehrt (16, 21. Jes. 
9, 8.). fß^essen ff^ori besieke] *«7a wird sofort besondert: wessen 
von uns zweien, von mir und dem Volke? Es ist das beidersei- 
tige, sich entgegengesetzte, Wort von den Folgen des Götzendien- 
gtes. — V. 29. 30. Wahrzeichen, an welchem sie erkennen 
mOgen^ dass das Orakel V. 27. in Erltillong gehen werde, soll 
ihnen das (natürlich frühere) Eintreffen der Weissagung sein, 
welche V. 30. über den König Hophra ausgesprochen wird. Die- 
ser, in LXX OvatpQtj, ist kraft Namen und Synchronismus kein An- 
dei*er, als Ovag>Qig Manetho^s^ *Anqlfig der Griechen, welcher nach 
Herod, (2, 161*) nnd Manetho 25 Jahre (bis nach 570 v. Chr.) 
regierte. — Gegen Apries empörten sich nach einem verderblichen 
Kriege mit Cyrene seine Unterthanen; der GegenkOnig Amasis 
nahm ihn gefangen, und lieferte ihn dem Volke ans, das ihn so- 
dann tödtete {Herod. 2, 161— -163. 169.). Ans Herodots Be- 
rieht zu schliessen, fitllt schon der Anfang seines Unglückes, der 
Kampf mit Cyrene, gegen das Ende seiner bisher glücklichen Re- 
gierung. Jer. hatte demnach, da Cap. XLIV. noch in's Jahr 
588. oder in dessen Nühe trifft, auf eine Reihe von Jahren hinans 
jenes Ereigniss geweissagt. Man darf, nm die Sache begreiflicher 
zu machen, nicht annehmen, Jer. habe unglücklichen Ausgang 
des Krieges mit den Phönieicrn {Herod. 2, 161.) erwartet. Wie 
die Phünicier (Jer.. 27, 3.), im Bunde mit Zcdekia (.37, 5. £z« 
17) 17.), bat Hophra die Tyrer in dieser ganzen Zeit gewiss 
nicht, am Wenigsten wührend ihrer Belagerung durch Nebukadne- 
zar {Menander bei Joseph, ^e^. Ap. 1, 21. £z. 29, 17.), d. h* 
von 585 — 572., er hat sie entweder frühör, bald nach seinem 
Regierungsantritte, oder spSter, gegen deren Ende hin, angegriffen. 
Auch von Nebukadnezar erwartet der Vf. Hophra^s Unglück nicht \ 
denn er setzt ihn den Feinden Ilophra's nur parallel, nicht iden- 
tisch, und via'^K im Unterschiede von iia*^» hat Bedeutung. Nun 
aber sollte Jer. allerdings den Zeilverhültnissen nm d. J. 588. 
gemäss Aegypten mit einem Einbrüche des Nebukadnezar be- 
drohen; wie er noch 43, 10 — 12., wie 16 Jahre später noch 
Ezechiel thut. -r- Die VV. 29. 30. scheinen, indem die Nennung 
der Person des Königes, nicht des Landes (vgl. 43, IL)^ und der 
Feinde im Plur. , unterschieden von dem Feinde 43, 10., urgirt 
werden darf, vaticinium ex^ eventu, und zwar schon desshalb, weil 
Jer. schwerlich bis nach 570. gelebt haben dürfte, ein unftchtes, 
an das Letzte, was Jer. geschrieben hat, hinter dem Erfolge, 
und insofern ähnlich, wie das Stück 52, 31 — 34., von fremder 
Hand beigebogen. Eine nicht sehr spute, bekennt sie V. 30., 
wo ^:^M3n:Di:33 Leusdens kritisch falsch, noch die Ültere Schrei- 
bung, — wie der Zusatz 52, 28-^30« Der ganze Vers hat 
aber nichts Originelles (s. V. 13.), und giebt sich inrch seinen 
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Steifen« Icblofien Parall» als einen keineswegs gewordenen, sondern 
gemachten Schluss. Aaeh besässen wir hier in V» 29. die ein- 
zige Stelle, wo Jer. ein Wahrzeichen anböte. Ferner rückt der 
Vers auf eine lahme Weise mit der Meinung Jehova^s heranji, 
welche V. 28. sich zu errathen giebt: dass nämlich er, nicht die 
Juden, Recht behalten werde; und endlich beherrscht den 29. V. 
eine fremdartige Ansicht des Sach Verhältnisses. Dort V. 28. sollen 
sie zur JSinsicht kommen durch ihr unglückliches Geschick, hier V, 
29. durch ei|i W^ahrzcichen , ihres Unglückes Vorbedeutung. 
Zwar fehlt mit Spruch Jehovä's auch: an diesem Orte^ damü ihr 
erkennet^ dass gewiss aufrecht bleiben meine fVorte über euch, 
in LXX; aliein wenn alsdann rn^^b mit QD'^b!^ "^rM ipD zu ver- 
binden ist, so entsteht eine bedenkliche Var. zu V. 27., die zu- 
gleich gegen den SprachgebraucTi verstdsst. — Das Orakel Jer.'^s 
ist V. 28. effectvoll geschlossen. Ein späterer Leser dachte bei 
•jr^l^T sofort: q:?n7. mja (l Mos. 16, 8.), und schrieb, npo an- 
statt npü von V'.. 27. ber im Sinne tragend, zuerst nebst ^ '3 
den Text der LXX. Sodann, das Inconcinne in der Verbindung 
des ^t:^^b mit &dtb3^ *Tp& gewahrend, besserte vermtfthlich er selbst 
am Rande nach, und gewann so wenigstens eine unanstössige Ver- 
bindung, vgl. 39^ 16. 
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Verheissung an Baruch. 

Dieses Orakel, zu vergleichen mit dem an Ebedmeicch 39, 
15 — 18., gehört mit den folgenden Capp. XLVI — XLIX. dersel- 
ben Epoche an ; und dass es hier hinter Cap. XLIV. steht, er- 
klärt sich nur durch die Annahme, es sei bei der Verpflanzung 
jener mit herübei^wandert. Es bat also vordem mit ihnen 
vor Cap. XXVn. gestanden. Erst hinter Cap. XLIV. in Ae« 
gypten, als . die Weissagung (s. V. 5. am Schlüsse) in vollem 
Maasse eingetroffen war, ist es darum nicht hiazugeschrieben, weil 
es V. I. auf die in Jojakims 4. Jahre niedergeschriebenen Orakel 
als auf „diese^* hinweist. Und zwar sind ,, diese'* nicht die fol- 
genden, auf welche der 1. V. aus zu grosser Ferne hindeuten 
würde. Den Kummer und Schmerz V. 3» macbten dem Barndi 
offenbar die Worte, welche er schreiben musste; und desshalb 
ergeht auch an ihn ein beruhigendes Orakel; Nun konnte ihn 
aber die Bedrohung der Heiden nicht also affieiren, sondern nur 
die seines eigenen Volkes; „diese Worte** beziehen sich also auf 
Cap. XXV., aus welehem die VV. 11. 31. 32. hier in V. 4. b* 
nachklingen. Man denke nicht, Cap. XLV. habe in der früheren 
«od dann in der wiederhergestellten Rolle hinter Cap. XLVI— - 
XLIX. und allerdings auch XXV. zuletzt gestanden; denn an 
Cap. XLIX. s^losa sieh einst das XXVII. an; und das Orakel 
erging 9 als er im Schreiben nocb begriffen war (s. zu V. !•)• 



352 Jeremia. 



• m 



Viehnebr das Orakel war, als Baroch die erste R0II6 sehrieb, 
mfiDdlkh ergangen, und wurde in die naehberige zweite, welehe 
«iehl mehr zu öffentlichem Vorlesen bestimmt war, auch einge- 
sebrieben, vor Cap. XLVI — XLIX. , unmittelbar hinter Gap« 
XX.V., mit welchem dasselbe des gleichen ausdrücklichen Datums, 
Da «iltlerweile die Sammlong vermehrt worden war, und die Ora- 
kel gegen die Heiden wieder an's £nde treten sollten: so wurde 
einmal von den Capp. XXXV. XXXVf. hinweg das XXVI., ein 
gesehiehtliches, hinter das erste, dessen Ueberschrift Jojakims Zeit 
bakeoni, nämlich hinter Cap. XXV., geordnet. Seine Ueberschrift 
sodann bot den Anlass, die Capp. XX VII -r- XXIX. hinter dem 
jetzigen XLIX. wegzunehmen und hinter Cap. XXVI. einzureiben. 
im Uebr. s; an den betreffenden Stt.- und zu 51, 59 if. die £iul; 
V. 1. Ueberschrift. S. 36, 4. ^Is er schrieb] Die f^a/g., 
C* B, Michaelis^ J/over« fälschlich: ais er geschrieben hatle^ Im 
vierten Jahre «/.] Die OrientL schreiben, vermuthiich nach 46, 2. 
28, 1., n:iD3 9 lesen aber ii;;Dä, s. 25» I. 36, 1. ^iz\sh und 
(V. 2.) der GoU Israels lassen LXX weg. — V. 3. Vcranlas« 
ai»ig des Orakels. LXX, wie 42, 19. a ikaltia$, so hier, Ver* 
hindubg herstellend :. on elTvag» Allein in Einen Satz mit dem 
Eingange des 4. V. verbunden, vertrUgt sich. Vers 3. mit dem 4* 
vollends nicht. V. 3. redet Jer. den Baruch an, V. 4. citirt er 
das Gebot JehoVa^s an ihn selber wörtlich, anstatt: also sott ich 
zu dir reden» — Leid zu ^meinem Schmerle] Gew. meint man, 
Baruch beziehe sich* auf den ihm gewordenen ^eföhrlichen Auf- 
trag, die Rolle vorzulesen, welcher zu dem betrübenden Inhalte 
des von ihm Geschriebenen noch hinzugekommen sei. Allein jenen 
Befehl erhielt er erst später (s« zu '36, 5.),. nicht unter göttlicher 
Autorität; und so jämmerlich, wie die 2. Versh. es beschriebe^ 
wird er ihn, der kein Todesurtheil war, nicht aufgenommen haben. 
Sein Schmerz, das der Zeit nach Frühere, ist Herzweh (Jes. 65, 
14.) ob der Sünde seines Volkes, der Unheiiigkeit des Zeitalters, 
welche er, wie alle Stillen im Lande (Ps. 35 , 20.) 9 wie Jer» 
selbst (15, 18.), ohne abhelfen zu können, mit Leidwesen sah« 
(|1A^, ein Objectives (8, 18. 20, 18«), ist hier, was V. 4. ange« 
^beii wird, die Strafe, der Untergang Juda's, welchen Jehova 
nun in^s Werk setzt. Ich ^ermüde vor Seufzen ; und Ruhe finde 
ich nicht] DIess in Folge des liA"^. V^ie aus dem letzten Versgi« 
und Ps. 69 7. hervorzugehen seheint, härmt er sich ab auf sei- 
nem Lager, und ßndet die nächtliche Ruhe (1 Chr. 2, 52. Jes. 
34, 14.) nicht. Er mag das dem Jer. gesagt haben, als er nach 
Niederschreibung des XXV. Cap. sich des anderen Tages wieder 
einstellte. Billig nimmt sein, Freund, der der nächste Urheber 
seines Seelenleidens ist, davon Notiz, und widmet ihm persönlich 
auch ein im Geiste empfangenes Gotteswort. Es ist ernst, doch 
beruhigend. Indem er die eigene Resignation ihm einzuhauchen 
aucht, bedeutet er ihm, dass in gegenwärtiger Zeit grosse An- 
sprüche an das Leben überhaupt nicht zu machen seien. Das. 
Leben selbst aber^ vertraut Jer., werde im allgemeinen Ruin 
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Baroch darODtragen. — 1, 10. »1, 28. — Und sohkes ist die 
ganie ffeli] Sie ist es, was er einreisst u. ■. w. ns vor dein 
Subj., wenD es vorangelit (Dan. 9, 13. 2 K»ii. 10, 6. Üagg, 2, 
5.). LXX lassen die Slelle «egl Und du trachtest nach Grossem? 
trachte nickt darnach !} Du, dag einzelne Individuam? nach grossen 
Dingen? vgl. Sir. 3, 2|. Baruch bat V. 3. geslanden, dass er 
bei iler neuen OfTegbarung Gottes sich nicht heruhigen künne; wie 
jeder Mensch, strehl er nach GlUck und Wohlsein. Allein das 
sind jetzt schon mbia. — ^ nb ist wohl nicht zu urgirea, als = 
für dich apart; sondern, wie in ib-^ibr^, drückt es aus, dass soina 

Seele mit dem iDjsa sieb selbst vergoQge. — 25, 31. 32i 

Vgl. 39, 18. ^h ollen Orten, wohin du dick begeben wirst} 
Hierin scbeint die Voraussetzung angedeutet, dass er dem Unheile 
durch Flncbl sieb entziehen werde. 



Cap. XLVI— LI. 

Orakel wider auswärtige Vfilker. 

Der erste der bier eatbaltenen Abschnitte theilt mit Cap. 
XXV. das Datum und die bier (46, 2.) angemerkte Veranlassung. 
In die gleiche Zeit treffen, durch das namlicbe Ercigniss hervor- 
gerufen sind, mit Ausschluss von Cap. L. LI., die folgenden Ora- 
kel. Sie sind wider solcbe Völker gerichtet, welches namentltch 
25, 19 ff.'Jer. Verderben ankündigen soll, und werden insofern 
dorch Cap. XXV. eigentlich vorbereitet. Wie Cap, XXV., aus 
dessen 28. V. hier 49, 12. nachklingt, erwartet der Prophet hier 
ein Unheil von Norden her 46, 20., ein überschwemmendes Heec 
von Mitternacht 46, 24. 47, 2 ff. Der VerwOster 48, 18. wird. 
49, 30. ausdrQcklieb als Nehukadnezar namhaft gemacht; und 
dieser soll offenbar in Folge der Schlacht (46, 2.) bei Car- | 
chemisch V. 13. in Acgypten eindringen. Die Zeitbestimmung | 
47, I. ISsst sich mit jener 46, 2. vereinigen; und auch die in 
49, 28. gleicht sich mit ihr aus. Das Datam endlich des Ora- 
kels über Elam 49, 34. wäre als solches falsch, gebttrt aber eig. 
gar nicht zu demselben. 

Durch eben diese Ueberschrift wird es gewisi 
Orakel gegen Elam einst unmittelbar das XXVII. i 
Somit gehörte zu dieser Reihe von Orakeln wider 
ker das gegen Babel Cap. L. LI. frliber nicht; 
auch durch sein eigenes Datum fil, 59. in der ^ 
von ihnen; und im Uebr. s. zu Cap. XXV. die Ei 
UeberschriFt ferner haben unsere Orakel vordem eii 
Cap. XLIV-, sondern der Chronologie gerecht hinter dem XXV. 
gestanden (s. Einl. zu Cap. XLV.); und endlich liefert sie ein 
Prljudiz über die richtige Reihenfolge der Weissa^ngen unter 
sich, welche in LXX eine ganz andere ist, als in unserem bebr. 
Teste. Wühreod nSmlich in diesem das Orakel ^egca Elam 
HiTiiQ, jeiemift. 23 
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ricfattg am Ende der Reibe, ubA das wider Babel ausserhalb ihrer 
steht, so nimmt dag. im gricch. Texte jenes die erste Stelle ein, 
zwisehra 25, 13. nnd den Orakeln gegen Aegypten ; und diesen 
folgt das wider Babel, dem XLVII. Cap. vorangebend n. s. w. 
Schon hierdurch ist die Anordnung in den LXX als die spätere 
und unrichtige überführt. In unserem hebr. Texte steht femer 
Aegypten billig zuerst; denn sein Missgesehick ist Qnell des Un- 
glückes Hir alle Anderen ; nnd so stimmt die Anjordnung hier im 
Allgemeinen mit Cap. XXV. zusammen, wo hinter Juda, das 25, 
29 ff. selber noeh abgehandelt wird, zuerst V. 19. Aegypten, und 
y. 25. gleichfalls am Schlüsse E!)am aufgeführt worden. Das Ein- 
zelne s. an den betreffenden Stt. 

Die Anordnung im griech. Texte rührt nicht erst vom Ueber- 
setzer her , sondern war schon in seinem Originale getroffen wor- 
den (s. zum Glossem- 46, 28.); nnd zwar diess, wie Movers p. 
52. darthut, zur Zeit des Feidzuges Alexanders gegen Persien. 
Desshalb wurde das Orakel wider Elam, d. i. Persien, vorange- 
stellt, und ihm sofort das über Aegypten, diesem aber das gegen 
Babel nachgeordnet, weil Alexander nach dem Siege bei Issus 
sich zuerst nach Aegypten, und dann gegen den Euphrat wandte. 
Ferner haben die LXX 25, 25., wo sie in?) durch IliqiSctiy und 
46, 16. 50, 16., wo sie nj'Tn 3*573 durch iia%€ti^a ^EkkTfvim 
wiedergeben — während 51,^ 11. 28. Mijdoi und 25, 38. 1} 
fAccxcciQa 1/ (izyalf; — , die bezügliche Aenderung in DIS und ^*yn 
n^iTT^ schon im Originale vorgefunden. Die letztere erklärt sich 
aber' nur aus jener Epoche, wo bei Alexanders Anoäberung die 
Perser Aegypten und Babyfenien in elliger Flucht \or dem ,, grie- 
chischen Schwerte** rSumten (Curt, 4, !• Arriän. 111, 1. §. I6. 
Diod. XVII, 49. §. 16.). 

Da diese Orakel ursprünglich in der Gegend des^ XXV. Cap. 
standen, so liegt es nahe, zu gtanhen, jener Anerdner habe sie 
daselbst noch vorgefunden, und nur nnter sich dieselben umge- 
stellt. Allein es lAsst sich dann nicht absehen, warum er sie 
«och dem Stücke 25, 15 — 38. voranordnete. Nämlich auch 
die Zerreissung des XXV. Cap. hat. er nicht vorgefunden, son- , 
dern bewerkstelligt ; denn die Reihe schliesst ja ursprünglich nicht 
mit 25, 38., sondern mit 49, 39. Auch gebt das Orakel wider 
Juda V. 29 — 38. billig allen anderen voran, s. V. 18.; Vers 
15. hängt mit dem Vorbeigehenden gut zusammen ; und das ganze ' 
Stück ist nicht eine Zusammenfassung von da gewesenem Beson- 
deren (in welchem Falle es nicht so manebe Volker, denen kein 
eigenes Orakel gewidmet ist, nennen würde) ; sondern Jer. soll 
dort erst noch den Becher reichen, was Cap. XLVl — XL1\. 
geschieht; er steht dort am Anfange seines Redens V. 27. SO., 
noch im Sturme einer ersten, hefligen Begeisterung. — Ks bliebe 
ferner unerklärt, warum auch im Texte der LXX Cap. XLV. 
sich an das, welches im hebr. Texte das XL1V. ist, anseliliesst, . 
dort nun an übelster Stelle, hinter einem viel späteren Orakel, 
vor einem geschichtlich^D Stücke, oder vielmehr mitten zwischen 

I 
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erzühlenden Abtchoilten. Vielmehr also: jener Diaskeuast fand 
üe jetzige ADordnung unseres hobr« Texfes bereits vor. Er sah 
ein, das» die Capp. XLVI — XLIX. , und meinte, dass anch die 
Capp. L. LI. zum XXV. hingeboren; und, das Princip, nach 
welchen sie an's Ende gerückt worden, verkennend oder verach- 
tend, nahm er sie hinter dem XLV. hinweg. Letzteres, gleich- 
zeilig, aber ungleichartig, blieb auf dem Reste sitzen. Voranstellen 
nun dem XXV. Cap. , ihrer Einleitung , liessen sich jene Orakel 
nicht; ihm nachordnen anch nicht wohl, weil von V. 27. bis 
Schluss der Volker im Einzelnen namentlich gar nicht mehr ge- 
dacht wird. Also schob er sie bei der einzigen Fuge, die es auf- 
weist, zwischen V. 14. und V. 15. in dasselbe hinein, so dass 
noch fiirder der Anfang des Cap. an das XXiV., sein Schluss an 
das XXVI. angrenzte; und die gleiche Willkür hat also aoch im 
Ganzen^ wie in EiBzelnea, diesen Orakeln ihren Platz angewiesen. 



Cap. XLVI, 1—1». 

Triumphrede 6b der Niederlage der Aegypter. 

Standpnnct einnehmend im Momente vor der Schlacht, fordert 
der Seher die Aegypter spottend auf, sich zum Kampfe bereit zu 
machen, V. 3. 4. Sie haben es gethan; und nun verwundert er 
sich ironisch , sie in voller Flucht zu erblicken V. 5. , einer für 
Viele vergeblichen V. 6. Nan geht der Dichter aujf die erste 
Eröffnung dieses Krieges durch die Aegypter zurück, und hält 
dem kltlglichen Ausgange desselben, wie er ihn eben geschildert, 
die dazu im Miss Verhältnisse stehende Rüstung und die darauf 
fussenden stolzen Plane gegenüber V. 7. 8. Ihren Auszug be- 
gleitet er V. 9. mit seiner höhnischen Zustimmung. An jenem 
Schlachttage (V. 10.) hat Jehova seine Feinde getroffen. Ver- 
geblich wird Aeg^pten suchen, von diesem Schlage sich zu erho- 
len (V. 11.)« der weithin schallte und schwer getroffen hat V. 12. 

Dieses Stück lyrischen Gepräges, übersetzt Begr. d. Krit, S. 
187., spricht die Stimmung aus, mit welcher die theokratiscbe 
Partei das Unglück der Aegypter aufnahm , und ist ohne Zweifel 
unmittelbar nach dem Eintreffen der Kunde von jener entschei- 
denden Schlacht abgefasst worden. 

V. 1. 2. Ueberschriflen, allgemeine der Reihe von Orakeln, 
und specielle des Stückes V. 3 — 12. V^^as in LXX äw der 
Stelle des 1. V. steht, gehört nicht hieher, s. zu 49, 34. Shi 
bei ihnen unser Abschnitt die Reihe nicht mehr eröffnet, so lassen 
sie den* 1. V. ganz weg. Dass das Stück, hinter dem Orakel 
über Baruch stehend, nicht mit V. 2. anfangen kodnte, ist deut- 
lich. Uebej* die Neiden indess scheint ein Zusatz schon Desjeni- 
gen, welcher die Capp. XLV — LI. an das Ende der Sammlung 
versetzt hat; denn über dieselben geschah ja niclH Ein sie Alle 
umfassendes Wort^ sondern viele und unterschiedeoe Worte, so 

23* 
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Einl« Ätt 40, 1 — 6. Was restirt, verbinde maH näit V. 2. Zar 
Constr. s. M, 1. 47, 1. 49, 34. — Das Allgemeine in Bett^ff 
Aegyptens wird näher bestimmt, nnmlich : über das äg. Heer. — 
Ueber Necho {Nh%a^ LXX, iVexwg Herod,) ^ Psammeticbs Sohn 
und Nachfolger, s. 2 Kön. 23, 29 — 35. Herod. 2, 158. 159, 
4, 42. Welches war am Strome Phr.] »ntDN bezieht man am. 
besten auf das hervorgehobene b'^n. Dass es dort sich befand, 
wird in einem eigenen Satze desshalb bemerkt, weil es somit 
ausser Landes war, da, wo man es von vorn nicht erwartet. — 
Die coordinirten Relativsätze wie 41, 16. Dass das zweite nt^et 
Accus, sei, erheilt aus dem Fehlen des n» vor 'di^^ (s. 43, 10.), 
' sowie aus dem Inhalte dieses Stückes und der übrigen, aus Beros. 
bei Joseph. Arch. X, 11. §. 1., vgl. auch 2 Kön. 24, 7. b3>] 
Die Orienlt. dafUr b» , vgl. V. 10. und auch V. 6. Bef Car- 
, chemisch'] Man hält diess för die Festung Circesium oder Cercu- 

sium , östlich vom Euphrat am Einflüsse des Chaboras, auf einer 
ivon beiden Flüssen gebildeten Insel, s. Gesen. zu.Jcs. 10, 9. 

' Winer im Realwb. Wohl mit Recht. Der Name, lyxj^ ^.> 

d. i. Wolf' Lamm ^ bezeichnet wohl nicht den Granzort, wo der 
räuberische Beduine und der friedliche Fielläh zusammenkommen; 
indem der Chaboras {Xenoph, exp. Cyr. I, 4. §. 19., pers. ^Aqcc- 
^g) das behaute Land von der Wüste scheidet, a. a. O. 5. §• 1. 
Er fixirt wohl eher das Coblenz, wo der grosse, reissende Eu- 
. phrat den Chaboras verschlingt. Diese Festung der Assyrer wurde 

« ' > wahrscheinlich von Necho belagert 2 Chr. 35, 20. Im viei^ten 

■ Jahre J.] Ueber die Constr. s. zu 28, 1., über das Datum zu 
1! 25,^1. und 'dort die Einl. Da«s man nicht mit K, 0. Mililcr 
(Rhein. Mus. I, 294.) jene Schlacht in^sJ. 604. v. Chr. an- 
setzen dürfe, s. Begr. d. Krit. S. 185. — V. 3. 4. Der Zuruf, 
filr die Schlacht Ynicht für den Krieg) sich bereit zu halten, 
wendet sich von Anfang an das Fussvolk, leicht (s. zu V. 9.) 
und schwer bewaffnetes, geht zu den Wagenkämpfern und Reitern 
über , und kehrt zum Fussvolke zurück , das schwer, bewaffnete 
hervorhebend, in welchem, fiir einen Hebräer zumal, die Stärke 
eines Heeres besonders besteht. Rüstet die Tartsche] ^^y scheint 
das nilS» und das \DbrT zu umfangen. Und rücket an, ihr Beiter"] 
Sie sollen aofreiten in die Schlachtordnung und in die Schlacht. 
Rosenm. und Maurer : besteiget die Rosse. Diess' wäre ^i^D'i ( I 
Sam. 30, 17. vgl. Sach. 10, 5, Am. 2, 15.) ; und in dier Farall. 
V. 9. schreibt Rosenm, richtig: adscendite, equi! Slei/t euch in 
den Helmen auf!] Zum Fussvolke gesprochen, gleichwie das Fol- 
gende specieli an^s schwere, welches mit dem grossen hölzernen 
{Jurchiy Xenoph. exp. Cyr. 1, 8. §. 9.) Schilde ^ie Lanze tr,1gt 
(1 Chr. 12, 8.). — V. 6. Da in der Wirklichkeit die Schlacht 
sdion geliefert ist, so' eilt der Dichter über sie weg zu ihrem 
Ausgange. Warum seK ich sie bestürzt?] Das Präd. fUr nizn 
spricht einen Zustand, ein Verhalten aus; daher bleibt '^^ nach 
dem. Worte des Sehens aus, vgl. 30, 6. Unsere Steile recht- 
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f&rtigt £z. 3, 15. die Lesang ^'4^1 untt ich schaute. Der No- 
niioat. fies Pron. wird so scbeiobar iiccus. , wie 2 Chr. 20, 35. 
wirkliefa. Und ihre Tapferen tverden erschlagen"] genauer: ihre 
Tapfersien (1 Sam. 17, 51.), die nämlich Stand halten^ während 
die Masse erschrocken flieht. > relat. ist vom Verb, getfennt. 
&1373] nicht Zufluchtsort als Accujs. der Richtung, sondern Ver- 
stärkung, des Finitum statt des Inf. absol. (s. z. B. 1 Sam. 1, 
IQ.). — 6, 2&* — V. 6. Forlsetzung; Erfolg solcher Flucht. 
Nicht wird entfliehen u. s. w.J Man beachte Dl^*i gegenüber von 
^DJ. Da nicht Db; steht, und als Gegensatz in der 2. Versh. 
eine Thatsache auftritt, so leitet bK wohl nicht einen Wunsch, 
sondern die subj. Vermuthung ein. Der Schnelle als solcher, 
desswcgen weil er schnell ist, wird nicht entkommen (Am. 2, 15. )• 

— Ps. 27, 2. — V. 7. 8. Am Ende der Schlacht ist der 
Dichter auch am Vorläufigen des Krieges angekommen. Also fliegt 
er jetzt bis zu dessen erstem Anfange im J. 611. zurück, und lässt 
das unzählbare Heer, wie es damals auszog, an seinem Auge 
vorübergehen. Die Wendung der Frage ist wie Hoh.L. 3, 6. 
flT denke man nicht als ^^monstr. Adv. , sondern die folgenden 
Sätze relativ. Die Antwort, vorbereitet durch die Vcrgleichung 
mit dem Nil, folgt V. 8.; s. übr. zu 47, 2. — W^in"»] s. zu 
14, 19. Wie 25 9 16. des Begleiters wegen, so haben' lue r der 
auch in D'^Ta markirtea Abwechselung halber die Punctatoren ein 
Hitpoal lesen wolleii. — Hab. 2» 8. 17. Es ist nicht gerade 
Carcbemisch gemeint. — Da der Dichter weiss, welchem Schick- 
sale sie damals entgegenzogen, so zollt er V. 9. ihrem Unter- 
nehmen Beifall. Und tobet denn, ihr Wagen] an welche die 
B'^öTO — önD ist vorzugsweise das Wagenpferd — angespannt 
sind. S. Nah. 2, 5. Cusch und Puth u. s. w.j Besonderuog 
der 0*^^133. Faiät bezeichnet kopt. das ägypt. Libyen ^ Niphaiat'y 
Name des Volkes., bedeutet eig. von Pit oder FtV, der Bogen, 
die Bogenfiihrcnden (Allg.. Lit. Zeit. Jabrg^. 1839. N. 81.); 
und als solche erscheinen die Puth, welche natürlich auch zum 
AngpifTe bewaffnet sind,, hier. Wie z. B. Jes. 18, 6« die Prädd., 
so sind hier die Apposs. vertheilt; Puth führt auch den Bogen, 
die Libyer (D'^'nb, vgl. zu Nah. 3> 6.; auf inscr. Nüraid. V. 
lese ich "«Db^D) aueh den kleinen Schild (2 Gir; 14, 7.). — Zuv 
Abhängigkeit des nU9p von zwei coordinirten Stat. coustr; s. bei 
Zeph. 2, 6. und hier V. 11. — Die Aegypter hielten fremde 
Söldner, s« V. ^1. , welche ihnen Africa's undankbarer Boden 
stets zaÜreich lieferte, Ez. 30, 5. — V. 10. Darum spottet V. 
9. der Seher, weil „jener Tag" da war, weil der Erfolg vorliegt. 
Diesen kann er nur unter theokratische Ansicht stellen, und er- 
blickt in ihm also eisen Act der Rache Jehova^s für die vielen 
seit 611. seinem Volke zugefügten Unbilden. — S. Jes. 34, 8. 

— 5, .6., zu Zeph. l, 7. —- V. 11. Für Aegypten, für das Volk 
zu Hause, 4en Staat, ist diese Niederkige des Heeres eine schwere 
Wunde. — a, 22. 51, 8* — Jungfräulich Volk von Jeg.] d. i. 
bisher nie besiegtes, vgl. Jes. 23, 12. Wie die 2. Versh. es 
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Auch kein llclii hat, ist die Aufforderung ironisch gemeint. — 
Zur Schreibung •»n^a'nrt s. bei 2 , 20. — Vgl. 30, 13. — Die 
Wunde ist unheilbar; deine Niederlage (V. 12.) alibekannt und 
zugestanden, und zw^r diess mit vollem Rechte. Öenn der Starke 
stramhelt über dem 5/.] wie in verwirrter Flucht zu geschehen 
pflegt (V, 6. 16. 3 Mos. 26, 37.). 



V. 13—28. 

Bedrohung Aeg'yptens mit einem Einfalle 

Nebukadnezars. 

Wie dieses Stück sich hinter das vorige ordnet, so ist- es 
auch erst nach demselben verfasst. Von der Betrachtung des 
grossen Ereignisses selber wendet Jer. den Blick nun zn den Fol- 
gen, die dasselbe in nächster Zukunft für Aegy|iten haben dürfte. 
Der Gedankengang ist folgender : 

Aeg)pten möge sich rüsten gegen dringende Gefahr! Aber 
sein Gott hdlt nicht Stand ; und die Fremden entfliehen V. 14 — 
16. Es ist zu spät, der Untergang gewiss ; denn gewiss wird der 
Feind mit Macht kommen, und Aegyptenland zur EinOde machen 
V. 17 — 19. — Von Norden kommt seine Plage, seine Söldner 
entfliehen V. 20. 21. Seine Feinde kommen unvermothet heran, 
unil hauen den unzühlbaren Menschenwald nieder V. 22. 23. So 
wird Aegypten zu Schanden ; denn Jchova straft Aegypton, Götter, 
Fürsten und Volk, und giebt sie Preiss dem Nebükadaezar , so 
dass das Land wieder wird, wie ehedem V. 24—26. ücbcr V. 
27. 28. s. den Comm. 

V. 13. Ueberschrift. LXX : *!^ iluXrid^ %vqwq iv %iiQt xtA., 

zugleich, mit Weglassung des Eigennamens '31:33. — V. 14. f^er* 

kündet es in Aeg, , und rufet es aus in AT.] ,, Verkünden" soll 

man, was im Satze des Grundes liegt, die Nahe der Gefahr. 

LXX bloss : 'AvayysÜittts elg Maydmkov , Kai ita^ayyBlXate elg 

Mi(ig>iv' BiTtcrcs arl. Aliein das Allgemeine, das Land, steht gut 

voran; und das 1. Versgl. reicht auch so bis bin:i72a, vgl. 4, ö. 

Nun ist das 2. der LXX zu kurz; wenn Aegyptens Nennung, 

dann ist auch die von Taphnas acht. Das wiederholte n^^'^TSVdni, 

welches zum Abkürzen einlud, entspricht dem iHb?^ ifi^'ip a. a. 

O. ; und solche Wiederholung des Imperat. ist höchst energisch, s. 

zn 10, 25. Dan. 10, 19. ^^1. 1 Sam. 4, 9.; s. auch zu 50, 2. 

Stelle dick und kekre vor"] Anruf an je den einzelnen Aegyplcr. 

„Steir dich auf, dem Feinde entgegen (V. 4. 2 Kön. 3, 21.), 

und halte dir die erforderlichen Kriegsmittel bereit;" also: setz^ 

dich in gehörige Verfassung ! Denn das Sckwert frisst deine Ünh 

gebung] so dass es nun zunächst dich erreicht (Mich. 1 , 9.). 

Wie V. 15. 16., so ist auch hier der 1. Mod. prophetischer 

Ausdruck der Gewissheit dessen, was nachgehends wirklich wurde 

2 Kön. 24, 7. LXX: ou xori^crye ^%aiqa xiiv öfilXaTW Coy ^= 
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T^^'2(^Z% vgl. Jes. 9, 17. 10» ^4« Darunter kiloDte nur das ge- 
schlagene Heer verstandeu sein; und der 1. Mod. wäre berick- 
tend. Aliein wie könnte auf diese Art das Heer von der BevOl* 
kcruBg überhaupt ausgeschieden werden, welche selbst ein ^:r^ igt 

'V. 13.?' S. vielmehr 2t, 14*, wo LXX richtig. Hier fehlt b3, 
mit Recht; denn nur die nordöstliche und östliche Grenze ist be- 
droht. — V. 15. D(is letzte Glied von V. 14. wird fortgesetzt. 
H^aruM taumelt zu Boden dein Stier? er bleibt nicht aufrecht; 
denn J, stiess ihn um] '^'>n'>3M Ist, wie die Verba und der Accus. 
Su(F. lehren. Sing. ; und das betreßende "^ mithin nur Zeichen des 
-^, wie 5 Mos. 33, 8. 1 Mos. 16, 5. Ps. 9, 15. Von collect, 
f^assung nun: deine Starken^ die zum Voraus unbewiesen ist, lei« 
tet der Text weg; und „dein Starker** vorzugsweise würde der 
König, der allein in Frage käme, nicht treffend genannt« LXX: 
-^- o yi^6<s%og hikBKvig oovy womit sie den durch besondere Merk- 
male unterschiedenen {Herod. 3, 28. 27.) Apis, das Symbol des 
Osiris (/Vi//, de Iside 33.), nicht den geringer geachteten Mnevis 
(Piut. a. a. O. 33.) meinen; wie die Glosse (6 "Anig) und Theo^ 
doret richtig erklärt haben. ^"«^^ selber soll auf „Apis** hindeu- 
ten; und mit Beziehung^ auf diesen, der wiederholt Symbol Jcho- 
va^s sein sollte, heisst Jebova spse^'^.^^^ivt „der Starke Jakobs.*' 
Der Prophet sieht im Geiste, wie* der feiudliche Gott vor Jehov«! 
zu Boden stüi*zt, vgl. Jes. 19, 1. 1 Sam. 5, 3^ 4.» wie er 
ihn (etwa durch die Hand des Feindes V. 25. 26.) nied^- 
schlägt; was z. B. durch Cambyses (fferod. a. a. O. 29.) und 
Ochus (Plut, 31.) geschehen ist. — .t|nD setzt der Syr, hier 
auch' fifr v\1T\* — V. 16. Im 15. V. war von Einem die Rede; 
daher hier: und so, wie ihm, geht^s noch Vielen. Fiei macht er 
ihrer^ die straucheln] Kraft des Folgenden sind hier nicht Solche 
gemeint, die wegen ihrer Wunden hinstürzen ; bid^ aber bedingt 
die nachherige Wahl von b&3 (mit bfi$, vgl. z. B. 38^ 19.) = 
an, Einen hinstürzen, um ihm sofort die Bewegung gleichfalls mit- 
zutheilen, vgl. Jes« 3,5. — Es sind die Fremdlinge (vgl. 42, 
17.), z. B. des Handels wegen in Aegypten sich aufhaltend, zu 
unterscheiden von den Söldnern V. 21.; vgl. 50, 16. 51, 9. 
Nah. 2, 9. — V. 17. An sich würde DlO iK'ip auf zweierlei 
Art gelesen werden können. Der Syr. verbindet beide ; das Targ. 
stimmt mit der recip. Punctation. Sie rufen daselbst] Wo? in ^ 
ihrer Heimatb. Was? die folgenden Worte. Allein so entsteht 
eine Verbindung von Subj. und Präd. , in welcher ohne Grund 
das Subj. gegen die Reget voranstände. Man lese demnach mit 
LXX und Fulg, ; nennet den Namen i%arao*s u. s. w. •— - LXX 

'setzen Nticuo ein — Ti8«5, d. i. Einsturz^ Untergang, vgl. 25, 
31. — Zur Wendung 20, 3. Jes. 30, 7,- Er hat verstreichen 
lassen die Frist] eig. den Termin , das Ende derselben, vorüber 
gehen lassen. Der Satz motivirt den neuen Namen; es ist die 
Frist, innerhalb deren der ')i(t\Z) sich noch abwenden Hess, die 
Gnadenfrist seit d. J. 611., nach deren Ablauf das Gericht Gottes 
über ihn hereinbricht (vgl. 1 Mos, 15, 16. Jes. 10, 25. 30, 18.). 
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*— Dein Sinn, welchen 'ntaS^ bei einem Worte der Zeit im Sprach- 
gebrauchc hat (vgl. 8, 20. Dan. 4, 13. Htob 9, 26.), erkennen 
richtig Jarchi und Kimchi\ nur erklären sie irrig, wie Groi. : 
transmisit opportanitatem pugnandi. Es ist hier noch von künf- 
tigen Dingen die Rede ; und Jer. kann nicht wissen , ob Pharao 
etwas versflamen werde. — V. 18. 19. Ergänzung des *n*«n7n 
n]^173n und positive Motivirung der Namengebung V. 17. ff^ü 
Tabor unter den Bergen kommt er, und wie Carmel in das ßleer 
kinein'] Subj. ist nicht ^ifitis (25, 31.), sondern Nebnkadnezar. 
Er wird kommen, wie ,,ein wandelnder Berg'^ (Firdausi bei Jones 
poes. asiat. p. 153.), hoch ragend, mächtig, wie der Tabor, 
welcher, kegelförmig sich erhebend, die Nachbarberge, von welchen 
er isolirt steht, an Höhe (nach ßussegger 1755 Paris.. Fuss Ober 
dem Meere) weit übertrifft. Der Carmel seinerseits, ein. stark 
vortretendes Vorgebirge von 1500 Fnss Höhe {Buckingh. I, 98.), 
schaut wie eine Warre in^s Miltelmeer hinaus. — Zur Vei^lei- 
chung s. 22, 6. — a fasse man das erste Mai, wie z. B. Hoh.L« 
2, 3., nachher als Präpos. der Bewegung: Garmelus, qoi in mare 
procurrit; ^^ als dass nach dem Schwüre, wie 21, 5. Reisezeug 
mache dir} vgl. Ez. 12, 3. Denn M. wird zur Einöde] durch 
Wegfdhrung der Be^wohner. rtritSi] LXX : wA Ttlrj^aeTat. oval. 

Der Uebersetzer hier dachte an ni^, oV>o vocavit, wovon 

byaiT^at» der den Baal anruft inscr. Numid. I., und las ntol piit 
Deutung des restirenden n nach dem Zusammenhange. — Nach- 
dem der Vf. beim schliessÜchen Resultate angelangt ist, hebt V. 
20. der zweite Theil des Orakels an, in welchem der Sache selbst 
näher gerückt wird. Die Feinde werden hier zuerst als von Nor- 
den kommend bezeichnet, V. 20. bildlich, und mit eig. Aus- 
drucke V. 24. ; und zuletzt wird auch ihr Anführer mit Namen 
genannt. Den fremden Kaufleuten , welche vorher fliehen, treten 
hier V. 21. die Söldner gegenüber, weiche aus der Schlacht sich 
durch die Flucht retten. Die Aufforderung V. 19. erläutert sich 
hier durch die Angabe, dass Aegypten in die Gewalt des Feindes 
gerathen werde V. 24. Diess nämlich darum, weil Jehova durch 
denselben seine Ahndung an den Aegyptern vollzieht. — V. 20. 
Das Bild in der 1. Versh., überhaupt nahe liegend (31, 18. 50, 
11. Hos. 10, 11.), ist durch den Apis V. 15. vorbereitet. Eioe 
,,gar schöne^' Kuh ist das Volk als in seinem schönen, fruchtbaren 
Lande gut und reichlich genährt. Im Zusammenhange übr. pas- 
sender LXX: TceHaXkcDTtLaiiivrj , eine schön thuende (vgl. 4, 30.), 
so dass die Solbstthätigkeit eben in der Repetition der zwei Ka- 
dicale liegt. Sie brüstet sich in aller Ruhe (s. zu V. 28.) und 
freut sich ihrer Schönheit; aber eine Bremse von Norden kommt^ 
kommt] Das erstere Bild fuhrt das zweite und auch V. 21. die 
Vergleichung der Söldner herbei. • y^p erklärte nach Coeeejus 
unter Bezugnahme auf Firg, Georg. 3, 147. ^esehyL Prom. 
vinct. 569 ff. schon Schultens origg. hebrr. II, 34 ff. durch morsus 
velUeans oestri, vgl. U^j^ pupugit momorditve (pulex), U^r^i 
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insectam 6iniici siiliile. Bcfsser: oesirus^ die Bremse selber; s. 
auch Jes. 7, 18. «Passend bezeichnet die Wiederbalung von fi^i 
das Kmnroen als eine ununterbrochene, gleich massige Handlung, 
weil es ein unausgesetzter Flug ist. LXX: iii avripf = hä» 
was aber die leichtere, weniger aussagende Lesart wäre, und, da 
auch die übr. Ferss, r^ä ausdrücken, um so mehr nicht ihr Tex- 
tuelles, sondern nur ihre Erklärung ist, vgl. zu V« 25.. j4üch 
seine' Miethsoldaten] Karier und Jonier (Herod, 2, 152.), auch 
Araber (Diod, 1, 67.); vgl. auch V. 9. Jene Ersteren wohnten 
in* eigenen öXQccroTtiSoig beisammen {Herod. 154.); die Könige 
vertrauten auf sie besonders (163.), und hielten sie desshalb sehr 
gut (152.). Wie dieses Versgl. der 1. Hälfte von V. 20., so 
entspricht das folgende der 2., welche involvirt, dass die Kuh 
sich in -wilde Flucht begebe.. Ja! auch sie wenden um u. s. w.] 
vgl. 49, 24. lieber sie kommt das gleiche Qeschick, wie über 
Aegypten. — Vgl. 18, 17. — V. .22. 23. Die Feinde, vor 
welchen ^ie fliehen. Das Suff, in iiblp müsste sich, wie nachher 
in nb, auf Aegypten bezieben. Aber wenn die Stimme eine fle- 
bilis et exilis sein soll, so dürfte man eine andere Verglcichung 
- erwarten , s. Jes. 29 , 4. ; und wenn C B, Michaelis hier das 
Zischen der vor Holzmachern fliehenden Schlange findet, so ist 
die Vergleichung frostig und müsstg ebenfalls. Es ist, wie '^b'i 
andeutet, das Geräusch der Füsse gemeint (l Mos. 3, 8. 2 Kün. 
69 32.) , und dieses mit dem Rascheln der sich fortbewegenden 
Schlange verglichen. Es ist, wie im Folgendon, von den kommen- 
den Feinden die Rede, welche 8, 17. selbst Schlangen sind; und 
leis ifiie die Sehlange gehen sie involvirt, dass sie plötzlich und 
unvermuthet da sein werden. Nun aber lies mit LXX Qbip, vgl. 
.49, 21. 29 > 7. (LXX) und 44, 19. Freilich will jetzt denn 
mit Macht kommen sie nicht passen ; aber man lese nun conse- 
quent mit den LXX bina {iv afufico). Nun ist i:Db'>, indem es, 
wie nb^, nur über Art und Weise der Bewegung, nicht über ihr 
Ziel aussagt, richtig; während mit b^n^ billig nfiia*i stehen sollte. 
Don Cbaidäcrn, weiche keine Flotte besassen, hätte, wie späterhin 
dem Cambyses (Herod* 3, 5.), kein anderer Weg, als südlich, von 
Gaza durch die Wüste, offen gestanden. Und mit j4 exten kommen 
sie} Nicht bildlich, sondern eigentlich zu verstehen, da die Ver- 
gleichung mit Holzhauern sonst keinen Sinn hätte. Auch bei 
den Chaldäem also , wie bei den Scythen , Massageten , Saken 
(Herod, 4, 5. 1, 215. 7, 64.), machte die Sti*eitaxt ein Bewaff- 
Dungsstück aus. — Sie hauen auch wirklich einen Wald um, 
keinen eigentlichen (Joseph, jüd. Kr. VH, 6. §. 5.), sondern den 
Menschenwald (21, 14. Jes. 10, 18^ 19.), die Bevölkerung Ae- 
gyptens (Kmnehi), irTnD] Das Perf. LXX, Fulg.^ Targ.; und 
correcte Handschrr. ^n^^. Der Sifr. aber den Imperat. ; und >die 
Juden streiten, ob nn^i^kortu (vgl. 2, 12.) zu lesen sei; s. dag. 
60, 16. 6, 6. Der Nexus mit V. 22. und V. 24. entscheidet 
lür das Perf. mit prophetischem Sini», wie richtig Kimchi; und 
*^S B2^D steht woM bei denunciativen Sätzen (48 9 1&« 25, 31. 
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2, 29.) 9 nicht bei imperat. , vgl. 5, 10. 11. 6, 6. u. s. w. 
Denn er üi UHiurchdringlich\ Man moss also, um hindnrcbzu- 
kommen, Babn macben. Das sehr fruchtbare I^nd war, wie auch 
d. St. aussagt» ungemein bevölkert — V,. 24. Un4 so wird Ae- 
gypten zu Schanden, indem es ßillt in die Hand u. s. w. — V. 
25. 26. lieber den Zusammenbang mit dem Vorigen s. zu Oin- 
gang von V. 20. Den ^mon von iVoJ. Als ägyptische Form des 
Namens Hammon geben die Griechen 'Afifiovv {fferod. 2, 42.), 
l^fiovv (P/uf. de Isidc c. 9.), ^A^cav {Jambl. de myst. 5. 8.). 
S. zu Nah. 3, 8. Für «373 LXX: vov vtov aifzijg. Im Weiiereo 
fehlt bei ihnen die 1. Versh. , welche sie mit ^33n erst anfingen, 
vnd mit ihr der 26. Vers : was Mooers p. 19. gut heisst. Allein 
hier ist, da die VV. 27. 28. unächt sind, der Schluss des Ora- 
kels; und so, wie bei LXX, mitten im Flosse stecken bleibend, 
kann die Rede nicht geschlossen haben. Die Mehrzahl der ,, Kö- 
nige'^ femer ist nicht, wie Movers meint, eine falsche Angabc; 
vgl. 25, 18. 22., zu 17, 19. Auch ist die Nennung des Ncbo- 
kadnezar (in der ursprflngltehen Form) am Schlüsse des Orakels 
durch den Stufengang von V. 20. und 24. her gerechtfertigt; 
lind dass Jer. jetzt seinen Namen so gut, wie den von Carche- 
misch, kannte, versteht sich von selber. Endlich scheint schon 
Ez. 29, 12 — 15. über den 26. V. zu eommentiren ; und dass 
ein unlichter Zusatz, wie hier dieVV. 27. 28., Achten Text aas- 
löschen kOnne, haben wir bei 10, 6 ff. gesehen. Die Auslassung 
innerhalb des 25. V. ist durch das doppelte n^'nD b3^l veranlasst, 
^reiches also schon LXX doppelt vorfanden , und das an die erste 
Stelle durch Schreibfehler der Eile (s. zu 26, 22.) gerathen scio 
konnte. Aber auch nur könnte. Auf Alles in Aegypten soll die 
Strafe sich erstrecken. Diese Allheit wird durch Gott, König, Volk 
besondert, aber, um sie desto vollständiger zu absolviren, in 2 GU., 
zuerst durch .drei Eigennamen, sodann durch entsprechende Appell, 
im PInr. Und die sich verlassen auf ihn'] Seine Unterthanen, 
welche durch seine Macht geschützt zu sein glaubten (Klagl. 4, 
20.). Dieser Wendung zu Liebe wird vorher T\y^^ by^ wieder- 
holt. Die nach ihrem Leben trachten] nämlich des Nebukadnezar 
und seiner Leute. Die D'*nny sind nicht nothwendig die vornehm« 
sten seiner Diener (s. ^ Sam. 17, 8.). Das Suff, in otDB3 be- 
zieht sich nicht mehr auf das entfernteste Nomen , oder auf das- 
selbe nur durch Fiction. Und nachher wird Aeg* ruhen ^ wie in 
den T. u^. s. w.] Weil seine Kraft gebrochen sein wird, hitlt es 
dann Ruhe und bleibt daheim (vgl. Spr. 7, 11. 1 Mos. 16, 12. 
mit 25, 18.) in seinem Lande; anstatt, wie es neuerdings seit 
Jahrhunderten zuerst wieder angefangen hat, hinanzuziehen (V. 7.), 
um andere Völker zu bekriegen. So schon Ezech, a.*a. O., und, 
der ihn citirt, Kimchi, — Die VV. 27. 28. schicken sich nicht 
wohl in Jojnkims .4. Jahr, da sie mit der Prophetie des XXV. 
wie des XLV. Cap. in Widerspruch stehen, ufid als thatsächlieh 
das Exil Israels überhaupt voraussetzen. Rttthscihaft zugleicli, wie 
sie hieher zum Orakel gegen Aegypten kommen; ttm so mehr 
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diess, weil ihr Text hier zugleich besser ist, ab 30» 10. ll., sie 
milhiD hier ursprünglicher scheinen. Das Rathsel würde gelöst 
sein, wenn die Anordnung in LX^, nach welcher jetzt das Ora- 
kel wider Babel folgt, nicht aus späterer Willkür hervorgegangen 
würe. Die zwei VV., von Jesaja 11. verfasst (s. zu 30, 10. 11.); 
wOi*den dajin im Anfange d«s L. Cäp. am Rande gestanden haben, 
und nachgerade vor 50, 1. in den Text gedrungen sein. In der 
That hat sich von diesem Verhältnisse eine Spur erhalten. Das 
Glessem in LXX hinter dem — des 28. V. : iq ceTcvorirog Kai t^v- 
q>eQcc Ttagedo&ri, kehrt 50» 2.'^ an der Stelle von nn in der Fas« 
sung rj &7tT,y vj TQ, n, zurück. Es bekennt ein hebr. Original, 
lässt sich in der Fassung 50, 2. leichter zurückübersetzen 
'i3T n5'>*ty?j rtnü'afi , ist also da ursprünglicher, und rührt (vgl. 
Jes. 47,^8. 1.) Von Jesaja IL gleiehßills her. Da nun die VV. 
neben Cap. L^ eben so passend stehen, wie nach 30, 9., und zu- 
gleich dort besseren Textes sind, so urtheilen wir, dass sie, zuerst 
bei Cap. L. angefügt, nachgehends, vielleicht von Jesaja II. selbst, 
in Cap.. XXX. wiederholt wurden; und in ihrer Existenz als 46, 
27. 28. auch des hebr. Textes erkennen wir ein Vermächtniss 
jener Anordnung, welche noch LXX vorfanden, die aber wohl auf 
den Grund anderer Exemplare wieder beseitigt wurde. — LXX im 
Vatic. Sn noiricta i^vei ntX., aus dem Folgenden iv Tttxvti l&irti. 
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Bedrohung der Philistäer mit einem nördlichen 

Feinde. 

Von Norden her kommt ein überschwemmendes Wasser. Darob 
ertönt Wehklage ; und vor dem Gedröhn des feindlichen Heer- 
zuges flieht Alles eilfertigst (V. 2. 3.), ob dem Tage des Ver- 
derbens, der über die Seekfiste hereinbricht V. 4. Die Philistäer 
trauern und vergehen ; denn das Schwert, von Jehova wider sie 
beordert, schaltet, ohne je zu rasten V. 5. — 7* 

Dass dieses Orakel mit den beiden vorigen Stücken, sowie 
mit den folgenden Orakeln Veranlassung und Zeilalter theile^ 
leuchtet ein. Es ist die Vollziehung des Befehles 25, 20. 22.; 
und billig, nachdem das Hauptvolk, die Aegypter, vorausgegangen, 
bringt der Vf. zunächst diejenigen bei, welche der Lage ihres 
Landes halber unmittelbar vor den Aegyptern dur^eh den Krieg 
heimgesucht werden müssen. S. übr, zu V. 1. 

V. 1. Ueberschrift. LXX bloss: ijA zovg äXXo<pvlovg (riös 
Xlyet Kvpiog V. 2.). Vergleicht man z. B. ihr xolg vtoig ^AiiitAv 
ovT<üg Bint »vQwg, so scheinen sie keineswegs einen Grnndtext hier 
wörtlich übersetzt zu haben. Sie fanden unser ^D^bfi^» nicht, der Ana- 
logie der kürzeren Ueberschriflen entsprechend, D'^n)DbS)b vor ; und 
eine, 'wenn sie das Datum dieser Einnahme Gaza^s nicht wnssten, 
für sie werthtose Notiz konnten sie weglassen. Wäre letztere aber 
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aooh ein fremder Zusatz, so mag sie sich deaiKMsh rtcLltg ver- 
halten; in welchem Falle nur Necho in Frage kommt. Von ihm 
berichtet Herod. (2» 159.), dass er nach der Schlacht bei Mag- 
dolos (soll hcissen: Megiddo) die grosse syr. Stadt Ki8vxiq ero- 
bert habe. Diese bezeichoet er 3, 5* als eine palästinisch-syrische, 
und deutlich als Gränzstadt am Meere gegen Arabien ; worauf 
wieder syrisches Gebiet (vgl. 2 Kön. 16, 6.), und dann Aegypten 
komme. Unverkenobar meint Herod, Gaza, und die Stelle Herod. 
2, 159. ist fUr die unsere erläuternd (s. meine Dissert. de Cadyti 
urbe Herod. p. 12 ff.). Wenn nun aber Necho, welcher (etwa 
bei Akko) mit einer Flotte gelandet zu haben scheint (i7er<»i/, a. 
a. 0. vgl. ,5 Mos. 28, 68.), erst nach jener Schlacht das feste 
Gaza einnahm , so könnte diess auch erst nach der. von Herod. 
übergangenen Schlacht bei Circesium geschehen sein, indem Necho 
auf dem Rückzuge, .ein Nachrücken der Cht'^Idäer besorgend^ sich 
des Schlüssels von Aogypten zu bemächtigen eilte. Das Orakel, 
in^s J. 606« gehörend, trifft somit kurze Zeit vorher. Die zweite 
Ausgabe aber, aus welcher es vorliegt, wurde mit des Ncbukadne- 
zar Anwesenheit ungefähr gleichzeitig im J. 604. gemacht; in- 
zwischen war Gaza gefallen; und die Notiz davon konnte in die 
Ueberschrift aufgenommen werden. '^y\ ^"^Xll kann mithin von 
Jer. geschrieben sein, kann es, wäre sie (vgl. 49, 28.) auch noch 
später. Indcss scheint ihr Vf. jenes Ereigniss als eine thcilwcise 
Erfüllung des Orakels deuten zu wollen ; und nun hat Jer« zwar 
die Chaldäer nicht genannt, aber unter den ,, Wassern von Nor- 
den her^* V. 2. offenbar sie, nicht die von Norden sich zurück- 
ziehenden Acgypter verstanden. Die betreffenden Worte rühren 
also wohl von einem Anderen her, aus sehr früher, dieser Ge- 
schichten noch kundiger, Zeit (vgl, zu 44, 30.); und jene Deu- 
tung der *)nBt32:73 D*>b^ D*iU spricht dafür, dass auf seinem Rückzüge 
Necho Gaza eroberte. — V. 2. fFasser sprudeln auf u. s. w.] 
Der Vf. beginnt mit dem Bilde, dem Mehrdeutigen, Unbestimmten. 
Zu diesem Tropus s. überhaupt 46, 7. 8. Jcs. 28, 18. Daii. 11, 
10. u. s. w. J. D, Michaelis zu d. St. Dass nicht von einem 
austretenden Strome die Rede ist, zeigt bti3 und rrb:?. Diess ist 
.nicht = ^"2^9 auch nicht Inaanzieken, da sie vielmehr ^il."*; 
sondern man erkläre nach der gleichzeitigen Stelle 1 , 13. 14^: 
eine (heisse) Quelle sprudelt auf u. s. w. Für diesen Sinn hat 

sich ilc bullivit (trop. fXty vgl. tnö) aus ^Ic entwickelt. — 

V. 3. Fortsetzung, Schilderung ohne Tropus. Oh dem Gedröhn 
des Hufschlages seiner Hengst4\ ^5^© scheint ursprünglich auf t31«J 
zurückzugehen. Ob Gerassel seiner fFegen] Im Wesentlichen 
identisch mit dem Getöse seiner Räder. — Väter werden der- 
maassen erschrocken sein , dass sie, nur auf Rettung des ei|^iien 
Lebens bedacht , nicht einmal ihre Kinder zu retten suchen. ~* 
V. 4. Der Salz geht noch fort. Die Schlaffheit der Hände (s, 
4, 29.) erscheint hier auch grammatisch als von jenem Gedröhn 
veranlasst, dessen feindliche Bedeutung , hi^r angegehea wird. Zu 
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veriilgen T, und S.] Im hebr. Texte führt b vor hit dea Dativ 
ein; uod als Dbj. folgt: jedm helfenden Fiäefith'/ig\ Dieser Ac- 
cus, ist eio Zuviel; und der Dativ, nicht aus hlosseni Pron. be- 
stehend, sollte hinter dem Obj. erst folgen. Wie lahm, wenn 
das Strafgericht einen Zweck, und zwar diesen haben soll I Wor- 
den die etwaigen Flüchtlinge eine so bedeutende Hülfe sein? 
Auch nöthigt dieses neue Obj., '&~b^~r)N zu betonen, und den 
Satz 'n:n n^nDnb dem 'iJn Tnu^b, statt ihn beizuordnen, zu sub- 
ordiniren ; d, h. es zerstört den Parall. . Dieser lässt hinter 
n'^'n^rtb sofort das Obj. erwarten, dessen Verdoppelung dem biD 
im parall. Versgl. die Wage hält; und so erklären LXX, Fulg,^ 
Syr,y die Worte «it^ T^*itt) b^ als ci(Svv8st^g fortgesetzten Accus, 
hinzuziehend. Allein , wie im Falle der Aechlhoit dieser Worte 
das Ganze zu. verstehen sei, liegt klar vor, vgl. 44, 7.; und ist 
vom Targ.^ Jarchi^ Kimchi eingesehen worden. Hier, wie 44, 8., 
könnte b schon als Dativ nach dem Hiph. begriffen werden (s. 4, 
10.) ; es scheint aber vor dem Nomen ohne Art. n(t, zu vertreten 
(40, 2. 16, 16. 2^ Sam. 3, 30.). Ein Leser dag. vermisste mit 
ÜDreebt das Obj. und ergtinzte es sich. Sonach nun aber bedroht 
Jer. auch Pbönicien, thut damit dem Gebote 25, 22. Genüge; 
und wir haben keinen Grund, mit Movcrs (theol. Quartalschi^ 
Jahrg. 1836«) das Stück Jes. Gap. XXIII. dem Jer. beizulegen. 
Den üeberrest der Insel C.] Caflor ist Kreta (s. Gesen. im Thes. 
s. V. am Schlüsse.). Ans ^&^ = KvTtQog bildete man für die 
, zunächst folgende Insel niDD^» wie *nin:^ aus "^is^ (s. zu Sach. 4, 
12.), wie T^ntiTS aus •jTtt) und rnnq:? aus *iu55>. ,,Rest der Insel 
(des Inselvolkes) C.^^ könnten aber die Pbilistäer nur dann heissen, 
wenn sie zurückgeblieben, wenn von ihrem Lande aus die Cafto- 
riten nach Kreta übergesetzt hätten /wog. Am. 9, 7.). In LXX 
fehlt D'»rnobD und linö^. Dann, bedeutet -^N soviel, als V. 7. 
.Ü'>n tjnrl, vgl. Ez. 25> 16. Jes. 20, 6.; und die Worte sind 
so deutlich, wje der Schluss 25, 20. Es dachte, aber Jemand an 
die Bedeutung Insel (vgl. 25? 22.), wie auch LXX rcSv Wiöcav 
haben; nad da bot sich ihm zunächst und einzig Caflor. Richtig 
Mevers p. 22. — V. 5. Und so kommt Kahlhcit u, s. w. Da 
auf gleicher Linie mit untergegangen ist A. fortgefahren wird, so 
ist die Glatze nicht als. Zeichen der Busse, welche das Unglück 
abwenden soll (48, 37.), zu denken, sondern als Acusserung der 
Trauer, welche es involvirt, weil voraussetzt Mich. 1, 16. Wie 
lange willst du dich ritten?] s. 16, 6., zu 48, 37. Diesen Sinn 
verlangt der. Zusammenhang; und schon Fuig,^ Jarchi, Kimchi 
haben ihn. erkannt. Der Vf. scheint auf n| anzuspielen (s. zu 
Mich. 1, 10«) ; und da Gat die Heimath eines Riesengeschlechtes 
war (l Sam. 17,- 4. 2 Sam. 21, 22. 16 ff.), so stehen wir um 
so weniger an, fipT^^ mit LXX {^J^ccxslfi) Dp.7J^ zu lesen, und 
'^ '^ als Vocat. zum Folgenden herüberzuziehen. 'Man entscheide 
nach Verglejchun^ von 1 Chr. 12, 15.. mit 8, 13. (7, 21.). 
Der Ausdrqck hier ist parall. dem Jos. 13, 12., und auch dem 
*^^b&<fT ^n;^ 2 Sam. 21 > 2. Diese, die Emoriter, werden Am, 
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2, 9. als Riesen Überhaupt gedacht. Die t^pr^, woraus t^p^^, 
dann ':r-»5a, endlfch piar-^ja, sind cig. nste-^WSt (Jcs. 33, 19.)> 
die eine unverständHeke Spräche reden. So benaiiBte der Hebräer 
die vorgefmidenen NicktsemiteB , von deren japhetitischer Sprache 
speh Spuren da sind, nnd zn welchen vor Alten die Phiiistfter 
geborten. Vgl. Oberhaupt Jos. ll, 22. 2^1., nnd s. auch zu 49» 
4. Rosenm, s reliquum vallts eorom, i. e. terrae eorom, quae est 
plana et hnmilis. Allein p?3!^ bedeutet nicht terra plana, campas 
oder dergi. — V. 6. Klageruf der Pfailistfier (vgl. 4, 21.), d. i. 
derer, die sich V. 5. kabl scheeren u. s. w. n:M ^3^ ^egenQher 
von "^nn iy. — V. 6. Entgegnung des Sehers, der mit Hinwei- 
snng auf den nothwendig zu vollziehenden Bescblnss Gottes ihr 
Verlangen negirt. LXX: nag iqöv%ciaei, der 3. Pers. nb halber: 
da es Befehl von J. hat. miT'» D«)] dorthin hat er es bestellt^ 
beordert^ s. zu Mich. 6» 9. 
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BedrohuniT der Moabiter. 

Moabs Hauptstädte sind dahin, und mit ihnen sein Stolz. • 
Man sinnt Anschläge zu seinem ganzlichen Verderben ; und Ge- 
schrei erschallt von dorther V. 1^ — 3. Darum mögen die Moa- 
biler in die Wüste fliehen; denn ihre Stüdte sollen öde sein V. 
6. 9. Von Alters her unangefochten und sich gleich bleibend, 
wird Moab jetzt aus seinen Wohnsitzen aufgeschreckt, und wird 
zu Schanden an seinem Gotte V. 11 — 13. Trotz ihrer Tapfer- 
keit werden ihre Städte verbrannt, ihre Krieger geschlachtet, 
und ihr Stolz durch einen Verwüster gedemüthigt V. 14. 15. 
18. Mögen sie nur die Flüchtlinge fragen, was es gebe! Weh- 
klagen sollen sie, weil Moab untergeht, weil das Gericht kommt 
über air sein^ Stüdte nah und fern V. 19 — 24. Moabs Kraft 
zu widerstehen ist gebrochen. Darum mögen sie Schutz soeben 
dnrch Flucht in die Wüste; denn Jehova zertrümmert Moab, und 
nacht es zn einem Spotte seiner Nachbarn (V. 25. 28. 38. 39.), 
wird es aber in der Folge wiederherstellen V. 47. 

Wenn die Reihe der Orakel mit drei Völkern schliesst, zu 
welchen Israel weniger unmittelbare , dauernde Beziehungen hatte, 
so ordnet Jer. ihnen drei Nachbarvölker voran, welche zeitweise, 
znm Theil viele Jahre lang, Israel unterworfen waren : Moab, Am- 
raon, Edom. Zwei derselben gingen als Unterthanen bei der 
Trennung der israelitischen Reiche, Moab an Israel, Edom an 
Joda über, und blieben in diesem Verh«1ltnisse fest 100 Jahre 
lang, bis erst Moab und bald auch Edom sich unabhängig machten. 
In diesem geschichtlichen Sachverhalte mag der Grund liegen, 
wamm Ihnen beiden, im Gegensatze zn Aromen, ausführlichere 
Orakd gewidmet sind. Wenn Jer. aber Moab hier dem Bruder- 
volke Juda^s, Edom, voranordnet (s. dag. 27, 3.), so geschieht 
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diess vielleichl wegen des alleren Ursprunges der.Sofaoe des Loth, 
oder weil Israel, dessen Unterthan Möab war,, eicht mehr extslirt, 
und um so mehr Moabs einstiges Verhflitniss zu ihm , unwider- 
bringlich der Geschichte angehört. Dass Moab zunUchst Ammoo 
nach sich zieht, ist natürlich. 

Das Orakel ist sehr stark interpolirt, wenn wir rom einigen 
VV. absehen, wohl von Einem Manne. Die beiden VV. 16. 17. 
deuten auf Jesaja ]f. , den auch die ZusStze Cap. X. XXX. 
XXXI. bekennen,' zurück; und von ihm mochten auch die VV. 
26. 27. und die Grundlage V. 40 — 42. herrOhren, welche ihrer- 
seits von dem zweiten Bearbeiter dnrchbrochen wird. Dieser hat 
theils anderswoher aus Jer. Sätze hiehcr verpflanzt, V. 7. 40. 
4 1 . 44. , theils Stöcke anderer Autoren , welche sich auf Moab 
beziehen, berfibergeschrieben, z. B. V. 45. 46., oder diese Be- 
ziehung ihnen erst aufgedröckt, V. 43. 44. ; endlich hat er auch 
eigenen Stoff hinzugegeben, und ans seinen Mitteln die Anknüpfung 
der fremden Bestandtheile an achtes Gut (V. 4. 8.) und ihre 
Verbindung unter sich (V. 35. 45.) bewerkstelligt, oder auch 
Risse, welche durch das Eindringen des Fremdartigen entstanden^ 
zugeheilt V. 39. 

Namentlich bat der Ueberarbeiter V/ 5. 29 — 38« eioen gu- 
ten Theti des Orakels Jes. Cap. XV. XVI. dem unseren einver- 
leibt. Der Beweis aber, dass diess nicht durch Jer. selbst ge« 
schoben ist, föltt mit dem ftir das Interpolirtsein des Orakels 
tlberhaupt zusammen. Was wir als fremden Zusatz bezeichnen, 
unterbricht den Zusammenhang, oder stOrt den Plan des Ganzen, 
oder hebt den geordneten Forlschritt der Rede auf. Jer. ' kann 
nicht so, wie dann der Fall wäre, seiner Zeitgeschichte und steh 
selbst widersprechen, seine Originale nicht in solchem Grade miss« 
verstehen, weder sie, noch seine eigenen Orakel, dergestalt atomi- 
stisch benutzen und verunstalten. Vielmehr Hihrt die Gestalt, in 
welcher die Stellen aus Jes. Cap. XV. XVI. und 4 Mos. Cap. 
XXI. hier erscheinen , auf eine sehr späte Zeit , welche der ge- 
schichtlichen und topographischen Verhältnisse unkundig, und selbst 
der hebr. Sprache nicht mehr ganz mächtig war, etwa anf das 
Zeitalter der maccabätschen Psalmen. Zu interpoliren aber reizte 
schliesslich wohl das gleiche Interesse, in welchem Jer. selbst das 
Orakel weitläufiger angelegt hat, geschichtlich begründete, beson« 
dere Abneigung gegen die Moabiter, und zugleich das Vorliegen 
von Aussprüchen noch höheren Alters, welche mit Moab ausdrück- 
lich sich zu thun machten. In allem Uebr. s. die Erkl. des 
Sinzcincn. 

V. 1 — 3. An den Anfang der Katastrophe sich stellend, 
sieht Jer. den Untergang Moabs wie gewiss und vollendet. — 
nss von nabhas, nabho sanscr. fVolkenhimwel ist zunächst Name 
eines Berges unweit der Nordspitze des todten Meeres, dann 
die Personification dieses Himmels, ein Gott; zuletzt Name von 
Städten, wo dieser verehrt wurde. Eine solche setzt Euseb, 8 
Meilen südlich von Hesbon. nü'^an] fehlt das erste Mal in LXX ; 
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allein es wird in der 2. Versh. wieder aufgenommen (s. zu 46, 
14.); und derselben, wo das Subj. zwischen den zwei. Verben, 
•tabt unser Versgl. schön gegenüber. ^- Die »,DoppeUtadt*' lag 
nach V. 21 — 23., wie auch Nebo, im Flachlande (V. 8.). Die- 
sem entgegen steht hier die Höhe^ das Hochlaod, welches den 
Fall jener Städte erfährt, und diese Schmach Moabs auch fohlt, 
aber jetzt noch nur bestürzt, nicht auch erobert ist« DesJ Fem. 
wegen ist die Höhe nicht mit Jarchi^ Kimchi für eise S^adt zu 
halten. Sie ist personificirt, weil, was von ihr ausgesagt "^ .wird, 
von ihrer Bevölkerung gilt. Ferschwunden ist dijts Triumphii^n 
jyr.] Dicht: der Ruhm, sondern das ßick Berühmeny an dessen 
Stelle tD'^Sl'n getreten ist. Die Moabiter galten für hochmathtg 
und prahlerisch V. 29. 30. LXX sahen nb^^n und vor "j^iacnn 
dann nbnn* Zu Hesbon sinnet man u. s. w,] Denn zu H. u. 
8. w. Hesbon , welches der Anspielung auf miDn halber gewählt 
wird, war bis anbin ammonitisch 49, 3. Dort, an Moabs Nord- 
gränze, steht der von Norden kommende Feind, die Chaldäer, 
vgl. 49, 30. Vgl. 6, 4. 5. — Ja zum Düngerhaii^en wirst du 
zerstört'] Fortsetzung des 1. Versgl. und Steigerung. — Vgl. 2 
KOn. 10, 27. Esr. 6, 11. Das ^t;^ übr. sind die Leichen £r<: 
scblagener, welche das Land bedecken werden (25, 33.), indem 
,,das Schwert hinter den Moabitern her ist.^' Die Constr. fasse 
man nacb der des Act. Jes. 37, 26. — '«7a*in, an 172123 assoni- 
rend (Zeph. 2, 4.), ist nach 8, ,14. 49, i26. Ps. 31, 18. zu 
erklären. '^^S'nn und '^T^'^n (vom -^ abgesehen) wäre richtig; die 
Punctation anerkennt aber Uebergang in Niph. nb ; und Cod. £rf. 
1., Bomberg u. s. w. schreiben vollends i^q^zn. Aus unserer Steile 
wohl Jes. 25, 10. — Vgl. 60, 22. hilDl' n« ist (s. 4, 20- 
6, 2.) der Grund und der Inhalt des Geschreies (vgl. 20, 8.), 
welches eine »naiöTipyas V. 6., woselbst s. die Anm. — V. 4. 
wird dieses *n:it9 bestimmt und bestätigt. Sodann nimmt die 2* 
Versh. die erste des 3. V. wieder auf, und rundet das Ganze ab« 
Allein diess sollte gerade nicht sein, indem wir nun, vom un- 
ächten 5. V. absehend, V. 3. 4. 6. in unmittelbarer Folge drei 
absolute, verbindungslose Sätze erhalten.; wog. an dei| 3. Vers 6. 
sich sehr wohl anknüpft. Vers 4., dem 25. vorgreifend, ist blosse 
Wiederholung des 3.; und n'^ii^üt, was er allein neu beibringt, 
findet Jes. .15, 5., aus dessen 2. Versh. hier V. 5. fliesst, in 
der ersten sein Analogen *n:?k. Das KVi ist vorzuziehen (14, 3.), 
aber nicht nacb 49, 20. zu erklären. Es sind nicht die Kleinen 
des Volkes, sondern die kleinen (Städte) des Landes (Fem., ^9g* , 
V. 11.) gemeint, die offenen, unbefestigten, Zoar selbst (1 Mos« 
19, 20., I'^ya^ 2 KOn. 8, 21.) und ihm ähnliche. — V. 5. Eine 
Verunstaltung von Jes. 15, 5., wie sie dem Jer. nicht zugetraut 
werden darf; vgl. noch V. 34. Wenn der Weg von Horonajim 
bier zum Abhänge wird, so scheint der Dual den Vf. an das obere 
nnd untere Bethoron (vgl. zu V. 33.) erinnert zu haben (Jos. 
10, 11.), welche auch Kimchi hier finden willl Dann begreift 
sich ^:P'i^'09 indem die Juden das Gesjcbrei nicht, erheben können,. 
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soDdern das Schreien der Moabiter, freilich weit her, vernehmeo. 
Vielleicht Hess schon Madmen an jodäische Studte denken ; nnd 
da der Vf. bei D'^^'ntl an eine moabitische nicht gedacht hat, so 
dürfte anch die Aenderang von n'^mbn Jes. a. a. O. in Verbin- 
dung mit "^D^ (durch das folgende ^^ nahe gelegt) nicht bedeu- 
tungslos sein/ Lies das K'tib DinVrt : denn das aufsteigen der 
Breter u. s. w. = wie Breter sich über einander aufthfirmen 
oder schichten, so erhebt sich IVeinen über IVeinen. •»^ar] fehlt 
im Originale undMn JLXX. Symm, im hexapL Syr. und Kinchii 
== O^'n^, die Feinde der Moabiter. Schmid: bestes trnculentos, 
qui nil clamant, nisi confractionem , audiverunt Moabitae. Gew. : 
angustias clamoris (vgl. 4, 31.), also fllr n'TnS. Am wahrschein- 
lichsten (vgl. M*n^ rupit, fregit) eine Glosse für ■nrs^. An steh 
bedurfte ■n^v) der 'Glossirung nicht; aber merkwürdig, dass *n^^ 
und "«^^ ('»^^) Namen des Bnchstabens ->- sind I Da bereits die 
iibr. Verss. '^'n^ haben , so müssten beide Wörter schon Namen 
des Lautes ^, den sie als einen gebrochenen bezeichnen, vor Er- 
findung der Punctation gewesen sein. Vom Laute mochte ^ütD ' 
dieser Verbindung Jemand verstehen wollen. — V. &. Aechte 
Worte Jer.'s, wie aus Vergleichung von 51 , 6. 46. — 17, 6. 
50, 8. hervorgeht, und also mit V. 3. zu verbinden. Angeredet 
sind die Moabiter; n^'^tini kann, sich fiiglich nur als 3. Pers. 
auf die Seelen beziehen, deren, weil Jeder eine zu retten hat, 
eine Mehrzahl ist; und so richtig Kimchiy Schmidt J, D. Michae- 
lis. Statt ^::>^9 steht, eben weil von einer Mehrzahl die Rede 

ist, dessen arab. Plor. ^5^"j^5> == /^ A\ s. übr. zu 17,6. Wie 

Vügel, sollen ihre Seelen in die Wüste fliehen (Ps. 11, ].), und 
dieselben, d. i. sie selbst (Spr. 27, 8. Ps. 55,. 7. 8.) dort sein, 
wie u. s. w. • LXX : &6Ttiq ovot^. ayQwg xrA. = *i1^5>3 ! vgl. 
Hieb 39^ 5. mit 24, 5. — Mit V. 6. hängt nun seLr wohl, 
durch indem J, gesprochen hat angeknüpft, V. 9., und derselbe 
gar nicht mit V. 7. 8« zusammen, welche schon desshalb für 
unScht anzusehen sind, ^uf deine Werke"] Hierunter verstehen 
Syr. und Fuig* Festungswerke^ Burgen; und somit scheinen auch 
die LXX durch Iv 6xvQci{uxTl öov nicht '^■»m'nitlNa ('i^^) aus- 
zudrücken. Jener Sinn aber ist unerweislicb ; und auch den von 
n5]|5», IJSl? bat Kimchi mit 1 Sam. 25, 2. (vgl. 2 Kön. 3, 4.) 
nic^t erwiesen. Dag. könnte auf deine Schätze^ in LXX fehlend, 
ein von ähnlicher Erklärung (s. ni&9 17, 11.) ausgehendes Glos- 
sem gewesen sein, ist jedoch wahrscheinlich mit dem ganzen V. 
zugleich aus 49, 3. 4. herübergekommen. Die Werke sind die 
vor Gott büscn Thatcn, deren Gericht V. 21. kommt, auf deren 
Ungei^ihrlichkcit Moab sich verliess (Jes. 47, 10. 28, 15.). tSü 
•»"l^bn n«] Passend von einer Stadt (50, 24.) , inzwischen auch, 
wie hier, von einer Volksgemeinde, nicht im Sinne von 6, 11 , 
sondern gefangen werden; wie das Folgende zeigt. Freilich von 
künftiger Gefangen führnng Moabs ist weder V. 6. , noch sonst 
wo im Orakel , die Rede ; und die >Vendang überhaupt erinnert 
Hitzig, Jeremia. 24 
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iiicbi an Jfer« , sondern an Nah. 3, 11, Aueb liess sich der Vf; 
darch 49 9 S. sehr mit Unrecht dazu Terleitea, von Ü'^^tD des 
Gottes Ghamos zu reden« -«— Lies tzShn^ wie V. 13., aber nachher 
in"»; das K'ri i'jn^ ist unnQt«. Und^ verloren isl das Tiefthal] 
Aus 49, 4. — Die ^»Ebene^' sollte das Flachland V. 21. sein; 
der Vf. scheint aber nur den Begriff festzuhalten : was immer 
Ebene ist = die Ebcnep. Diess verlangt im genau parail. Giiede 
p53l?n. Der Vers ist übr, bloss ein Extract aus V. 21 ff. — - 
*ltÖftl wie 16, 13. Jes. 28, 12. Gebet Moab Gefieder] y«3r er- 
klären schon Jarchi und Khncki durch tfJlD, was Ps, 139» 9. im 
Targ. mit y**«^ übersetzt wird. Den Talmudislen ist y^^^ Flosse^ 
also etwas Aehnliches; t|5D entspricht nicht gaoz genau, da mit 
Einem Flügel nicht geholfen wäre. Der Vers hängt mit V. 6. 
zusammen; von V. 6. ist das Bild herbeigeführt (s« dort d. ErkL); 
und Jer. wünscht hier für Moab, was Ps. 55, 7. für sich; vgl. 
auch V. 28. Denn ausfliegen wird es] oder: will es. Gleichsam 
wie ein flügge gewordener Vogel, nachdem es bisher, ohne auf- 
gesoheucht zu werden , ruhig in seinem Neste gesessen hat : ein 
Gedanke, welcher nachher V. 11. in einem anderen Bilde ent- 
wickelt wird. Mats] offenbar für t(^^, vgl. 38, 17., aber also 
leicht abgewandelt (s. zu 4, 31.) der Anspielung wegen auf ti^% 

^'^^ßiegen, wohin Y'^'^ gehOrt. Gemeint somit ist^ sie werdea 
inausgehen in's •^^n« d. h. in die Wüste ; wog. V. 7. K2^ vom 
Gehen in Gefangenschaft verstanden wird, fi^^n] Fem. wegen 
des Bilden. — V. 10 — 13. Vers 11. hangt mit dem 9. zu- 
sammen; aber der Fortschritt von diesem' zu jenem wird durch 
V. 10. nicht gefördert. Da die Slädte V. 9. dessbaib, weil die 
Bewohner in die Wüste fliehen, üde werden, so ist auch V. 9., 
wie im 11., nur von Handlungen der Modbiter, nicht von einem 
Thun der Feinde die Rede, auf welches aber V. 10« sich ^bezogen 
wird. Vers 10. hätte seinen Platz nach dem 12^, zwischen 9« 
und 11. stört er den Zusammenhang, steht aber selbst in solchem 
mit V. 8. Demnach unücht, athmet er zugleich den glühenden Hass 
des Vfs. von Jes. Cap. XXXIV. Der Flach hier ist nicht, wie jener 
17, 5., gerechtfertigt, und reimt sieh übel zu V. 47. Fahrlässig] 
Schon LXX: a^X^g;, n»n auch = fisn. Sein Schwert] Das 
Suff, geht nicht auf mni zurück. — Zu dem Bilde V. 11. 12. 
s. bei Zeph. 1, 12. Mit der Sache wird V. 11. begonnen, und 
' im 4. Giiede der 1. Versh. zu ihr zurückgekehrt, im Uebr. aber 
das Bild innegehalten. Ungestört gehlieben ist M.] Mit Recht 
ist das Verb, finit. punctirt, und ebenso nachher neben fiim 
das Part. : während dieser Zeit sass es ruhig auf seinen Hefen« 
Darum blieb ihm anhaftend sein Geschmack] eig. blieb i» ihm 
stecken, der bittere, herbe Geschmack, den Moab für ajidere 
Völker hatte, die mit ihm in Berührung kamen, s«. zu Hab. I, 
6.; vgl. Am. 2, 1, 2 Kön. 24, 2. 13, 20. „Den gegohrenen 
Wein, der gew. auch in Krügen aufbewahrt wurde, pflegt bm» 
im Orieute öfters von einem Gef^sse in's andere zu füllen, um iha 
zu verbessern« ; fTiner Rpalwb, Sem Geruch hat sieh nicht ver^ 
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ßüchtigf] sein mdriges Banqoel (vgl. 2 Mos. 5, 21.), das Has« 
senswfirdige an iinn, das dem Hebr. den Mythus 1 Mos. 19, 
30 ff. eingab, überhaupt, z. B. sein stinkender Hoehmuth (s. zn 
V. 2.) , den schon jener alte Seher Jes. 16 , 6. anklagt. ^233] 
vielleicht, weit der Vf. bei wu an •-)» dachte, gewählt, =3 

pXJ, fugax fuit, aufugit, welches mit Oskj evanuit, jJLi praeter^ 

itt, tJsj verwandt ist. Dass ich ihm schicke Schröter \ die sie 
amsehroten\ So nach Luther. TlTüL^ wovon das Part, nach Kai 

(^Ew. §. 357.), bedeutet eig.> wie ^JLof, (ein Geföss) abwärts 

neigen^ um es anszugiessen , n'^^ion Hieb 38 , 37. » dann aus- 
giessen^ abzapfen^ und zwar hier den Inhalt. Seine Gefässcy oder 
diese benannt: ihre, der Moabiter, Krüge sind deren Städte (vgl. 
51, 34.), welche der Feind zertrümn^ert , vgl. 5, 17., hier V. 
38. und überhaupt 51, 2. — Vgl. 2, 36. — ßethei ist hier 
syaekd. statt des goldenen Kalbes daselbst (l Kdn. 12, 29. Am. 
7, 10.) genannt. DHts^ü] -:r~ ^^^ SisX. constr. wird wegen des 
folgenden — Segol. — V. 14. 15. Die Frage des 14. V. wird 
V. 15. gerechtfertigt: „da es euch ergeht, wie nur irgend einem 
schwachen, unkriegerischen Volke.*' Der Nexus aber des 14. 
y. mit dem Vorigen, noch mit dem Schlüsse von V. 12., ist 
klar; und der Styl der Jer.'s, vgl. 8, 8. 2, 23. Die Worte 
der Moabiter * sind trotzige Einwendung gegen die Drohungen V. 
11 ff. Und seine Städte gehen auf] nämlich in Rauch, vgl. 
Rieht. 20, 40. (Grot,). Das Finitum, hinter das betonte Subj. 
tretend, behalt Numerus und Genus des zu Grunde liegenden b^l, 
vgl. 1 Mos. 15, 17. Es ist nicht an ^:^, die Hauptstadt Moabs, 
und also wegen "^ an 46, 15. zu denken; und wollte man mit 
Jos. Kimchi: ihre Städte ersteigt der Ferwüster, erklären, so wäre 
der Accus. 32(173 statt vom Passiv, von einem Activ abhängig zu 
machen , und demgemäss zu lesen. Allein das Erstürmen sollte 
der Verwüstung vorausgehen; oder ist Verheerung des Feldes 
gemeint, so würde dann blosses Ersteigen der Städte zwischen 
dem 1. und 3. Versgl. zu wenig aussagen. l^'liriD] Das Suff, 
bezieht sich auf das Volk, 'b- n*T^] Formel, Tgl. 50, 27., keine 
beabsichligle Antithese zu nby. — Vgl. 46, 18. — Im Folgen- 
den' hängen die VV. 21 — 24. zusammen; am Schlüsse des letzte- 
ren erkennen wir den Jcr. (vgl. 25, 26.; und Vers 21. knüpft 
£|ich leicht an V. 20. an, welcher, seinerseits mit den VV. 18. 
19. ziisammenbäogt. Die VV. 16. 17. dag. stehen unter sich in 
Verbindung, und verrathen durch den Ausdruck einen fremden Vf. 
Zu V. 16. vgl. Jes. 56, 1. — 51, 14. 49, 17. — Moabs Un- 
tergang ist (V. 16.) so gut, wie schon da. Also werden V. 17. 
seine Nachbarn zum. Beileide aufgefordert. Die nun folgenden 
Worte sind aber Spott, nicht Beileid ; und Vers 17. entbehrt also 
der Haltung, welche Ernst und Bewusstheit des schriftstellerischen 
Zweckes einem Originalworte verleiht. Die 0*^^1*^:10 scheinen hier 
und V. 39. geradezu Personen zu sein, s. dag. 49, 5* und zu 
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465 14. vgl. 33, 13, — Für die 2. Vcrsh. stellen wir Jes. 14, 
4. 5. mit 52, 1., und 62, 8. mit 63, 12. zusammen, „Sta]>,^^ 
wenn auch der Genitive wegen als belaubter Zweig, oder,, Staram'^ 
gedacht, passt für Moab weniger. — Wie V. 17. an die Nach- 
barn, so wendet sich der Vf. V. 18. 19. an die Moabiter selbst. 
Der Aufruf gründet sich auf V. 15. , und dieser kehrt als Satz 
des Grundes hier zurück. — Vgl. Jes. 47^ 1. Lies '^a'Äl. Satz* 
dich in den Durst? !\ Dibon war bewässert (Jes. 15, 9.); aber 
der Ausdruck wäre gezwungen, und n'}:i^73 verlangt etwas Anderes. 

^^ ^Ujo karten y steinigen ^o</e;i bedeutet, so liegt ErklSruDg 

hiernach und Lesung ix^"^ (vgl. 50, 11.) am nächsten, s. Jes. 47, 

1. — S. Kiagl. 2, 5.^ — Die Entrinnenden Dibons werden süd- 
wärts nach Aroer fliehen , wohin sie der Vf. V. 19« begleitet. 
Wenn übr. die V« 21 ff. genannten Städte jetzt moabitisch waren, 
so noch mehr Aroer,' welches am Arnon, jetzt im Binnenlande 
lag {Burckhardt Reise S. 633.). — Vgl. 2, 10. Klagl. 4, 17. 
M:b723] Nach Kimchi das Perf., relat. zu fassen. Der Vfr dachte 
das Part. ; die Punctation rückte den Ton beim distinct. Accent 
(s. zu Ob. 16.) des gleichbetonten nn'^ns halber zurück. — 
Was geschehen ist, weiss der Vf., und giebt es V. 20. in der 
Kürze an. Eig. dass es bestürzt ist = ja, es ist bestürzt. Vgl. 
V. 1. — Man bleibe beim K'lib -^ybri u. s. w., s. 47, 2. Die 
Erwähnung des Arnon stellt einen näheren Zusammenhang mit V. 
19. her. — V. 21 — 24. Die „Städte Moabs" V. 15. werden 
nun aufgezählt ; ii.ber individualisireiiu nennt der Vf. , an Aroer 
anknüpfend (vgl. Jos. 13, 16.), nur die des Flachlandes.' Was 
von ihnen, das gilt (s. V. 24. Schluss) auch von den übrigen. 
Nördlich vom Arnon gelegen , kommen sie zum Theil als Städte 
Rubens vor. — Jahza unterscheide man von Jahaz V. 34., s. zu 
Jes. 15, 4. n3^Bi73] Das KVi nrcTj s. Jos. 13, 18., welches 
wohl die spätere Aussprache (vgl. 40J 8.), statt des Part. Hiph. 
Fem. n^^öi». — S. zu V. 18., ru V. I. — lieber "[lyjz n^a, 
synkopirt ^13'*^ 4 Mos. 32, 3., und ohne Vortonkamez im Eigen- ' 
namcn, s. Gesen, im 'Wh. ; über m''*lp zu V. 41. und zu Am. 

2, 2. ; über n'irfn meinen Comm. zu Jes. S. 399. — Die , »ent- 
fernten Slädte^^ erläutert Rimchi richtig als die gegen die Grän- 
zen, die ,,nahen^^ als die im Binnenlande liegenden. — Der 25. 
Vers, besagend, die Macht und das Kriegsheer Moabs werde ver- 
nichtet, lässt sich als Abschluss des Vorigen denken, an welches 
V. 28. gleichwohl wieder anknüpft. Von der Tapferkeil und 
dem Waffenstolze (V. l4.) der Moabiter setzt Jer. V. 15. voraus, 
dass sie eine Schlacht wagen werden, aus welcher V. 19. die 
Flüchtlinge kommen; nach welcher der Feind die Gränze^ (vgl. 
2 Kün. 3, 21.) überschreitet, und in das Flachland V. 21. ein- 
rückt. Die Diction ist nicht nur die von Ps. 75, 11. Dan. II, 
22., sondern auch die Jer. 's (Klagl. 2, 3.). — Vers 27. knüpft an 
den Schluss des 26. an und motivirt denselben. Mit V. 25. aber 
hängt der 26., in ein ganz anderes Bild und in Aufforderung 
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übergehend, nielit zusammen. — Der Vf« seheint an etn fähige- 
schenes n^lD^D^ (s. zu Jcs. 63, 6. die Austl.) anzuknOpfea. Das 
Vnglttck Israels ist ihm V. 27. eioe vei*gaBgene Thatsache; doch 
scheint er damit das Zehnstämmevofk zu meinen, von wetchera 
M oab einst abhängig war. Berauschet ihn] s. zu Hab. 2, 15. 
Das Targ, liest den Sing. ; aber vgl. V. 9. ; und auch V. 2. 
werden ,,die Feinde/^ nicht ihr An Führer, in Aussicht genommen. 
Denn wider J, u. s. w.] Zum Mindesten aus V. 42. anticipirt 
(s, aber dort dfe Anm.), sowie das letzte Vcrsgl. aus V. 39. 
Und es sckiage M. in sein Gespei] falle darein, schallend, wie 
ein Schlag mit der Hand klatscht* Nicht nur Vergleichung, wie 
Jes. 19, 14., sondern Bild im Geschmacke von Jes. 25, 11. 10* 
Oder war nicht Isr, dir ein Gelächter?] Doppelter Ausdruck der 
Frage, wie 1 Mos. 17, 17. Ps. 94,- 9. Jer. 23, 26. Sie ist 
stillschweigend bejaht;* aber in der Form der Frage verharrend, 
macht der Vf. solchen Spott den Moabitern als einen ungereehten 
zum Vorwurf. Ward unter Dieben es ergriffhn?] War sein 
Schicksat etwa ein verdientes? Remrnisceaz aus 2y 26. 34. und 
geringeren Gehaltes. Das KVi wird gegen das. rTM2£723. zu lesende 
K^ih durch die Rückkehr des Masc. in in. nicht gerechtfertigt. 
DasSy so oft du von ihm redest ^ du schüttelst den Kopf] Auch 
jetzt noch , da Israel noch nicht wieder heimgekehrt ist. Ver- 
ächtliche Geberde des Schadenfrohen. Jer. hat dafiir einen anda* 
ren Ausdruck 18, 16., l'lTrnn bei ihm 31, 18. eine ajidere 
Geltung; der Vers ist nach 31, 20., wo aber a ^ST '^^12 anderer 
Bedeutung, offenbar nicht von Jer. selbst geformt worden. — 
V. 28. Aufforderung an die Moabiter, da sie keuien Widerstand 
mehr leisten könneiy, die Städte, über welche das Gericht kommt 
(V. 21.), demnach zu verlassen. Der Gedanke ist der in den 
VV. 9. 6., ia der 2. Versh. auch die Wendung der in V. 6. 
ähnlich; und da der ächte Text sich erst V. 38. mit der 2. 
Hätfte fortsetzt, so ist mit V. 25. auch äusserlich Zusammenhang 
gegeben. — Die LXX lesen das Perf. Allein dann wäre ^^IS'p^l 
u. s. w. zu erwarten; auch würde das Subj. nicht s» weit hinten 
stehen; und vgl. V. 6. 9. Und rastet auf dem Felsen\ der den 
Feinden unzugänglich. Und seid dergestalt wio die Taube^ welche 
u. s. w.] s. zu V. 6. 9. Es ist die wilde Taube Hob. L. 2, 14. 
Heber gähnendem Abgrunde] in der Wüste 2, 6. 2 Sam. 17,. 9v 
vgl. 16, 2. Eig. jenseits dem Munde dies ^., drüben. Der Ab- 
grund trennt sie von etwaigen Feinden, "^^^y] Plur., wie Jes. 
7, 20^ statt des Sing, der Prosa. — Von V. 29. bis zur 1. 
Hälfte von V. 38. reicht nun fremder Zusatz, mit Ausnahme von 
V. 35. mehi* und weniger wörtlich aus jenem Orakel bei Jesaja 
zusammenge&lückt , von vorn herein aus Jes. 16, 6 ff. Er rührt 
mit V. 5. von Einem und Demselben her. — V. 29. Die Re- ^ 
denden sind bei Jesaja die Judäer. Hier dag. folgt in V. 30. 
ein den 29. ergänzendes und erklärendes Epiphonem, kraft dessen 
1:3^»^ (xal ri%ovm LXX) Rede Jehova^s wäre. Der Vf. entsann 
sich vielleicht des Einganges von 8, 6. T^tsci\ Die LXX lesen 
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das Verb, transit, gegen 't(2i des Originales. 9ntO ist, wie 46, 5. 

T\tX^t construirt. — ^ Wenn die Puoctation beim ersten p~ttb den 

— setzt, so scheint sie, wie auch die Verss. , an vn:i Ansloss 

genommen zn haben, das der Chald. in der Bedeutung seine Vor^ 

nehmen Subj. von it)^» aber auch von p-fi<b sein lässt. Man 

hätte nach rfiT^Ti *'t:j zu construiren, in welchem Falle aber ein 

schliessendes n-L' durch "^ in Tl"^ absorbirt worden ist. Nach dem 

Targ. und Kimchi ziehe man vna zum Vorhergehenden, aber der 

Accenluation bei Jesaja gemäss als Genit. : das Unwahre seiner 

Lugen, seiner Aussagen, welche ehcndadurch Lägen sind. — 

V. 31 — 33. Bei Jesaja ist V. 29. der abschlägliche Bescheid 

lauf Moabs Bitte um Schutz; und V. 7. schliesst sich daselbst 1 

sehr gut' an. Jenes Verhältniss wurde aber hier V. 30. verkannt, j 

Daher ist V. 31. nicht Moab mehr Subj. ; und der Zusammenhaag ' 

muss durch den Gedanken hergestellt werden, dass jene Kenntniss 

Jehova's ein Strafgericht über Moab nach sich zieht« Ich ist^ 

wie Sehnurrer zeigt, weder Jehova, noch der Vf. ^ in welchem 

letzteren Falle Subj. zu mn*^ der LOwe (Jes. 15) 9.), Jehova, 

sein würde (Jes. 31, 4.). Der Vf. musste es nach Jes. 16, 7. 

wohl als Synon. von p3^T und h^b^Ti denken, und dann dem 

n;tii auch das gleiche Substrat der Pcrs. gehen. Sie ist die in 

"Unn angeredete, eine unbestimmte dritte, vgl. V. 34., welche 

Eingangs der VV. 31. 32. redend eingeführt wird. *«ts:&{] auch 

V. 36., unrichtige Deutung des Hapaxieg. '>tD'^V)fit, vgl. Jes. 46, 

8. Im Uebr» ergänze man V. 31 — 34. die Erkl. aus den Com» 

mentaren zu Jesaja. lieber das fFeinen J%] mehr, als J. weint. 

"^iSä^ schlug in "«^^73 vielleicht der Euphonie halber um. Du 

ff ''einstock von 5.] Der Art. , vor dem Eigennamen unzulässig, 

trat vor den Stat. constr. , s. 38, 6* Bis zum Meere von J, 

reichten'] Es giebt kein solches Meer. b^9 im Originale und hier 

, in LXX mangelnd, scheint vor dem gleichfalls mit ^ anfangenden 

|1 'iT^'^.aus dem vorhergehenden ti^ später sich eingedrängt zu haben; 

|i s. übr. m. Comm. zu Jes. S. 196. In deine Obstlese — ßilU 

der Ferwiister'] Das Jes, 16, 9. angeredete Nomen ist ausgelassen. 

Die Anrede richtet sich nun an den Weinstock; die Obstlese des 

'Vfemberges wäre die der Feigen, Granaten u. s. w. ^TiD] Im 

Originale der Schlachtruf, poetischer. Unser Vf. will entweder 

verdeutlichen (vgl. V^n für 'n'^^p); oder er kennt diesen Sinn 

von 1*T^n nicht, s. V. 33.; oder er meinte mu5 zu sehen, wie 

für "j^nn V. 33. ^T^rt. Und aus dem Lande Moab] Zusatz, an 

dessen Stelle Anderes ausfällt. Der Vf. hält b»^5 (Fruchtgeßd) 

itir den Eigennamen (s. zu V. 5.); ebenso LXX, welche bn^M 

weglassen. Nicht wird heitern der fFinzerruf] statt: der jubelnde 

Winzer, hart. Der Jubelruf ist nicht Jubelruf] nT«!! ß^V ersetzt 

das schon verbrauchte >n3tt)n. Da nun aber (im Gegensatze zu 

Iqog "ACqog und dergl., wo Appositionsverhältniss) der Gedanke 

matt herauskommt, so Hesse sich der Satz als Litotes, und m^ 

^"1*^71 f wie bK &6 Ungott, als Nichtjubel d. h. Klage, wie Ein 

Begriff fassen ; allein ob dem Geschrei Hesbons n. s. w. V. 34, 
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ist eiitgegfin. Der Jubelrnf hört auf, weil Klaggeschrei seine 
Stelle einnimmt. Das Geschrei Hesbons wird gemäss dem Ori- 
ginelle Jes. 15 5 4. von Moabitern erhoben $ sein Ort ist der des 
m-'H V. 33. Damit tritt aber der Vers zu 49, 3. in Wider- 
spruch. Die Kuh dritter Ordnung} So heisst hier Horonaim, aber 
bei Jesaja, durch den Begriff von ^3^^ selbst motivirt, Zoar; s» 
übr. m. Gomm. zu Jesaja S. 188. — Was bei Jesaja noch vor 
unserer 2. Versh. steht, ist als Vers 5. da gewesen, und bleibt 
darum hier weg« — V. 35 ff. Dieser scbliesst sich nicht wohl 
siQ y. 28. an, und ist schon darum schwerlich «lebt. Vielmehr 
da V. 36. mit Jes. 16, II. fortführt , so erklärt sich Ttn-iOtll 
daher, dass der Blick des Vfs. wieder in die Nähe, an das Ende 
von Jes. 16, 10., gerieth; und die Erweiterung des Finitum ist 
durch Jes. 16, 12. influirt. Der auf wirft einen Hügel'] -eine 
künstliche Höhe als Andachtsstätte, hb^ wie Hieb 5, 26. Statt 
des Hiph. steht Jer. 7, 3^1. 19, 5. M^ä. Drum ist, was es er-* 
übrigt haty verloren] p""by ist nicht, dem vorigen coordinirt, von 
V. 35. abhängig zu machen, sondern wird schon von Kimchi 
richtig durch desshalby weil (s. zu 31, 20.) erläutert. Derselbe 
leitet auch n^irr^ fiir n^n*' Jes. 15, 7. richtig davon her, dass 
tVQHy ein relat. Satz (s. 2, 8.); "^^^K endlich ist wahrscheinlich 
mit Recht als Kai pnnctirt. Dann ist aber nin*^ nicht Obj. {sie 
haben verloren u. s. w.), sondern als Collectiv Subj. zu i'iüfil; 
und erwägen wir die Umgestaltung von Jes. 15, 7. überhaupt, 
und den Zusammenhang mit V. 35. und V. 37. : so versteht der 
Vf. Ö^JrJ-'nnj (vgl. 39, 9.), wozu nus^ auch noch passt (s. 1 
Ales. 12, 5.). Nun erhellt, warum er '^ttaSfi^ einsetzt, und die 
Cither mit den Flöten vertauscht, einem Instrumente scharfen, 
schreienden Lautes, das bei Todtenklagen gebräuchlich war (s. za^ 
Matlh. 9, 23. die Ausll.). — V. 37 ff. «^5 ist dem p-b^ kurz 
vorher coordinirt. Die Glatze u. s. w. ist dem Vf. Trauer um 
Todte, um die vielen Erschlagenen, nicht, wie Jes. 15, 2. 3., 
Trauer um Vergehungen, Busse; wo dann aber das Besteigen der 
Dächer als Andachtsstätten (19, 13.) gegen V. 38. hier in der 
Ordnung ist. rtn*lp] richtig punetirl, nicht Part., da tt5S^ Mase. 
(Ez. 29 , 18.) : es ist Kablheit = kahl, n^na] kritisch hier 
richtig, nach syr. Sprachgebraucbe. Jn allen Armen Ritzwunden] 
vgl. P. della Falle 11^ 108. — Mos hie füit apud veteres, et 
usque hodie in quibusdam permanet Judaeorum , ut in luctibus in- 
cidant lacertos etc. : Hieron. zu 16 , 6. Auch bei Trauer über 
Sünden, um die Gottheit zu erweichen 47, 5.. 41, 5. 1 Kön. 18, 
28. Gleichwohl scheint die Einsetzung dieser Worte durch die 
Wendung selber, welche der Vf. der Stelle gegeben hat, veran- 
lasst, s. 16, 6. Denn ich zertrümmere u. s. w.] vgl. V. 25. 
Die Vergleichung verräth den Jer., s. 22, 28. Da nun aber 
ein vollständiger Vers, der 28., vorhergeht, so wird diese 2. 
Versh., für sich keinen V. bildend, nun eine, erste, an welche 
man die 2. des 39. V. anknüpfe. Diese eignet ihr Inhalt zur 
Fortsetzung von '^'y\ ^n*niü , Inhalt und Form zu einem letzten 
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Vcrsgl. und Schlass überhaupt; und vgl. 20, 7. 17, 17> 49» 5. 
Die 1. Versh. dag., weniger als ■^niaiD besagend, aligemeineD 
Inhaltes und geglätteter Form , ist ein LQckenbüsser zum Theii 
aus V. 20. ; und C]^r n^S braucht Jer. 2 , 27. 32 , 33. in an- 
derem Sinuc, für fliehen bloss n^DH 46, 5. 21. 49, 8. *)b'^b\1 
scheint, wie V. 20., Imperat. sein zu sollen; dann ist es mia 
gleichfalls. — V. 40 — 42. An on ovvmg eins xvQiog schliessen 
LXX die 1. Hälfte von V. 41. und den 42. V. an. Was sie 
weglassen, bildet ungetrennt einen V. , 49, 22. Dieser steht 
in LXX früher, denn unser XL VIII. Gap. ; aber sie Hessen die 
Worte wohl nicht als Wiederholung weg; sondern sie sind hier, 
wie im Folgenden noch Mebreres, fremder Zusatz. Schwerlich 
hat Jer. sich selber also benutzt, und in der späteren Stelle 49, 
22. seine Worte (s. daselbst d. Anm.) verbessert. - Was in LXX 
zurückbleibt, das hängt unter sich wohl zusammen, ist aber dess- 
halb so wenig acht, als die von ihnen * ausgedrückten VV. 43. 44. 
'iTaU)^ steht nicht gerade zu V. 47. in Widerspruch (vgl« Am. 
9, 8.); .doch kommt diese Wurzel, noch V. 8. im Zusätze, in 
der Prophetie Jer.^s sonst nie vor. Ein b'^'^.än ferner gegen Je- 
hova sagt er nicht einmal von Ammon (s. 49, 1.) aus, geschweige 
von M oab ; , wohl aber diess der Ueberarbeiter V. 26., so dass 
demnach zweimal V. 42. mit den Einschiebseln zusammentrifft, 
rWlp dag., V. 41., wie Art. und Parall. zeigen, ein Appell., 
ist bei Jer. V. 24. Eigenname; und er braucht für den muth- 
m^aasslichen Begriff des Wortes, Gegenhöhen (vgl. 5 Mos. 32, 
48. 4 Mos. 27, 12. 33, 47.) vielmehr ü^^:y$^ 22, 20. Endlich 
ist nach solchem Abschlüsse, wie V. 38. 39.', noch weitere Be- 
drohung Moabs ganz ungehörig. — V. 43. 44. .Bis zur Mitte 
d^s 44. V. kehren die Worte Jes. 24, 17. 18. (vgl. Klagl. 3, 
47.) wenig anders wieder, daselbst viel stärker, als hier durch 
die 2. Hälfte von V. 44. begründet. Die VV. scheinen sich 
näher an nnriT^ und ')-<n*>:iD"'bDb anschliessen zu wollen, und 
dürften vom Verpflanzer der Stelle 49^ 22. beigeschrieben sein. 
Grauen und Graben und Garn über dich , » Bewohner — ] Bis 
hieher, wie bei Jesnja, und nicht zu beanstanden. Das folgende 
D'^an aber (lies mit Kimchi ^^yr\) , von den Orientt. gelesen und 
geschrieben, von den Occidentt. gelesen, verdankt sein Entstehen 
der gerechten Erwartung eines Verb, finitam. D:n, K'tib der 
Occidentt, , und durch die Parallelstelle wie durch die Verss. be- 
zeugt, ist hier die richtige Lesart; die ganze Stelle aber ist Jes. 
a. a. O. ursprünglicher. Daselbst nämlich wird das Subj., anstatt 
kahl voranzastehen , durch ein Verb., njrjT, eingerührt; zugleich 
haben wir statt -»2073 dort individueller und treffender V"))?», und 
dessgleichen für ^12 das genauere 'tidts. Somit nun aber sind, da 
Jes. Cap. XXIV — XXVIL später, als' Jer. Cap. XLVI — XLIX., 
abgefasst worden, und solches wörtliche Ausschreiben eines anderen 
Propheten von Seiten Jer. 's ohne Beispiet wäre, die betreifenden 
Worte V. 43. 44. offenbares Einschiebsei, d.' h. gehören mit V. 
40—42. und V. 45. 46. in die gleiche Kategorie. Nun fehlt 
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auch der 2. Hälfte von V. 44. der Stützpunet; sie ist gleichfalls 
uoächt nnd» um den Vers zu vollenden, nach Maassgabe der 2. 
Häufte von Jes. 24, 18. beigefügt. Entlehnt wurde sie aus Stellen, 
wie 11, 23. 23, 12. (vgL 46 , 21. 49, 8.), wo der Ausdruck 
aber bestimmter und vollständiger. Die Vorwegnahme des No- 
men durch das Pron«, sonst Art des Jer., vgl. 41, 2. 43, 11., 
giebt dafür keinen Ersatz, und scheint hier, wie 51, 56., Affeeta- 
tion. Die LXX vermuthen äbr. rtV^, indem sie fälschlich Iv 
iviciVTip ktX, übersetzen, was Movers p. 16. nicht billigen sollte, 
— V. 45 — 47. Die Aechtheit dieser VV. ist. von Movers p. 
15 f. mit erst noch zu sichtenden Gründen bestritten worden. 
Hinter V. 38. 39. haben wir (vgl. 49, 6. 39.) nur noch die 1. 
Hälfte von V. 47. zu erwarten. Zwar mangelt auch sie mit 49, 
6. in den LXX ; allein durch das Einschiebsel konnte ihnen auch 
ächter Text sich verlieren, vgl. 39, 11. 12.; indem 49, 7 — 22. 
vor, 49, 1 — 5. geordnet wurde, mochte der 6. Vers verkommen; 
und einen Spruch, welcher Moab und Ammon Gutes weissagt, 
konnte man zu unterdrücken sich versucht sehen. Wenn aber 
Movers ma^ für die spätere, n"»:aiö für die frühere Form erklärt, 
so verhält sich die Sache gerade umgekehrt (s. Hos. 6, 11. Am. 
8, 14., vgl. 30, 3. 18. und zu 49, 39. die Stelle Ps. 85, 2.). 
Die Verwerfung der fraglichen Worte entbehrt somit des Grundes ; 
und V. 28. ist Jer. ja für eine n'^^lfftiz^ Moabs besorgt. In der 
^.'Versh. halten wir allerdings üs&ia?^ mit Movers f9r entlehnt aus 
dem 21. V., und beurtheilen sie, wie die 2. von 51, 64. — Was 
nun die VV. 45. 46. angeht, so ist die 2. Hälfte des ersteren 
und der 46. aus 4 Mos. 21, 28. 24, 17. 21, 29. zusammenge- 
stückt, dort in gutem Zusammenhange , des besseren, älteren 
Textes (s. nachher), ohne Zweifel ursprünglich. Hieher herüber- 
geschrieben hat sie Jer. desshalb nicht, weil er überhaupt nicht 
also atomistisch zusammenstöppelt; weil Vers 45. zum 39. so 
wenig, wie zum 44., in Verbindung steht; wegen der für ihn allzu 
fehlerhaften und späten Textgcstalt; endlich wegen der 1. HälHe 
von V. 45. Im Schatten Hesbons rasten kraftlos Fätcfttige'] flüch- 
tige Moabiter bleiben stehen zu Hesbon, sich geschützt glaubend. 
Aber von Norden, von Hesbon her, kommt ja der Feind (vgl. 
V. 2.); sie sollten also vielmehr, wie Jes. 15, 7., südwärts fliehen I 
Der Glossator scheint gegen 49, 3. Hesbon, was es Jes. 15, 4. 
16, 8. 9. war, für moabitisch zu halten (vgl. V. 34.), und durch 
•jnauJn lN:a 4 Mos. 21, 27. verleitet worden zu sein. Ja Feuer 
geht aus u. s. w.] Im Originale : denn Feuer ist (einst) ausge- 
gangen u. s. w« Der Schreiber hier verscbaffit sich aber so einen 
dem 44. V. entsprechenden Gedanken, dass die Moabiter, vor 
dem Schreckniss fliehend, gerade in ihr Verderben rennen, fi^^i] 
^K ist erst Ps. 104, 4., noch nicht Hieb 20, 26., und nirgends 
bei Jer., Masc. lirfO V^'^J ^^^ Schreiber scheint wirklich, wie 
Movers meint, diesen ehemaligen König Hesbons für eine Stadt 
zu halten, so dass ein ihm vorschwebendes n'^'yiz, sich in y'SLTZ 
verkehren konnte. Und den Scheitel der Söhne des' Gelärmes] 
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d. i. der prahlerischen Moabiter, vgl. Am. 2, 2. \y»'^ ist £r- 
läuteruog des scUeiien nt) (Klagl. 3, 47. niti^J. ^pTp ist, im 
samarit. Texle erhallen, auch 4 Mos. 24, 17« die flehte Lesart 
(vgl. Ps. 68, 22.), in der abgeleiteten Stelle erhalten, wie das 
richtige D'^S^'l'n 1 €hr. 1 , 7. D'i^NS nämlich in dem besseren 
^rMD '(^r;701 sind die beiden Winkel des Gesichtes, wo der Backen- 
bart wächst (vgl. 9, 25. — Mich. 4, 14.). Wie Am. 2, 2., 
ist Moab personificirt. — Auch V. 46. ist der Text, ans dem 
Gedächtnisse citirt, geringer, denn 4 Mos. 21, 29. M'^^iV), Dor 
hier im Buche Jcr. , tritt dem *i^io gegenüber, wie die T(U;hter 
den Söhnen« Diese Gleichförmigkeit ist aber matt gegenüber dem 
feurigen, nech nicht Halt machenden Grundtexte« 



Cap. XLIX, 1— 6. 

Bedrohung der Ammoniter. 

» 

Widerrechtlich hat Ammon israelitisches Land in Besitz ge- 
nommen; darum last Jchova Ammons Städte durch Krieg zerstö- 
ren, dass Israel wieder zu seinem Eigcntburae gelange V. 1. 2. 
Tief ti*auern darob sollen die Städte Amnions; denn ihre Gewal- 
tigen gehen gefangen ; und vergeblich pocht das trotzige Volk auf 
seine Riesen V. 3. 4. Durch Schreckniss von. allen Seiten her 
wird Jehova Ammon verscheuchen ; naehgohends aber stellt er es 
wieder her V. 5. 6. 

Bei den LXX ordnet sich hinter das Orakel gegen die Phi- 
listäer das über Edom; diesem folgt das unsere, von Moab durch 
die Orakel über Kedar und Damask getrennt. S. im Uebr. die 
Einl. zu Cap. XLVIIL 

V. 1. Grund der Bedrohung, lieber die Art des Fragesatzes 
s. zu 2, 14. fFarum trat Milkom an die Stelle von Gad?\ Die 
Thatsache, dass die Ammoniter sich über ihre Grränze (Jaeser 4 
Mos. 21, 25« LXX vgl. V. 32.)« ausdehnten, behauptet auch 
Ezechicl (21, 35. LXX); sie sind hier V. 3. im Besitze Hesbons 
(vgl. Rieht. 11, 26.); und ihre Ansprüche sind schon alt Rieht« 
11, 13. Jer. meint aber nicht jenen Ueberfall Gileads Am. 1, 
13., durch welchen Hesbon an Moab kam Jes. 15, 4. 16, 9., 
nnd nach welchem der frühere Bestand durch Jerobeam und Usia 
wiederhergestellt wurde. .Vielmehr nach Wegführung Israels in 
das Exil (i Chr. 5, 26.) hatten die Ammoniter und, wie ans 
48, 1. 18 — 24. erhellt, die Moabiter mit ihnen des zunächst 
liegenden verödeten Landes sich bemächtigt. Der berechtigte Erbe 
wären Israeliten vom noch fortbestehenden Reiche Juda gewesen. 
— Ueber Milkom s. zu V. 3« — Für Gad haben LXX tiJv T«- 
l,tia8: die leichtere Lesart; und zu erwarten ist (auch wegen 
*)')^3^) der Eigenname eines Mannes, als welcher Gilead kaum vor- 
kommt, und zwar eines Sohnes Israels« Hesbon gehörte (l Chr. 
6, 66. Jos. 21, 37.) zu Gad-, gleichwie Dibon (Jos. 13» 17.) zu 
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RubeD ; u^i begreiflich BabflieD|die Anraoniter, was ihnen znnHebsl 
lag» das ungefiibre Stammgebiet Gads^ dleMoabiter (vgl. 48, 18.) 
den Bezirk Rubens an sieb« — V. 2. Die Slrafandrobang selber. 
Ixleicbwie von V. 3. die 2. Hälfte anf Am. 2, 15. fnsst» so Vers 
2*. deutlich, wie tbeilwwe Vers 27.» anf V. 14. daselbst, s. dort 
die Ann. Ihre Töehter] s. V. 3. — So könnte, . ohne Widerspruch 
4es 6. V., Israel wieder zn danemdei? Besitze der von Amnion 
ihm entrissenen Gebietstbeile, nicht des ganzen Ammonilby gelan- 
gen, -r- V. 3. Der Kampf V. 2. bat zum Erfolge die Erobe- 
rung der Hauptstadt und daniit die Wegßibrong der dort anwe- 
send zu denkenden Gewalten des Landes. Darob also werden die 
anderen Städte zur Trauer aufgefordert. Jcr. setzt, ohne Zweifel 
mit Grund, voraus, der Feind werde sich vor allen Dingen der 
^ygrossen'^ nnd reichen (vgl. V. 4.) Hauptstadt zu bemeistern 
suchen, und seiner Ucbermacht diess gelingen, ^^y] ohne Zweifel 
Eigenname (LXX Fat) einer Stadt, welche früher, denn Hesbon» 
an die Reihe käme, also westlicher oder nördlicher lag. Ihr 
Töchter von Rabba] Wohl dieselben, wie V. 2., die geringeren 
Städte, wie z. B. nach dem Parall. Hesbon, aber hier die Be- 
völkerungen derselben gemeint. Dafür spricht auch und rennet 
bei den Hürden hin und her] um die Heerden zu flüchten (vgl. 
V. 29.), was nicht vorzugsweise Sache der Weiber, zumal derer 
. der Hauptstadt^ sein kann. ni*lld in diesem Lande sind für nS*l^ 
l&^k zu halten, welche in der Nähe jener 0^*^? 4 Mos. 32, |6. 
24. 36. hsut^lisnni] Wegen der zwei t: -Laute tritt n hinter 
XD zurück. DlsbTs] Ohne Zweifel ist V. 1., wie 2 Sam. 12, 30.» 
das Idol tibb73 (LXX hier V. 1. 3. MeXxok) gemeint; nnd da 
der Pnnctation ü'3hi2 appell. Auffassung im Targ. parallel läuft, 
so scheint b^b?3 wiirklich thr König bedeuten zn sollen, und nicht 
auch eine Aussprache des Eigennamens zu sein. Jfmos nun, mit 
dem (unpunctirten) Worte spielend, heisst uns durch sein l'^^te*) 
den Eigennamen als Appell, aussprechen ; Jer. hier, die Priester^ 
und zwar voran, binzuHigend, combinirt die 48, 7. anerkannte 
Aussprache als Eigenname mit der appeUativen. S. übr. zu Am. 
1, 13. — Der Gott geht in Gefangenschaft mit seinem Volke. 
Vielleicht war aber sein Bild reidh geschmückt (2 Sam. 12, 30.) 
und werthvoll genug, um mit fortgen'omraen zu werden, vgl. Jes., 
469 1* — V. 4. Diesem Schicksale zu entgehen, hofft Ammon 
vergebens. d'^p7ay;a] Kimchi^ J, D. Michaelis und . A. ; mit ^e\' 
n^n fruchtbaren Thälern. Aber die sind für den Feind nicht 
furchtbar. C. B, Michaelis und Rosenm, : mit deinen durch um- 
gebende Berge geschützten Thälern. Allein dann wäre sich, 
wie Maurer einwendet, der Berge zu berühmen (Ps. 125, 2.). 
LXX sahen hier wieder (vgl. zu 47, 5.) die 'EvaKslfi, mit Recht, 
Dieses 1. Versgl. läuft mit 48, 14. parallel. Die Ammoniter 
wohnten zumal jetzt in einem Lande, das vordem ein emoritisches 
Riesengeschlecht inne gehabt 5 Mos. 3, 11. .2.$ und Reste von 
diesem mochten unter ihnen noch existiren , wie unter den Israe- 
liten. Für eine Auffassung: der Enakim^ die du einst — ein 
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Zengnfss von deiner TapFerkeU — bezwangen (5 Mos. 2, 20. 21 •)9 
reicht der Ausdruck nicht hin. ^p!D9 ni] BegrOndnng der Ut- 
delnden Frage. Gew. ßuet vallis tua sangaine. Aber das steht 
eben nicht da; nnd von- wessen Bf ut? dem der Feinde? Schreibe: 
es serfiiesst dein Grund] nicht etwa:. </e«i»e ( Wasser^ )Tiefe ; deaii 
p7p:^, ist nicht Alles, dem ^ip- zukommt, sondern nur Tiefikaly 
Grund, Wenn D*^ Meer auch' ftlr Meeresbecken gesetzt wird , so 
sagt dag. hier Jer. vom Tfaalgrunde «aus, was von seinem Inhalte, 
den pTS^JT'^atS'» (Rieht. 1 , 19. 1 Chr. 10, 7.), gilt. Diese, 
eine zahlreiche ' Bevölkerung, vielleicht unter dem bekannten Bilde 
einer Wassermenge vorgestellt, zerrinnt, diffinit (vgl. Klagl. 4» 

9--» V--AX5t \^y>i [Lagrange Anth. Ar. p. 144,] = ab O^«:); 

also: «Dg?. ^1 t3''.'3 'Jtta iiDN^av^s- W, 8. 2 Sam. 14, 14. 
vgl. hier V. 5. am 'Schlosse. ' Von cdVö her mit zweideutigem 
Ausdrucke im Zuge , spielt Jer. auf den anscheinenden PInr. von 
p)a!?, 0''p?3y> an. MMi^Jl rön] 31, 22. vielleicht aus unserer 
Stelle. So benannt wird Ammon, weil es, nnbekQmmert nm Israels 
Gott, israelitisches Land an sich gerissen hatte (V. 1.). Die da 
vertraut auf ihre Schätze] Das Wort des fintja folgt, lehrend, 
dass gemeint sei r auf Fortdauer des Besitzes der Schätze. — V. 
5. Diese überm Qthige Zuversichtlichkeit wird Jehova in ihr Ge- 
gentheil verwandeln; nn^ wird über sie kommen u. s. w. Jeder 
vor sich hin] ^'^:).3 Am.' 4, 3. Also aus einander. Das Part. 
*n5 ist Collecliv , ' und yap nicht etwa nniart S|5fi^ (Rieht. 19, 
16.). — V. 6. fehlt in LXX (s.. za 48/'47.), und nüt ihm 
•l*l3b vom vorigen. 



V. 7—22. 

Bedrohung der Edomiter. 

Als wäre Edom nicht ein Sitz der Klugheit, wird auch es 
vom Verderben ereilt V. 7. 8. Feinde , welchen Jehova Esao^s 
Verstecke auflhut, verderben es ganz und gar; doch wird Jehova 
der hülflosen Hinterlassenen sich annehmen V. 9 — 11. Die da 
lange verschont geblieben, werden es nicht ferner; Jehova hat es 
fest beschlossen ; und Kunde von diesem Beschlüsse hat der Pro- 
phet vernommen V. 12 — 14. Wegen seines übermüthigen Ver- 
trauens auf die Festigkeit seiner Wohnsitze wird Edpm erniedrigt 
und ein Spott der Leute V. 15 — 17. Wie ein Löwe wird Je- 
hova, der Unüberwindliche, sie herunlcrscheuchen. Sein Wille 
ist Edoms Preijssgcbung und weithin dröhnender Sturz; er kommt 
als ein Adler, vor dem die Helden verzagen V. 19 — 22. 

S. die Einl. zu den Capp. XLVI — XLIX. und. zu Cap. 
XL VIII. ; über die Benutzung dieses Orakels von Seiten Obadja^s 
s. Vorbem. zu Ob. 2. und besonders zu Ob. V. 1» 3. ö. — 
Ob. V. 21. beruht auf Jer. 49, 19. 
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y. 7. Von der Tbatsacbe, dass Edom id^s UnglOck gera- 
tlien, als einer, obzwar künftigen, doch ^ gewissen ausgehend, fragt 
der Prophet ironisch, ob denn, was vor solchem Missgeschicko 
sie schfitzen sollte, ihre Weisheit, verloren gegangen, und. bejaht 
sieh diese Frage. — lieber Teman s. zu Am. 1, 12., über der 
£domiter Weisheit und die Temans insbesondere zu Ob. 9. Bar. 
3, 22. 23. ausgegangen ist der Rath den Htlugea] Da ein 
einleitendes &M auch nachher fehlt, so fasse man die Worte* als 
Bejahung der Frage, b'^^ä] Richtig mit LXX und Syr. schon 
Rimeku Verlaufen hat sich ihre JfFeisheit] nicht wie ein Stück 

Vieh, vgl. Jes. 19, 11., wovon 7^ ^a« gleichfalls, sondern wie 
Wasser (= ^ mj\ floxit). Jehova hat nAmlich sie , die sich 
sionst in Wohlredenheit (<oV^) ergoss, vgl. 1 Macc. 5, 4. , gar 

ausgeschüttet, s. 19, 7. Auch mit der Wahl von ti"^ scheint 
Jer. arabische Färbung zu beabsichtigen , vgl. V. 24. — Einige 
krit, Zeugen' geben tip^OS) welche Punctation, eine incorreeie, 
Rimchi anerkennt. — V.* 8. Vgl. 48, 6. Die Punctation des 
ersten Verb, als Imperat. ist richtig (vgl. 48 , 28.) , und ihr 
zu Fotge haben auch im Ferneren die Punctatoren Imperative, und 
mit Recht, gewollt. *)r&M] Imperat. floph. , vgl. Ez. 32, 19. 
Das Passiv bezeichnet den Süsseren Zwang ; ^3S)!n , also allein 
stehend, würe: wendet euch auf der Flucht wieäcr um. LXX: 
inoxri^ 6 zoTtog cevrav = 1557a 10Ü?! Lasst euch nieder in der 
Tiefe} Um vom Feinde nicht erblickt zu werden, sollen sie sich 
ducken. Der Anruf ergeht an die Dedanitcr nieht als an jetzt 
gerade in Dedan wohnende, sondern solvrn ihre friedlichen Cara- 
vanen , mit Schlitzen beladen , unterwegs nach Petra in Edom 
reisen, s. Jes. 21, 13 f. Bis Dedan einschliessttch erstreckte 
sich Edom nicht, auch nicht Ez. 25, 13. Wie LXX, Vulg., 
Targ, hier und V. 30., erkennt Jarchi hier in ipc^ri den Im-- 
perat. Den kurzen e-Lnut scheint das folgende i zu veranlassen, 
vgl. 2 Sam. 3, 13., rTnTg. — Vgl. 46, 21. 6, 15. — V. 9. 
Dieses n*&t ist ein totalbs.* Die Vollstrecker des Gerichtes wer« 
den, gleichsam unter welcher Firma sie nur immer kommen roügen, 
sich des Auftrages vollständig entledigen. Die Wendung ist jene 
Höh, L. 8,9.; die Erkl. Aes V. s. zu Ob. 5. — V. 10. 
Denn Jehova deckt ihnen, die seinen Befehl vollziehen, die Orte 
auf, wo die Edomiter mit ihren Schlitzen versteckt sind; d. h. 
profan gesprochen: vom Glücke begünstigt, . werden sie sie ent- 
decken. — Zu Ob. 6. und 3. — Und versteckt er sich^ so — ] 
Richtig Targ, , Jarchi: wenn er, Esau, sich zu verstecken 
sucht. Die Punctation will den 1. JMod. mit Recht, da, wenn 
auch fdr den Inf. constr. mit V der absol. (Jes. 42, 24.) oder 
ein eig. Nomen (Hos. 8, 5.) eintreten kann, doch die Form* 
niktdl (nianj, NianD) in solchen Verbindungen, oder als Inf. no- 
niinasc. nicht gebraucht wird. Vor b!3T^ »b, was man, wie 20, 
11., absolut fassen kann, wird in lebhafter Rede, wie vor in'^nün 
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V* ^»9 ^16 Copsln weggeiassen, wodareh Vorder« und Naehsats 
siek deutlicher softdem. Seim Gesehlechtj seme Brüder und seine 
I>iacAbarn\ ly'iT im Unterschiede zu den anderen Völkern , mit 
welchen tkeils stammverwandt» theils nieht, Esau's Nacbkommes 
auf dem Gebirge Seir u. s. w. zasammen wohnten» a. B. Amalefc, 
(1 Mos. 36, 12.)9 ^ Horiter (V* 20.), Simeoniten (1 Clir. 4, 
42.), Syrer (2 Kön. 16, 6.). — Ztt isretl als Schluss gebauflen 
Ausdruckes s. Jes. 19, 7. — V. 11. üeme verlassenen fVaisen 
wer£ ich erkaiie/i; und deine fFiUwen mögen auf mich vertrau9k\ 
Da im Vorhergehenden Esau mit Verderben durch Krieg bedroht 
wird, so sind die Wiltwen und Waisen offcobar edomitische; 
Edom ist angeredet: und der Sprechende ist den Aussagen beider 
Ver^hälltcn gemttss der gleiche, 'wie V. 10., Jehova. Von der 
Strenge , dessen, was er im Geiste erschaut, kann der Seher nichts 
erlassen. Zugleich aber hegte damals «Inda gegen Edom freund« 
liehe Gesinnungen; diesen Inbalt eines gelüaterten Volksbewu&sl- 
seing theilt auch Jer. und vernimmt ihn gleichfalls wie Offen-* 
barung. Der Vers, einen vorläufigen Schloss bildend, steht den 
VV. 6. 4ft, 47. parallel; von Edom durfte der Vf. schon etwas 
Mehr sagen, vgl. 5 Mos. 23, 8. 4. nat:^ Verlassenheit ist eig.^ 
wie rtpn'T und dergl. {Ew. §. 354.), ein Inf., und steht schon, 
weil voräogeordnet, ohne Art., vgl. 3, 6., zu 30, 15. inssanj 
VerkQrznng der Form für den Jussiv, wie Ez. 37, 7. ^a^p^n 
beim Vav relat. — V. 12 — 14. Der Vf. hat seine Rede' zu 
früh zum Ziele gefiihrt, bevor er sein Herz ganz entladen. Er 
hebt also von Neuem an, exponirend ; und begründet die Drohung 
zuerst objectiv (: warum sollte mit Edom eine Ausoafame gemacht 
werden? im Glegentheile u. s. w.); sodann subjecliv, sie sei von 
Jehova feierlich aasgesprochen; und diess dem Propheten kund 
gethan. Deren Gewohnheit nicht war'l Richtig LXX: olg ovx ^v 
rofiog mL, z. B. die Moabiter 48, 11. Gew. deren Schuldigkeit 
nicht ist u. s. w. ^ nämlich die Judäer , ,,qui tccum comparati 
minus dcbebant, qaam tu etc/* : Rosenm. Allein dieses „verglei- 
chungsweise^* müsste man erst suppliren ; der Prophet kann ferner 
nicht sagen wollen, dass irgend Jemandem eigentlich Unrecht ge- 
schehe; und die Worte müssten i:DVd72 ütyh '^ '», (26, 11. 16. 
32, 8.) lauten. Vgl. übr. 25, 29. — Si' 22, 5., über Bozra 
(auch V. 22.) m. Gomm. zu Jes. 34, 6. n^nb] fehlt in LXX, 
ist in der hi^r erforderten Bedeutung bei Jer. sonst nicht anzu- 
treficD y und greift den Schlussworten der 2. Versh. unschön vor. 
Da ihm im Falle der Aechtheit r»nU)b entspricht (Jes. 61, 4.), 
wie nbVpb dem n&'inb, so sollte vor Letzterem billig die Copuia 
stehen; und vermuthlich ist es erst aus n^^tib entstanden. ,— 
LXX hier: i^iioi tlg almva^ vgl. 25, 9. — Den VV. 14 — 16. 
entsprechen bei Ob. die VV. 1 — 4., woselbst s. die Erkl. Die 
V. 14. allgemeiner gehaltene, nttr andeutende Rede droht, weil 
um so unheimlicher, desto wirksamer. Klein mache ich dich} 
Klein an Land oder Leuten: ^ben Esra. Besser Itimchi: b^ti, • 
geringgeaehiet, vgL 1 Sam. 15, 17. mit 2 Sam. 6^ 22. Schrecken 
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dir!] s. za Ob. Vorbem. 2. Sckleusner, Jes. 29» 16. verglei« 
•beiid: o arrogaotiam tuaml LXX ziehco SH'^V^ zu p^U)*^» and 
lassen das Uebrige weg. Allein DUd*^ ist schon darch ti72U) ge-* 
schützt; es würde ferner H'^b^ p^U)"^ stehen; und vgl. 19, 8-, zu 
ÖO9 13. — Vers 18. ist nur Beschreibung der HTSlD als vastatio» 
desolatio (vgl. 25, 11. mit 9«) » und rundet somit vollends ab. 
Jehova wiii Edora nicht auf die Weise zerstören» wie Sodom (Jes. 
34, 9.) ; sondern das Land soll eine Einöde werden, wie die Um- 
gegend des todten Meeres. — * S. zu Am. 4» 11» Die Formel 
hier trifft gegen 50, 40. mit 5 Mos. 29, 22. zusammen. LXX: 
TiVQiog nanfvoHQarcDQ. — Vers 19. knüpft an den 16. an. Dem 
Adler dort tritt hier der Löwe gegenüber; nnd jenes ^l^^lfi^ wird 
hier exponirt. Der kinansietgt aus dem Geröhrwht J.] s. zu 12, 
5. Zu des Schäfers Hürde] Das Targ.^ als stände fUr ^n'^fity wie 
33) 12. ö^'^h. Da das Suff, in na!^'*^« sich auf in^M bezieht 
(s. nachher), so ist allerdings ein lebendes Wesen (5, 15.)^ 

nach dem Zusammenhange passend der Hirt^ zu verstehen. m^\ 
bedeutet besiändig an einem Orte sein, ebenso (*k1d* consuevit 
aliquo locp; Jj6\ yfi^^f sind loca, ubi cubant oves. in"« ist 

dauernd, ausharrend; solches war der Schüfer (l Mos. 31^ 40.) 
auch nach dem Anschauungskreise Jer/s, s. 43, 12.; und der 
Schi uss des V. 5 ein Satz des Grundes, erklärt gleichsam ^n'^fi« 
durch Sil^'n. So augenblicklich will ich ihn von ihr weg verjagen} 
eig. : dass ich ihn laufen mache u. s. w. *«3 ist im Satze nach- 
geordnet, wie z. ß. Jes. 7,9.; ny"»an« erklären richtig schon 
die Verss. , vgl. Spr. 12, 19. Das Suff, nun in n2ar-»i« kann 
sich unmöglich auf den Löwen beziehen. Einen Löwen jagt man 
sonst nicht dergestalt; und hier steigt er offenbar zu demjenigen 
hinauf, den er herabjagen will. Mit ihm wird, wie auch das 
Ende des Y. andeutet, Jehova verglichen, s. Jes. 31, 4. Rosenm.j 
welcher ad regionem fortem (I) fibersetzte, bezieht das Suff. masc. 
auf den Edom und das Fem. in n^'b^TS auf dessen Land; wie 
bereits der Schreiber von 50» 44. gethan hat. Dieser sah sich 
aber veranlasst, D^.**^K zu schreiben; und die Nomina dieser 
Pronn. stehen weit entfernt, wübrend ihrer fünf nur allein in V. 

19. vorangehen. A priori hat man die Soffixe auf die nüchslea 
Nomina zu beziehen; was in unserem Falle sehr wohl angeht, da 
in^^fit den Schäfer bezeichnet, und ni3 , obzwar Jes. 27, 10. 33, 

20. .Masc, nach seinem Begriffe, im Plur. Femininendong tragend, 
und schon der deutlichen Unterscheidung halber, Fem. sein darf. 
IJm so eher beziehe man also, weil nb2^^ nur als Relativsatz sieh 
dem Nomen unterordnet, wir also eig. nur Einen Satz,. ^^ nicht 
1^' haben; wog. die Beziehung auf Edom mit dem letzten 
Versgl. nicht harraonirt, und den VV. 20. 22. vorgreift. Und 
wer ist der Streitbare , den ihr zu ihr bestellt?] rr^b« muss sich, 
wie rvhlfn , auf ni5 beziehen. Der folgende Satz des Grundes 
beweist nun aber für ^nT>&n> htusn^ats der LXX; der ^nna ist 
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der streitbare yyHirt, der vor Jehoiva nicht bestehen kann,^^ son- 
dern davonläuft; und ^73 ist verneinend. Als Löwe greift Jehova 
eben die M12 an, zu deren Hutb natürlich nicht er, sondern An- 
dere den Hirten bestellt haben. Die falsche Lesart hier ist die 
ächte und einzige 50, 44., daselbst aus einer Auffassung wie 51, 
27. statt 1 Mos. 40, 4« 1 Kün. 11, 28. hervorgegangen, und 
von dort erst hieher eingewandert. Denn wer ist wie ich?\ mir 
gleich an Stärke. Und wer will mich heravxfordern?] (im. Ver- 
trauen auf seine Stärke) mir Zeit und Ort zum Kampfe mit ihm 
antragen: Rimchi. — Hiob 9, 19. — Vgl. 30, 21. — V. 20. 
nun wird das Bild mit der Sache zusammengebracht; und zwar 
wird, da die Rede zu Erörterung der Macht Jchova's abgescbweifk 
hatte, roiltelst einer besonderen Einleitung wieder angeknüpft. 
Wahrlich ! man wird sie fortschleifen , die Geringen der Heerde'] 
IK^rr "^V^^l^ sieht man gewöhnlich, doch nicht die LXX, fär das 
Subj. an, und deutet es von den Judä^c^rn; wie schon Ez. 25, 
14. zu geschehen scheint. Allein wie sollte Jer, , der die Chal- 
däer vielmehr erwartet, zu dieser Idee kommen? Die Judäer 
ferner bestehen, wie jedes andere Volk, aus '>'n*''7fi^ (25, 35.) 
und aus "iKS^n '^^*>9^: wie sollten sie mit letztci*em Ausdrucke 
geradezu bezeichnet werden können? nno ist auch nicht Sache 
dervSchafe (s. 15, 3.); und V. 19. galten,, und noch hier in 
&Sni3 gelten als ^»k die Edomiter selbst. Subj. sind die Feinde 
als Löwen gedacht (4, 7.) ; das Nomen ist — was schon Schnurrer 
zur Wahl freistellt — als nähere Bestimmung dem Pron. noch 
beigegeben fV. 32. 41, 2. 43, 11.), weil V. 19. nur vom Hir- 
ten die Rede war. Dieser ist, die -Mächtigen und Starken im. 
Volke, die es schützen sollten, sind geflohen V. 19.; und nun fal^ 
Jen die Feinde Über die wehrlose, unkriegerische Menge her. fVahr^ 
lieh! sich entsetzen wird ob ihnen ihr Gehöft] ihr Pferch^ ob 
ihrem Schicksale. Er ist personificirt, vgl. Hiob 7, 10. 8, 18. 
In D"«*» tritt Hiph. an die Stelle von Kai (34, 11. 42, 20.), wie 
Ps. 55, 16-5 wo fr'^tt)'« zu schreiben. Ob dem Gedröhn ihres Falles 
11. s. w.] solches ^ihres Sturzes von der hohen Felsenwohnong 
y. 16. herunter. MpS^äT] Die Punctation als Subst., welches mit 
tkt^ b'ip72 durch die^Gopula ist zusammenhänge, scheint durch 
den folgenden Relativsatz geboten. Allein nu^'3^^ würde derge- 
stalt hart und ungehörig fortgesetzt. Nun lesen viele Godd. und 
Ausgg. , und las , wie es scheint , auch der Targumist zu rT/;2^as 
das dann schwerere oVip (s. zu 46, 22.), das de Rossi gutheisst.* 
Nun lese man aber auch das Perf. , so dass y-ifi^rr Subj. siei, 
und vgl. zum Satze V. 24. 14, 4. am Schlüsse u. s. w. „Das 
Land^' ist dann die Landbevölkerung, und auf diese zurück geht 
das Suff.. Plur. in absolutem Satze. Jm Schilfmeere'] Also in 
ziemlicher Entfernung vom Gebirge Seir. — Vers 22. kehrt zum 
19. zurück und rundet ab. Dem Löwen dort tritt hier wieder 
der Adler gegenüber, im Uebr. dem Bilde die Sache: dem TVXi 
dort hier n*iaii (V. 13.), eig. auch Hürde ^ Pferch, dem Hirten 
V. 19. hier die Starken £doms = «j^str; — '"Tin«. Jehova's 
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ist das Sinaen V» 20. oad aack das Handeln» dessen Ergebniss 
V. 20. 21. voraasgeschickt worden. ßFie ein Adkt erhebt er 
sieh a. 8. w.] vgl. 5 Mos. 28, 49. tibsr^ kliagt ans V. 19. 
nach; und weil es nicht relativischf so wird ^U33p mit dem das 
Wort für sich abschliessenden Art. punctirt, vgL V. 16., dug. 
\ V. 19. Ueber Bozra] nicht: wider B,; was das Daherfliegen, 
rr^n, selbst wäre. Uebersetzen wir aber 48, 40.^ wo das weni- 
ger gute bw, und wo auch der Ausdruck nicht so vollständig: 
iföer Moab^'so wKre das ein Adler, mehr als gigantisch, wie das 
Vorsteilungsvermögen ihn nicht fasst. Eines Weibes in den 
fVehen] welches w^'y'S, hat. Die Meinung ist: gleich sehr von 
Todesangst erfiillt* Die Form geht auf-'i'is znr&ck. 



V. 23— 27. 

Bedrohung von Damask. 

Scham erfasst die SchwestersUldle oh bOser Kunde V. 23. 
Das Volk von Damask will fliehen, aber von Schrecken gefesselt 
verijfsst es die Stadt gleichwohl nicht V. 24. 25. Darum werden 
in ihr selbst ihre Krieger gewOrgt; and Jehova ateckt sie an mit 
Feuer V. 26. 27. - 

Von hier an bis V. 39», >d der Reihe zuletzt, ftthrt der Vf. 
diejenigen Volker auf, welche, von Juda weiter weg wohnend, m\i 
den Jndflern wenig oder gar nicht in BerOhrung kamen : Damask, 
die arab. Hirtenvölker und Elam. Ihnen widmet er nur kivze 
Orakel ; das entfernteste lässt er zu Äusserst folgen. Da unter 
der gewiss ächten Aufschrift anch andere Städte, ausser Damask, 
als bedroht erscheinen, so war Damask damals nicht bloss eine 
Stadt för sich ; sondern es ezistirte wieder ein damascenisches 
Reich, von dessen Verhftitnissea wir nur durch V. 23. etwas 
Weniges wissen. Aram aber mithin auf Edom unmittelbar folgen 
zu lassen, bewog vielleicht die Aehnlichkeit der Namen in Schrift, 
vielleicht da« Vorkommen von Syrern in Idumfta (s. zu V. 10. 
47,' 1-.). Auch war die Wahl eine beschränkte. 

V. 23. Denn ein böses Gerücht haben sie gehört"] Man 
könnte denken : vom Falle der Hauptstadt , auf die sie ihre Hoff- 
nung setzten (Jes. 20, 6.). Allein was auf gleicher Linie V. 
24. von Damask gesagt whrd, und der 2» Mod. V. 26.-wider-^ 
spricht. Da auch 1973® prophetisch, nicht : Ton der Schlacht bei 
Garchemisch, sondern : vom Herannahen des Nebukadnezar, wovon 
das Gerächt auch die Damascener V. 24. verzagen macht. Sis 
sehämctt sich nun jetzt schon,- sieh klar bewnsst werdend (Jes. 
22, 8.) ihrer Unfiibigkeit zum Widerstände, im VorgefBhIe ihrer 
Schmach. Im Meere Unruhe'] nicht: bis an*s Meer, oder: auf 
den Inseln des Meeres* Das erklärende letzte Versgl. zeigt, dass 
dmr nächste Sinn auch der richtige ist, näailieb : das Heer seihst, 
geräth vor Bangigkeit in eint namhigeY zitternde Bewegug Hab. 

HiTsie, Jereaiia. 25 
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• 
S» 10. — Die LXX dtfttr: i^vi^ei^ifMf und ndehher Swmwai; 
und allerdings, wo von einem Binnenlaade die Rede ist, was soll 
da das Meer? Unser hebr. Text ist kraft Jes. 57, 20. der rich- 
tige, rttbrt aber von Jesaja II. ber, welcher Arpad wohl ganz 
mit Unreclit für die pköniciseh^ Inselstadt Arvad ansah, die . 
noch za des Xerxes Zeit eigenen Königen gehorchte (Herad. 7, 1 
98.), und als Insel, hoch nnd felsig gelegen, reich an Schüfen 1 
nnd Mannschaft, sich schwerlich besonders fürchtete; wogegen ' 
Arpad schon vordem durch ein assyrisches Landheer erobert 
worden war. Jer. Usst sonst wohl das Meer brausen 5, 22., 
todte Natur etwa noch starren , gleichsam sieb entsetzen V. 20. ; 
Jesaja II. vornehmlich Itest sie leben, fiDblen, mitfählen 55, 12. 

.')2, 9. 43, 20. n. s. w. Die Worte sind flbr. nach D*n r^'pTyL 

c 
t]iO (Subst. !) formulirt ; nnd auch 13)33 gehört noch (vgl. ^^ 

flnctus) zum Einschiebsel. Die Wurzel kommt bei Jer. sonst 

nicht vor ; auch würde man noch eine Fortsettnng erwarten , wie 

der Interpolalor ihm eine . gegeben hat. Nun geräth aber der 

Vers zu kons; nnd erwägen wir, dass billig Damask, wovdn das 

Orakel den Namen trägt, mOgliebst nach vorn im Stocke drängen 

sollte: so streichen wir auch das allgemeine, leblose rTTl73V O 

lyow M9*i» und verbinden den ResI mit V. 24., vgl. 48, 1. 

fVemdei sich zur Flucht^ Hier setze man den — . Siie flieht aber 

nicht wirklich (s. V. 25«); denn Zittern ergnetft sie] So die 

Verss. Nicht len*orem prefaendtt; denn pnnn wird sonst nicht, 

wie Hieb 18^ 20. aber nicht hier triN, constrnirt. Die Puneta- 

toren hatten gemäss dem Parall. und den Stellten 8^.21. 60, 43. 

?!rpMnn zu schreiben^ wie wir nun lesen. Wegen des --* zogen 

sie*^ den Ton snrttck , vgl. 48, 19.; und n wurde wie in nrnmi 

raphe. uc3*n (rtn'n), ein syr. Wort, wurde vielleicht (s. z« V. 

7.) absichtlich gewählt. ^ Die 2. V'ersh. fehlt iä LXX gawt, 

und ist für das Ebenmaass des jetzigen V. zu grsss. Aecfat 

därfte sein n^S, das LXX 4, St., nnd nibl'^D, das sie 30 » 6. 

weglassen $ das Verb, gehört^ wie 6^ 24., noch zum neuen Snbj. 

b'^bam ist subsnmtrt (vgl. 2 Mos. 21, 4.), oder als Flor, mit 

dem Fem. Sing, verbunden. — V. Ji5. ßf^ie ist nicht veriasss* 

worden n. s. w.] C. B. MiehaeUk: siillas est modna desertionis 

ant gradus, quem Damascus non stt experta. Diess wäre, ein 

Germanismus, und vgl. 2 Sam 1, 14. Wie düs folgende 'w l^A 

in Uebereinstimmung rail V* 24. zeigt, wird die Stadt wlrklielk 

nicht verlassen; sondern die Bevälkerang , welcher der Schrecken 

die Glieder gelähmt hat^ erwartet den Feind. Gegen den Zo- 

aanmenhang demnach nnd gegen den Spniehgebraiieh nach Jarcktp 

Sehnurreri „wie kam es, daaa sie nicht liraigelassen , verschont 

gehlieben ist?«' als Rede der Bewohner. So konnte (vgL 48, 

2a*) kein Leser diie WMe verstehea. £ine Frage kann »na 

aber der Pro|>het odef Jehtavi irfcht stellen $ denn V. 24. hht er 

den Grand bereits «ngegebea; «ad was sollten dann nbfin iio4 

->id«m?^ Apch sind dir Wort0 keia Aomralj deton an der reiwni 
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Negation giebl es keite Art «ni Weise , Grade nod dergl. , 
mao bemerken «ad anstaunen köaate. Kraft ^^^72 scheiat der 
Damasceper zu reden. Dann läge aber dorck nbnn nod -»ujtm 
in der Frage selber die Antwort« warum er sich van seiner Stadt 
nicht trennen will ; der Fragende sehlUjg^e sich selber aof das 
Maul. Lies t^^jT^b ^^^9 ^i^ i9i zu vevUusem n. s. w. ?=: wie 
sollte ich verl.9 die Frage ohne £infllbruBg, wie Ps, 137» 4., und 
als verneinenden Sinnes nach Analogie der Negation (2 Chr. 20» 
6. Am. 6, 10. Richl. I, 19«) mit \ zum Inf. verbunden. nntJ, 
eher fdr ein Fioitnm zu halten (s. aber V. 11.)» veranlasste die 
Corruplion. — - Indem wir davon, dass bei der zweiten Nieder* 
schreibong dieser Orakel solches Niehtverlassen der Stadt schon 
Thatsache sein mochte, absehen, so konnte Jer. von vorn nicht 
annehmen, dass eine unermesslich grosse, reiche und fippige, in 
herrlicher Umgebung wohnende, Volksmenge Haus und Hof würde 
verlassen können und wollen. -— Ein nicht allgemein anerkanntes 
KVi ist nVnni andeutend, da^ di|s Sulf. in "^^Didn, wie in n^Tsr, 
»^uch hieher zu ziehen sei. Allein Damask ist, wie Jerusalem 
(KlagU 2, 16.), ilbei*haupt eine gefeierte, berühmte Stadt. — V. 
26. 27. Jenes Tages^ wenn die Feinde sie erobern. Fehlt in 
I^XX. -^ Vers 27. fliesst aus Am. 1^ 14. 4. 



V. 28—33. 

Bedrohung der nomadischen Araber. 

Jehova schickt wider die Araber Feinde daher, die ihnrn 
Alles rauben V. 28. 29. Sie sollen sich darch eilige Flucht 
reiten ; denn der Feind sinnt einen Ansehlag wider sie, als gegen 
ein friedliches, uinbewehrtes Volk V. 30. 31. Sie werden beraube 
und zerstreut; und ihre Stätte wird öde V. 32. 33» 

Die LXX ordnen dieses Orakel zwischen Amman und Da* 
mask; allein die „Sohne des Ostens,*^ welche bis jenseits des 
Euphrats zelteten, vermitteln passend den Uebergang zu fllam. 

V. 28. Ueber Redar und die Römgreieht Hßzors\ Di/e 
Beide umfassende Bezeichnung folgt am Schlüsse, 'ni^sn] sonst 
Name von Städten, z. B. einer 8 römische Meilen von Philadel- 
phia westlieh (sUdwestlieh) gelegenen, ^Ai6^ des Eus^b»^ den 
Ruinen von Sz^r entsprechend . (s. Comm. zu Jes. 196.). Hier 
besonders wegen V. 31. und 29. nicht Name einer Sladt, son^ 
dern eines Landes V. 30. 33., welches von seinen Dörfern, 
t3^^^.n (Jes. 42, 11. 1 Mos. 25, 16*) ohne Ringmauer und 
Thore'V. 31., benannt ist. Mit Recht ist nicht n^Db?^^^ punctirl, 
da jeder Stamm , in deren viele sie sich eintheilten , ' seinen eige- 
nen KlHiig, d. i. Scheich, hatte. Welche schlug Nebukadnezar] 
Offenbar ein späterer Zusatz, anmerkend, dass das Orakel erflillt 
worden. In LXX enthalten , wie 46, 2. , wo ebenso nisn ^Ol^ 
ohne Pron. , und die ältere Form des Eigennamens bewährend, 

25* 
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irgl. 44, SO., ist er verlHlUniisDilUgig selor aii, yielteichi ächl, 
und eDlhXlt gewiss, wie jener 47, 1., gescbicbllicbe Wabrheitf 
'wek'he anderweitig zwar nicht überliefert worden. — Das i in 
^i^ei — docnnentirt die Oscttanz Eines, der mscn nocli im 
Sinne trug. -mtJl] Imperat., wie niit den Verss. «eben Kimchi 
erklärt. Man lese also v^sebOddu, und schreibe mit den krit. 
Hauplzengen kein Meteg; Tgl. 5,6. — V. 29. Was Gott be- 
fiehlt (V. 29.), das wird gescheben. Znglcicb wird *ib' . exponirt. 
— Den ,,ZeUen^^ entsprechen eofort die 'Decken, aus welchen 
sie besteben, und die GerSIbe, die sich darin vorfinden« Und 
rufen über sie her n. s. w.] erbeben wider sie den Schlachtruf 
(vgl. Rieht. 7, 20.), D-^nnB-Vip, welcher Schrecken ist, d. b. 
hervorbringt. :3^:3D73 geb^t' zum Finitura (Klagt, 2, 22.). — 
V. 50. Damit ist die Aufforderung hier, bei Zelten nocIi zo 
fltehen, begründet. Der Grund kehrt aber in der Form eines 
solchen zurück: denn er hegt solchen (V. 29.) Plan wider euch. 
nna no:] LXX bloss ^p/tvytxt. Allein n»73 mht mit der Wieder- 
holung des Znrnfes auf demselben Grunde. — V. 8» -^^ Denn 
Nebukadnezar u. s. w.] Hier fehlt in LXX der Eigenname, und 
er dürfte als schon vorausgegangen jetzt wegbleiben. Altein V^ 
28. steht er in späterem Zusätze; and er ist hier ebensowohl, 
wie 46, 26. , an seinem Orte. Und sinni wider sie einen An- 
schlag] vgl. 18, 11. Der Sing, passend, sofern nicht von den 
Combinationea eines Krieges, sondern von einem Streifznge, einem 
einfachen Handstreiche, die Rede i!$t. Q^T*>br] So auch der Syr^ 
Ein KVl mancher krit. Zeugen »will eonforrairend die 2. Pers., 
welche aus demselben Grunde Fufg, und Targ. ausdrucken. — 
V. 31. Dieser Anschlag ist ein solcher auch Jehova^s (vgl. 
V. 20.), and er befiehlt seine Ausf%lhrung schon insofern, als er, 
wie leicbt derselbe auszufahren, die Feinde einsehen lässt. — 
Vgl. Riebt. 18, 9. 10. 7. l'^Vo] Wegen des **, welches grossere, 
das Vorton kamez vernichtende Last des Tones anzeigt, mit ScbVa 
pnnctirt, vgl. «r^f^T. Ist der Spruch «/.] fehlt in LXX, 96 dass 
die Rede Nebakadnezars sein konnte, und der Zusammenhang mit 
V. 30. sieb vereinfachen würde. Allein sie lassen es auch V. 
30 weg; vgl. femer V. 28.; und der Charakter der LXX gerade 
hier and V. 30. Üsst kein ' grosses Vertrauen zo. ff^eder Thor^ 

, fliigel, noch n. s. w.] vgl. 1 Sam. 23, 7. Ez. 38, 11. Flügel^ 
tMren halten die Stadtlhore, indem man sie ihrer sonst nnbeqoe- 

• fliea Grösse wegen halbirte. Die LXX setzen vom griech. Stand- 
pnncte ans vervollständigend oi ßalctröi ein. Abgesonderi wohnen 
^te] ausser Contaet mit der Übrigen Menschheit, und eben dess- 
halb so anbesorgt (Rieht. 18, 7.). — Zu 9, 25. — 9, 10. — 
V- \%. 



V. 34—39. 

Bedrohung Elam». 

Jehova briebt ilie Kraft der Elaniiter^ und stürmt sie nach 
allen Winden ans einander V. 35. 36. ZttrnCHd sendet er hinter 
ibnea das Sebwert der Feinde ber, l»sst sie vertilgen und hült 
C^eneht V. 37. 3S. Kanflig aber wird er Elan wiederberstellen 
V. 39. 

Blas war westlicbe Gräazpro-vinz Persiens, und dadnrcb» 8o<- 
weit Persie», den Hebrifera vor dem Exil» bekannt. Wie Medien 
(fferoti. 1, 95.), einst den Assyrera nntevtba» (Jes. 22, 6.), 
hattea es die Meder aa sieb gerissoa (ff^roä. 1, 102.) ; und nun 
aland die Wiederunterwerfung aller einsi Assnr dienstbares Völker 
(Iferod* 1, 95.) dur^b seinen stegreiehen Vasallen Nebnkadnezar 
20 erwarten. Bcispielsn-eise statt Medieas odeo anderer Völker 
259 25. 26. wird Eiam auFgefOhrt. 

Ueber die Stelle ^es Orakek in LXX s. die Eint, zu Cap. 
XLVI - XLIX. 

V. 34. Ueberscbrift. Sie verfegt das O^kel w die erste 
Zeit des Zedekia; während die Vebereinstimmong seines Ptalzes 
kier and 25, 25. und die Aehalicbkcit z. B. von V. 36. mit 
y. 32., van V. 39. nil V. 6. 48, 47. glauben maeht, es sei 
mit seinen Vorgüngem gleichzeitig, auf die nAoilicbe Veranlassnag 
bin abgefasst worden. Xun bieteat aoeb, an 25, 13« anknüpfend^ 
LXX das altetn erforderliche ra Aika^iby aber am Schlosse als 26, 
1. die unserem V. verwandten Wörter 'J^ iiQxy ßaaiXivovvog Se- 
deTtUm ßce(nki<BS iyivno 6 Xoyog ovvog itB^ Allajit. Da nu« nicht 
IVacbscbrtftea von dieser Art, sondern Ucbcpscbrifttn Rraoch sind, 
so seheinen sieh diese Worte (ausgenonifnea y$sQl AiL} von einem 
Anfange weg bicher aggintiairt zo hoben; und ihr erster Ort lässt 
sieb noch ermitteln. Sie stimmen aämtich mit 26, 1. 27, 1; 28, 
J. sehr genau zusammen; 27, 1. hat einmal (vgl. S. 2t.^^) eine 
Aufschrift ebea dieses Inhaltes gestanden; und nun febit gerade 
27, I. in LXX die Ueberscbrifl, wJIbrcnd der bebr. Text erhe 
entschieden falsche aufweist. Wir urtheilen also, dass einst dem 
Orakel gegen Elam, dem Ende einer Reihe, Cap^ XXV lt. , den 
Anfang einer neuen machend, gefolgt sei, und bei der Aoseinan* 
derreissung seinen Anfang an das Ende, von Cap. XLIX. verloren 
habe. Hier wurde sodann Db^!^~bK hinzugefügt, und endlich in . 
dem einen Texte die Nachschrift zur Ueberschrift ; wobei man 
sieb formell nach 47, 1. 46, 1* richtete. So im Wesenilichen 
nach Movere p. 35. — V. 35. Der Vf. begannt mit dem der 
Zeit nach Ersten: Elam wird in einer Schlacht geschlagen, in 
welcher seine Tapfersten fallen. Seine vornehmste Stärke] Appos. 
zum Bogen. Der Vf. kann niebt bloss eigentlich meinen : ihre 
Bogen , in deren , oder durch deren Handhabung sie besonders 
stark sind. Warum die Beschränkung des ^biz| auf den Bogen ? 
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Wie soll man »ich das Id der Wirklitflikeil denken? Schon der 
Sing, widerspricht neben dem folgenden Suff. Plur. DTCp ist 
sonst Symbol der Ijiraft, der ,, Spannkraft (Uiob 29, 20. 1 Mos. 
49, 24 ). cn^ins denke man nach Jes. 3 , '25. als = cn^nks, 
so ergiebt sich genaue IJcbereinstimmujig mit 1 Sam. 2, 4. Jes. 
21» 1*7., an welchen Stellen niZ)p aU Collectiv die härlesten^ aus* 
dauerndslen Männer, den Kern (der Helden) liezeichnet. fUehtig 
also erklüren mit dem Targ. JarcAi «nd JfämAi niDp dnrdi 
q'ipn; der Vers ist mit 48« 25. susammentuhallen ; der Umstand 
aber, dass die Elamiter gute Bogenschützen waren Jes. 22, 6. 
Liv. 37, 27. (40.), inag auf die Wahl des Bildes Einfless ge&bt 
liahen. -^^ V. 36. Die Ueberiebenden iliehen mis der * Sdi lacht 
naeh alten Richtungen, f^ier fVt'i^e] Ohne Artikel. Der jedes«^ 
mal blasende ist einer für sich, so dass es also viele uater sirh 
unbestimmte Nordwinde u^ s. w. giebt. Man deute Sie nicht als 
4 feindliche A'ölker% Es wäre nisslich anzuÄehmen, dass ste^ 
nach den ncr Weltgegenden aus einander iiegiead, in Einer Absicht 
gleichzeitig sich begegnen sollen $ und der Veranlassung des Ora^ 
kels und der Analogie zufolge erwartet Jer. Elaais Verderben von 
Nebukadnczar. Die vier Winde gehören vielmehr der Einklei« 
dling an , als Bild des XlT\ (Jes* 37 , 7.) » der %re Flucht he» 
werkstelligt ttnd beütigelt.' jiü" 4iiesen Jf^mämi] Ez. 5, 12. Nicht: 
nach all' d. W. X^^ entgegengesolztem Sinne!) übv^] Konnte 
ein Abschreiber-, nachdem das Wort dreimal da gewesen, so arg 
Ifrhigreifen? Jär. Selber scheint den Namen nmgchagen zu haben, 
um anzuspielen an den Sinn des Apj>oü. dVi7. iha i'eraaJasste 
aber dazu der Mtsston des doppelten 6, ge^ den Jes* 20,' &^ 
Spr. 28, 22. auch die Pnaetatien Vorkehmog traf; s. auch zu 
51, 20. Umgekehrt machte die Euphonie in ^^,:)b das 6 zu d« 
— V. 37. 6i*und solcher Flucht (vgl. Jes. 21, 15.) in eigent- 
licher Rede, ■»nnnn'l] Wegen des Vav relat. rückt der- Ton auf 
das Ende, die Aussprache wird beeilt; daher ist die kürzere 
pnnctirt worden (vgl. "»nTsni, nicht vah«mitleii)4 — 9, 16. — 
V. 38. Was nach . der' Schlacht im Lande geschehen werde. 
Meinen Sfu/ii] um Gericht zu halten in der Weise, wie 43, 16. 
11. Vor dieses Gericht werden Elams bisherige Richter^ die 
constituirten Gewalten selbst, gezogen und ahges«£afilt, indem das 
Land jetzt wieder eine Asswr nntenrorfetie Provinz wird. — V. 
30. S. zu 48, 47., auch über das KVi, welches den «i^idieo 
Gtttgegeog^etztön Wechsel von n und i angiebl. 
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Weissagung widet Babel. 

i. Dieses Orakel, mit seinem Epiloge V. 50 — 84» das 
letzte der Sammlung, im Ganzen als nnächt zu verwerfen, wie.«. 
C4i/H und Gtamberg (krit. Geseh. d. ReUgianaideM n. a. w. 11, 
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3d6 — 401.) getbaii babeov werden wir vdii vor« um so weitiger 
geneigt sein , als wohl mancii' ioterpolirles Stfiek , aber nicht Ein 
setbsiständiges Orakel, welches nntergcschoben wäre, im Buche 
Jeremia bis anbin entdeckt worden ist. In der That weist es 
zabireiche Spuren seiner Aeebtheit und Gründe flir dieselbe auf, 
Sprachgebraueb (60, 16. 51, 1« 3. 7. 14. 45. &5.) und Bitder- 
kreis (61, 7. 6. S4. 37.), sowie der Styl (50, 2. 3. 7. 10. 8.), 
namentlicb in Wendungen wie 51, 2., der Schi ussformel 51, 57.,' 
im unangekQndigten Dia4Qge> 61, 6l., verratben unverkennbar den 
Jer. (s. an den betreffenden Stt. die Erkl.) ; und dieses Ergebniss 
bestätigen chronologische jQata. Assyrien ist gefallen 60, 18. 
Einen Einfall in das Land iuda, welcher vornehmlieh den Tempel 
gefiUirdete, haben Fremde, die Ghatdäer, gemacht 61 « 61. 50, 
Il<; das Land ist gepUinderl, Volk aus demselben weggef&hrt 
worden 51, 34. Aber Jerusalem ist uocb bewohnt (61, 35.); 
und, was geschichtlich nun nicht anders sein kann, g^^nwärtiger 
König an Babel ist noch Nebukadnezar 60, 17. Das Orakel 
trillt somit in die Zeit nach Jfij^aehins Wegföhrung vor die letzte 
Katastrophe, also in die Periode Zedekia^s; und diese Zeitangabe 
wird durch das genauere Datuoi im Epiloge 5 1 , 59. , gleichwie 
die Aechtbeit des Orakels durch den- Epilog ausdrücklich behauptet. 
2. Einen Auftrag, welcher sich um das Orakel dreht, er- 
tbeitte Jer. im 4. Jaltre des Zadekia, d. i. 696. vor Chr.; er 
schrieb no diesem Zwecke dasselbe in ein Btkchleln. filr sich ; und 
die Annahme legt sidi nahe, dass er es nicht kinge vorher ttber- 
iMdpt verfasst habe. Auch bekennt es ja die Zeit nach Jojachin; 
und sofern die Note 61, 64.: ä/s hieker die fVorte Jer.'s^ einst 
hinter 61, 68. ihren Platz hatte, omiss dasselbe schon ite- einem 
froheren Kanon, als die VV. 69 — 64. noch anderswo, uoterge- 
hraehl waren, am Ende des Ganzen, -also von den Orakeln Cap. 
XLVI^XLIX., welchen Cap. XXVII —XXrX. folgte, getrennt 
gestanden haben; wie es denn auch (s. au Cap. XX¥'. d. Elnl.) 
jiiit ihnen nicht gleichzeitig sein kann. Vielmehr diess, wenn ivir 
d^s angegebene jpatum gelten lassen«, mit Cap. XXVIII. und un- 
geHlhr XXIX., so dass sich unser Orake^ linmittelhar an diese 
lotzlereii anscbiftsse. Für diese iingef^bre Gleichzeitigkeit beweist 
der Rdckblick 60, 18. auf Assyriens Sturz, der bis auf 697. 
herabgerttckt wenien kann^ ferner der Umstand, d<iss Cap. XXVill. 
XXIX. XXVII. die in unserem Orakel ausgesprochene Hoffnung 
des nahen Unterganges fiUibels von Propheten, von den Exulanten, 
von den Gewalthahorn , ihren weiteren Erwartungen und Planen 
KU Grunde liegend, getheilt wird ; und wenn dort Jer. widerspricht, 
so erledigt sich dieser Ansloss durch die Ansetzung in e^was spü« . 
lere oder frühere Zeit des gleichen Jahres, indem Jer. die san- 
guinische Hoffnung auf Babels Sturz berehs aufgegeben hatte , da 
Andere sie noch hegten, oder aber sie, die in Cap* L. LI. vor- 
liegt , später fasste. Er verspricht sich den Fall Babels durch 
ein fremdes, grosses Volk ans Norden, welches vorzüglich aus 
Begeasehilzen xu besteben scheint 61, 2. 50, S. 9. Nun triHI 
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wahrechcinlicb ,n die erstea J.bre des 6. Jahrhanderts. Bei der- 
Mlbeo kommt de« Medcrn, welche« sie «och wobi «lleiii zasc 
rJrip! H /^-..^ Herod u 106.), jede-ikll. die I.ilia.i« 
?^LJ . """Pi"""''?.'' ^": . »« »««»«k"! Assyriens t«f «war 
Sf™ i, /*"• ^•^^1'* Babyl-ier, dere. KOoig des Cyax,«» Ei- 

£™ M \. "i ''"ir ?®®' '''^ Todesj.br des Cyll««« , die farcht- 

HIj'. n"**"'"*'^ «':;"'''' J*"*» "»'•' **» ■•»« Herrscher i. 
SX.1 ^""*?."«V Web"k«^»ezar selber noch fand Befesüranic 

FTAZi"'f'^-^'-^''h ^•>' ""'• "•* ^'' <»»' »«M" 
MhL «rhJ- VT.^*''^*'*"'»"» ""• ^«■»»•»•1« aDsieht, so 

^i'ireidJr^rpS! ^^"^''' •• •• ^^ "^'"•^*'' «^"^'«•-«* 

i.t Jlt n^t''7 ''.""''''r' ^^- "•** »"' "««« Zeit gekommea, 
11 .u^^^ •"''"" •''»•'•■"• «•»"»"' «nrnsehea, ob es »ich t Zal 

TOB {.cite» Desjenigen, der aoeb smist vieUach das Bneh Jer 

W ?o •« ?"*'"''• ^?' *='" S'öck, 61. 15-1»., siho« als 
»Ich A.ri , . *"»«""««"• worden; und 61, 41. I. entdeckt 

w^U>iyJ^Tn'"u "-^ **' ^«' ^^ •"•''• *«•"«« Gut, welcbes 
bS. t^.. 1- I. .""'S** ^' gewesen, dOrfle schwerlich Jer. selbst 
i. ?heH Jf ■'' '•""'r ^•"•Pfl"»«. •»"»•«» Verbältnisse« .»gepass? 

welche ri.T i!*" ^lf~ *»' »0- -•<»• -»«-«• -»4-46., 

weitere nicht ursprdDgliche Stocke sich eingodräogt bahea, darauf 

d«r.TT' ''"' t'T"»''«''^''''» geordneten Plan* and Fortschritt 
des Gedankens «erkennen. Es finden sich Vorgriffe (60, 34. vgl 

seibat .«l^fcj' • T* *®» ^«' <7. vgl. 4., 61, 14. vgT. 27.), 
11 vri ??' Ü; '''""''.*" «'''"«^ ■^"» "«»»'«f ««wendet wirf (AI, 
37 / „»JVt . if T*" «»««"«»•«• «"rilckkehrt (51, 30. vgl. 50, 
Sen .""•', Unterbrechungen des Zusammenhanges, z. l zwC 

S Selten' d.; "ü 'V ^'' '/• ""'' ^'' S»«"«»" •"" »""' Theil 
SpwchiLl!! t*^«'«''"«»«» Art ein fremder, etwa spaterer, 
^Mchgebrauch hervor, vgl. 51, U., und mit 51, 6. 4«, 10 

Ä die'^a'biV «?.'»«• W«h™nd in einer drit^eaabal che^ 
tT\ 1 . "'•«■»•"•«'•''cho Phantasie des Jesaja U. waltet /so 

«LVseUen'"VT.'''''''r ^'' V««-«»«"--/ des T^Ä Vor! 

ut topographischor und ethnographischer Verhaltaisse kuadig (öt 
Säst -i^' J^U"<f''*'''A««""«^^»;'f ^••» «"aia. GoiU«: 

35-* ,Y«'. ;,*?• *'' '**-^' ;''*■ ••«" *^'*««» i* Volke (50. 
37. 61, 57.), sogar von dessen l^rache £0, ai> Z« dea 
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Exulanten reebnet er sich selber 51, 10. Das ,, grosse Volk von 
Norden^' weiss er mit Namen za bezeicbnen (5I9 11. 28.)$ er 
redet, wie Jes, 45, 2. 3., den Cyrrus an (51, 20 — 24. 50, 21.), 
und. bat 51, 46. das erste, nicht entscheidende Jahr des Feld- 
SDges offenbar hinter sich. Endlich verräth den Zeilgenossen, 
velehen die Gef&hle, die Wünsche und Erwartungen, von denen 
die. Gegenwart bewegt wird, lebhaft ergriffen haben, der glllbende 
Eifer, seine Hast nnd Ungeduld, weiche in wiederholten AufTor- 
deruogen (50, 14 f. 21. 26. 27. 29. 51, II f. 27 f.) an den 
Feind, in Ausrufungen (50, 23. 51, 41.), in Sarkasmen und 
grimmiger Freude (50, 24. 31. 51, 49.) sieh entladen haben. 

y. 1. Ueberschrift. LXX: ^o^^o^ x/vglov^ ov iluXaiaev inl 
BaßvXöapa, Das Asyndeton wider das Land der Chaldäer ha| 
etwas Nacblifssiges, sieh geben Lassendes, usd kann Glosse sein. 
— V. 2 — 5. Die entscheidende Thatsacbe selber mit ihren Um- 
ständen ; sodann wer sie herbeifdhre, und welches rhre Frucht sei . 
für Gcsammtisrael. Es lässt sich Äberh^upt von V. 2 — 20. ein 
besonderer Abschnitt unterscheiden, des Inhaltes: wegen seiner 
Versündigung an Jehova^s Volke wird Babel zerstört, und da- 
durch Israel befreit. — V. 2. Und erhebet Panier ^ rufet es nw*] 
fehlt in LXX, sehr mit Unrecht, s. zu< 46, 14. in diesem Zu- 
sammenhange kann das Aufstecken des 03 auf dem Berge (Jes. 13, 
2.) keinen anderen Zweck haben , als wcitbin den Augen zu ver- 
kflndigen, was das Rufen dem Obre (6, 1.). Bestürzt ist Mero-^ 
dach] weil er seine Stadt und sich selbst (Jes. 46, 2.) nicht 
retten konnte und seiAe Ohnmacht erkennt. Um des Zweckes der 
Darstellung willen lässt der Vf die Götzen hier wie Personen 
gelton. nn wird in LXX durch das Finitum im Glossem, über 
welches zu 46, 28., ausgelöscht. Zu Schanden geworden sind 
ihre Bilder, bestürzt ihre I^öther] fehlt in LXX, 4ann ein Zuviel' 
scheinen, und wird durch die Wiederkehr von «"^nn mit nn lahm 
und verdächtig. Allein *]ni73 nn schliessl den V. nicht schiek- 
lich ab; die Namen der chald. Götter im Munde Jer.'s erregen 
wegen Jes. 46, 1. Bedenken; und da '1:11 nv^'^nn sich eng an 
Vai anschlicsst, so möchten wir lieber, was dazwischen liegt, als 
• Glosse betrachten. — Köther anstatt Götter. Doch möchte das 
Wort (vgl. bl Steinhaufen) eig. in dem gleich formirten 0'»S^ap, 
Jes. 57, 13. seine Erklärung haben. — Zu V. 3. vgl. V. 9! — 
51, 62. i^bninj] fehlt in LXX, weil sie von Menschen bis 
zum Vieh irrig mit dem Vorhergehenden verbanden. riTShn gicbt 
keinen passenden Schluss, vgl. 9, 9.; und dass die Worte nicht 
aus eben dieser Steile entlehnt sind, daflir spricht 113 (vgl. V. 8. 
49, 30.) statt in*T3. — V. 4. 5. Vgl. V. 20. Sie kommen 
vereinigt, Israel nicht ferner von Juda getrennt, mit Thränen, vgl. 
31, 9. Nach Zion werden sie fragen] nach dem Wege gen 
Zion. Den Jehova suchend, müssen sie gen Zion gehen (31, 12.). 
Des. fFeges hieher — der Ort des Sprechenden ist Jerusalem — 
sind ihre Gesiebter gerichtet. Kommt und schliesset euch an J, an] 
Was die Propheten so beiss ersehnten 5 was Jer. hier im Geiste 
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erschaoty dem giebl er hiei* scdoe frendige ZuBtiilimaog. — Wäre 
!)8iä gameint, so würde Foi*ldetzang durch Vav relat. des 2. Mod. 
an/ Platze sein. Also war und ist iibs fär den loiperaU zu 
halten (Jo. 4» 11. )» und ^itia zu fiinctiren (s. zu V, 8. und 27, 
•18.)- — 32» 40. 23, 40. — V. 6. 7. RfldKbliek auf die Mher« 
Hiissieitttog des Volkes, wodurch der alte Binid aufgehoben (31, 
S2.), und der jetzige Zustand herbeigeffihrt worden ist. Die Ver* 
hcissung der Rflekkebr selbst erinnert aa die durch nie aufzuhe* 
bende Wegführung und deren Ursachen. nmaM ^IC] Die Ver- 
biiidong wie z. B. 1 Chr. 27» 29.; ninsfit e^ die dem Verderbe« 
entgegengingen (Pan. fut. wie 5 Mos. 26» 5. Ps. 31, 13.). 
Sofort wird (".ie Ffihn^ng beschrieben, deren Ausgang das Verder- 
ben war; V.*7. wird letzteres angegeben. fTJtn] Das K^tib be- 
<]ucnit die Copula richtig nach dem S«bj., das ÜLVi ^^t\ nach dem 
vorhergehenden Prftd., vgl. 10, 3. Trieben sie den Mergen eni" 
iang] in 33*)t) averlit liegt der Begaff des Abwendens vom reeb- 
len Wege; und hiernach übersetzen LXX und Fulg.^ weiche daz 
KVi anerkennen ; ähnlich auch R. Jona ben G» Das K'tib (sehe^ 
babim) entstand durch t]'**in; der Sina ad nontes aveirsi, dasa 
tn^n der Accus, sei, w8re undeutlieb; und diese Formel ein un- 
bekannter Sprachgebrauch. Man fasse den Aeeus. als fifaass, 
nicht als Ziel der Bewegung. Sie trieben sie immerdar, wie die 
Sleigenwgsform und das nächste Versgl. lehren, im kabkn, felsi- 
gen Gebirge herum, ohne sie je auf grünem Anger oder am Baehe 
iPs. 23, 2.) sich lagern zu lassen. Man fafil« sich, die einzelnen 
Zige des Bildes, z. B. die Berge, vom üdbencttüos deaten zu 
naollen. — Subj. in ins« sind, wie in labn, die i»at. — Vgl. 
5 Mos. 31, 17. — Sach. 11, 5. Die Behausung äts üfei'A^a] 
eig. der (äusseren) Gerechtigkeit (23, 6. Ps. 23» 3. 36, lO.). 
Durch die Wiederkehr von mtn^ wird die zweite Appos. , anstatt 
»ie in einen Relativsatz zu fassen, dem rt'rrr^ anedrfteklich geeig- 
net, und durch solche Einfassung der zwei Apposs. die Rede ab- 
gerundet. — V. 8. Die Sande (V. 7.) wird bis dorthin gebflsst 
sein (V. 20.), was sich einfach daraus folgert, dass mit Babels 
Sturz Israels Befreiung gegeben ist. Daher wird jetzt die 2. 
Hälfte von V. 5. wieder aufgenommen. ?Mas;^.l Dieses K^tib ist* 
ganz richtig, and durch xal i^ik'&tae der LJiLX, welche *> fftr ^ 
ansahen, documentfrt. ^- Vgl; 48, 28. »«Seid die £rsten vott 
Allen !^* vgl. 31, 7. — Jes. 48, 20. LXX:&mEq ÖQoxovng, 
indem sie nach Erbleichen des y sich aus dem Reste &^2.^n heraus- 
klaobten^ — V. 9. Motivirung des Aufhife». Die LXX, auf 
das Notbwendige sieh beschränkend, bssen ta'^bn:» «id TibTn (s. 
aber V. 3. vgl. 23, 8.) weg. Sie lägern sich wider sie] s. V. 
14. Fon dorther wird sie erobert] Von jenen grossiDn Vfllkei« 
geht Babels Eroberiing aus. taisn ähnlieh wie 1 K8n. 17, 13. 
2 Kön. 7» 10« Seine Pfeile wie ein sieghafter Heti^ der u. s. 
w.^ Das Sulf. bezieht sich auf bnp. Nicht : wie eines siegik» 
Heldeni^ denn mit einem solchen ist der Meder liieht zu verglei- 
chen ^ er ift einer, b'^^hi:^ lesen mit LXX> Synm. y dem Syr. 
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inancfie Codd* tind An.^gg. Die M^einung des Wortes, w«le)ies 
im Spraebgebranche Synon. von n'^b^n geworde« kt (10, 21. 
2 Köo, 18, 7. 1 Ktön. 2, 3« Spr.' "17, B.)« ^^^ itarch den 
folgenden Relativsats bestimmt (vgl. Jcs. 55 9 !!• und besonders 
1 Sam. 118 <9 5. 30. 9 wo von «iii«m ftoiehen lita^ die Rede ist). 
Orä4ireki überall, aach bei Jer., bstj (T&rg, bier V^Sn)| b'^/^rr 
4ag. bedeutet abortavit. — 2 Sam.« 1 , 22. •-^' V. 10. Und so 
nird werden u; &, w. Der Vers scb liegst ab, fi'^niüD geradezu 
als Nane des Landes, vgl« 61, 35. 24. 1. fiz. 11, 24. Jcß. 
<49, 20. Der Ausdrnck kt im Uebr. der des Jer. (vgl. 2« 14. 
—^2, a.). Also faaben wir bier ein ^htcs Wort Jer/s, ^vclcbes 
die VV. ll*— 13. «xponirea^ woranf V. 14.- 15. an nb iD'nyi 
V. 9. wieder ängeknUpft wird. Also V. 11 — 13.: nnd zwar 
gescbiebt diess, obseboo die Cbaldtter sieb aiebts weniger, ak 
das, vermotben; weil nänGch Jehora ihnen ^nit. Ja, freue 
dtch mir! Ja^ fi^hhcke u« s. w.] "O fährt die directe Rede nach- 
drücklieh ein; der Nachsatz, starker Gegensnte, b^tnnt V. 12. 
Schwerlich zeiehnüt der Vf. das fi^hÜebe Getümmel der grossen 
Stadt, welche sieb von dm Kriegwanssteh^en weiter nicbt aiifeebten 
liess (Jus. 21, 5.), sondern eher krau des Voeat. das Triumph iren 
über die Besicgoag iuda's. Dass der Voeaf. nieht Mehr aussagt, 
beweist för Aeebtitmt Ae» V. Die KVi «iad iinnfilhig (s. Mich. 
1, 9,, tm 13, 20.)$ «nd das Fe«. nV»^, »i«hl b?? (31, 18.), 
beweist für das R'tib. M, -^rmte ificA nur^ wie,eme drese/tend^ 
Kuh] Zu Hab. 1, S. *— z« Hos. 10, 11. (Myn». 10, 412. Die 
Schreibimg iltDI (^|^. 0t*n373 iClagl. 3, 12.) kann von einem Co- 
pisten berröhren, drr m ixd'n (LXX: hf ^oriuvri) dachte. Unsere 
Ponctatiott nnd ri^sn mancbier Bflcher sind Aosdrnck richtiger Er* 
kiämng. — Vgl. 8,* 16- Buere Mu$ter^ Nicht die Stadi» sondern 
(s. die 2. Versh.) das Volk, die Volksgemehdde. Der Znsatz in 
LXX in iyeiS^ ist eine falsche Ergünzong zu iver^aitri, — Du$ 
hizie der Föiher] Prftd., woz» das Snbj. euere Muff er sich leicht 
4^rgänzt. Bis jeitzt waren die Ghaldiler das erste <4 Mos. 24, 20.) 
dem Range nach; jetzt aber werden sie 3Mb. Em dürres Land 
H/td ffaide'] fehlt io LXX, als fllr den Sinn des Y. nicht erfor- 
derlich. Allein ^n*in trennt sich dadurch, dass es zrnn Subj. das 
Land, nicht mehr das VolL, hat, vom Vorigen ab, nnd kana für 
«ich allein kein Versgl. bilden. ~ Jes, 13, 20. — ZunScbst ans 
49, 17,. wo rrnlSTa ohne •», s. zu V. 30. Wir haken diesen 
V. um so mehr ftr «nncht, weil V. 16. sich an das Ende des 
12. anschliesst. — V. 14. 15. Aufruf an die Feinde Babels, 
die V. 12. 13. gedroht^ Zerstörung in^s Werk zu setzen. Er 
rührt vom Vf. des* 29. V. her, und stösst sich von vom herein 
mit nb ID"^-! V. 9. ScAiessei auf sie] So LXX, Si/r.9 Targ, 
Man ergünse das Obj. aus dem Folgenden ; die Var. ^in^ erkt.1i*t 
rkbtig. — Vgl. M, 3. — Die 2. Versh. fehlt in LX}t, wird 
nber vom Ebenmaassa* des V. erfordert, und von der 2. HHine 
des folgenden V. gewissermnassen vorausgesetzt; vgl. V. 29. 24< 
ni*^ rrrnsj Die FäMe 2 Chr. 30,. 8. Klagl. 6, 6. natersebetdeu 
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sich «»ck XBMerlicb 4ureh ausdröeklioiio Angabe ies Wem? oder 
Wohin? und m sefaeiat somit vielmehr nach tfX^ ^na (vgl. auch 
2 KOa. 9» JS.) zu erklären. Also niekt: sie ergiedi sieh, son- 
dern: Sie reicht 9 neigt zu ihre Seite, d. h* sh wankt«. Der Vf. 
bat den Fall Jericbo's vor Aogea (vgl. Jos. 6, 20. und für a^sD 
V. S. 4. 14. 15.)*; er koCt, aoeh jetzt werde Jehova^ im es 
ibn zu rftchon gilt, nnmilteUKir eingreifen.. — * Gew.: ikre Gruud^ 
ve$ten\ vgl. Esr« '4 , 12. und yti'ytk der Mischna. Das K'ri 
n*r]i'^d<$ verdankt dieser Erkl. sein Enlsteben. Aber wohin sollen 
£e' FundaHMinle fallen? n^r^^tSfiC» in LXX btikJ^ig. an der 
Stelle von md*nl^ ^2- ^^» 20* stehend, bedeutet fundata, fun- 
damentis imposita» nJImlieb die Zinnern, <^r vielmehr die Thürm^ 
der Mauer, wie auf anderem Wege SckUusmer herausbringt. — 
Vgl. V. 2S. 29. Öl, 11. — V. 16. lässt sich der Auadmck 
Ji^r.^s .wieder erkennen, vgl. 25» 38*. 46» 16. Der Vers ist 
folglich an den 12. , und zwar eng anzuschliessen, da er mit V. 
17. iHcbl genau lusammenhAngt , sondern die VV. 17—20. sich 
besonders gruppiren. Nun hinter V. 12. lesen wir 9n^3. Sie 
sehneiden ab den Säemann von ß.} vgl. das Hiph. 1 &^m. 20, 
14. Nicht: sie rotten aus, watf das Kai auch 11, 19. nicht 
bedeutet. Dieselben fliehen ja in der 2. Versh. ; und warum 
gerade Diese von der Bevölkerung Babels herausgehoben würden 
zur Ausrottung, wäre nicht abzusehen. -— Die Ackerleute hier 
sind Fremde, die Aecker also nickt die der Landschaft Babel, 
sondern die innerhalb der Ringmauern der Hauptstadt (Ikod, 2, 
7. /V/in. 18, 17.). Die reichen und üppigen Hauptstädter konn- 
ten und wollten sie natürlich nicht seihst bauen — - etn Ver- 
bdltniss, das auf Jes. 61, 5. vielieicht Einfluss Qbte, sondern 
zweimal jübrlich um die Zeit der Feldgeschäfte kamen oft weither 
Landleute, ttm sieh dafHr zu verdingen. Dem wird nun durch 
die fiberall herumschwärraende leichte Reiterei des Feindes vor 
allen Dingen ein Ende gemacht, und Babel dei^stalt der Gefahr 
einer Hungersnoth Preiss gegeben; wodurch allein es bezwioglieh 
scheinen rausste, und wogegen die Aufnahme von Ackerfeld in 
den Bereich der Mauern hatte schätzen sollen. — V. 17 ff. 
Grund des Sturzes der Chaldäer, der ein Strafgericht wegen Miss- 
handlung djer Israeliten ist. Ein versprengtes Schaf ist JsrJ] 
als gegenwärtig fern von seinem Orte im ExHe lebend, n'^n des 
6. V. kann hier picht stehen.. Löwen haben es verseheucht\ Diese 
Löwen werden sofort namhaft gemacht. Auch wenn man den 
Satz als relativen denkt, bleibt der Mangel des Obj. fühlbar. 
Lies rj^n*^*?.!^. Der Gleichförmigkeit mit it^nnfitn halber zog man 
t\ als Art. zu ■jiiDM'n; allein es ist zu erklären: eiß erster oder 
als erster verschlang u. s. w., s. z. B. 31, 8. Als Volk lebt 
Israel (1. Versh.) durch seine Individuen, noch fort im Auslände; 
aber als Staat ist es (2. Versh.) todt. Juda mit Benjamin frbtet 
gich zwar noch ein eigenes Staatsleben, aber ein kümmerliches, 
unterdrücktes, das nicht der Rode werth. Die Verschiedenheit 
des D3e2it ^^B toM i«t für die. Deutung des Bildes nicht festzuhalten^ 
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s. za V. 6. ,,t^^y'< der LXX und schoii wegvii m ihre Weg^ 
iassuDg des Eigennamens Nebttkadnezar ist sn missbilligen. AucU 
Wenn dieser nicht dabeistände, so wäre doch Nebukadnesar^ und 
CS fftt V. 18. der nSmliche KOnig von Babel ^ wie V. 17.» ge» 
tteint, so dass jedenfalls (vgl. auch V. 2. 51» 33.) Jer. Babels 
Fall noch zu Nebukadnezars Zeit erwartete. S. Ilbr. die Eini. ^^ 
V. 19. 20. Fortsetzung. Das versprengte Schaf wird zu seiner 
Uarde zurackgefQhrt. n31lD, wie Ps. 23, 3i, Hlr y^Tt. Nach 
Maassgabe der hier genannten Landesthetle handelt es sich V. 
19. nur vom .ZehnstSrnmevolke. — 31, 6. Mich. 7» 14. — Die 
Orient t. rrann, aus V. 4. ff^i'rd man ^suchen die Schuld J.\ 
Sie ist abgetragen durch die Jahre der KaechtselMift (J[es. 40, 2.) ; 
die Sfinden au%ehoben durch die Strafe; und von jenen Tage an 
weiter, wenn man sich umsehen wollte, wo ein Missgeschick des 
Volkes oder Einzelner SQnde Israels verriethe, wird man nicbtn 
gewahr werden. Auf die Frage, ob nicht neue Schuld auflaufen 
könne, verneint 31, 34., geht Jer. hier nicht ein« — Zur Constr. 
i. 35, 14. — » Von V. 21. an bis Schluss des Cap. l9sst sich 
nirgends mehr Jer. mit Sicherheit erkennen; dag. vielfach eia 
anderer, späterer, den Begebenheiten , nämlich dem Feldzuge de» 
Cyrus, gleichzeitiger Autor. Es mangelt durchgreifender Plan und 
Zusammenhang; und gegen das Ende hin artet die Rede In einen 
Centn aus. — V. 21 — 25. Jehova fordert den Feind zunr 
Kriege wider Babel auf. Diesem Aufrufe wird Folge geleistet; 
denn V. 22. erschallt das Land von KriegsgetOse. Der Ausgang 
ist V. 23. Babels Untergang; und zwar hat diesen Jehova be- 
werkstelligt, indem er dem Geschäfte, Babel*^ fttr die Beleidigung 
seiner zu strafen, sich unterzog. Wider das Land if.] LXX: 
i%\ xHg yii^y Xiy« xv^to^ Sie schislnen y*jWT"Vy zum Vorigen 
zu ziehen, wodurch sie den kräftigen Schluss des 20. V. lähmen. 
Aus.4em folgenden Dtl^^HM, welches bei ihnen fehlt, haben sie 
sich ein Ttyrv* *l73t<9 und damit einen kahlen Anfang ersonnen, 
t3^n*ni9 endlich, bei ihnen := mx^in^/ nicht verstanden. Sthkusner 
theilt allen Autoritäten zuwider y^^ rrb^ ab; wodurch die Rede 
ebenso matt wird, als sie bei der recipirten Abtheilung lebhaft 
und feurig ist; vgl. auch z. B. 2 Chr. 34, 26. 1 Mos. 2, 17, 
— fi^n*i7a ist^ wie *npt, ein Eigenname des Chaldäerlandes ; di« 
Appos. ist, wie z. B. in n*)*} ^^yt^ vorangeordnet. Man erklärt 
gewöhnlich : Doppelempörung; unif diess ist ohne Zweifel auch die 
Meinung der Pnnctatoren. Wollte man indess an die Empörungen 
Babels unter Darius {Herod. 3, 150.) und Xerxes (? Plai. Apophth« ^ 
p. 4. ed. Lond. vgl. Herod, \i 183.) denken, so mfisste man >' 
das Stack in viel spätere Zeit herabräcken, wo die Juden an Ba^ 
hels Ungiftck kein so glOhendes Interesse mehr nahmen ; und was 
kOmmerte den Theokraten eine solche Empörung gegen einen irdi^ 
sehen König? Man erkläre vielmehr, da angefllhr dasselbe Land 
vor dem Cbaldäer der Assyrer beherrscht hat, nach V. 18.; denn 
an die beiden Invasionen unter Jojakim und Jojaehin ist woM ^ 
nicht an denken. Allein was die Chaldler thaten^ ist elg. nicht 
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<«<-m go§ßa Jleliov«: wa» v kla M h r Cbenil vom Hanse Israels ans« 
gesagt wird (4» 17.) i *o^b ^ ^'^^ n^cbt =s "^^73; ja es gtebt 
fibei^a«|»t kein salches Nomen« ^Der ursfMüngiiebe Süir ma^ 
demnaeh ein anderer gewesen sein. Schwerlicb : d; n*!?; Bäecr^ 
kerrsehtrUiy was im eigenilichen Siaiie gar nicht, in liUdlicheaa 
hnr von der Stadt (51» 36,), nicht vom Lande als ein es unter- 
scheidender Name gesagt werden kannte. Ich vernratbe: marfjani 
sanscr. WeU\ McmehtnwtlU Di« Cbaldfler b^tea demnacb das 
ihnen nnlerworfene nnerraessUch grosse Land ^vgl. 34, 1.) otxov- 
^ivqy orhis terramm, das „Reich ^^ genannt;, wie es denn auch 
ein Weltreich war. Die iaden aber legten dem Worte in Schrift 
eine gehässige BedenHing unter; und die Punctation mUchte die 
Meinung des Autors getroflfen haben. Mit 'ytpx^ scheint es ' sieh 
gerade so zu verbal tea. LXX: xal hA rovg iMtotHovwag in 
«vnfv* htiUffiwf (leixaiifa xtL Allein der Befehl» heranzuziehen, 
erginge niebt passend an das Schwert; ^'nn ist gen« fem., ^^^TD^ 
eine blosse Conjeetur; und wenn unser Text einen Eigen naoiea 
verlangt 9 so wird er durch £z* 23, 23. bestätigt. Ich halle' es 
Ar SS Bhagaval sanscr. (vgl. Bhagavati ss Pagode). Bei Ez, 
a. a. O. , von wo die Erklärung auszugeben hat, ist es eine 
ehrende Titulatur von Personen (vgl. bbagds saascr.); und hier 
wird davon das Land, wo sie flUieb war, benannt, ahnlich wie 
wenn wir statt ,,die Holländer^ ^ Mynhecr sagen. Zugleich aber 
ist niJic, welches keine hehr. Wurzel, in iipfi abgevi^andelt, um 
auf Ahndung y Strafe hinzudeuten. Morde und veriffge . hinier 
ihnen her] mn ist hier, wie V. 27. und im Syr. (vgl. 2 Kön. 
3, 23.), Denominativ von a'i^n. — Vgl. 48, 2. — 51, 54. 
LXX setzen ht yij XakMca» an^s Ende, wodurch die Zweigliedrig- 
hett des V. aufgehoben wird.* Wie doch ist abgehauen u'. s. w*.] 
Vom Stiele der eiserne Kopf, und dieser sodann noch zerbrochen-, 
«— Vgl. 5J^ 2<l. „Hammer der ganzen firde'^ kurzer Ausdruck 
(vgl. Jes. 25, 4.) fttr: H. , welcher die ganze Erd^, air ihre 
Reiche und VdllLer zertrümmerte. — V. 24. Ohne dass du es 
merktesi\ d. h. unversehens, ptotzlich, vgl. 14, 1$. 51, 8. Die 
Woele gebOrea zum nttchst vorhergehenden Finitum, nicht zu 
*«nt3p^. Erwilgt man zu ibiien und zum Bilde überhaupt, dasa 
Cyrus die Stadt durch eiaStrategero unversehens eroberte {Oerod. 
J, IM.), und zugleich, wie unordentlich LXX, die 1. Versh. 
lesen koonteh (bti^CQvruL oot, xal ov yv^a^i^y mg Becßvl&v xal 
iUian) : so wird man zu glauben geneigt, dass der Vers von 
Geschehenem redend spHter am Rande beigescbrieben worden sei. 
An den Hammer V. 23. schUessen sich dann passead V. 25. 
die Rriegswerkzenge Jchova's an, vgl. 5t, 20. — Vgl. 51, 16. 
Die „Werkzeuge seines Zomes^^ sind hier seine Waffen , indem 
er selber in den Kampf gebt (Jes. 42. 13.), nicht, wie Jes. 13, 
5., die Feinde, welche er herbeißlhrt. Er wappnet sich aber, 
weil das, nSmlidi Verheerung anzurichten (V. 23.), als ein Ge- 
idiäft für ihn Ini Chaldäerlande von ihni betrachtet wird. — V. 
26 — 28. Der Aufruf V. 14 ff. aa die Werkzeuge de» gOtllichen. 
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Zornes (V. 25. )> oSmlich die Feiade, ejrneoerl sich bier; aber 
der Standpnnct hat sigIi weiter geschobeo zu dem Momente^ wo 
die Stadt von irgend einer Seite her eingenonimen ist. Nun sollen 
sie von allen Seiten (vgl. 1 Mos. 19» 4, Jes, 56» 11.) herbei- 
kommen, ztt allen Thoren hereindringen u. s. w. V* 26« wird 
Angegeben, was mit Hab^ und Gut der Stadt, V. 27., was mit 
der Bevölkerung geschehen solle; V. 28. siebt der Vf. das 
Werk der Rache vollendet. Schichlet sie auf vfit GetretdeAaufen] 
Das Bild wird durch DiSfi^a eig« Speicher für Feldfrüchle, Heu 
«nd dergU, dann Vorrathskammer {iato^Kfi LXX) aberhaupf/ 
herbeigefUlirt. Sie sollen alles in der Stadt vQrfindliche Hab' und 
Gut, gleichsam sie selbst, zu einem Haufen tbfirmen und verbannen, 
d. i. verbrennen (vgl. Jos. 11, 13. mit 12.). n^^nfi bD *)3^nJ 
vgl. V. 21. D'^^fi ist nicht mit «/ffrcAt^auf die p'^'^ij^zu beschrän- 
ken, indem nicht Ein ^d auf viele n'i^^ gerechnet wird (Ps. 22, 
13. vgl. Am. 4, 1»). Q'^'ne bedeutet die erwachsene, männliche 
Bevölkerung (48^ 15.) « welche man gleichfalls D'jnri , d. i. nie- 
derhauen soll. — Vgl. 51, 11. und die £inl. — 'V. 29—32. 
'Diess Alles bat der Vf. nur im Geiste wahrgenommen; es ist 
noch nicht Gegenwart. Dem glühenden Verlangen, es verwirklicht 
zu sehen, entspringt daher ein wiederholter Aufruf, des Stand- 
punctes von Vc |4. Der Theokral weist V. 29. auf Babels 
StrafwOrdigkeit bin, und getröstet sich V. 30. der Hoffnung, es 
werde bestraft werden; denn JehoviL. werde dem Ucbermuthc, 
welcher ihn selbst Antastete (V. 29.)) ein Ende machen V. 31. 
32. Ru/ti »usamm^n — Schützen] vgl. 1 Kön. 15, 22. — 
Hieb 16, 13. V. 14. - rrb] Unnöthiges K'ri aus V. 26. T\xy^\n 
In Collectiv für D*'P'*V* ? daher wohl das Masc. *<n^. — Vgl. V. 
15. Das Argument ist ein solches für den Wunsch, keines fiir 
die, welche ihn erfüllen sollen« — Vers 30. ist aus 49, 26. ent- 
lehnt, wo ein strengerer Nexus mit dem vorhergehenden V. .-^- 
Vgl. 51, 25. Nah. 2, 14. 3» 5. Uebermutk!] Uebermüthiger I 
s. V. 32« — V. 27. — LXX: Iv tä iQVfiöi atvvqg, wie ganz 
richtig 21 , 14. Andere Städte des Landes kommen neben der 
Hauptstadt kaum in Betracht; und in der Thai scheint die Stelle 
aus 21, 14. Reminiscenz. Sonst liesse sich auch nach 17, 27. 
verbessern. Allein fassen wir ^i^it als das Herrschervolk, die 
CSbakläer im engeren Sinne, so Ittsst sich v*^9^ begreifen, da sie 
nicht nur in der Hauptstadt wohnten (51, 43.); und die LXX, 
Tt)v vßglaTQuxv von dieser deutend, mussten an V'^T^ Anstose 
nehmen. — V. 33* 34. Wenn V. 28. 29. 14. durch den Sturz 
Babels Jehova fdr sich Rache nimmt, so gedenkt er darin ferner 
auch der Bedrückung Israels, welches, in der Gefangenschaft von 
den Gbaldäem bisher festgehalten (vgl. Jes. 14, 17. und auch 
Jes. 62, 4.) — darin eben besteht das pis^y — nun durch Jehova 
erlöst wird. Nach V. 33. scheint damals das Exil auch Juda's 
bereits längere Zeit gedaneri zu haben ; und schon desshalb könnte 
die Stelle nicht von Jer. herrttbren, stände sie auch nicht zu 
aUcB ächten Gute dessdbea ausser Zusammeiihang, imd griffe sie 
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auch nicht ier Stelle 51» 36. vok*. — V. 34. fasse man pm 
als Appos. zu sVKa Vttd vergleiche (nehen Jes. 40» 9.) und er- 
ktSre nach Jes. 47, 4. Um Ruhe zu sc/taffhfi der fFeh\ Mit 
der Befreiung Israels wird also zogleich noch ein weiterer Zweck 
. erreicht. Man erkitfre nach Jes. 14, 7» 3. 16. Richtig mit dem 
5f/r. schon Jarcki und ttinichi. Letzterer erkiSrt S^^^Ji^i-t für den 
Inf.; und allerdings konnten die Punclatoren den ganz unstatt- 
haften 1. Mod. nicht lesen wollen. Der Fall kehrt 5 Mos. 5, 3. 
J7, 24. Jos. 11/14. wieder. Die Puoctatoren seieinen, und wohl 
mit Recht« eine ROckwIrknng des i der Tonsylhe angenommen zn 
haben, ähnlich wie 49 , 8.» vgl. auch 2 Sam. 12, 14. r^k^ni] 
Das Assoniren an r'^s'in ist heahsichtigt und deutlich, — V. 35 
— 38. Exposition, wie Jehova die Sache Israels, führen werde, 
eine Reihe von VerwOnscI^ungen , zn welchen die Erinnerung an 
das Israel zngefdgte Unrecht (V. 33.) aufstachelt. Znecst nennt 
der Vf. das Herrschervolk, und die Bewohner der Hauptstadt im 
Allgemeinen ) sodann die* zwei vornehmsten Classen derselben, die 
Vornehmen durch Rang und Macht und die in hohem Ansehen 
stehenden zahlreichen Weisen, Diess sind die Gleichen, weiche 
er V. 36. Liigner nennt; es sind die Astrologen (Jes. 47, 13.), 
Welche dadurch, dass das Gegentbeil ihrer Weissagungen einiriflt» 
dass sie sich selbst nicht retten kennen (Jes. 47, 14.), statt als 
Weise in ihrem wahren Lichte als Narren erscheinen werden 
(Jes. 44, 25. 19, 11— -la.). Von dem Hofe und der Mager- 
kaste kommt der Vf. drittens auf den Kriegerstand. Das ScAweri 
über seine Rosse"] Abwechselung mit dem Suff. Hier bezieht es 
sich auf den Köni^, welcher über die Kriegsmacht des Landes 
direct gebietet, nir^l b:i] vgl. 25, 20. Da von ihnen sofort 
ausgißsagt wird, was 51, 30. von den Kriegern: sie sollen zu 
ff^eibern werden (Nah. 3, 13. vom Kricgsvolko des Assyrers) : 
so waren ste^ sefaeint es, bisher pflichtmtfssig und habitnell männ- 
lich, tapfer; und richtig daher versteht schon das Targ. Hülfs- 
truppen; es^sind Miethsoldaten (46, 21.), aus allerlei Volk in 
Dienst genommen. — So nun aber sind die Schätze ihrer Schutz- 
wfichter haar, und fallen dem Schwerte anheim (Mich. 6, 14.)» 
d. i. den feindlidien Kriegern in die Hftnde. Dürre über ikre 
Wasser] Schön tritt dem ^yri hier a«ih gegenfiher. Man erkläre 
die Stelle nicht von jener Ableitung des Eophrats (fferod. 1» 
190. Xetioph. Cyrop. 6, 22.). Die Wasser sind Bild des V4)l-> 
kermeeres^ der in den Strassen wogenden Volksmenge (51» 36.). 

Also ist s^f^ verlrockaen =s Ode, hewohnerlos werden {Silo. 

de Sacy Chrest. Ar. I, 73. 72. II, 30. Comm.); man sagt: dia 
Gassen trocken legen (Zeph. 3,6) im Sinne von ^pmtfe d' 
ItfviAs II- 5, 642.; und yyn wird Bild fdr n:|^n, oder be- 
deutet auch selbst Verödung.^ So zu erklären rälh anch der Sats 
des Grandes, welcher nicht noch zu V. •37. gehfirt, vnd das Snb^ 
strat von den Wassern als passendes Sobj. in. ibbnr'^ bekennt« 
Auch war billig das Volk im engeren Sinne» welches «ach Abzug 
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der besonderen Classcn ährig bleibt, noch zu tienneti. ~ Zum 
Reichthum des Landes an Götterbildern s. 10, 3 — 5. 9. Jos. 
21, 9. und den Brief Jer. — ü^'n^» hiessen in Moab die Riesen 
(5 Mos. 2, 11.); und so geht auch hier der Name aus dem 
Eindrucke der Erscheinung hervor, ist also solcher nicht der 
Gmter (1 Mos. 31, 42.), sondern der Bilder (vgl. i Kön. 15, 
13.), in welchen die menschliche oder Thiergestalt verunstaltet 
oder überboten wurde, so dass man sich vor ihnen fürchten konnte, 
ibbnn'i] Die Verss. richtig gloriantur. Der Gedanke, dass sie 
z. B. den Hebräern gegenüber auf ihre Verfartigung und den 
Besitz der Idole sich noch etwas einbildeten, ist gut, und sammt 
der Constr. durch Stellen, wie Jes. 41, 16., bewiesen; dann 
aber auch die Punctation nach Jer. 4, 2. zu ändern. ?ibbrrm 
wäre allerdings, wie Rimchi will: insaniunt (in terriculamenlis)- 
womit die Punctatoren einen gesuchten Gedanken und einen unbe- 
kannten Sprachgebrauch fixirt bähen. — V. 39^. 40. An den 
Satz des Grundes schliesst sich hier wieder Folge an. Drum 
sollen wohnen Wüstenthi^re bei Schakalen'\ Aus Jes. 34, 14., 
wo die Worte unverfänglich. Hier kann man riK im Sinne voa 
müy oder auch als Zeichen des Accus, fassen, vg|. Ps. 22, 4^. 
5, 5. Allein indem wir die Ortsangabe, wo? hier im Anfange 
(vgl. Jes. 13,21.) vermissen, so entsteht der Verdacht, dass 
der Schreiber, wie die LXX, D'^'^« für Inseln gehalten, oder aber 
mit O'^'l^j verwechselt habe. — Der Rest des V. stammt aus dem 
Orakel gegen Babel Jes. Cap. XUI. (V. 20. 21.). Vers 40. Hiesst 
aus 49, 18. — V. 41t-43. Dieser Passus ist aus 6,. 22 — 24, 
dem vorliegenden Sachverhältnisse angepasst. Fiele Könige"] An- 
fülffer von Kriegsscjhaaren , begleitet von diesen (6, 3.). Der 
Begriflf erhellt aus Hiob 29, 25., vgl. l Kön. 11, 24. rsTar;] 
Das Präd. steht im Sing., wohl nicht, da es ein Nomen, als 
vorangeordnet, sondern als Elativform, wie im Arab. , s. Ew. 
Gramm. Arab. H, p. 195. — S. übr. zu 51, 27. — V. 44 — 
46. Aus 49, 19 — 21. auf Babel angewandt. Dsri'n«] Dieses 
KUib entfernt sich noch weiter, als das KVi, vom Originale, und 
wird, von keiner Vers, anerkannt. Und wer nur streitbar ^ den 
mrd' ich wider sie beordern] Also, •>» mit LXX, Syr., Targ. 
im Sinne von quicun^ne fassend, erklärt wohl richtig Kimehiy vgl. 
51, 27* 28. Schwerlich meint der Verpflanzer, Jehova mache 
sich in Ermangelung eines tauglichen Rüstzeuges selber auf. In, der 
That beordert er ja zugleich solche d*>'n^n!|> In dem einen, wie 
dem anderen Falle aber will der Satz des Grundes nun nicht mehr 
recht passen, inis] & könnte durch das folgende )3 ausgestossen 
worden sein. Mip&n^] Schwächung des Originales. Der Autor 
hier denkt an das Gerücht. ^73^5] Nachdem np^T als . Subst. 
gedacht worden, blieb das nun unverständliche Dbip weg ; und wir 
haben .^72tD3 nun impersonell aufzufassen, so dass Mp^t Acciis. sei. 
Cap. LI, 1 — 5. Jehova entsendet gen Babel einen Sturm, 
und lässt es worfeln. Sonder Gegenwehr fallen sie erschlagen; 
denn vor Jehova, der annoch Israels Gott ist, gellen sie als Sünder. 
Hixzio, Jeremia. 26 
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Itt der Hauptsacho rührt diese Strophe voo Jer. her, ordnet steh 
also unmittelbar hinter 60, 16 —20., und ist Exposition des -^r^rt 
S>1 npD 50, 18. '♦lop ab] Es kann darunter rttar Chaldäa ver- 
standen werden ; und die LXX haben hier, wie V. 35., übersetzt, 
also D'^nuSlD gelesen. In der That entspricht diesem Worte •^TSpnb 
durch das Atbasch. Es ist zu urtheilen, dass solche Bezeichnung 
Chaldäa's, welche den trefFenden Sinn: Herz^ d. i. Centrum, 
Kern, meiner Feinde gewährt, während Aes Exiles in Aufnahme 
kam; 'p 'b •'SW Vni rührt somit nicht von Jer. her (s. zu 26, 
26.); und da der Vers, und damit vermuthlich dieser Yersthcil, 
acht ist, so hat man mit den LXX zu lesen, s. Y. 35. Einen 
verderblichen fTind] einen Sturm, welcher sie, die geworfelt 
werden V. 2., entflibren wird, vgl. 4, 11. n'^HÖ» ist wohl das 
Subst. min tD-^lT] vgl. 48, 12, /. D. Michaelis mOcbte lieber 
tj-^^t , allein vielmehr wird mit D'^nt Barbaren auf niT worfeln 
angespielt. LXX lesen beide Male fölschlich 1, s. zu 43, 2. 
Sie werden also die Einwohner da- und dorthin zerstreuen (49, 
36. 32.), und so das Land leer machen (Jes. 24, 1.). Zur 
2. Versh. s. 4, 17. Da rn, wofür LXX -^irt, als prophet. 
Ausdruck der Gewissheit sich begreift, so fasse man damit in Ue- 
bereinstimmung ^*d als energische Einleitung der directen Rede, 
welche zum ersten Versgl. zurückkehrt, indem TV^b^ auf b^a 
sich bezieht. Nicht soll spannen der Spanner"] Die beiden bt^ als 
Negation zu fassen, darauf leitet schon die 2. Versh. ; und diese 
zunächst liegende Erklärung befolgen der Syr. , Fulg. , Targ. 
tV'lD ferner lässt den Jer. erkennen (s. 46, 4.); um so mehr 
wird man von 46, 6. sich leiten lassen. Der Vf. meint die 
Chaldäer; sie sollen vor Schlaffheit der Hände (47, 3.), ans 
Muthlosigkeit , sich gar nicht zur Wehr setzen können. Jener 
'Stelle 46, 6. ferner gemäss erwarten wir eine Fortsetzung durch 
sprachlich affirmativen Satz, und ziehen also den 4. V., welcher 
der 2. Hälfte von 46, 6. ziemlich entspricht, unmittelbar zu 
l^t^ion. Das Snbj. bleibt so auf Seiten der Chaldäer; durch di« 
Einschiebung aber (vgl. 50,- 14.) von 'i3i ibT^nn^bM änderte sich 
dieses Verhältniss, uud wurde wünschenswerth, auch die 1. Versh. 
auf die Seite der Feinde Babels herüber zu ziehen ; was die LXX 
durch Weglassen der Negation , * und auch der Syr. auf eigenem 
Wege zu erreichen strebt. Daher bfit. Schwertich wollten, die 
Punctatoren vor Makkeph also die Negation schreiben, wie 1 Sam. 
13, 16. umgekehrt b« für bfit. Vielmehr hat uns das zweite 
^n*!"*, welches nicht gelesen und von keiner Vers, ausgedrückt wird, 
eine Erklärung erhalten: 'i5i ^^^T» ^tD«"bN (= gegen den^ wel- 
cher (den Bogen) spannt» spanne der' Spanner seinen Bogen ^ und 
gegen den 9 welcher u. s. w). Diese Fassung wili man mit 1 
Chr. 15, 12. rechtfertigen ; und wenn die Punctatoren als Kritiker 
das zweite ^*in*) strichen, so entwickeln sie es dag. ezegetisck .uns 
dem vorhergehenden Finitum (s. zu 17, 2.). JarcAi sieht hier 
Breviloquenz für: gegen den^ welchen ich sagen werde ^ spatme 
daselbst u. s< w. 11 Kimchi: ich totrde sprechen au dem l^sanner. 
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dass er seinen Bogen spanne ^ zu dem, welcher in seinem Panzer 
sieh erhebt: verschonet nicht n. s« w. Folgerecht lassen einige 
Codd. 1 vor ib»nn"b« weg. Das zweite •^•m*» fehlt in sehr vielen 
Codd. ; beide Male die Negation liest im Tract. Sopherim der 
Talmud, wie auch einige Codd. und Ausgg., und mit ihnen ffou'^ 
bigant und J. D. Michaelis. — Gew. hält man'Vls^nt' für Hitp. 
von vihy, in welchem Falte bfi< zum Voraus die Negation sein 

mfisste. Es entspricht vielmehr 9uCi = den Kopf oder Hals aus 

etwas, worin man steckt, herausstrecken (s. Guis. zu Kilaim 2, 

3.). b!^n ist die ältere Form, aus ACa prominuit, vgl. fd^ 

(z. B. Navavi correct. nom. ed. Wüstenfeld p. 58.) sich mit 

Kopf und Hals in die Höhe strecken , wie üLjAj aus üo a abg6^ 

leitet. Also: nicht reck* ersieh im Harnisch aus, nämlich der 
*^yi9 oder der sonst den Harnisch Tragende. Und Verwundete 
auf seinen Triften'] s. 37, 10. — ^ Vers 5. fasst die beiden 
Grfinde 50, 33. und 28. 29. zusammen, und scheint, zumal auch 
„der Heilige Israels^' (50, 29.) hier wiederkehrt, dem Ueberarr 
beiter anzugehören. Der Tropus yt^^ gilt, da VkiU)*» als Masc. 
construirt wird, nicht mehr als solcher, sondern ist der eigentli- 
chen Rede eingebürgert. — V. 6 — 9. An V. 4. schlicsst sich 
sehr wohl der 6. an, in welchem der Aufruf 50, 8. dringender 
zurückkehrt. Zum Ausdrucke vgl. 48, 6. — Zu V. 9. am 
Schlüsse. Denn eine Rachezeit ist es für J.] vgU 46, 10. Der 
Ueberarbeiter schreibt coosequent anders V. 11. 50, 15. 28. — 
Das bl7a:i (V* 6.), das Thun Babels, wird V. 7. geschildert, und 
das b^VizJ V* 8. angegeben. Das Bild V. 7. erkläre man aus 
25, 15. 16. Hab. 2, 15. 16. Ein goldener Becher ist Babel 
wegen seiner Pracht nnd seines Glanzes (vgl. Dan. 2, 38.), das 
Dikl, auch abgesehen von dem Zwecke des Bechers, im -Ge* 
scfamacke des Jer. (22, 24. )1 n^:Diz^73 und das Suß*. in rtZ'^V2 
ziehe man zu DiS. ibbnn^] noch jetzt, indem zur Zeit, da 
Jer. diess schreibt, die Wirkungen des Trunkes noch fortdauern. 
— Wenn V. 8. Babel fiillt und zerbricht, so wirkt das Bild vom 
Becher nach, ohne gleichwohl selber fortgesetzt zu werden ; denn 
ein goldener Becher zerbricht kaom {Schnurrer) ; und das *n^t5 
soll durch Balsam heilen. Holet Balsam für u. s. w.] vgl. 46*, 
11. Die Anrede ergeht an „Aerzte,^^ welche zahlreich um die 
Kranke herum sind , und sie wo möglich zu retten streben. Sie 
sind in der Wunde Baiiels nicht auch selbst verwundet, und schei- 
nen somit keine zum Chaldäervolke selbst gehörigen Staatsärzte 
zu sein. Nach V. 9. sind es Ausländer; und diese sind nicht 
als Kaufleote und dergl. zu denken, welche für sich selbst za 
sorgen, und den Staat zu retten weder Aufforderung noch Macht 
liaben; vielmehr sind es die fremden Miethtruppen (50, 37.), oder 
Bundesgenossen, welche man beizieben wird, um erlittene Nieder- 
lage wieder anszagteichen und das Reich vor dem gänzlichen Vn«- 

26* 
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teirgange zu bewabreo. *— V* 9.» vor welcbem eine Paase zu 
deoken , giebt den Aus^prucli dmer Aerzte : wir biAea es ver^ 
sacht, aber erfolglos ; und also evw^bnen sie sich gegenseitig» die 
Kranke sich selbst zu überlassen. Zum Ausdrucke s. 17, 14., 
zur Formbildung und überhaupt 19., 11. Denn bis an den Him- 
mel rührt ihr Gericht] Zum Parall. in der 2. Versh. s. Ps. 36, 
6. Solches kann aber 9Ur ausgesagt werden, sofern die Stadt in 
Feuer gen Himmel aufgpht (Bieht. 20, 40.); und hier, wie schön 
V. 6. (vgl. 1 Mos. 19, 15.), übt Reminiscenz an den Untergang 
Si>doms Einfluss. — V. 10—12. Diese VV. rühren vom Ue-» 
berarbeiter her. Der Vf. rechnet sich V. 10. selber zu den bis- 
her d'»)PÖ3> (50, 33.); und V. 11. 12. spricht sich eine so klare, 
bestimmte 'Anschauung aus , herrscht solche Eifrigkeit und Zuver- 
sicht des Tones, wie sie sich nur dann begreifeu, wenn die Ka- 
tastrophe bereits sich zu entwickeln begonnen hatte , und der 
Anfang voqi Ende da war. Veber das Sprachliche s. im Folgen- 
den. -Durch die Worte : kommt und lasset uns erzählen in Zion 
u. s. w. (vgl. Jes. 52, 7.), hängt der Vers mit dem 9..zasam-. 
ijücn, der ihn veranlasst hat. Ihnen eatspricht dort: lasst un» 
gehen u. s. w. ; .und ueiz)» dort ist das *niD3^9a hier. — Zar 1* 
Versh. vgl. Jes. 62, 1. — Die That Gottes ist nun freilieh noch 
nicht vollendet, aber sie wird es (2. Hälfte von V. 12.). Dakar 
die Aufforderung (V. 11. ohne Zweifel an die Gleichen, wie V. 
12.) an die Werkzeuge, ihr Werden zu betreiben. /i2(i l'nSän] 
Zum Ausdrucke s. Jes. 49, 2. und bei Sacfa, 9, 13. ; ein ande- 
rer ist er Jer. 46, 4. 9. ^Mb7j wäre wohl gleich richtig. Die 
Punctation will nämlich, wie *)S3^l zeigt, den Imperat. , und hat 
darin alte Wahrscheinlichkeit für sieh ; denn 'n^i ^"«^n , die dem 
Vf. zugekommene Nachricht froh verkündend, will nur den Vf. 
vor sich selbst gegen den Vorwurf eines gegenstandtoseo, sckwär- 
merischen Aufrufes rechtfertigen^ Erweckt hat J, den Gcist\ Zu 
Hagg. ], 14. Diese Formel dieses Sinnes j&ommt erst. nach Jer» 
vor, vgL V, 1. -«sbü] s. 50, 41. — 50, 28. ibS'^M n73p5] 
LXX lassen diess 50, 28. weg, und geben hier: lxd/xi|tf&g Ixxov 
avxov iauv; Beides vermuthlieh, weil 5' als Jer« diese» Orakel 
schrieb, der Temf el noch nicht zerstört war. — . V. 12. Fort- 
. Setzung. Wenn sie sich zum Kampfe üfsftig gewacht haben (V. 
11.), so sollen sie ausziehen u. s. w. Hallet sorgsame ff^acht] 
vgl. 2 Sam. 11, 25. Die Wacht ist l) Hut des eigenen Lagers, 
defensive — daher : stellet die Wächter auf — 2) offensive, das 
Lauem auf die Bl^lssen der Stadt, vgl. 2 Sam. 11, 16. — V. 
13. 14. Sie scheinen acht, sind also an V. 9. anzuschliessen; 
und der erste wiederum ächte 33. Vers knöpft sich an das letzte 
Gl» von V. 14. Sie bestätigen und bekräftigen die Drohung 
V. 8. , zugleich exponirend , was der Sturz involvire und seine 
Erscheinungsform. Die du toohnest u» s. w.] s. zu 22, 23. Da 
die Stadt nicht auf o^er neben ihrer Volksmenge wohnt, so ist 
der Ausdruck (gegen Offenb; 17, 1. 15.) wohl eigentlich zu ver- 
stehen, und die Bea&eichnung meh dann nicht massig, da der 
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grosse schiffbare änphrat, wenn er auch nicht gerade Schätze nach 
Babel brachte, doch fUr die Herrlichkeit der Lage def Stadt we- 
sentlich war (s. auch zu V. 32.). Das Ziel deines fFuckers\ 
Nach der Pimctation : die Elle d, W, Diess sei : das Maass d. 
W, , = das Ende dc"s Maasses ! ! n73^t (LXX) giebt keinen 
Sinn 5 dass aber das Wort als Subst. Endey Ziel, oder als Verb. 
zum Ziele gelangen bedeute, erheischt der Zusammenhang. Es 

enti^richt cXc) terminus, finis, meta (z, B. Silv, de Saey Chrest. 

ar. 2, 146. 3, 180. Har, 593.); und diese Wurzel ist die 

gleiche mit i^J/Jo\ bes^timmen, begränzeh z. B. zeitlich, indem n 

und ^ im Auslaute leicht wechsern. n7o^ ist 0%^w V^i == 

bestimmter Zeittermin. 11!3ö5a] vgl. 22, 6. Am. 6, 8. Kctxcc 
xov ßQcexlovog ccvrov der LXX scheint durch den üeberarbeiter 
hereingekommen, vgl. Jes. 62, 8. Gewiss füll* ich dich mit 
Menschen an] nämlich mit Feinden bei der Eroberung. Gegensatz 
zu V. &., wo sie von ihren Freunden verlassen wird. t3N "^iD = 
ausser, dann nur, endlich gewiss, z. B. 2 Kön. 5, 20. pb'^is] 
8. Nah. 3, 15., zu Jo. 2, 25. — Jer. 25, '30. — V. 15 — 19. 
Aus 10, 12 — 16.. hieher verpflanzt. Varianten sind hier V. 16. 
b5>*>% die gewöhnlichere Form, und — vom Mangel des K'ri bei 
y*n« abgesehen — V. 19. das Ausbleiben von bN^tt)"^. Das Ein- 
schiebsel U31Z) scheint von einem Verständnisse : denn der Schöpfer 
des Alls ist er und auch seines Stammes des Eigenthumes, auszu- 
gehen. Unabhängig vom Verderber der Stelle 10, 16. hat der 
Verpflanzer das Suff, in inbn3 auf die gleiche Art falsch bezogen. 
— V. 20 — 24. Dieses Stock hängt weder mit V. 15 — 19., 
noch auch mit V. 13. 14. zusammen , und führt weder in Hin- 
sicht auf den Sprachsqhatz , noch in irgend anderer, mit Sicher- 
heit auf Jer. Die Stelle baut sich vielmehr, Vers auf Vers le- 
gend, ähnlich wie 50, 35 — 36. auf. Würde das Stück von Jer. 
herrühren, so wäre Babel oder Nebukadnezar angeredet; und die 
Vcrba der vier ersten VV. wÄren im Sinne der Vergangenheit zu 
übersetzen. Allein es existirt zu einem Satze der Vergangenheit 
keine Relation , kraft deren^ wir die Copplä zwischen yt^^i und 
nni< im Prät. aufzufassen hätten ; und es würde schwerlich Überali 
statt des einfachen 1. Mod. derselbe mit Vav relat.', ein Pflegen 
in der Vergangenheit ausdrückend, gesetzt sein. Schon die Verss. 
haben die Verba von der Zukunft verstanden; und erwägt man 
den Zusammenhang mit V. 24., so ist deutlich die Meinung: u?id 
ihdem ich dergestalt mit dir hämmere^ werd^ ich Babel vergelten. 
Die Punctation mit Vav reFat. ist somit richtig; ihre Meinung 
nicht ein Pflegen in der Vergangenheit, sondern Zukunft; und 
der Angeredete Cyrus, kein Anderer, vgl. Jes. 41, 25. 2. — 
yö7a wird zum Theil durch seine Appos. erklärt, näher durch das 
formell verwandte, gieichfails tropisch gebrauchte, f^tiiz. Nah. 2, 
2. Es ist der Streithammer ; vgl. auch 50', 23r, wo der bisherige 
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oder frQbere Haifimer zcrhrocfaen wird^ Ein Kriegswerhzeug] 
Die Punctation wurde ganz unoöthiger und aobequemer Weise 
den Plur. wollen, 'hp, ist Sing. , also formirt, um Hüufntig deir 
i-Laute (vgl. &'*u)'>b& neben ''ul''b&) zu vermeiden, s. zu 49, 36. 
-^ An .der Spitze nennt der Vf. das Allgemeine, dessen Zer- 
trümmerung eben bezweckt wird ; sodann ^le Kriegsmacht^ welche 
davor die Reiche schützen sollte. Hierauf bei^ondert er den In- 
halt der Königreiche , welcher nach der Niederlage des Heeres 
Preiss gegeben ist (50, 38.), und zwar 1) D^ij, 2) damit ver- 
bindend TM^Ti^ (vgl. z. B. 32, 43.). Die Erwähnung des 
^,Hirten'' endlich, der so oft fUr Volksgebieter gesetzt wird, führt 
die „Statthalter und Amtleute^^ herbei; wodurch der Uebergang 
zu y. 24. sich vermittelt. For eueren ^ugen'\ Man bezieht 
diess zu: und ich vei'gelte, da ein Zeitgenosse des Gyrus redet, 
um so mehr mit Recht. Angeredet sind Die , für welche über- 
haupt die Worte geschrieben sind , die im Exile lebenden Juden. 
y. 25 — 32. Neue Exposition des gänzlichen Unterganges 
Babels, y. 25. 26. wird er geschildert, wie ihn Gott selber 
vollbringt, y. 27. 28. wird das Werkzeug angegeben, desseo 
er sich bedient: ein aus verschiedenen yölkern gesammeltes . un- 
zähliges Heer. — So vollführt Jehova seinen Bescbluss. Der 
Widerstand hört auf; und die ganze Stadt ist erobert Y. 29 — 
32. Wenn ycrs 33. mit y. ]4. zusammenhängt, so ist auch 
dieser Abschnitt erst nachträglich eingeschoben. In der Thikt fuhrt 
Nichts auf Jer. als VL ; die Gründe gegen ft. bei der ErkK des 
Einzelnen. — y. 25, 26. Berg ^es Ferderbens] Yon 2 Kön. 
23, 13. sehe man gänzlich ab. Ein Berg ist Babel alsjimächttges, 
über andere sich erhebendes, Königreich; doch mag zugleich ^of 
die hochragenden Bauwerke Babels Rücksicht genommen sein ((?• 
B» Michaelis)^ vgl. 22, 6. Des Ferderbens] n'»ntt373 könnte aurt 
hier Part. sein. Sofort folgt die Erörterung. Zu Grunde aber 
liegt, wie «/. />. Michaelis richtig erkannte,' die dem A. T. sonst, 
und vermuthlich auch dem Jer. , fremde Anschauung eines feuer- 
speienden Berges. Keine ändere Art Berge kann Länder verwü- 
sten; gerade yulcane, vom Feuer durchwühlt, brechen ein,., und 
stürzen etwa mit einzelnen Bestandtheilen zum Thaie herunter. 
Nur ein solcher kann füglich zum verkohlten, zum Brandberge 
werden ; und eben solcher Berge Steine sind gemeiniglich so zer- 
bröckelt und verbrannt, dass sie zu Bausteinen (y. 26.) nicht 
taugen. Und wälze dich von den Felsen herab^ De petris, in 
(juarum fastigio hucusque cminuisti. Non effcres te amplius super 
alia regoa : C. B, Michaelis, Dem Berge schiebt sich der Berg- 
gipfel unter^ woselbst der Krater sich befindet. Zum Btwdbergel 
Als verbrannter, ausgebrannter yulcan. — y. 26. deute mau 
nicht wegen Sach. 10, 4. Je^. 19, 13. mit JCimchif C. B. Mi- 
chaelis u. AA. : man werde vom Stamme der Chaldäer keioen 
König oder Fürsten mehr einsetzen, yielmehr ist hier, wie V. 
25. theil weise, Substrat die Hauptstadt, auf oder bei deren Trüm- 
uiern mit ihrem Material sich keine Menschen mehr anbauen 
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sollen; wie. im Satze des Grundes angedeutet Hegt. Ecke und 
Fundament sind beispielsweise genannt, nieht weil man dazu vor- 
.ZQgsweise grosse und gute Steine braucht, sondern weil mit ihnen 
jeder Hausbau anfangt. — Die 2. Versb« flicsst aus V. 62. — * 
V. 27. 28. Die Aufforderungen ergehen an unbestimmte Perso- 
nen, und zwar nicht an deren verschiedene, indem kein Wcch^I 
angedeutet ist. Des Verfolges halber denke man daher nicht an 
ein Aufstecken des Paniers im Chaldäerlande von Seiten Solcher, 
welche die Ankunft der Feinde ersehnen (Jes. 13» 2.). Vielmehr 
markirt dd einen Sammelplatz der Feinde auf feindlichem Gebiete. 
'j;önp] s. 6, 4. 22, 7. Die Hönigreiche van ^.] Plur. der drei 
Genitt. wegen, über welche die Wbb. nachzusehen. Die Arme- 
nier, wenn nicht schon von Phraortes oder Cyaxares unterjocht 
{Uerod..lj 102. 103.)» waren es im J. 539. bereits durch Cyrus, 
vgl. Herod, 1, 177. 178. und Xenoph^ Cyrop. III, 1. II, 4. §. 
.22. ^D&D] s. zu Nah. 3» 17. Dieses Fremdwort ist nach Vor- 
muthnng, darum schwankend pnnctirt. Die Verss. rathen nach 
dem Zusammenhange auf die Bedeutung, als welche Jarchi hier 
V':n, dort Vn*'»'? angicbt. ^izt] s. zu Nah. 3, Id ff. Das 
Original V. 14. wirkt hier nach. Die Könige Mediens] Der Plur. 
macht keine Schwierigkeit (s. 50 »^ 42.). Er ist weder als Dual 
(Cyrus .und Cyaxares) an deuten , noch gerade von Königen uo- 
terworfcner Völker; das Suff, am Schlüsse aber bezieht sich auf 
den eigentlichen I^önig, welchen der Vf. auch V. 20. im Sinne 
hat, während die vorangehenden auf "^n?^. Passend fblgt das Um- 
fassendste zuletzt; b*D vor n*>3:iD dürfte unächt sein (s. zu 7, 15.). 
Uehr. weit unbestimmter, als hier und V. 27., Jer. selbst V. 2. 
50, 3. 9. — V. 29. Der Vf. hat den Aufruf V. 27. 28. der 
Zeit nach schon hinter sich ; und die Detaillirung spr,icht nur die 
Thatsache aus, dass die Medec mit der gesammten Macht ihres 
Reiches, mit einem unzählbaren Heere, erschienen sind. — Vgl. 
Jes. 13, 13. 8. Ps- 18, a. — Jes. 13, 9. — V. 30—32. Der 
31. Vers scheint von der Voraussetzung auszugehen, dass der 
König bei Eroberung seiner Hauptstadt sich nicht in derselben 
befinden werde. In- der That floh Nahenned nach verlorener 
Feldschlacht (Jes. ,43, 14. 17. Uero4, 1, 190.) ia die Festung 
Borsippos, nnd sebloss sieb dort ein, während Cfrus Babylon be<- 
-lagerte. Diese Wendung der Dinge Ijcss sich überhaupt nicht, 
am wenigsten von dem imtfernten Staodpunete des Jer. , voraus- 
gehen, oder vermnthen. Das Datum dieser VV. ist also di^ Zeit 
nach jener Schlacht, als die Geschlngenen ans einander (auch in 
die Hauptstadt Uerod. a.. a. O.) geflohen waren (V. 30.), vor 
Babels Eroberung, welche überall, und so kraft des Nichtzutrelfens 
nnd des poetischen Zuges V. 32. auch hier noch ein Zukünftiges 
ist. Diese Auffassung, kraft deren die Stelle in das 2. Jahr des 
Krieges, d. J. 5S8. , trifft {fferod. a. a. O.', s. zu V. 46.), 
verwehrt es uns, die VV. 27. 28. als Wunsch, dass die heran- 
ziehenden Meder möglichst zahlreich erscheinen möchten, zu be- 
greifen. miiSTsa] vgl. 2.Sam. 23, 14. 1 Sani. W, 6. Fersiegt 
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ist ihre Krafi\ ntia, Niph. von rnü (Jes. 19, 6.), wird wie 
ein neues Kai flectfrt, vgl. Jos. 19, 3. Vielleicht soll a-^uja — 
vgl. 60, 37. — darauf anspielen. Sie stecken in Brand ihre 
fFohnungen"] Babels. Diess ist noch zukünftig ; die Thäter sind 
die Feinde. Durch den Parall. indess wird es wünschenswerlh, 
in*«SSn mit den LXX als Passiv fassen zu können , wo dann wohl 
'«Iln'^^57 (s. zu Sach. 5, 11.) punctirt werdeü miisste. — V. 31. 
scheint dem Vf. noch unbekannt zu sein, wo ausserhalb Babels 
sich der KOnig aniPhalte. Indem er zu Babel selbst im Momente 
der Eroberung diess gleichfalls so sein lässt, rennen die Boten, 
in entgegengesetzten Richtungen den König suchend, wider« einan- 
der. Dieser Zug verbietet uns, zumal M32p73 nicht an den En' 
den bedeutet (s. zu 50, 26.), anzunehmen, der Vf. habe sich 
den König in der Burg mitten in der Stadt (vgl. fferod. 1, 191.) 
gedacht. Die Uebergänge werden eingenommen^ Schwerlich F«r- 
ihen, seichte Stellen (Rieht. 12, 5.), deren der Euphrat bei Ba- 
byton kaum mehrere bestimmte gehabt haben dürfte , ' sondern 
Brücken. Der Vf. denkt wohl vorzugsweise an die steinerne 
Brücke der Nitokris in der Mitte der Stadt {Herod. 1, 186. 
Curt, 5, 1.) ; aber sollte sie die einzige stehende Verbindung der 
beiden Stadttfaeile , sollten nicht noch hölzerne, vielldicht Schiff- 
brücken, vorhanden gewesen sein? In beiden Füllen der Erkl. 
spricht die Stelle von Künftigem ; denn sie denkt an ein Herein- 
brechen der Meder von dem einen (dem Östlichen) Ufer her, da 
doch Cyrus' Heer durch das Bette selber des abgeleiteten Stro- 
Bies in die Stadt 'gelangt ist {Herod, 1, 191. Xenoph. Cyrop. VlI, 
6. §. 16 ff.). — S. 48, 41. Und die Seen verbrennen sie mit 
Feuer"] dte Teiche oder Sümpfe , welche man , um die Festigkeit 
der Stadt zu erhi^faen, durch die Wasser des Enphrats gebildet 
hatte (Herod. 1, 185. Jrrian. ex^. Alex. 7, 17.). Das Wasser 
wird durch Feuer weggetilgt (i Kön. 18, 38.): «»n poetischer 
Zng, den man nicht urgiren darf, und auf Schilf und Röhr sol- 
cher Sümpfe zu restringiren nicht iiöthig hat. — V. 33 ff. Jer. 
hatte V. 14. gesagt, dass man über Babel bald den T^^7^ (Aern- 
teruf, auch Schlachtruf) anheben werde; „denn,^* fährt er hier 
fort, „die Zeit, da Babel geSrntet wird, ist nahe." Wie eine 
Tenne zur Zeily da man sie tritt] Gegenwärtig schon ist Babol 
eine solche Tenne; '^tinn ist also offenbar eine der Aernte und 
dem Dreschen, zeitlich vorangehende Handlung; und wenn aimk 
»^n'Tih durch Dreschen C^ \) übersetzt, so entsteht ein greller Wi- 
derspruch , den gleichwohl nur J. D, Michaelis gefühlt, aber nicht 
beseitigt hat. ,,Die Tenne ist ein offener Platz auf dem Felde, 
welcher mit Fleiss eben und rein gemacht wird, damit das Korn 
darauf könne zum Dreschen ausgebreitet werden^^: Pauhen Acker- 
bau d, Morgenll. S. 123. Dieses Ebnen ist ^"^^^M, festtreten'^ 
vgl. a. a. O. die Stellen aus Classikern über das Verfahret 
der Griechen und tiömer. — Eig. soll die Tochter Babels *)'i:;-*n:| 
werden (Jes. 21, 10.). ms-^l^inl eig* da der Tretende sie tritt. 
LXX falsch : ol%Qt ßaöilimg BeißvXcävog, -^ V. 34. 35. Grund, 
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warum Babel Solches erleiden soll; Klage, beziehnngsweise An- 
klage, Juda^s. Vers 34. giebt die Thatsache^ aus welcher V. 
35. gefolgert wird. Die LXX und das K'ri wollen den Siog., 
der Gleichförmigkeit «wegen mit '^sn^T^ Jind mit V. 35., allein 
ohne Noth, und vgl. V. 51. Es sprechen die weggeführten Bür- 
ger Juda^s (V. 35.), die l«k 50, 6. 15737:^ ist unbildlicher 
Ausdruck; isbiN erkläre man nach li^b::. Im 2. Versgl. schlägt 
die Rede zu einer solchen ihr^r leer stehenden Wohnungen, der 
Häuser oder der Städte Juda's, um. Dem übrigen K'tib entspre- 
chend lese man -^bs; vgl. 48, 12. Hat uns verschlungen u. 8«, 
w.] sofern er sie in seine Gewalt und in sein Land beachte. 
Er hat also seinen Wanst nicht mit ihren 13*^3^3^, sondern mit 
ihnen selbst angefiillt ; und "^an^Ta ist vielmehr zu •isn'^nji zu ziehen. 
Man versteht unter ta'^3^3^ am besten eben die Wohnungen, vgl. 
Mich. 2, 9. ; und da die Punctation isn'^'^t^. den Sinn abluit nos^ 
die D^b^, 80 dass nichts mehr darin ist {Kmchi) ^^ ausdrückt, so 
schreibe man nun auch ^^n'^^ntn, - vgl. 50» 17« — Zum Suff. Sing« 
vgl. Hos. 4, 8. Rieht. 11, 19. — Solches mir zngefagte DTan 
komme über Babel n. s. w. — Vgl« 1 Mos. 16, 5. — Zu 
Mich. 3, 3. Spreche die Bewohnerschaft Z.] Nicht die ehema- 
ligen, jetzt im Exile lebenden, Bewohner, welche im parall. Gliede . 
sieht geradezu „Jerusalem ^^ heissen konnten. Jerusalem wird 
hier noch als bewohnt vorausgesetzt; der Vers ist also acht. Dia 
Unbill, welche die Weggeführten traf, berührte das ganze Volk, 
welches in ihnen, seinen Gliedern, verletzt wurde. — V. 36. 37. 
Diese Unbill lässt Jehova allerdings als Strafe über Babel kom- 
men. — Durch die Suffixe der 2. Pers. ist Vers 36. auch flus- 
serUcli gerade an V. 3^. geknüpft. Dem Gedanken hier hat d^r 
■ Ueberarbetter 50, 34., dem der 2. Versh. 50, 38., dem 37. V* 
'50, 39. 40. vorgegriffen. Und lasse ausdorren ihren ßomj 
aus welchem ihr Völkermeer (s. zu 50, 38.) hervorquoll, vgl. 
Ps. 68, 27. Jes. 51, 1. — Somit fürder unbewohnt, wird Babel 
u. s. w. Der Ausdruck ist Jer.^s, vgl. 9, 10. — r V. 38. 39. 
Fortsetzung. Sie nimmt in die Drohung den Gegensatz der Jetzt- 
zeit auf, um aus ihr desto schrofferen Widerstreit der Zukunft zu 
entwickeln. V. 38. sind die Chaldäer Suhj. Der Vers steht 
mit dem 34. in Verbindung, vgl. 50, 17. Die Löwen brOllön . 
über der erlegten Beute Am. 3,4. Im Geiste Temimmt der 
Prophet, wie dort in ihrer LOwenhöhle (Nah. 2> 12.) die Chat- 
däer ilirer Siege und ihrer Macht sich freuen, vgl. 50, !!• 

Knurren 9 wie Junge von Löwen'] Ueber 'n^j, ^Jt3, yr^^M» s* 

Kimchi z. d. St. und die Wbb. -*- V. 39. wird die Gegenband- 
lung Jehova's angegeben. Dass sie ein nniSTa halten, wird voraus- 
gesetzt; sie brüllen V. 38. beim Gelage; und schon inn"« deutet 
darauf hin. Bei ihrem Erglühen oder gar in ihrem Rausche u. 
s. w. geht nicht an ; denn solche Erhitzung ist erst Folge des 
Trinkens (Hos. 7, 5. Jes. 5^ 11.). Auch kann die Meinung 
tiicht sein: >,weiin sie von diesem Gelage erhitzt sind, bereit' ieh 
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ilmen ein anderes »'^ wie nach C. B. Michaelis Rosenm. will. 
Wenn nur ^n'^d; stände^ so dass sie, von ihrer Begierde, von 
Vergnfigungssuclit erhitzt , ein Gastmahl rüsteten! Aber rv^"^ ist 
nicht einmal = n'.r^S^'; und während D?;}nä eine bloss äusserliche 
chronologische Bestimmung wäre, bedarf ri"*U9(C einer inneren, sach- 
Jicben, vgl. 3, 19. Ps. 12, 6. Aus diesen Stellen erhellt, dass 
in Oonn kein Suff^ verborgen liegt; der Vf. sagt: ick werde ihr 
Gelage anthun mit Dwn. Mit Warmwerden (Jes. 47, 14.)? 
Allein nicht das t^n^73 , sondern sie selbst werden warm ; und 
dann ist das nichts Ausserordentliches und nichts Geföbriiches. 

I 

Lies OWtia = -*\^arü, mit dem Tode (vergift* ick ikr Gelage)^ 

eig. ich thu^ es damit an , gleichsam : kröne es damit« Auf die- 
sen Sinn führt schon der Schluss des V. — Vgl. V. 7. V, Ö7, 
j4nf dass sie lärmen u. s. w.] wie Trunkene thun. Unmittelbar 
darauf fallen sie aber in Schlaf; und es wird still. Unnölhig 

denkt R. Jona b, G. mit Vergleichung von Ac an Todeskampf. 

— V. 40 ff. Fortsetzung in einzelnen, nicht enger verbundenen 
Sntzcn. Vers 40. spricht die Niedermetzelang der Erawotinef 
aus (vgl. Jes. 34, 7.); Vers .41. staunt ob der. Eroberung und 
Verödung Babels; Vers 42. schildert den gänzlichen Untergang 
^er Hauptstadt; und der 43. wendet sich von ihr zu den anderen 
Städten und dem Lande. Die LXX drücken yox^ worpber zn 
25, 26. , nicht aus. Ist das Wort ursprünglich , so- beweist es 
für Herkunft der Steile vom Ueberarbeiter. Vgl. übr. den Sprach- 
gebrauch 48 j 40. und die Stelle 49, 125. , welcher mit' ihrer un- 
richtigen Lesart der Vers nachgebildet seheint. — V. 42. fasst 
J. D* Micküelis das „Meer^^ in eigenllicbeni Sinne. Die Erirar- 
tong ist um nichts übertriebener, als jene 60, lö., ist wesentlich 
mit der 50, 40. identisch; und der Vers rundet dergestalt ab, 
während er, das Meer vom Mederheere verstanden , in der Zeit 
zurückgreift. Indessen scheint er aus V. 55. zn fliessen, woselbst 
s. d. Erkl. — Vgl. 50, 12. 40. — Vers 44. schlösse sich leicht 
folgendermaassen an : und so durch gänzlichen Ruin seines Laades 
strafe ich den Bei, Das »2. Versgl. aber deutet an, dass Sobstrat 
dcs.V. die Reflexion sei, das» aus dem allgemeinen Verderben 
die in Jerusalem einst geraubten Tempelgeräthe gerettet werden 
sollten, vgl. Jes. 49, 24. i^Vü spielt auf bis an; nnd die Stelle 
erinnert an den Bissen des Drachen zu Babel; vgl. aber vielmehr 
Hiob 20, 15. Der Ausdruck umfasst inzwischen nicht nur die 
gcranbten Geratbe, welche im Belustempel niedergelegt worden 
(Dan. 1,2.), soo^pn auch (vgl. Hagg. 2,7. und das 3. Versgl.) 
^ie freiwilligen Weihgeschenke und dergl. Und nicht wallen ßir» 
der SU ihm Heiden} Diese Worte, aus J[es. 2, 2. fliessend, haben 
vermuthlich, wie im Originale, auch hier einst am Versende ge- 
standen ; denn die 2. Versh., ans V. 58. erzengt, und ihm vor- 
greifend, hängt mit der ersten gar nicht enger zusammen. Der 
46. Vers ist erst im zweiten Jahre des Krieges verfasst; und 
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ftpit ihm könnte auch diese 2. Versh. ein nachträglicher Zusatz 
sein. Wenn sie aber, und mit ihr Alles bis zur Mitte des 49. 
V., in LXX mangelt, so haben Diese wahrscheinlich des Ähnlichen 
Inhaltes wegen V. 50. ftir den 45. genommen; und das voran- 
gehende V&3 . • . b^'2 . . . . &A erleichterte das Abirren. — V. 45. 
4rägt den Stempel Jer.^s (vgl. V. 6. 25, 37.), und wäre somit 
zunächst hinter V. 39. zu ordnen. An ihn hängt sich nun bis* 
V. 49. die Ueherarbeitung an; und er selber wird V. 50. in 
derselben reproducirt, so dass dannr gleichsam der Status quo wie- 
derhergestellt ist. — y. 46 — 49. JMit Freude, nicht mit ängst- 
Jiefaer Besorgniss , sollen sie das Gerücht vom Kriege und den 
Krieg selbst an sich kommenr lassen; denn Babel wird gestraft; 
«nd alle Welt wird sich darüber freuen. Dieser Wiedervergeltung 
freut sich V. 49. der Vf. zum Voraus. i«T»m] statt Vav rclal. 
mit dem !• Mod. in der älteren Sprache (17, 21.). — > Statt 
dass der BegrilT des Reiativs in n^niD^n weiter wirke, wird 
^T91!DlDn wiederholt, und man übersetze: — und in dem Jahre 
das Gerücht kommt u. s. w. , aliquo anno. Das zweite m^tz) ist 
a\s das darauf folgende bestimmt durch i'^^rtfit ^^ nachher (Pred. 
'Ö, 3.), vgl. Herod. 1, 190. : Si? — xo öevtB^ov Maq vjtikcciiTts^ 
ovtCD dtj ijkavve Kvgog inlrriv BaßvXäva, OTatl] hier, wie die 
£pexegese zeigt, geradezu für Kriege s. dag. V. 35« Vgl. über- 
haupt Marc. 13, 7. — Vers 47. ist, von vorn herein wörtlich-, 
aus V. 52. entlehnt ; "^nnp&l V. 44. 47. 52. ist schwerlich mehr* 
als einmal acht. Und alt ihre Erschlagenen u. s. w.] Das SufiP. 
J)czieht sich wohl auf Babel. Kein Gegensatz zu : ausserhalb 
ihrer; sondern: alP ihre £» — so werden sie eben fallen. — 
Vgl. Jes. 44, 26. 2 Mos. 20, 11. Die 2. Versh. fasst auf V. 
53. Wie V. 46;, so wird auch hier das Vcrbum in der nächsten 
Form geset^. bsab] vgl. die Constr. 17, 10. bÄlttS*» ^bbn ist 
offenbar Vocat. ; und gleicherweise ist dem Parall. gemäss . ihr 
Erschlagenen der ganzen ff^elt! zsu übersetzen^ Jene, wie Diese, 
sind von den Chaldäern getOdtet worden (vgl. Jes.- 14, 17. 21.); 
und der Vf. tröstet sie im Tode mit dem Versprechen, dass Sol- 
ches den Chaldäern vergolten werde, vgl. Jes. 14, 10. Zu ib&^ 
ergänzt sich das Subj. 0'*bbn (vgl. 1 Sam. 31, 1.) von selber. 
Gew. macht man den Vocat. dazu; aber |^iHr7"*b:3 ist nicht 
Ii:i3p»""b5 V. 52. ilDbn] Eine ganz unbekannte Form des sehr 
häutigen Imperat. Man ziehe n zum Vorhergehenden; aber nicht 
mit LXX: n:5*in7l, sondern !ia*in73 = aus der Verödung^ vgl, 
^iS7^ Hos. <9, 6.^ und den Ausdrack 21» 7. Vielleicht aber stand 
ursprünglich Da*in73 von ihrem Schwerte (s. zu 46,' 22«). Im 
Gegensätze zu V. 45. wird hier der Flucht eiiie Richtung ge- 
geben; wie Jes. Cap. XL — LXVL, fordert der Vf. zur Rückkehr 
in^s Vaterland auf. — Vers 51. scblicsst sich an den 45. an. 
£r ist Rede derer , an wekhe dort die Aufforderung ergeht, vgl. 
V. 34. 35. Denn wir haben Schmach gehört] nicht : eine schmach- 
volle Botschaft, welche in d§r. 2. Versh. angegeben wäre. Die 
mit Jojacbin Weggeführten hörten das nicht erst, sie sahen es; 
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und das Zebnstamnievolk spricht hier nicht vorzugsweise, iM>ch 
weniger aliein. Vielmehr sie hörten Worte des Spottes und 
Hohnes von den mit ihnen zusammenlebenden Heiden wegen ihres 
Unglückes, wegen ihres Gottes, der sie nicht hahe schätzen kön- 
nen , vgl. Jes. 37, 4 — 6. — Zum Ausdrucke 3 , 25. 7, 19. 
•♦»ni&TDJ Den Plur. erklärt Kimcki durch die Mehrheit der Theiie 
des Tempeis. Eher ist vielleicht an die heiligen Geräthe zu den- 
ken , vgl. 27, 19 f. Man beachte das Maass des Ausdruckes. 
Nicht wegen Verbrennung des Tempels und Auflösung des Staates 
werden sie verhöhnt. — V. 52 — 58. Die Verbindung mit V. 
61. ist gegeben; und von vmrn herein spricht Jer. Zu V. 53. 
vgl. 49, 16. Und ob sie unerstetgfieh maehe die Höhe ihres 
Wallei] eig. dessen ^ worin ihre Sttfrke, T3^, besteht, also t ihrer 
Festuifswerke überhaupt. — Vgl. V. 48. — Vgl. 50, 22., aber 
nuch 48, 3. — Vers 55., Satz des Grundes, för den 54., ist 
noch acht. D«t* Ausdruck ist der des Schreibers von 47, 4. 
25, 10. 5, 22. Und es brausen ihre Wellen"] die Menschen- 
wellen. Diess kann nicht wohl von den Chaldäern gesagt sein, 
deren blT:i bip ja vielmehr aufhört. Gemäss dem Wechsel Aen 
' Sttff. sind die Meder gemeint, der ^illlS V. 56.; wie auch der 
Vf. von V. 42. erklart hat, und womit V. 14. übereinstimmt. Die 
folgende Vergleichung gehört jetzt zum letzten* Vefsgl. Es kön- 
sen aber die beiden folgenden VV., mit Ansn^hmo der 2. Hälfte 
von V. 57., nicht wohl acht sein. Es fehlt ihnen OriginftlitSt^ 
Das 1. Gl. von V. 56. ist, wie das 2. des 48. V. , aus V. 53« 
geschöpft, und bildet hinter V. 55. eine unerträgliche Wieder- 
holung. Onint)p tnntin ferner, das in -eigentlichem Sinne za er- 
kblreD der Plur. erheischt, scheint aus der missv^rstandenen Srtelle 
49, 35. zu fliessen; rritt ist «als nächstes Wort (1 Sam. 2, 4.) 
gewählt; das Piel, mM rielüg punctirt; intrans. wie nne k. B. 
Jes* 60, 11. nns Je». 51, 13. Weiter ist \>yt^^ hier, wie ^es, 
35, 4., im Gegensatze zu V. 6. Vergeltung. Endlich bemht V. 
57. (1. Hälfte) auf dem 3&i, den Jer«. nicht selber so kahl 
wiederholt haben wörde| und die persönlichen Nomina sind 50^ 
dd. 36. 51, 23. ebeomässig antutreffen. Die Worte der 2. 
Versh. nun, schon 48» 15» 46, 18. als acht befunden, ständen 
abgerissen da, wenn durch thrp yiWö "ins der 55. Vers vervoll- 
ständigt und gerundet wüHe. ^ Da diese Worte aber nichts Aus- 
geprägt Jeremianisches an sich haben . (vgl. vielmehr Jes. 17, 12.), 
. da «sie öberflQssig sind , und an Unächtes angfänzen : so zählen 
wir auch sie diesem zu, und verbinden 'i:ii 'n tül^3 unmittelbar 
mit &*>an &*•». — V. 58. Die Bezugnahme hier auf Babels 
Feilmigswerke steht in innerer Verbindung mit 'w *isran "»S; 
Mauer und Thore sind eben riT!r &ilb. Auch gehört ^ef neue 
Sing. m)3n dem Jer. an (1, 18.). Die breile Mauer von /?.] 
Sie war (Herod. 1, 178.) 50 königliche Ellen breit, und ist na- 
. törltcfa nicht als massiv (s. Beros, in der anzuHihrenden Stelle) 
zu denkeok Ihre Breite wird hervorgehoben, weil im parall. Gl. 
von hohen Tboren die ftede wird, il^^n^nh] nicht: tk^ttdakilBr; 
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flenn «ilbUtosI ist ne schon ; ibre Tküftaen sind nicht ein sie ymn 

hüllendes Kleid. Vgl. es^j welches in I. und den Reflexiven 

corrtit, collapsum est (aedificiam) bedeutet, s. z^. B. Sur. 9j 110. 
-^ Die 2. Versh. , für Vollständigkeit des V. und um einen 
Schlnss zu bilden unerlässlich , also wohl von Jer. herrfihrend* 
ist aus Hab. 2, 13., woselbst s. die Anm. Die Pnnctatioa 
^yilf nach dem Originale getroffen, würde involviren, dass gerade 
daiiials Nebukadnezar, welcher, im J. 604. aus Vorderasien zu-// 
rUckgekehrt, Babel verschönerte und befestigte, den Bau von. 
Mauern und Thoren betrieben hätte, vgl. Beros, bei Joseph, Arch* 
X, 11. §. 1. — Tteqießaktvo r^slg fikv vfjg ^dov TtokiCDg TtBQtßo-' 
hyvgy %^l^ öh t^g l^ooy rovro dl v^g im^g TtUvdov, Kai tBi/j^löag 
a^u>XoY»s t^v nitUvy nutl tovg TtvX&vag xo0(MjiSas k^vCQ&e&g xtA. 
Indess sind seither 8 Jahre verflossen; und JManer, wie Thore, 
scheinen hier fertig dazustehen. Also schreiben wir lieber den 1. 
Mpd. , und sehen 1 als einfache Copula an (vgl.' 37, 15. 10. 
38, 22« 28» 13.). ' Die Copula vor l&27i fand schon ein Anord« 
ner vor (s. V. 64.) ; aber sie fehlt im Originale (s. dort d. 
Anm.), in LXX und Syr. Wäre sie acht, so rafisste man 
\ö«-ina nnd p'»'n"'»ia auch für layi ergänzen. 
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. 

Epilog zu dem vorhergehenden Orakel. 

Jer. beauftragte einen nach Babel Reisenden, bei seiner An- 
kunft die Weissagung wider Babel laut zu verlesen>, sodann aber, 
den Jehova an sein Wort erinnernd, die Orakelsehrift^ im Euphrat 
zn versenken, zur Symbolisirung des Unterganges Babels. 

Es ist längst angemerkt worden , dass i&s^'^i , V . 64. nichl 
•wohl passend , aus V« 58. sich eingedrängt habe $ was kaum auf 
einem anderen Wege geschehen sein kann , als dass die Note : 
hü kieher die Worte Jer.% früher am Schlüsse des 58. V* zuge« 
setzt, bei ihrer Wegrückung iitT^t mit sich fortgezogen hat Mit 
Recht findet Movers p. »50. in diesem ^tS)^*^*) einen klaren Beweis, 
dass unser geschichtlicher Anhang vordem hier mangelte* Er sei 
aus einer jüngeren Handsohr. hereingekommen (p. 51.). Indessen 
trägt das Stück, welches unverkennbar auf das Orakel Cap. L. 
51, 1 — 58. sich bezieht nnd von ihm handelt, wohl Merkmale 
der Aecbtheit, der Unäehtheit keine ; auch ist es von Demjenigen, 
der die Note weiter gerückt hat, für acht gehalten worden ^ und 
die Annahme einer jüngeren Quelle, Unäehtheit des Stückes po- 
stulirend, erscheint demnach als bedenklich. — Ist das Stück 
acht, so lässt es sich von dem grossen Orakel gegen Babel (vgl. 
Mb^n y. 60. 61.) durchaus nicht trennen, und hat.es dennoch 
früherhin nicht hier am Ende gestanden, so kann es nur als 
Proleg, durch T^\Xn «nf das Folgeade weisend, dem Orakel selbst 
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vor 60, 1* vorausgiegaDgen sein; in dem älteren Ran«» fiass, in 
welchem die Capp. XXVIl— XXIX. hinter 49, 39., und dio 
Capp. XXX — XXXIIL hinter 40, 6. ihre Stelle hatten. Ap 
Barn^fas Bruder gerichtet, ist es ein Seitenslück zn Gap. XLV., 
durch welches die Orakel Cap. XL VI — XLIX. eingeleitet wer- 
d^en. Als aber die Gruppe Gap. XXVII — XXIX. herausgenom- 
men , und das Orakel wider Babel zur Reihe derer „wider die 
Heiden^' beigezogen wurde, da wäre durch unseren Abschnitt, der 
eine Weisung für einen judäiscben Mann enthält, mitten in der 
Reihe eben sie unterbrechen worden. Also wurde er vielmehr aa 
das Ende verwiesen, vielleicht von dem JVämlichen, der 46, 1. 
fiin^n^bs^ und die Glosse 25, 26. (vgl. auch V. 12. .13.) ein- 
gesetzt hat. Jene Note aber war,, als diese Umstellung vor sieh 
ging, zu V* 58. bereils hinzHgefßgt , indem sie sonst unmittelbar 
hinter Vs 64. getreten seib • würde. Im hehr. Texte der LXX, 
wo Gap. LI. . das XXVII. geworden ist, musste sie ganz und gar 
ausfallen. Der Verpflanzer der Note hat ttbr. juicht etwa ge- 
glaubt, i&ü^'^i gehdre auch noch zu ihr, sondern weil« was jetzt 
hinzukam, auch noch acht, n&^'^n aber das letzte Wort des Jer. 
war, so nahm er es gewissenhaft mit herunter, wo es dasselbe 
Subj., wie V. 58., haben würde. 

V. 69. Üeberschrift. LXX : — ov iverdlccto »vQiog %Qe^ 
lila TQ) TtQOt^ry slnslv reo xtX. Diess die näher liegende Lesart 
nach Analogieen wie 34, I. 35, 1. u. s. w. , aber ein Umweg 
(vgl. 36, 5.)$ und Jehova würde so dem Seraja sagen lassen, er 
solle zu ihm, dem Jehova, die Worte V. 62. sprechen. — Ueber 
diese Reise des Zedekia s. S. 220. — S. 4iber war Reisemar^ 
schall] $0 Maurer, besser als Genera iguartiermeisier , wie Gesen. 
erklärt. Es wird angegeben, in welcher Eigenschaft er. daza 
kam, den Künig zu begleiten. Luther unrichtig: ein frieisamisr 
Fürst (I Ghr. 22, 9.). Nach Kimchi die Neaeren meist: su- 
premus cubicularius , grand chambellan du roi {Dahler) , was 
D'*'^D~'!3':i heissen würde. Zwischen diesem Seraja, welcher ein 
Ehrenamt in der Nähe des Königes bekleidet, und Jer. war ver- 
muthlich durch des Ersteren Bruder (32, 12*) eine Verbindung 
gegeben. fVenn du gen B. kommst'] nicht: wenn du die Stadt 
betreten hast, sondern: wenn du in ihrer Nähe angelangt sein 
wirst, so dass du sie ausgebreitet vor dir liegen: siehst. So siehe 
zu!] nicht: und wenn du Babel siehst; aber auch, weder: acca« 
rate (recites), noch; so sieh' dich um, ob nämlich Alles sicher* 
Vielmehr: so fasse dir diess, was du zu thun hast, wohl in's 
Auge (vgl. 1 Sam. 19, 3.); gieb wohl Acht, dass du den Au^ 
trag pünctlich und voltständig ausrichtest. Er soll der chald« 
Hauptstadt gleichsam ihr Urtheil vorlesen. — V. 62. Dabei soll 
er den Jehova erinnern, dass diese Worte der Weissagung seine*. 
Worte seien , die er also zu bewahrheiten habe. Die LXX wie* 
derholen xv^«, ohne Noth. — 60, 3. — V, 26. — r V. 63« 
Dieses Versenken der Schrift war eine Vorsichtsmaassregel aa 
sich; eine weitere solche auch das Daranbiaden des Sttinaa» 
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damit si« nicht, irg;endwo aufgefangen, den Schreiber oder Lcule 
von der Caravaiie in's Ungiäck bringe. Die Handlang der Vor- 
sicht liess sich aber auch noch fiir den prophetischen Zweck als 
eine symbolische benutzen, was V. 64. geschehen ist. 
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Die Katastrophe Jerusalems und Juda^s. 
Späteres Schicksal des Jojachin. 

Wofern die vier letzten VV. nicht späterhin erst zum Gän- 
sen hinzugekommen sind, föllt die Abfassung des Abschnittes 
frühestens in d. J. 561. vor Chr., später als Jojachins Tod, aber 
(wie es scheint) noch vor den Evilmerodach^s, welcher zwei Jahre 
KOnig war. In der That bat man die Aechtheit jener vier VV^ 
nicht zu beanstanden. ' Die rechte Stelle des ganzen Cap. ist, wo 
es sich gleichfalls findet^ am Schlüsse des 2. Buches der Kön., 
dessen Quellenschrift mit Jojakim aufgehört hat (2 Kön. 24, 5.) $ 
und es bildet zu dieser, sowie zu 2 Kön. 24, 8— '17. , welches 
Stück sprachlicher Ungleichheiten halber nicht desselben Vfs. mit 
ihm zu achten ist, die nothwendige Ergänzung, der es gleich 
sehr integrtrt, von Jojachins Schicksale „bis zu seinem Tode,*^ 
wie von dem Zedekia^s V. 11., zu handeln. Gehört nun aber 
das Cap. nicht eigentlich zam Buche Jer.'s, und trifft es zugleich 
in so späte Zeiten, so dürfte es — von dem Einschiebsel V. 2S. 
- - 30. ganz abgesehen — schwerlich von Jer. verfasst sein, 
welcher es ungefHhr is seinem 90. Lebensjahre geschrieben haben 
müsste, vcrmuthiich aber (zu 44, 29. 30.) längst gestorben 
war. Mit Gründen der Form und der Sprache lässt sich trotz 
Häveruicks .Versicherung (zu Daniel S. 15.) Jer.'s Autor- 
schaft gar nicht darthun. Der Vf. spricht von den Personen V. 
25. wie Einer, der ihre Namen nicht, und noch weniger sie selbst 
gekannt hat; während Jer. mit ihnen zum Theil in vielfachen, 
allerdings gemeinhin unfreundlichen, Beziehungen gestanden haben 
muss. In sieben Stellen ferner, wo Jer. des Jojachin gedenkt, 
braucht er niemals diese Form des Namens (s. dag. V. 31.); 
und auch die Ceostr. von 2i V. 11. 12. ist dem Jer. nicht eigen. 
Endlich sagt uns ja auch die Formel: bis hieher die fVorte Jer/s 
51, 64., alles Vorhergehende von einem noch Folgenden unter- 
scheidend (vgl. Hiob 31, 40. Ps. 72, 20.), dass das Folgende 
eben dicht von Jer. herrühre. Diess entweder besagen die Worte, 
oder gar nichts. Es geht dieses Zeogniss sogar der Verpflanzung 
von 51, 59 — 64. an Alter vor, indem, als es noch bei V. 58. 
stand, Cap. LH. bereits dem Buche Jer. 's beigebogen war; und 
sein Urheber hat das LH. Cap. vielleicht dem Jer. nicht nur bei- 
geschlossen, sondern es auch abgefasst. Wir stehen allem dem 
zufolge nicht an, mit Grot., Eichhorn u. AA. das LIL Cap. 
dorn Jer. abzosprecheo. « 
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*'Der Abscbnitt liegt darch deo Gnmdtext hier und 2 BOn. 
24» 18 ff. und die LXX an beiden Orten in vierfacher Gestalt 
Tor uns* Erwägung des Einzelnen lehrt, dass der hebr. Text 
Jer. Gap. LIL überhaupt der beste, und namentlich dem 2 Köf., 
welcher n2£«mDia5 und «sio (25, 29.) schreibt, vorzuziehen sei. 
Doch ist auch er durch Fehler V. 3. , z. B^ Schreibfehler, die 
stehen blieben V. 15. 22., Einschiebsel V. 28 — 30., Glossem 
V. 19., und Auslassungen V* 17. 20. 22. bereits entstellt. Die 
LXX Jer. Gap. LH. haben das Glossem V. 19. gleichfalls schon, 
lassen aber mit V. 28 — 30. auch V. 2. 3. weg, und verrathen 
durch Weglassung von scheinbar Unwesentlichem überall ihr cha- 
rakteristisches Streben nach Kürze V. 7. 9. 12. 34. Auch fin- 
den sich Lücken durch Flüchtigkeit V. 16. 6. » Verkennen des . 
Textes V. 21., Verstümmelung desselben V. 22. 20. und Glos« 
sirung V. 31. — 2 Kön. ^weisen LXX bisweilen noch den ur« 
sprünglicben Text auf, den das hebr. Exemplar verwahrlost V. 
4., verschlimmbessert V. 8.» oder falsch erklärt hat V. 11. Im 
Ganzeii aber ist die Textgestalt 2 Kön. , freilich die hebr. zu« 
meist, eine grundschlechte (s. z. B. V. IQ. 12., zu V. 17.)$ 
und alle Ansprüche auf verhältnissmässige Ursprnnglichkeit würden 
schon durch die Herbeiziehung und durch die Gestalt des Stüekes 
V. 23 — 26. entkräftet werden. Movers^ der sie verficht, wird 
widerlegt in der AUg. Lit. Zeit. Jahrg. 1838. N. 41. 

V. 1 — 3. stimmt mit 2 Kön. 24, 18 — 20. wörtlich überein. 
— Nach 2 Kön. 23, 31. will das K'ri an unseren beiden Stellen 
bö1»n, die archaistische Form (vgl. 1 Sam. 25, 18.); LXX 
aber 'drücken überall i aus, vgl. 2 Sam. 3, 4. Zedekia war also 
ein leiblicher Bruder des Joahas , Halbbruder Jojakims. — V:^ 
der Orientl, , hier für b'Dp , wird schon durch die Parallelstelle, 
durch die drei Verss., und durch die consequenten Analogieen (z. 
B. 2 Kön. 23, 37. 32. 24, 9.) widerlegt. — Von der Formel 
Eingangs von V. 3. könnte man die ursprüngliche Gestalt 32, 
31. zu erkennen glauben. Hier hätte durch Einsetzung von 22 
das Fittitum sein Subj., und die Formel im Grunde ebenso, wie 
jene Je$. 49, 6. .durch Einfügung von *{?:), ihren Sinn verloren. 
Erklären wir: in seinem Zorne lag es, oder: seinem Zorne war 
es gjßmäss, so sollte der Inf. mit b folgen, s. 2 Sam. 3, 37. 
So aber bleibt nur noch übrig, das Bösesthun Zedekia 's zmi 
Subj, zu machen; und dabei bleibt es, auch wenn, was^^sekr 
wahrscheinlich, sjfi^, von den LXX auch 2 Kön. 24, 3. gelesen, 
blosse Gorruption aus '^t a. a. O. seiQ sollte. LXX lassen die 
VV. 2. 3. bei Jer. weg. «ilD-^btÖrt] Der Punctator scheint hier 
noch dctr gleiche, wie 50, 34. In der Parallele ist die regel- 
m«$sige Aussprache. — V. 4 — 7. Der Stelle 39, 1. und den 
beiden Texten 2 Kön. 25, 1. zuwider schreiben LXX V. 4., wie 
30, 1.: im neunten Monßtey von dem „neunten Jahre^' nämlich 
geblendet, welches sie 39, 1. mit dem 9. Monate vollends vereint« 
gen (vgl. zu V. 31.). Der zehnte wird durch Ez. 24, 1. 2. 
bestätigt, pnn] LXX hier xBtqaniSoi^ X^ovs, aber 2 Kön. 7t^ 
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^ftxo^i vgl. 0><Ac «ircus. Der constanto Sing, und ^'^ao wi- 
derrathen es, auch wenn man das Wort von «.Da^ prospiccre ablei« 

tet, an Warllhiiroic zu denken. Es scbciot vielmehr die Circum- 
vallationslinie zu bezeichnen, Yerschanzung nogs, von welcher 
gedeckt , die Belagerer über sie Vorschauen. Im vierten Monate] 
fehlt hier in LXX und 2 Kön. in beiden Texten durch Flüchtig- 
keit. Man wfisste dann nicht, an welches Monates 9. Tage; und 
der Schreiber 39, 2. (vgl, Sach. 8» 19.) hat die Worte gelesen. 
Flohen und eilten aus der Stadt] in*l3'', der 2. Mod. , ist von 
seinem Vav relat. (s. 39, 4.) getrennt. LXX hier und 2 Kön. 
lassen es weg; allein der Schreiber von 39, 4. hat es gelesen; 
und ganz recht wird das Hinausgehen aus der Stadt als ein eiliges 
und vom Feinde abgewandtes ndher bezeichnet. Im hebr. Texte 
2 Kön. fehlt vollends auch noch iNI^ii ! Den Weg des thores 
zwischen den beiden Mauern'] nicht : zu dem Thore ; denn damit 
allein kämen sie noch nicht aus der Stadt. Vielmehr ist es der 
Weg zur Stadt hinaus , welcher durch dieses Thor gegeben ist. 
Die „beiden, Mauern** oder die ,, Doppelmauer" (vgl. Jes. 22, 
11.) deute man sich, von den vorliegenden Stellen abgesehen, 
aus 2 Chr. 33, 14. Sie reichte vom Westen sOdlich herumlau- 
fend bis zum Fischlhore im Osten. Die königlichen Gärten, 
welche in der Nähe der Burg, also im Westen Aes Zion, zu suchen 
sind, ischloss die zweite Mauer vermuthlich noch ein ; da sie aber 
so weit, wie angegeben, sich erstreckte^ so könnte 'ys^^ sich 
nicht einmal, wie LXX (civa(iiaov rov tstxovg tcciI tov TtQorsix^öiia- 
zog, ^v 9txX,) hier wollen, auf sie allein, geschweige auf OTiünn, 
sondern muss sich (LXX 2 Kön.) auf ^^'^ beziehen. Das Thor 
befand sich also in der Nähe des Gartens; und gehörte es wirk- 
lich nicht bloss zur äusseren Mauer, gleichwohl zur Stadt hinaus- 
führend : so muss es ein verhäjtoissmässig langer, von der inneren 
zur äusseren Mauer sich erstreckender Thorweg gewesen sein^ der 
ohne Zweifel südlich vom Garten den von der Doppelmauer ein- 
geschlossenen Raum durchschnitt, 'ir^b'^i] 2 Kön., wo bereits auf 
den König Y. 8. ausgeschaut zu werden scheint, steht kritisch 
verwerflich der Sing., vgl. 39, 4. — Sie flohen der Jordans- 
haide zu, in östlicher Richtung, vgl. V. 8. — V. 8 — 11. Den 
Zedehia} LXX hier und 2 Kön. beide Texte: in», die planere 
Lesart. Der Schreiber 39, 5., welcher ^bart in örj — ver- 
handelte, hat sowohl iin«, als auch den Eigennamen gelesen. — 
LXX: iv To5 TtsQcivX = ni^ara (vgl. 2 Sam. 15, 28.)! gegen 
die Te:&te 2' Kön. und gegen 39 i 5. ib-rrbbl] LXX: navrsg 
ot Tcaldeg ccvtov. Allein beide Texte 2 Kön. haben unsere Les- 
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nicht zum Voraus allbekannt, wo dieses Ribla lag (vgl. 2 Kön. 
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23« S3.)* — 2 Kon. hat der bebr. Text fttsehlicli l^i^n*«! nni 
daftlr t:fi)D739 vgl. 1, 16. 12, f., 'sodann eben so kritisch falsefc 
im folgenden V. aaeli dem Obj. lurva^. Der grieebische daselbst 
lAsst wenigstens das Sabj.., und beide lassen sie die 2. Versb. weg : 
Eines wie das Andere gegen die LXX bier und gegen 39 » 6« 
Und es bt'aehte ikn der König 0an B. gen ß,] Als entbebrltcb 
feblt 2 KOn. .das Subj,, gegen LXX bier. Der bebr. Text da- 
selbst liest in^*«a'^1 , an ^taniD anknOpfend , wie irtldfiC^l sieb an 
ni9 anscbliesst^' ^i2ii in^n'^l] feblt 2 KOn. und 39, 7., wird aber 
von LXX hier ausgedrOckt. ^&n n*>ä3] ,Naeb drei Verss. ge- 
wöhnlich: tn's Haus der Aufsicht ^ d. b. in^s Gefiängaiss. Allein 
es steht sehr zu bezweifeln, dass man „Geföngniss^' auf diese 
Art umschrieben habe. Der B^riif kommt hüufig vor, stets, und 
auch y. 31., anders bezeichnet. Wenn Jechonja einfach tn^s 
Gef^ngniss kam, so wurde er auch nicht geblendet; ZedekiaV 
Blendung dag. fQbrt coosequent auf geschärfke Haft. Uebersetze : 
in*s Slrajhaus , in die Strafanstalt. LXX : Big ohtttv ^vlavog^ 
vgl. das Beispiel des ebenfalls ipebtendeten Sim«on Rieht. 16, 2i. 
Da das KVi an der Präp. ^ nicht ganz mit Unrecht (s. 37 ^ 4« 
15. 18.) Anstoss nimmt, so ist die Vermulhung gestattet » es 
möchte eiif ursprüngliches ittita (Rieht. 16,21.) ausgefallen «ein. 
V. 12. jedoch scheint unser Vf« diese Präp. da, wo der andertf' 
Text das Gewöhnliche^ den Accus., herstellt, ebenfalls geschrteben 
zu haben. — V. 12 — 14. Wenn die Texte 2 ROn. ailstatt des 
10. Tages mit Bar. 1 , 2. den 7. , gleichwie f&r die 7 Männer 
V. 25. ihrer (Unf, für fünf V: 22. drei geben, so erklärt sieb 
diess aus Verwechselung^ der. als Zahlzeichen gebrauchlen Bticb- 
Stäben des früheren Alphabetes ; und zwar mdchte der Fehfer kraft 
ihres krit. Charakters Oberhaupt auf Seiten der Reeenstoti 2 R^n. 
zu suchen seii^. Es umr das neunaeAnte Jahr n. s. w.] nämlich 
das laufende, zu dem dieser Monat gehörte. Diese Angabe feblt 
in LXX, steht aber auch 2 Rdn. und ist richtig (32, 1. 25, I.). 
Weicher gestanden hatte u. s. w.] als Diener, der Befehle ge- 
wärtig (2 KOa. 3 , 14.). Ohne Zweifel ist dieses Text d^ra er- 
klärenden der bebr. Recensioa 2 Kön. weit vorzuziehen ; es ist 
aber wegen Itnrixmg, iaräg 9nX. 4er beiden LXX nidht etwa mit 
Mavers p. 5* ni^ zu pnnctiren,, Indern der Art. (1 KOn. 12, 8.) 
erfordeil wfirde. Nebusaradan war bei der Einnahme der StadI 
und überhaupt bis dahin gar nicht in Jerusalem (s. 39, 3..), 
sondern beim Könige in Ribla gewesen. Was er nun volfflibrt, 
das ist Befehl des Königes; und desshalb wird bier ausdrQckli^b 
angemerkt, wie er im Falle w^ar» denselben, entgegenzunehmen« 
Movers beschuldigt den Schreiber unseres V., er fasse den Ne- 
busaradan in Jerusalem anwesend sein. * Allein man verbinde 
bVvSi'vn.mit M; die Prflp., in welcher schwerlich der Begriff 
des feindlichen Kommens liegt > welche vieln^ebr dem abgerissenen 
Nomen nach dem Zwischensätze seine richtige Verbindung sichern 
soll, darf (s. zu V. 11.) nicht befremden ; und einen so grellen 
Hissgriff' (vgL V. 26. 27.) konnte, wenn DbtD1*n'» ohne a die 
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vnpritogikhe Les^rl w^t, ela Les^r kaom beg^eii. Und jegUckes 
grosse ffaus] So hier Aie LXX und Fttlg. Der Art. ist in die 
Mifte ^^nommeii (1 San. 19, 22.), und za lesen n*^,^. Die 
f^am, Ferss. dag., und mit ihkieii die P&nctatoren, fassen ^1i:in, 
deti Attalogieeii fbtgend, als C&eoit. , vernathlicli am Art. hinler 
Vd heim Sing, (s. aber za 4, 29.) anstossend. Dann ist der 
Cteait. c^ttecttr sä fasset». Da aher nieht gemeint ist : jegliches 
Hans des =^ der Crrossen, d. h. Jedem seine Häuser, sondern 
Jedem daiS seine: so soltte ^nä stehen; und zugleich ist die Wort- 
wühl Vn%^ der eottecttve Stnn, und dass dm ChaMäer auf den 
Besitzer> otid nicht vielmehr anf das Haus seihst reflectfit hahen 
sollieii, attes gt^ich sehr uvwak^scheiniieh. Der Schreiber 2 Kön. 
liess den ansUltefgen Art. we^ , trotz des vorhergehenden riK ; 
und las ohne K^vi^eifel tr^^* Pnncfirt aher wurde, vermuthlich der 
ParaffelsteHe halber, gkncbfatts der Stat. constr. , wo es dann 
eher ynsrts rrSrbs heissea würde. Die LXX 2 Kön. Hessen 
mit dem Art. auch das Nomen selbst weg. — ^13 fehlt vor nTSth 
2 R9tt., und vor Vn in beiden LXX. Im hebr. Texte 2 Kön. 
fiel ntl hkHer niDtl durch PHfehtigkeit weg (s. V. 4.); Und 
vielieicht desshalh, weil es schon in ihrem Texte mangelte, lassen 
LXX dort die ganze Ndsbenbestimmung aus. — Y. 15. 16. Die 
LXX, von 0^n»lD5rt zu TRTÖft abirrend, haben Messt vjoli tovg 
Toxtaholitovg vov kaov %(nihitti^ 6 a^iiiayBiQOS sig aiineXovQYOvg 
%&\ sig fem^ovg* So schiene es, als wttroen> sie waAkomot erst 
dadurch, dass er sie tttxdkthtu; aber sie sind es schon' voller» 
Aach sollte wirklich der WegRihrung gedacht sein ; und von den 
Zengen 39, 9., sowie 2 Kdo. €ap. XXT., ist der vollständige 
Text gelesen worden ,' ausgenommen üarn nib*T7ai, womit ein Ab- 
^breiber auf den Anfang des 16. V. gerathen war. ITnd den 
Rest der Handwerker^ «litt« ist Werkmeister^ opifex (Spr. 8, 
50.), cotleet. Sing., wie tOnn und n5D73 (2. B. 24, 1.), trnd 
vermulhHch diese beiden Classen umfassend. Ihrer bedurfte die 
belagerte Stadt, vgl. Curt. 4, 2. : — epiffcescpie, quorum eopia 
nrbs abondabat, in o(6ctnas ^strtbuunl. Die LXX 2 K^. (orij- 
ocv^ff) lasen das Wort richtig; im hdbr. Texte aber, sowie 3d, 
§., wird es, sonst Hapaxleg., ^fm^n = 0? gedentet (vgk Kz. 30, 
15. mit Jer. 46, 25.), dessen das' 1. Versgl. schon gedacht hat. 
— Vgl. V. 27. 1, a. mit V. 12. Und von der Armuth des 
landest S. die Umsehreibung 39, 10. mbn] ein Abstr., wie 
Xh^T^n, Aber in coHect. Sinne, und insofern schwerer, als n^^r 
2K9n', also vorzuziehen, 'ms] fehk hier 2 Kö«. und in heidea 
LltX, aber findet stdi auch 39, 10. ' Za Winzern und zu Feld- 
arbeiiern] Der Schreiber 39, 10, scheint, was niüier hg, D'^73'niiV 
S311 gedacht und deroznfblge den Text erläutert zu haben ; wornaeh 
aich dann dort die Punctation zu riehMn halte, ar erklären die 
aram. /^er^*. conscqoent durch nbc, Jarehi zu 39, 10. durch 
•nen (vgl. aas, ai, Fulg. 39, iO. : cisternas) 5 und alle verstehen 
sie es von Feldarbeit. Wober aber das seltene Wort? Nämlich 
a^gvieh nr Pftng und Egge hatleA sie jetzt vollends nicht; sie 
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mussten mit Karst und Hacke arbeiten- So waren sie ntir t^^-, 
nicht O-'ns«, zunÄebsl aber Winzer, weil es bereits Augost war, 

2 KöoVist in beiden Texten das i ausgefallea. -^ V. 17 — 23. 

Weffrührong der Tenipelgerälbe. lieber die beiden ehernen Säu^ 
len über die 10 Gestelle für eben so viele Becken nnd das 
eherne JMfeer s. neben V. 20 ff- 1 Kön. 7, l5. 21. — ^7. 38. 
— 23 ff- Für n-^ab 2 Kön. das planere n-^a. — » fehlt 2 
Kön. und in LXX hier, welche dafür ml aTvnvtyntxv einsetzen, 
vas wohl ursprünglich textuell war. — V. 18. Fortsetzung, Ge- 
rälhe geringeren Umfanges und Gewiebtes. Die Töpfe und Schau- 
feln und Messer] Die beiden latztercn lassen LXX hier , die 
Hesser 2 Kön. weg; dafür bieten sie 2 Kön. %a la\Uv = D'»y'r:, 
und hier V^ 19. statt d<jr mnn;a %ag ymasitaqtad'y oSenh^r der 
Form und des Begriffes der Wörter unkundig, und darum sie 
wegzulassen geneigt. Die Schalen und die Fleisehhäken] Erstere, 
Opferschalen, aus welchen man das Blut sprengte, fehlen 2 Kön.> 
im Hehr., exisliren aber dort im Griecb. niB5, welches LXX 2 
Kön. 25, 14. und hier V. 19. -^foxaff überselzen, geben sie 
hier, den .vorhergehenden Wörtern entsprechend, K^BttyQag. Es 
sind die Haken oder Gabeln (manus , uncae manus) , mit welchen 
man das gekochte Fleisch aus den Kesseln hervorholte (1 Sam. 
2, 13.). Im Zusammenhange V. 19. neben den Leuchtern, die 
im vaog waren, mögen allerdings Rauchfösser gemeiot sein. — 
An „alle ehernen Gerälhe" nun Idsst sich eine wiederholte Be- 
sprechung der ehernen Säulen u. s. w. , auf welche der Vf., um 
von Zahl und Gewicht zu sprechen, V, 20. zurückkommt, noch 
wohl anknüpfen; aber V- 19. mit seinen goldenen nnd silbernea 
Geräthcn zerstört allen Zusammenbang. Was das Schlimmste isr, 
es kehren drei Arten Gerathe , welche V. 18. da waren, hier 
zurück; welchem Uebelstande der Text 2 Kön. und LXX theils 
durch Auslassungen in dem oder Jenem V., theils Letztere durch 
Variiren der Uebersetzung ausweichen. Und zwar sind die glei- 
chen Arten Geräthe V. 18. von Erz, hier von Gold oder Silherf 
Aber was von Erz war, das hatten in der Katastrophe Jeehonja^s 
die Chaldäer da gelassenes. 27, 19.) , was dag. von Gold (2 
Kön. 24, 13.) und Silber, halten sie gewiss geholt. Zedekta 
habe silberne Geräthe machen lassen, heisst es Bar* 1, 8. Aber 
nur sUberne; das Buch Baruch ist ein schlechter Zeuge; und die 
goldenen Gebilde Davids hat Rehabeam durph eherne ersetzt 1 
Kön. 14, 27. Merken wir schliesslich noch auf die scriptio 
plena in zweien jener Wörter, so ist — : diess Alles erwogen — 
der Vers unächt, und beruht auf falscher Voraussetzung. Die V. 
18. aber nicht genannten b'^^:^ sied unter ''ar7 "^bd^bs zusammen«, 
gefasst. Die Becken und die Kohlenpfanneh\ LXX: xag umptQ^ 
(1. <Scc7tq)cad) ; sie^ fanden -also hier noch die Femininendung, vgl. 
1 *Kön. 7, 50. Die nipITTs' fassen LXX hier als Geschirre, um 
Öel in die Leuchter zu giessen, und lassen auf rovg vTCoprnjqag 
unmittelbar tag Ivxvlccg folgen. Für letztere s. 1 Kön. 7, 49. 
— Eig. : welche golden waren , golden seiend u. s. w. y d. k. 
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dieselben, theik ^oMene, thciis silberne Oerifthe. -^ V.- 20. Ab- 
gerissen vorang^eslellte NoniinatiFe, Der Art. kann vor dem Zabl- 
Worte fehlen (24, 2^; «'>ber ohne Noth d^r Analogie halber 
Streicht den dastebeadon hier, nicht 2 Kön., das K^ri. nüYl3 
ist als Name des Stoffes lose angefiigt, s. Ew» §. 488. Die an- 
statt der Gesielie] Nämlich den Platz der Gestelle anter den an- 
deren Waschgefässen vertraten' unter dem ,, Meere* ^ die Rinder« 
So fassen nnn Luther^ Schmidt C. B. Michaelis u. s. w. Allein 
entweder ist der Ausdruck vnvollstitnd ig, oder es sollte njiD» 
gesagt sein ; denn die Rinder ersetzten Ein grosses Gestell fiir 
Ein grosses Waschbecken. Da ferner die Rinder wirklich unter 
etw«is waren, so wird man nnn unwillkQrlicb als = unter auf- 
fassen, vgl. 2 KUn. 16, 17. /r///tc//i daher: welche darunter^ 
nämlich anter dem Meere. Allein das wäre rnnn; und es folgt 
keine Copuia». LXX, denen der Syr. folgt: VTtoKatG) -njg ^alia^ 
iSffg, Aber die Gestolle bietet auch der Text 2 Kön. ; und V. 17. 
sind sie genannt, die Rinder dag. nicht. Vermuthlich stand zuerst 
1 iFj^n ; das eine 1 1dsebte das andere aus, blieb als Gopula vorerst, 
•und liel, da nnn eines Genitivs bedurfte ,, scbliesslieh selber weg. 
Die LXX, des wahren Sach Verhältnisses kundig, setzten an die 
Stelle des jetzigen falschen den richtigen Genit. aus. Conjeetur; 
der Schreiber 2 KOn. lies« die Rinder ganz weg. So beseitigt 
sich zwar nach V. 17. der Anstoss; allein hier, wo der Vf. zählt 
-und das Gewicht betont, werden die 12 sehr in's Gewicht fallea- 
den Rinder mit Recbt, und wurden sie gewiss ursprünglich gi^- 
pannt. j^ller dieser Geräfhe] Appos. zum Genit. des Suff., wel- 
chen man sonst leicht auf die Gestelle allein beziehen könnte. — 
LXX setzen vor n^^rt Kb ein falsches 'lOit ein und lassen jene 
Appos. weg; 2 Ktin. dag. wird das Suff, abgeworfen; und in 
•LXX daselbst fehlt auch noch nVfit. — V. 21—23. Beschrci- 
bang der Säulen; zuerst Hi^e, dann Umfang, ob massiv oder 
nicht, endlich der Knauf mit seinen Verzieriingen. — Diei Höhe 
einer jeden wird auch 1 Kön. 7, 15. zu 18 Ellen, hier in LXX, 
wie 2 Chr. 3, IS», zu 35 angegeben, s. zu V. 22. Das K^ni 
n7^ip ist 2 Köo. aucä K'tib; allein hier ist mit dem K'ttb 
18 JSUen an Höhe war die eine Säule zu ttbersetzen, und dässqlbe 
nicht anzufechten. Es ist nicht von der Höhe einer jeden Säule, 
sondern von der z^i^eiten erst V. 22. .am Schlüsse die Rede, 
Und ihre Dicke 4 Zoll] Da ein Faden von 12 Ellen sie unlr- 
spannen mochte, so geben die 4 Zoll nicht den Diameter > 8on<- 
dern die Dicke des Erzes an der Säule, welche mithin hohl ge- 
wesen ' sein muss. Dies» wird dann auch angemerkt ; fiir äiäd 
aber — unmittelbare Unterordnung statt aiaa «!ini — losen LXX 
ts-'nDC!), während 2 Kön. von Qini an Alles fehlt. Dass sieh 
sofort V. 22. ^'^h9 zwischen Stat. constr. und Genit. eindrängt^ 
wi« sonst nur bei bb geschieht, ist gleichfalls freiere Syntax. 
Piß Höhe des Knaufes betrug 6 Ellen'\ Der Text redet nur von 
Einem Knaufe auf der Säule, und bis dahin nur von der einen. 
Also ist nnfi<n> welches 2 Kön. in beiden Texten fehlt, faUcb^ 
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«ad HPohl nur imich *|HHM.V. 21. her^fi^mamßA Sidd mß 
is den «btfeii IS KNefi diese A schon eingereekDet, eder niclit! 
Da . erst Stoek osd Knauf die gaiiai SNlule ausmachen , uad V. 
2 t. Diclit „bis zun Ritaafe«< aiigraierkt tmd$. so solto maa 
deakett : ja. Auek Kesse sich daoo , we«n i«- ia mtgehrodieacr 
Linie nicht- gemessen werden konnte, begreifen, dass 2 Chr^ ^ 
IS. als Summe 35, d. i. für jede Mlsle 17V2 '^^^^ angegeben 
sind, Freiiick ist, wie LXX Itier V. 21. (tQuxxovtcativrs wvixSv 
^ijfog tov atvXov tov ivog) richt% auslegen, 2 Chr. 3, 15. die 
Meinung die, dass jede Sllule 35 Eifea flllke gehabt. Was dort 
DHmlich Ton beiden gesagt wird, mnss gfoichmässig von jeder ein- 
zelnen Gültigkeit haben, da anderenfaiis ia .der Foi^lseiaun^ das 
Suff. Sing, in *)t)2<*1 nicht etatreten könnte ANein die Ghreaä 
irrt; denn hätte sie Recht, so würde das Satstekett-«i«er Lesäii 
siebenzeha tmd eine haibe oder gar aekt%ehn eta MissverstSadaiss 
des Siaaies ihrer SteUe voraussetoea , weiches zugleich die ge- 
ancblBi^ entferatere Deutiing wäre. Dieser Irrthma wtre ekea se 
aekwer zu liegehen, als der nuthnaaesliehe de^ duronik nahe lag; 
luid LXX haben die Chronik doch' riebtig verstanden, and der 
Text 1 Kon. 7, l5. ist ^ler, als die Chronik. Nicht uneben devtet 
Mmfer» (Chronik S. 252.) auch auf die ^üruag des Ebenmaasses 
zur Vorhalle bin. Wenn er aber , um der Chronik die richtige 
Ansicht zu vindicjren, auf 2 Chr. 3 3 11. verweist, so bel^ 
diese Stelle nur, dass man anch etwa also rechnete, wie es der 
Fehler V^ 15. zu seiner Voraasselzong bat, und wie maa es, 
um eines Brnchtheil zu vermeiden, in unserem FaHe gera tiiua 

mochte. Es waren ferner ein Netz oder Gitterwerk nad Gn- 

satäpfel an dem Knaufe rings; und wie diess Alles, so verbieit 
es aich anch mit der zweiten Säule. Um so verwunderlicher ist 
der Zusatz &-«372l*) am Ende, wofür 2 KUn. fintssron bs^. Der 
Eine woHte 'w ^'^ D'*37ani s^^reiben; und der Andere irrt, alles 
Dazwischenliegende überspringend, zum Ende Aeu 23. V, ab. 
■Unsere LXX ihrerseits fügen hinzu : ixxA q(hA xm mi^n flg 4ä- 
isKa m^z(Si* Dieser Zusatz leitet das Folgende ein, weist aber 
augleioh durch tolg auf ein Vorhergegangenes, das jetzt mangelt. 
Da die Hdhe des_ Knaufes vergeben ist, so ist nur aock an Lunge 
und Breite , also aa den Umfeag zu deaken , weicher somit dem 
der Säule selbst Y. 21. gteich käaie. Der Knauf war aber (V. 
23«) viereckig, Brette und Länge entweder glinch, oder oagleich; 
«ad ini ersteran Falfe war aiir Eine Dimension, Welche 3 EHea 
lielrag, aazngebea erforderHeh. Non ateht in LXX ao'eh zwiseben 
9(htz niq-jfjEtav und vniqo%fi ein störendes to nijfKog^ uad 2 Kita. 
25, 17. wird die Hohe zu drei EMea aagegeben, mit einem FeMer 
der Flüchtigkeit, dem Sing. ^nsK, im Texte; den Steilen 1 Kan. 
7, 16« 2 Chr. 3, 15. zuwider, und s. auch zil V. 12. Diese 
beiden Trämmer und den Zusatz der LXX am Ende zusammen* 
gehalten, resultirt^ dass im ursprünglichen Texte, was wegen V. 
23. wünschenswerih, auch die Länge, und zwar zu drei Eilen, aa- 
gegeben war, Sechsundnmmsig windwäns\ Deutlich niobt: aach 
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Bnein Windei smtiem dtr Aasdniek traifas«t die 4 Hi«ineli«. 
gegendea; und nacli Einer schauten kraft des Zusatzes in LXX 
(V. 22.) vierundzwamsig^. Vier raaritirtea die Ecken ^ wo Je 
zwei Himmelsgegenden zusammenlaufen; nnd se betrug die ganze 
Zahl bundert. Die Beschreibung 1 Ron. 7« 15, — 22* ist ein 
Muster von Verwirrung des Textes oad der GedadLen (vgl. noch 
LXX daselbst); die Chrono (2 Chr. 4^ 12. 13.), von 3, 15» 
her sich gleich bleibend^ verdoppelt die Zdil der GranatfipfbL 
Vfel&ch unrichtig spricht Aber die zwei Saufen Böttcher (Proben 
u. s. w. S. 334 f.). — «- V. 24 — 27» Hinrichtungen angesehener 
und ausgewählter Personen, voraus angezeigt V. 10. LXX lassen 
die Eigennamen V. 24. we|p; aiiein die Texte 2 Kön. weisen sie 
^eichfalls auf; und sie »od richtige vgl. 1 Chr. 5» 40. 41. «^ 
Jer. 21, 2. imd 29, 25. 26., welche Stelle zeigt, dass Zephaiya 
kein gemeiner Priester war. Die H&ter der Sebwelle waren be- 
sonders Betraute unter den Prieslem, und standen jenen Zweie« 
wohl im Range zunächst. Und aus der Stadi uahm er] fehlt in 
LXX, steht aber 2 Kl$n. in beiden Texten (LXX SU^ov); und 
die Stadt wkd im Gegensätze zum Teufel V. 24. genannt. 
ff^eicker Aufseher wür u. s. w,] Er war es nicht mehr; daher 
trtn 2 Köa. zu verwerfen. Es war diess ein Hofbeamter, vom 
Feldhauptman», dessen nachher gedacht wird, zu unterscheiden* 
Auch im Heere kam vielleicht die twpjt dtem Zweiten im Range 
zu, vgl. 29, 2$. Und sieben Männer von denen 9 weteke u. s. 
w.} Der Text 2 KSn. bietet y^, LXX hier: hnk Svögccg 6v<^ 
fHxOtoig^ Tovg i^ n^oecmi^ tw /$., sss N^th \S0^ '^'^.^.^t wnidurcb das 
ptirtitive yü beseitigt wird. Beide Ab weich ungeii seheinea will« 
kfirlfch und auf gleichem Grunde zu fassen, der Meinung' nitmlich» 
dass die Zahl dieser Männer sieh gleich 4er der persischen Reichs* 
rätiie (Est. 7, 14.) auf sieben besehrJi»kt habe. Inzwischen sind 
diess nur b'^^n^ im weitet«« Sinne, Voraebme, welche Zutritt 
KüBi Könige hatten, «icht nothwendig identisch mit jener Qasse 
der Räthe 1 Kdn. 12, 6.; und auch von gesetzlicher Siebenzahl 
Dieser, ist nichts bekannt. Dass aber hier sieben zum Opfer 
ausersehen werden, diess beruht allerdings auf der mystischen Be- 
deutsamkeit der Zahl sieben. Und den Schreiber des Feldhaupt-' 
mtMnes] vgl« des. 3^, 18. Richtig 2 Kttn. Cap. XXV. LXX; 
wag. mit dem faebr. Texte 2 Ken. €ap. XXV. die Verss« hier 
ekk ApposttioosverfaäUaiss annehmen» AUeiu "tDlD ist kein Eigene 
naHBCy dass der ArU fehlen dürllto, dem 2 Koa. Cap. XXV. ein- 
setzt. Der Begriff *ii^io ist auch dem von 'ntQ keineswegs so 
^komogen, dass eili gemeinsebaniuHier Genil. «m Ende folgea 
kOante; daher LXX 1«) ausstossen, und der Syr, die Copula 
einsetzt« Endlich ist der Feldherr auch kein Schreiber , ist nicht 
^r „€antonsofficier,'i< der die Aushebung besorgt. Die sich vor-^ 
fmmden in der Stadi] die sich vom Lande in die feste HaupUUdt 
gvflflciitet hatten. -^ V<Nr "f^-^t haben LXX 9 tov ßttaiUcDg ^=^9 
üy^^an» erst aus ^jb^i erzeugt. Und so wanderte^ /. weg aas seiner 
ffmnath] Nehusaradan schlug aiekt nur mit jenen Scklachtopferftii 
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soiiilern mit allem Volke Jiida^s , Jene darunter, den Weg nach 
ßibia ein. Die Worte mabgeln id UiX, Sie. könnten' als £io*. 
leitung zum folgenden nnSchten Zusätze gelrilren. Alleia 2 Kön. 
sieben sie, wAbrend der Zusatz ausbleibt; und auf sie» am Schiasse 
dos Bocbes, mebr als auf V. 15. 9 wo das Hipb., dürfte sich 1, 
3. bezieben; aucb wäre ebne sie der Vers usvollstündig. — V. 
28 — 30. Dieser Passus fehlt in LXX und 2 Kön. Gap. XXV. $ 
und ibn vertritt an letzterer Stelle ein Zusatz ,. aus Jer. 40, 6-* 
9. 41, 1 — 3. 16 — 18. tbeifs vor.1ndort, tbeils stark abgekörzt. 
Im hebr. Texte der LXX, oder einem fröberen, seiner Quelle, 
möchten diese drei VV. immerhin cxistirt baben, ihrer befreoi- 
dcnden Zahlen halber weggelassen worden, und bei ihrer Aus« 
stossuug die letzten Worte des 27. V. zugleich verkommen sein. 
Ihr Urheber ist jedoch mit dem Vf. des Qbrigen Lil. Cap. nicht 
identisch; denn des Nebukadnezar 19. Jahr (V. 12.) rechnet er 
V. 29. als das 18., und conseqnent dessen achtes (2 Kön. 24, 
12.) als das siebente V. 28. , die Alitte haltend zwischen der 
sonstigen Art zu zübleo in der Bibel und derjenigen des Berosus. 
Die Angaben aber unseres Stückes überhaupt unterliegen grossen 
Bedenken: V. 28. wegen des Widerspruches von 2 Kön. 24, 
14. 16., V. 29. wegen Kleinheit der Zahl an sieb, V* 30. we» 
gen Unbekanntseins der ganzen Thatsacbe. Diese letztere zunäehsi 
liiacbt indessen keine Schwierigkeit; denn seit d. J. 585., dem 
22. (nach V. 30. dem 21.) Jahre des NeJ>ukadnezar, stand, Ty- 
rus belagernd, wiederum ein chald. Heer im Lande (vgi& Ez« 
29, 17. 18. mit Menander bei Joseph, g. Ap. i, 21., zu Jes, 
S. 274.); und dass man die seither wieder Angesiedelten (^40^ 
12.), nicht „die Armuth des Landes, ^^ nun auch gen Babel weg« 
fdbrte (vgl. 43, 3.), lässt sich sehr wohl denken. Das ^anze 
Stfick ferner ist kraft der Schreibung des Eigennamens in den 
drei VV. verhaltnissmftssig alt; die Zahlen aber der Weggeführ- 
ten werden durch ihr Detail empfohlen, und durch die Addition 
am Ende geschützt. Wegen t9fia nun hier und auch vorher llsst 
sich nicht sagen, es seien V. 28. 29. nur z. B. die Haasväter 
gezahlt, V. 28. die Kriegsleute (2 Kön. 24, 16.) ganz über- 
gangen ; vielmehr achte man atif den Wechsel von D'^Tin"» V, 2^., 
DbttJTT^tt V. 29., und wieder O-^nm^ V, 30. Ältt Jojachin traf 
die Deportation besonders die Bürger der Hauptstadt (neben den 
Kriegern und Wcrkleuten 2 Kön. 24, 16.), vom I^nde die Be- 
gaterlen, deren Zahl 3023 unter den 10000 (2 Kön. 24, 14.) 
inbegrifTen wSre. Diese Deportation^ noch mehr spHterhin die 
lange Belagerung, deciroirte die Bevölkerung Jerusalems, so daas 
von ihr — - das Ländvolk ist V. 28. ausgeschlossen — * nur 852 
Seelen weggeHthrt werden konnten. Nach der Zerstörung alier 
der Stadt siedelten sich die ROckkchrenden nicht auf ihren Trilai. 
mern, sondern vermuthlich an ihren froheren Wohnsitzen an; 
daher wieder tS'^nin^* Der Vf. giebt ohne Zweifel vorgefondeae 
Verzeichnisse wieder, giebt sie als die ganze Zahl der zii ver- 
schiedener Zeit Weggefährten umfassend; und hier hat nun est- 
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weder der Zufall gewaltet, der ihm die correlaten Listen V^ 28. 
29. vorenthielt; oder er selbst wollte« aber nicht darch Fälschung^ 
sondern durph Verschweigen, die Schmach Juda^s einigermaassen 
verringern. — ^ V. 31 — 34. Günstige Wendung des Schicksales 
des Jechonja. Er wird aus dem Gefängnisse entlassen, an den 
Hof des neuen Königes gezogen und ehrenvoll behandelt., Im 
siehehunddreissigsten Jahre u. s. w.] vgl. £z. 1, 2. £s ent- 
spricht dem J. 562 — 561. v. Chp. ; sein 12. Monat trifft unge- , 
fähr auf den März 561. Bis zu diesem 37. Jahre hat Nebukad- / '^ 
nezar, nach Berosus seit 604. 43 Jahre lang König, regiert; und 
hiemit stimmt im Jahre^ da er König wurde^ überein. Eyilmero- 
dach nämlich bestieg als Sohn des Nebukadnezar unmittelbar nach 
diesem den Thron (Beros. bei Joseph, g. Ap. 1, 20.) ; und Je- 
chonja^s Loslassung dürfte ein Gnadenaet bei jder Thronbesteigung 
selbst, nicht bloss überhaupt eine in^s erste, Jahr fallende Maass- 
regel gewesen sein. LXX geben den 24. Monatstag, die Te:ite 
2 Kön. den 27. » vgl. zu 36» 9. n der allen Schrift, als Zahl- 
zeichen gebraucht^ konnte leicht mit n verwechselt werden; die 
Zahl 27. aber entstand wohl unter dem Einflasse der 37. IlsVu 
und Hfh^ 2 Kön. sind Applanirungen des ursprünglichen Testes. 
Hob hervor das Haupt u. s. w.] vgl. 1 Mos. 40> 13. 20. In 
LXX. folgt sofort Kai h'MCQev ccvrov, schwerlich acht, vielleicht aus 
1 Mos. 41, 14., da die Stelle für iliese Notiz V. 33. wäre. . 
lieber den Stuhl anderer Hönige] nicht: loco honestiore eum habuit 

etc. fRosenm,); fc^DS ist nicht Ort, Platz, so dass ^yXÜ^X/o Äin 

(Hnös Gesch. d. X Vez. S. 72.) zu vergleichen wäre. Auch 
scheinen die .Worte keine Erklärung vom Platze weiter oben bei 
Tafel — hievon erst Vers 33. — zuzulassen. Vielmehr er erhielt 
den Vorrang vor den Uebrigen überhaupt, und durfte dess zum" 
Zeichen sich eines höheren Thronsessels bedienen. 2 Kön. : 
^d b^739 und sofort mit dem KVi hier- den Art. , welchen jedoch 
die folgende Relativbestimmung nicht nothwendig macht. Die 
„Könige^^ sind wohl solche, die, von Nebukadnezar, wie Jechonja 
aelbst, ihrer Länder beraubt,^ den Glanz der Hofhaltung zu Babel 
vermehren mussten, vgl. Riebt. 1, 7. Die besondere Gewogen- 
heit des Evilm. hatte ihren Grund Tielleicht in Gleichheit des 
Alters, sofern in des Nebukadnezar 8. Regierungsjahre Jojachin 
8 Jahre alt war, und Nabopolassar noch in seiner letzten Zeit sei- 
nen Sohn mit der Amuhea verheirathet hatte {Jbyd. in Euseb. 
Cbron. p. 54. Polyhistor p. 44.), vielleicht im Erbarmen über 
den seit seinem 8. Jahre im Kerker Seh mach tende». Und er 
änderte u. s. w.] nämfich der König Babels dem Jechonja. 2 Kön., 
fi^^ipt» die spätere, aram. Schreibart. Vgl. übr. 1 Mos. 41, 14. 
V in bl3«1 ist Vav relat. inrrnNl] Abgerissener Nominat. , s. 
übr. zu 40, 5. — Es erscheint diess offenbar auch noch als An- 
ordnung des, Evilm. $ utid das unbekannte Todesjahr Jechonja's 
scheint nach V* 33. 34. noch innerhalb der Periode des Evilm. 
zu fallen. Unbegründet daher scheint die Meinung Fenema^si 
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welcher das Soff, in rn V. 3S. auf Evilm. bezieht, dass 
V. 34. » wie ea unter dessen Nachfolgern mit Jechoi\^ gehalten 
worden Sei, angebe. Jeckonja f&r seine Person' speiste an der 
königlichen Tafel $ gleichwohl erhielt er daneben, wie vermuth* 
Hch die anderen K()nige, ein tägliches Deputat von Lebensmit* 
fein, um seinen kleinen Hof, die Leute seiner Bedienung, zu 
unterhalten. ^Ile Tage seines Lehens"] fehlt in LXX, vermuthlich 
als Ob'erflüssig , wesshalh im Gegentheile 2 KOn. Cap. XXV. bis 
zu seinem Todestage wegbleibt. OfSMibar sind beide Bestimmun- 
gen acht.' V. 11. konnte alle Tage seines Lebens filglich weg- 
bleiben. Hier aber, wo Erfreuliches berichtet wird, überlftsst 
sieh der Vf. gern dem wohlthuesden Eindrucke > and überschaut 
nach Angabe des Termins' nochmals, wie V. 33«, die ganze 
glaeklicfae Periode» vgl« 1 Ktfn. 5» 1. 15, 5. 



Verbessernngen. 

Bie Anmerkung zu S-i^:^ 6, 6. ergänze aus der bei 44, 19.' 
Seite 63 Zeile 23 seise zu 41, 5. hinzu: im hebi\ Texte. 

— 64 — 20 V. u. streiche : mil Zuziehung jedoch ihrer 

Männer (44, 19.). 

— 76 -^ l5 1. f*^* 
-—129 — 16 1. ffarmar. 

— 290 — 8 V. u. I. 589. 

— 389 — 8. 9. Streiche uach dadurch und Persien das Gomma. 

— 413 — 1 1. Thürme statt Thränen. 

— 129 — 9 V. u. 138, 16, 257, 4. 316, 4. v, u. und 

410, 11. lies: gewähr'; ff^eg*; Stimm* ^ Sumpf; 
Gelag". 
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